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Yergleichung von Thermometem in Temperaturen über 50 Grad. 

W* Tmaaplnm b CkiMImibwg. 
(HitthuliiDg MH der PbTiibdiMli-Teehiiifldieii BttchMUiBtalt.) 

Die Vergleicbniig von Thermometern in Temperaturen über 50 Grad ge- 
schieht iin zweckmftssigsten in Dämpfen organischer Flüssigkeiten mit Hilfe 
von Siedeapparaten, wie solche in dieser Zeitsehrifl is'jri S. ?6' ;»hf!fpbildet und be- 
schrieben sind. Allein diese Methode ist trotz grosser Vorüügc nicht ganz ohne 
Mängel. Einmal gestattet die Benutzung von Dämpfen nicht, wie bei FlUssigkcits- 
bädern, jede beliebige Temperatur herzustellen, sondern ist an bestimmte, feste 
Temperaturponkte gebnnden, welche nnregelm&ssig zwischen 50 und 300 €hrad 
verthoilt liegen. Sodann haben sich nicht alle hier versuchten Flttssigkeiten 
gleich i^at lic'Wiilii't. IManche. bosomlcrs die aromatischen Verhindnngen, erfahren 
beim Erhitzen unter Einwirkung des heissen Metalles des Öiedekesscls eine be- 
ginnende Zersetzung. Andere, z. B. Terpentin, sind nicht oinheitlich zusammeu- 
gcsctst. Beide Umstände wirken naehtheilig aof die Konstanz der Siedetemperatur. 
Am ganstigsten verhalten sieh in dieser Beziehung- die Alkohole und Aetherarten. 
Endlich ist CS schwierig, zumal bei Benutzung verschiedener Substanzen nach 
einander in einem und demselben Siedeapparate, die Verunreinigung der Flüssig- 
keiten zn verhüten. Dazu kommt noch, dass einige derselben, wie Bromoform 
und Methylbenzoat, sehr kostspielig sind. 

Die Methode der Thei-mometcrvcrgleichung in Dampfbädern ist aber einer 
wesentlichen Vervollkommnung und Erweiterung fUhig dadurch, dass Vorkehmngeu 
getroffen werden, durch VerJtndemng des Druckes, unter wdlchem das Sieden 
erfolgt, eine Erhöhung oder Erniedrigung des Siedepunktes herbeizufahren. Um 
dieses Verfahren für die Vcrfjleiehiing von Thermometern in höheren Tenipernturen 
verwerthbar zu machen, M unle von der Reichsanstalt mit dem Mechaniker Herrn 
R. Fucss in Berlin diu Anfertigung eines neuen Siedeapparates vereinbart. Der- 
selbe soU im Folgenden beschrieben, und dabei sollen die Vennidie, welche zur 
Prüfung seiner Brauchbarkeit angestellt worden sind, kurz mitgetheflt werden. 

L Besehreibong des fliedei^parates. 

Der neue Sicdcapparat, welcher in Figur 1 (a. f. 8.) im Durchschnitt dar- 
gestellt ist, besteht im Wesentlichen aus einem Siedekessel und einem Luftbeh&lter, 
mit welchem ein GefUssbarometcr verbunden ist. 

Der Siedckessel, aus starkem Kickelbloch verfertigt, ist eine Rud- 

bcrg'sche Siederöhro mit Rflekflussktthler. Besondere Rttoksioht war bei der 

Konstruktion derselben auf ihren Verschluss, sowie auf die Befestigung der zn 

1 
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vergleichenden Thermometer zu nehmen. Beides wird in Figur 2 zur Darstellung 
gebracht. Auf dem oberen Rande des zylinderförmigen Mantels der Siederöhre K 
ist der Metallring a fest aufgelöthet. Auf demselben ruht ein Gummiring g derart, 
dass er etwas über den inneren Rand des Metallringes a hinüberragt. Vermittels 
der Schrauben s wird nun die Stahlplutte h fest gegen den Mctallring a gepresst 
und auf diese Weise mit Hilfe des dazwischenliegenden Gummiringes g der luft- 
dichte Verschluss der Siederöhrc herbeigeführt. In die Platte b ist eine Anzahl 
Lföcher gebohrt, welche am oberen Rande konisch en%'citert sind, so dass kleine 
Gummiringe »• hineinpassen, durch welche die Thermometer gesteckt werden. Ebenso 
wie in b sind in einer darüber liegenden kleineren Stahlplatte c eine gleiche Anzahl 
Löcher angebracht, welche genau auf die Durchbohrungen von h passen und am 
unteren Rande konisch ausgedreht sind. Wird nun vermittels der starken 



Schraube S die Deckplatte c fest gegen die Platte b gedrückt, so bewirken die 
dadurch zusammcngeprcssten Gummiringe r den luftdichten Verschluss der Löcher, 
sowie die luftdichte Umschliessung der eingeführten Thermometer. Zugleich ist 
wegen der Elastizität der Gummiringe bei vorsichtigem Anziehen der Schraube S ein 
Zerdrücken der Instrumente nicht leicht zu befürchten. — 

Mit Hilfe einer Luftpumpe kann nun aus dem Behälter/" (Fig. 1) die darin 
enthaltene Luft bis zu jedem gewünschten Grade verdünnt und, in beschränk- 
terem Maasse, auch verdichtet werden. Geringe Druckänderungen der ein- 
geschlossenen Luft werden dadurch ermöglicht, dass der obere Boden des Be- 
hälters f aus gewelltem Stahlblech hcrf,'estellt ist und vermittels der Radschraube B 
gehoben und gesenkt werden kann. Damit endlich die Luftmassc während der 
Versuche ihre Temperatur und damit ihre Spannung nicht ändere, ist der Bc- 
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hälter f von einem Gefilsse Q umgeben, welches mit Waner von ktmeUnter 

Temporatur gefüllt ist; eine ErwUrmung desselben von Seiten des Siedekessek 
wird durch einen dazwischen auffjestelllen Schirm aus 
Asbestpappe verhindert. Die Verbiudung zwischen dem 
Behälter f nnd dem Siedegefösse K wird durch das 
Olasrobr v vermittelt Dasselbe trigt am nnteren 
Ende zwei kugelförmige Erweitenugen «i nnd In 
die obere Erweiterung ragt das seitliche Rohr dj 
welches von v nacli dem Luftbehiilter führt, mit 
einer kleinen, (iffeiien .Spitze hinein, damit die Fliissif^- 
keit, welche bei niclit hinreichender Kühlung etwa 
ftberdestiUirai sollte, nieht in den Bebälter /'gelangen 
kann, sondern, um die Spilae des Rohres i berom- 
fliessend, sich in der Erweiterung ansammelt, um 
dann durch den darunter befindlichen Hahn ausge- 
lassen zu werden. 

Durch den Dreiwegebahn U wird die Ver- 
bindung des Lnftbohälters einerseits durch das Bobr 
L mit der Luftpumpe, andrerseits durch das Rohr B 
mit dem manometrischen Apparate vwmittelt; als 
solcher dient ein Gefössbarometer, dessen Theilnng 
von 380 bis 8"20mm reicht, und hei weleliem ein Nonius 
zehntel Millimeter unmittelbar abzulesen ermöglicht. 

n Oio Y««Mha. 

Da der im Vorhergebenden beschriebene Siedeappaxat sur Therm<Mneter> 

vergleichun^ dienen soll, so kam es sanäclist darauf an, durch Versuche seine 
Braucliharkeit für diesen Zweck zu erproben. Zwei Anforderungen sind an ein 
Tem))eraturbad zu stellen, wenn es zur Vergleichung von Thermometern geeignet 
sein soll: 

1. Die Temperatur musa in allen Sehiohten des Bades dieselbe sein; 

2. diese Temperatur muss möglichst konstant bleiben. 

Der letzteren Anforderung ist leicht zu genügen, wenn der A])parat luftdicht ist 
und die Heizung passend geregelt wird. Diese beiden Bedingungen lassen sich 
am Barometer sieher kontroliren, indem Undielitlieit des Apparates ein Steigen, 
nicht passende Regelung der Heizung ein Schwanken der Barometerangabeu zur 
Folge hat. Um femer den Apparat daraufhin zu prüfen, ob in allen Schiebten 
des Dampfraumes diesdbe Temperatur berrsobt, wurden Tliermometer von mög- 
lichst vendiiedener Länge mit einander verglichen, so dass die Gef^sse derselben 
sich in verschiedenen Ilühcn des Dampfraumes befanden. Verwendet wurden ftlr 
Temperaturen unter 100 Grad dii* Nnrnialthermomcter Nr. 244, Nr. 246 und Nr. 270; 
das erste ist in fünftel, die beiden anderm sind in zehntel (!radc i^etheilt. 
Wenn diese Instrumente bis zu derselben Skalenbtelle in das Temperaturbad ein- 
tauchten, betmg die Entfernung «wischen der Geflissmitte von Nr. 246 und der- 
jenigen von Nr. 270 etwa 17,5 cm, zwischen den Geftlssmitten von Nr. 244 und Nr. 270 
etwa 18 esi. lieber 100 Grad wurden die beiden Normalthermometer Nr. 25;$ und 
Nr. 254 benutzt, deren Konstruktion in dieser Zeitücht ift fS9<) S.24 mi^etbeilt ist. Die 
Gef^smitten derselben waren 4^6 cm von einander entfernt. 

!• 
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Die Angaben der Instrumente wurden in der fiblichen Weise verhrssert 
tur Kaliber, Gradwerth, Eispunkt bezw. innern Drnck. Du es nicht anging, nach 
jeder einzdnea VersaehsreiUe bei einem bestimmten Temperatargrade die Thermo« 
meter sur Ermittlung des EHspimktes aas dem Apparate herauszanehmen, «o 
wurden dieselben vor den Versnehen etwa eine Stunde lang der Temperatur aus- 
gesetzt, mit welcher begonnen worden sollte, und dann wurde der F}is))unkt be- 
stimmt. Eine Wiederliolung der llisimiiktsbttitimmniig fand «Tst nach 8chluss 
der gesammtcu Versuchsreihe statt; lür die diizwiächeu liegenden iViaperaturcu 
wurden die Ebpnnkte aus den beiden bcobaditcten Interpolirt. Die Korrektion 
(är den herausragenden Faden wurde auf gleiche Weise ermittelt, wie in dkter 
Zeitschrifl 1^''0 S. ^.7.3 :Ulg«gebra ist; dieselbe hat bei sänmitlichen Vernuchcn 
0,01 Grad nicht überstiegen und kann demnach erhebliche Unsicherheiten nicht 
veranlasst haben. Besondere Rücksicht war ferner bei diesen V'ersuchen zu 
nehmen auf den Kintluss, den der äussere Druck auf ilie Angal>eii ilcr Thcrmo- 
mctcr ausübt. Die Angabe wurden Stets auf 7tK) mm äusseren Druck reduzirt ver 
mittel« einer Korrektion 9, die sieh nach der Formel 

8-p(760-B) 

berechnet, worin B den Druck, welchem das Thcrjnometcr ausgesetzt ist, und ß 
die StiindUnderung des Thermometers für 1 mm DruckJinderung bedeutet. Der 
Koeftizit iit ß ist für alle Thermometer auf die bekauuto Weise*) ermittelt worden, 
wobei man folgeudu Werthe fand: 



ThormO' 
meter 


1 9 in Oiidca 


Nr. 244 


U.OUO ü«4 


Kr. 846 


0,000149 


Nr. 270 


O.fHlO l.-)t 


Nr. 258 


0,000 148 


Nr.3S4 


0,000136 



Schliesslich wurden die so korrigirten Angaben der Thermometer vermittels der 
in dieser Zakdur^ 1890 8. SU mitgetbeilten Korrektionen auf das Luftthermometer 
bezogen. 

Versuche wurden bislur angestellt niit 3I> tliyl,ilkoIiul . iL stillirti m Was.ser 
und Amylacetat. Die Ergebuisso «inrl in den fclgeiulc'ii 'r.iit ln eniiialtf'n. Die 
Beobachtungen sind silmmtlich mit der Lupe gemacht worden. Die Mehrzaiil der- 
selben sind vom V^asser, mehrere Kontrolablesungen bei der Versuchsreihe mit 
dtttillirtem Wasser von Herrn F. GrOtzm acher ausgeführt worden. 

Die in Spalte 3 dieser Tafeln aufgefiilhrtcn Abweiehttn^^ n zwischen den 
Angaben der jedesmaligen beiden Versuchsthermometer, deren MitP 1 0.004 (Irail 
nicht übersteigen, liegen vollständig innerhalb der m«"it^lichcn Bcobachlungsfchler. 
Diese Uebcreinstimmung beweist, dass bei silmmtliclien Flüssigkeiten, welche er- 
probt worden sind, innerhalb des ganzen Dampfraumes eine einheitliche Tcmperatui- 
YOibanden war. Der Apparat ist somit zur Vergleichnng von Thermometern in 
hohem Maasse geeignet. Nach den bisherigen Versuchen kann zwischen 50 und 
140 Grad jede beliebige Temj)eratur hergestellt und konstant erhalten werden, 
wobei nur wenige Flüssigkeiten benutzt zu werden brauchen. Vorpuche über 
140 Grad bolli ii angestellt werden, sobald ein zweiter, hartgelötheter Sicdekeasel 
beschafft sein wird. 

*) Sielio Etudi:* thcrmornttrU^aa ^tar Gttiünume. Trao. et Mtiiu du Bureau uUt riialwiiaL l\ S. 27. 
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A, Yersuche mit Methylalkohol: 



Korrigirte und m( du Laft- | 


Halber Unter- 


Rednsirter Stand 


tbeiinotnctcr rcdnzirte AngAban ] 


schied zffiBchcn 


des Rarotnetars 


des Thermometers 


beiden Tcmpc- 


des ApparatsB 


Nr. 246 


Nr. 270 1 


raturangabea 


1 (um) 






1. 


2. f 3. 


' i. 


48,7 IH«» 




(J,OUj 


387,82 


4»,695 


48.607 


0,001 


387,27 


48,1183 


48,681 


0,001 


887,34 


50,080 


50,083 


0,002 


411,74 




00,019 


0,003 


410,66 


82,011 


s&jm 


0^1 


446,96 


54 ,(«2 


' 1,025 


0,004 


4«7,14 




56,060 


0,003 


Iii 


68^10 


58,006 


0,002 


675,87 


F.m 








0(1,277 


00,295 


0,(t09 


6:10,29 


00,200 


«0,201 


0,001 


629,83 


t>2,H53 


62,ao« 


0,00S 


6S535 


64,031 


64,041 1 




78i,68 


«4,904 


04,9l:< 


0,004 


758,34 


66,091 


66,097 


0,00:{ 


794,20 




Mitt«l: 


1 0,0033° 





B. Vcrsucbe mit destillirtem Wasser: 



Korrigirte und auf das Lnft- 


1 1 
Halber Lntcr- 1 


Spamnmg in umi tfy. 


Unteaehifld 


therinometcr reduzirtc Tciii 


Itied zwischen 


beobachtet 


hcrccluiet 


zwischen 


p«raturaugiiUeu den Thermo- 


bciMnn Tempe- 
ra turangaben : 


am Baro- 


nach 


beiden 


netora 


meter des 


Broch 


Sp«ii]ia»ge» 


Nr. 244: 


Nr. 270: 


Apparates 


(Sielie S. 6) 


(BeoK-Ber.) 


1. 






1 


f.. 


6. 


89,434* 


82^485° 


1 0,001* I 


892,20 


391,39 


-f 031 


82,498 


82,505 


1 0,004 




392,43 


+ 0,!17 


84,317 


84,349 


1 0,001 


423,13 


422,2iJ 


-r 0,90 


84,361 


84,368 


1 0,0tV4 


428,40 


422.51 


+ 0,89 


80^158 


Sfl,158 


0,000 


454,21 


453,26 


-H 0,95 


80,17« 


80,182 


0,003 


454,52 


4r.:5,03 


+ 0,89 


88,196 


88,187 


0,005 


491,46 


490,37 


4- 1,09 


8t»,188 


88,202 


(MX» 


401,57 


4004» 


4-1,08 


90,147 


90,152 


0,003 


.529,77 


528,47 


+ 1,30 


90,16b 


»0475 


0,004 


529,95 


528,91 


+ 1,04 


62,100 


02,106 


oiooa 


569,99 


568,91 


+ 1/» 


92,113 


92,117 


0,002 


670,24 


569,17 


4- 1,07 


04,111 


94,116 


0,003 


614,16 


613,23 


+ 0,03 


»4,114 


94,119 


0,003 


«14,27 


613,30 


-! 0,97 


96,110 


90,111 


0,001 


660,82 


060,08 


+ 0,74 


96,10« 


90,120 


0,000 


600,88 


000,17 




98,100 


98,104 


0,002 


710,40 


709,75 






90,992 


0/102 


758,81 


757,82 


+ 0^ 




101,033 


' 0,005 


789,21 


768,78 


+<M8 




Mittel: 


t 0,0030** 


1 ■ 
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C. Versuche mit Amylacetat: 



Korrigirt« und auf das Ltift- 


Ebümt ünter- 


Redoziiter 


tbOTinoinct«>r reduzirt« Teai- 


scliied zwischen 


Stand des 


pentarangabeo imTkumo- 




!, nHlOTiieiCrS 


at. 395: 


m. 854: 


■fAfnifMUMlwin ■ 


ides Apparaten: 


1. 


a. 


& 




140,401** 


140.400* 


0,004" 


' 757,33 im» 


134,071 


134,076 


0,003 


j «31,35 


118,566 




0,005 


39«,62 


118,643 


118,642 


0,001 


399,49 




u«,m 


0|U08 




120,025 


120,017 


0,001 


408,85 


125,600 


125,512 


0,006 


485,98 


139,711 


189,706 


0,002 


568,39 


134,809 




0,003 


' 640,76 


140,279 


140,284 


0,003 


748,ä:i 


142,567 


142,562 


0,003 


796,67 


141,168 


141,186 


0,009 


767,89 




Mittel: 


0^70 





Zur Kontrole der Versnche mit deatillirtem Wasser sind in den Spalten 4, 
5 und 6 der Tafol B die am Barometer de« Apparatee abgelesenen Drucke mit 
den Dampfspannungen verglichen, welche sich nach den von Broch aus den 
Reg n au It' sehen Versuchen berechneten Tafeln') für clit« beoliachteten Temperaturen 
ergebeu. Dabei sind die berechneten Werthe durchweg kleiner als die beobachteten, 
was durch mehrfadie Wiederholung der Versuche bestätigt wurde. Diese Ab- 
weielinngiai aind weder auf das Barometer des Apparates zorttckBufUiren, weldies 
nach Vergletehiingen mit dem Normalbarometer der Reichsanstalt innerhalb zi: 0,1 mm 
richtig ist, noch sind sie durch etwaige Unsicherheiten der Broch 'sehen Zahlen 
sn erklären. Vielmehr ist anzunehmen, dass in dem Apparate nicht maximale 
Dampfspannungen beobachtet wcidtn, sondern dabs durch Beimengung von 
atmosphärischer Luit die Spannung des Dampfes verringert wird; dies ist schon 
▼on Regnanlt bei seinen Untersnchungen zur Prüfung des Dalton'schen Gesetses 
beobachtet und nenmrdinga*) von R. Galitsine ausfllhriieh nntersueht worden. 

Gharlottenbnrgi im Novembw 1890. 



Eine iieue Kontirung des Milohglasplattenpliotometers. 

Die bisherige Konstruktion des von den Herren F. Schmidt & Haensch 
herf^pstellfen Photometers meiner Angabe war zunilt-hst für folgende Aufgaben 

berechnet und pfceisrnet: 1) Messnng der indizirten Helligkeit, d.h. df-rjeni;:ren 
Lichtmenge, weiche durch beliebig gegebene Lichtquellen, also auch durch diffuse 
Beleuchtung, auf die Flacheneinheit einer gegebenen Ebene im Raum anffilllt. 

t) Hroch, Trav. et Um^ du Bureau intamatmwl 1. A 33^ 18SU Siehe ancb: Luadott-Boeriuttmy 
Phyt.-chem. Tabelten, S. 40. 

>) IFMbiMW»** ilMMA» & S8& {i890.) 
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2) Messun;^ der Intensität punktfürmiu;or Lichtquellen (Kerzen, Gasflammen, 
Glühlampen u.s. \v.), insbesondere AusfulirhMi'keit dieser Messungen ausserhalb der 
photometrischeu Dunkelkammer an dem Auistelluugäorte der Lampeu 8elb8t, und 
HOf^cUceiti die Lichtstrahlung einer Lampe nach veraohiedenen Bichtangen m 
measen. 3) Hesanng von Flächenhelligkeiten (flelljgkeit des Himmels, der 
Wolken n. s. w.) und hierdurch Müglichkeit einer Albedobestimmnng gegebener 

Körper. 4) Ikstinimung der auf Sehsoliiirle bezogenen Aequivalens TOB 
Normalkerzenliclit und dem Lichte anders gefärbter Lichtquellen. 

Ftlr diese Aufgaben, welche von andern Pbotometem zum Theil überhanpt 
nicht, zum Theil mit keinem wesentlich hffheren Grade der Genauigkeit zu be- 
wältigen waren, hat sich die bisherige Konstnikti<m als ausreichend bequem und 
empfindlich erwiesen. Nur die unter 3) genannte Aufgabe litt unter einer gewissen 
Beaohrttnkung. Wenn nämlich die zu messenden bellen Flächen nur eine kleine 
Ausdehnung hatten, d. h. nur untor kleinem, wenige Grade betragenden Gesichts- 
winkel sicbtbai" waren, so war die Messung auf snklie Fälle 
beschränkt, in denen die absoluten Werthe der Helligkeit eine 
gewisse Grense nicht (Iberschritten. Im Uebrigen lag für eine 
abgeänderte Hontimng k«n Qrund vor, und ich habe s. B. 

auch die regelmässigen bis jetzt fortlaufenden Tageslicht- und 
Zenithinessungen auf dem physikalisclien Institut in Kiel vor 
eint-ra Jahre mit einem Instrumente der ursj»riinglicli('ii Kuiistruktion begonnen, 
obwohl schuu damals ilie neue Montiruug fertig gestellt war, weiche im Folgenden 
beschrieben werden soll. 

Diese neue Montimng wurde veranlasst durch die Erfindimg des Lummer* 
Brodhun 'sehen Prisraas, jener sinnreichen Vorrichtung, durch welche es gelang, 
eine der ursprünglichen Bunsen 'sehen ]\Iethnde des Fettflecks 
prinzipiell anhaftende Quelle der lJneni{)lindlicbkeit ') zu beseitigen. 
In dieses ingeniöse Prisma treten nun die zu vergleichenden Licht- 
strahlen unter «nem rechten Winkel cu einander ein, und es 
musste daher erst ein weiterer Mechanismus ersonnen werden, durch 
den es möglich ward, das Prisma der gebräuchlichen Photometer- 
bank anzupassen, auf welcher Ja die beiden zu vergleichenden 
Lichtstrahlen unter 180 Grad gegen einander laufen. Viel organischer und ohne 
jede weitere Hilfsvorrichtung fügte sich das genannte Prisma dem Milchglasplatten- 
photometer ein, wo es an die Stelle des Reflexionsprismas in der Mitte des drehbaren 
Tubus B (P in Fig. 3 a. S. 9) su treten hatte. Die Herren Fr. Schmidt & Haensoh 
fertigten auch schon im Anfange des Jahres 1889 ein mit diesem Prisma montirtes 
Instniment an. Die Handhabung des Instrumentes wird hierdurch mit Ausnahme 
einer die obige Aufgabe 4i betreff"t'n<Ien Messung nicht geändert. Man hat an Stelle 
des frühereu GesichtstVkies von der Form der Fig. 1 jetzt ein solches von der 
Form der Fig. 2. Wälirend früher so eingestellt wurde, dass kein Helligkeite- 
unterschied awisehen rechts und links stattfand, stellt man jetzt auf gleiche 
Helligkeit des centralen und peripheren Feldes em. 

Es w ar nun von vornhcrciu anzunehmen, dass durch die EinfBgnng de« neuen 
Prismas die Ein|»tindiichkeit der Einstellung erluibt würde, denn es musste nach 
den Erfahrungen und der theoretischen Analyse des Bunsen 'scheu Photometers 
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vermuthet worden, dass die flcUigkcitsvergleidiung zweier Felder, von deuea 
«ans cÜM andere g«ni nmacbliesst, gcnanw als fUr swei nebeneinanderliegende 
Felder ansfaUen wfirde. Fonaer xeigton die Yersoolie, das« das Anftretoi einer 
dnnUen €(renxlinie zwischen den beiden Feldern bei dem nenen Prisma in noch 
vollkommenerer Wt isf licseitigt wordm konnte, als dies hc\ dnn soi q'ftlltig jnstirten 
Tnf?trTimpnten der ursprünglichen Konstruktion bereits der Fall war. Nun mu8s 
ich allerdinge bekeunen, dass ich weder an meinen Beobaclitungeu, noch auch 
an denen einiger mit mir arl»eileiKlai nnd im Fhotometrirai sehr geftbten Harren 
diese erwartete Empfindliehkett habe naebweisen können. Immerbin hatte die 
Einfilgnng ides neuen Prismas den Vortheil, dass fftr wenigr^r geübte Augen die 
Einstellung eine leichtere zu sein schien, und sie hatte auch die weitere Annehm- 
lichkeit, das« drr mechanische Thoil des drehbaren Tubus nnn oin symmotrisrher 
werden konnte. Den grössten Vortheil sah ich in dem Umstände, dam es jetzt 
mOglioh sein wttrde, noch andere optische Zosatstheile bineozufügen, welche zu 
einer Erweitetnng der Ton dem Instramente na losenden pbotometriseben Aufgaben 
flbolianpt hinftlbrten. 

Diese Zusatztheile bestanden zunächst in zwei Nikols a und b, durch welche 
eine messbnm HellifjlvoitsUnderung des zentralen Thoilfs fb >; Grsielitsfrlrles bewirkt 
wild. Die Verwendung von Nikols zu solchem Zweck ist im Allgemeiiten eine 
beschränkte. Denn abgesehen davon, dass alle solche Lichtarten von der Messung 
anssoBcUiessaa sind, welche niebt frei von Polarisation sind, oder deren partielle 
Polarisation nicht dnrch eine besondere Vorontersnchnng bestimmt ist, lassen sieh 
Nikols auch nur dann zu photometrischen Zwecken benntneni wenn derOesicbts- 
feldwinkel ein sn kl<in(»r ist, tinss die «lifTn^e Reflexion an d<™n innf>ron Seiten- 
wänden de» Aiki'ls kein Licht im Auge fallen liisst. Deshalb halte ich es auch 
bisher vorgezogen (durch Verschiebung der runden Milchglasscheibe s im Tubus A), 
das Emstelinngsmaass lediglich anf das Bntfemnngsgesetz m begrttnden nnd das 
im Photometer vorhandene beschränkto Intervall der absoluten Werthe durch 
stufenweise Einsehaltnng von Milchgläsern in den vorderen Kasten von B an er- 
weitem. Da nun aber das neue Prisma in seinem zentralen Thrilc ein Oof»!chts- 
feld von ziemlich klpinom Winkel darbot, so wurde aufs Neue die Aiiwciidiing 
von Nikols nah«; gelegt. Am bequemsten wäre es nun gewesen, das eine iN'ikol 
vor das Beflexionsprisma nnd das andere unmittelbar vor das Auge su legen. 
Dabei wlren dann aber auch die periphersn Strahlen des Qesichtsfetdes dnrch das 
Oknlamikol gegangen, so dass schon bereits die an der IIy|iotennsenfl.'ichc des 
Prismas eintretende Polarisation in unbequemer Weise anf die R< < lHiunt,'sr<ii iiiRln 
einfff wirkt hätte nnd es wären auch nicht nllc <lt-r weiter unten zn beschr«;iLn micn 
Messungen möglich gewesen. So ermögliclileii es die Herren Schmidt & Hänsch, 
beide Nikols vor (vom Auge ans gereehnet hinter) das ReAesionsprisma au setsen 
nnd beiden eine Kreistheilung am vorderen Ende des drehbaren Tabus zu geben. 

Diese Montirang ist in Hg. 3 scbematisch ilarge^tellt. Mittels dersdben 
lassen sich zunHchst alle im Obigen jrenanTitt n Aufgaben unter Anwendung nnalofr^r 
Rechnungsformcln wie bisher behnii'lclii. V,<-un\?.t man nämlich zur Herstellutig 
gleicher Helligkeit im zentralen und jicripheren Felde die Verschiebung der runden 
Milebglasscheibe im festen Tubus, so sind jetat an Stelle der bisherigen additiven 
Milchglsser m stufenweise Verftndemngen in der Nikolstellung vomunehmen, wobei 
dann jedrr bestimmten Stellung der Nikols eine Konstante zukommt, welche 
entweder in der bisherigen Weise bestimmt, oder in diesem Falle auch berechnet 
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werden kauu. Will mau aber, und das ist in der Tliat nim da,a Bequemere, die 
EmBtellang doroh Drehen des Nikols b machen, so bringt man die runde Milch* 
glasscheibe t anf eine bestunmte konstante Entfernung, ermittelt in bisheriger 
Weise ftr die Parallelstcllong der Nikots, (a — o und ß = =F90; oder ß = o uud 
a = T 00) dif Konstante r nnd rechnet nnn unter Anwendung des Kosinus-Quadrat- 
Gesi'tzcs n;ic]i der Fonu<'l 7,- sin* (a — ß), worin r jetzt gleich der willkttrlieh 
gewählten konstanten Entfernung der 
runden Milchglasscheibe $ ist Bei 
diesem Verfahren wttrde dann also die 
Längentheilung auf dem «raten Tubus 
übcrflüssif? sein. Ein wesentlicher Vor- 
thoil wird liiei-l)ei ])ozüf!^licli der oben 
genannten Aut'^';ib<-n 1), -) und 4) iiiclit 
eintreten. Dagegen lallt die iür die 
Aufgabe 3) oben angegebene Ein- 
schränkung jetst fort. Wenn nämlich 
mit der bisherigen Montirung selir inten- 
sive Fliichenhelligkeiten , wie z. B. weisse 
Wolken, gemessen werden sollten, so 
nmssten vorn iu den drehbaren Tubus ß 
ein oder mehrere Milchgläser m ge- 
schoben werden nnd, damit anf diese 
Gläser nicht auch Licht von anderen als 
den zu messenden Flilelicnsf üdu-n falle, musste des Weiteren eiTi A])blendungs- 
rohr R davor gesetzt werden, dessen Ocffnung auf die (]nissc der bezüglichen 
Konstanten von wesentlichem Einfltiss war. Hatte nun aui ii die 
Bestimmung dieses konstanten Eiullusses keine ernstliehen 
Schwierigkeiten, so war doch durch den Abblendungstubus 
ein ziemlich bedeutender Gesichtswinkel bedingt, welchen die 
zn messende £*läche vollstundig und homogen ansfüllen musste. 
Die Messung von sehr kleinen und sehr hellen Fl.-ichenstüekcn 
war also nielit mdglich. Diese kann nun aln-r durch IJcnutzung 
der beiden Nikols auch bei beliebig grossen Helligkeiten und 
bis zn einem Gesichtswinkel von etwa 2 Grad heninter vorgc- ,k\ 
nommen werden, da nnn Ar diesen Zweck ttberhanpt keine 
Milchgläser vor die Nikols geschoben zu werden braui-hen und 
auch kein Abblendungstubus mehr ncithig ist. Das in Fig. Ü 
skizzirte Milchglas »« im Tubus B ist jetzt nur noch für die 
Messung von Flammen sowie für indizirtc iiulligkuit er- 
forderlich. 

Die Einflignng der Nikols gestattet indessm noch Auf- 
gaben wesentlich anderer Art in Angriff zn nehmen. Da näm- 
lich zunächst sowohl in dem drehbaren Tu])us B als auch in dem festen A eine 
messbare Abdunkelung bezw. des zentralen oder jteripheren Gesichtsfeldes möglich 
ist, sn k.inn man offenbar die beiden verschiedenen, diesen Tntensitätsänderungen 
ZU (Jrumle liegenden Gesetze, das Kosinus-Quadrat-Gesetz und das Entfernutigs- 
gosetz, jedes durch das andere prüfen und bestätigen. Ist hiermit auch kein 
weiterer Nutzen fllr die photometrische Praxis verbunden, so ist eine solche 
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Untersuchung doch als Ucbuugsaufgabe etwa im physikalischen Praktikum sehr 
nützlich. 

Mit der neuen Montirang lässt sich nun aber des Weiteren auch eine 
Intensitiltsuntersuchung des partiell pnlarisirtcn Lichtes z. B. des Himnielslichtes 
vornehmen. Bekanntlich kann man sich das von einer hellen FlUche, z. B. dem 
Himmel, ausgehende partiell polarisirtc Liclit immer ersetzt denken durch eine 
gewisse Lichtmenge, welche nach einer bestimmten Richtung vollständig polarisirt 
ist und eine zweite Lichtmenge, welche nach der auf der vorigen senkrechten 
Richtung vollständig polarisirt ist. Diese beiden Richtungen sind die üauptschwiu- 
gungsrichtungen des partiell polarisirtcn Lichtes. Alle Eigenschaften desselben 
finden daher ihren erschöpfenden geometrischen Ausdruck durch zwei aufeinander 
senkrechte, ein Kreuz bildende Linien, deren ungleiche Länge der Schwingungsweite 

der genannten beiden Strahlen- 
arten gleich gemacht wird. Die 
messende Untersuchung des par- 
tiell polarisirten Lichtes besteht 
demnach darin und nur darin, 
a) die Richtung einer dieser beiden 
senkrechten Linien und b) das 
Längen verhältniss beider festzu- 
stellen oder richtiger das Ver- 
hältniss der Quadrate dieser Län- 
gen. Denn die Lichtintensitäten 
sind den Quadraten der Schwin- 
gungsweite proportional. 

Zur Lösung der Aufgabe 
a) entfernt man durch leichten 
Handgriff das vordere Nikol a 
vollständig, so dass in dem dreh- 
baren Tubus B ausser dem Lum- 
mer-Brodhun'schen Prisma P 
nur das hintere Nikol b bleibt. 
Richtet man nun diesen Tubus 
auf die zu untersuchende helle 
Fläche, z. B. auf eine Stelle des 
blauen Himmels, und dreht man 
das Nikol b herum, so würde die Helligkeit d»-» zentralen Gesichtsfeldes völlig 
ungeändert bleiben, falls das Licht gewöhnliches, nicht polarisirtes wäre. Im 
andern Falle ändert sich aber die Helligkeit und nimmt bei einer vollständigen 
Umdrehung des Nikols zweimal ein Maximum und zweimal ein Minimum an. 
Diese vier genau um 90 Grad verschiedenen Stellungen fallen nun offenbar 
mit den beiden Hauptschwingiingsrichtungcn des Lichtes zusammen und es 
genügt, zu deren Ermittlung eine dieser Richtungen zu bestimmen. Hierzu ist 
Folgendes zu überlegen. Greift man irgend eine zwischen dem Maximum und 
Minimum gelegene Helligkeitsstufe heraus, so wird sich diese »elbc Helligkeit 
bei einer vollständigen Umdrehung des Nikols offenbar viermal wiederholen 
und zwar sind die hierzu erforderlichen vier Einstellungen des Nikols sym- 
metrisch zu den Uauptrichtungen gelegen. Wenn es daher gelingt, zwei 
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Stellungen des Nikols b aufzusuchen , bei denen die Helligkeit des zentralen 
Gesichtsfeldes die gleiche ist, so muss die Ilalbirungslinie der beiden Stellungen 
oder das arithmetische Mittel der beiden Ablesungen eine der gesuchten Haupt- 
richtungen ergeben. Für die experimentelle Ausführung dieser Uoberleguiig kommt 
es daher nur darauf an, dem peripheren Gesichtsfelde eine konstante Vergleichs- 
helligkeit zu geben und zwar innerhalb der durch Maximum und Minimum des 
zentralen Gesichtsfeldes gegebenen Helligkeitsgrenzen. Die Aufsuchung zweier 
Einstellungen, bei denen Helligkeitsgleichheit im ganzen Gesichtsfeld ist, giebt 
alsdann durch das arithmetische Mittel der beiden Ablesungen die eine Haupt- 
richtung. Da in zwei aneinanderliegenden Quadranten immer wenigstens ein paar 
solcher Einstellungen möglich ist, so genügte es, den Thcilkreis des Nikols auf 
180 und einige überzählige Grade auf 
beiden Seiten zu beschränken. 

Was nun weiter die Herstellung 
einer solchen konstanten Verglcichs- 
helligkeit im peripheren Theil des 
Gesichtsfeldes betrifft, so würde es 
unbequem und bei Untersuchung sehr 
heller Flächen unmöglich sein, hierzu 
die Helligkeit der runden Milchgias- 
scheibe s im festen Tubus A des 
Photometers zu benutzen. Sehr viel 
zweckmässiger und zugleich vollkom- 
mener lässt sich aber eine solche 
Vergleichshelligkeit auf folgendem 
Wege herstellen. Man entfernt den 
festen Tubus des Photometers voll- 
ständig und montirt den drehbaren 
Tubus auf einem besonderen Stativ S, 
welches den in den festen Tubus bisher 
eingreifenden Rohrstutzen mit einem 
Ringe umfasst. In diesen Stutzen 
wird alsdann ein Knierohr A: gesetzt, 
in dessen Knie ein Reflex ionsprisnui ;> 
angebracht ist. Durch passende 
Justirung des letzteren erreicht man 
es leicht, dass man im zentralen und 
peripheren Gesichtsfelde genau die gleiche Stelle der zu untersuchenden Fläche 
anvisirt. Bei dieser in Fig. 4 dargestellten Montirung hat man zunächst im peripheren 
Gesichtsfelde bei allen Stellungen des Nikols b grössere Helligkeit als im zentralen. 
Die Helligkeit würde genau doppelt so gross sein, falls das zu untersuchende Licht 
unpolarisirt wäre und man würde in diesem Falle bei allen Stellungen des Nikols b 
immer den peripheren Theil doppelt so hell selien wie den zentralen. Schaltet man 
demnach vor das Knierohr oder in demselben zwischen den Rcflexionsprismen ein 
Rauchglas s' ein, welches genau die Hälfte des Lichtes absorbirt, so hat man 
Helligkeitsgleichheit bei allen Stellungen des Nikols b, so lange man den Apparat 
auf eine Fläche von gewöhnlichem Licht richtet. Ist dagegen dieses Licht partiell 
polarisirt, so wird in der einen Hauptrichtung der zentrale Fleck hell auf dunklem 
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Grunde uad iu der aud&ru dunkel aut belleiu tiraudo ersclieiuea mUs^en. Zwificiien 
beiden SteUnngen giebt es daher in jedem Falle eine VenehwindnngaeteUe dee 
Fleekee und innerhalb des Intervalles der aar Verftgnng stebrnden 180 Grad 

findet nmn stets zwei solclier Verscliwindungspunkte, die sich mit der gansen 
Schärfe dieser photomctriaclien Methode aufsuchen lassen. Will man die Polarisa- 
tionsrichtnni^ ffir verschiedene Spektralbezirke aufsnch^m. fo kfmnrn im Okul.ir- 
theile des Instrumentes die bisherigen farbigen QlUscr oder auch ein Spcktralrohr 
vorgeschaltet werden. Bei der Anwendung des letsteren siebt man drei vertikale 
Spektren neben ebander, von denen dnreh horisontalen Oknlarapalt einaebe 
Spdctralbezirke herausgcbicndet werden. 

Die Aufsuchung der Polarisation» rieh tu ng lässt sich also mit der beschrie- 
benen MonfinirtfT sehr bequem und genau bewirknn. üm nun diese Richtung an 
der beobachteten Fläche, z. ß. dem blauen Himmel, t'eatzulegen , nimmt man die 
Montirung auf einem Stative, ähnlich dem eines Theodoliten, vor, an dem die 
zentrale Sehricbtong des drehbaren Tnbns nach Asünnth (Drehung am' die Axe tw) 
und Htthe (Drehung um die Axe hh) abgelesen wird nnd wobei dnreh eine besondere 
Voruntersuchung festgestellt wirr], ob bei genau vertikaler Drchungsaxe des Theo- 
olitcn die Polarisationsrichtung des Nikols in seinrr NnlI<tellnnE^ f^ennn in senk- 
rechter Ebene liegt. In diesem Falle wird man beispielsweise bei normalem l)lanen 
lliuunol und bei einem um 180 Grad von der Sonne entfernten Azimut die Ein- 
Stellungen symmetriseh mr Nullbige haben. Rttckwttrts kann man ans der Anf- 
snehung de^enigen Aiimuths, bei dem diese Symmetrie eintritt, am Nordhimmel 
den durch die Sonne gelegten grüsst^n Kreis ermitteln. Ein FiNrtidhrdten der 
Sonne nm swei Zeitminuten genügt bereitSi die Symmetrie der Ablesungen merklich 
2U stören. 

Dass das Instrument, in dieser Muntiruug zugleich ein Polariskop ist, 
geht aus dem Cksagten nnmittelbar hervor. In dieser Beziehung wird es fireilich 
an Empfindlichkeit von andern Methoden tLbertroffen. 

Nachdem mittels des Nikols b die Hauptrichtungen des partiell polarisirteu 
Lichtes g^cfunden sind, ist es weiterhin nun Iriclit ui'i^^liLh, «lif (inisse der par- 
tielh'Ti l'ul.irifation zu messen, d. h. das IntensitätäverliäUniss jeiu^r Itt idi u nach 
den liauptrielitungen vollständig polarisirteu Strahlen, durch welche man sich in 
allen Fttllen das gegebene Licht ersetst denken kann. Zu diesem Zwecke setst 
man daa vordere Nikol a wieder ein. Nehmen wir Kavierst einmal an, dass 
bdde Nikob durch gleichseitige Drehung in parallelen Poiarisationsrichtungen 
gehalten würdon nnd lassen wir diese mit den zuvor ermittrltrn rinnjitrit lituiip-en 
zusammeniullen, so würde in der einen llnn|ttrichtung wieder die ]I( lli-keit im 
zentralen Gesichtsfelde ein Maximum und in der um 90 Grad versciiiedenen 
zweiten Uauptrichtong ein Minimum sein. Dieses Minimum wlirde alsdann dunkler 
sein als die Helligkeit im peripheren Gesichtsfeld. Während man nun im ersten 
Falle (wenn ako das Kikol a in du- er^te Hauptrichtnng gestellt ist) durch 
allciiiij^cs weitere«! Drehon des Nikr.ls b dni lirllen 5?entr«len Fleck 7.nm Ver- 
ecliwiiidt'n d. Ii. auf gleiche Helligkeit mit d' iu ]n'riijticri'ti Gfsiclit.'sk'lde l)ringen 
kann, so wird dies bei der zweiten Stellung des iSikuls a nicht molir möglich sein, 
da schon bei Parallebtellung der Nikob der Fleck dunkel auf hellem Qrunde ist 
und bei alleinigem weiteren Drehen von h noch dankler werden würde. Eine 
Intensitfttsvergleiehung aus der Differenz der Winkelableanngcn beider Nikols wäre 
also nicht ausfahrbar. Dies ermöglicht man nun aber sehr einfach, indem man 
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in dm Gang d< r <lii!c}i <}:\% Kniestück eintrofenden .Strahlen ein zweites Raucli- 
gJas von willkürlicher Uiehte einsetzt , welehos aber wenigstens so dunkel ist, 
dass bei ParalielütGllung der Nikols in jeder Lage der Fleck heller ist als seine 
Umgebung. 

Hat man demnach ein solches zweites Rauchglas vor das Kniestflck geschoben, 

so ist das Messnngsvd fahren das folgende: IMan stellt das Nikol a mit seiner 
Polarisationst hene in die erste der vorhin ermittelten Hauptrichtungen. Diese 
Ablesung am Theilkreise a (Fig. und 4) sei a, ; alsdann drelit man Nikol bis 
zum Verschwinden des Fleckes. Solcher Stellungen werden stets zwei vorhanden 
sein. Die besflgliehen Ahlesongon am Theilkreise p (Fig. 3 u. i) seien und 
Wegen der bei beiden Nikols nur möglichen Drehung um 180 Qrad findet man 
3," und ß ' entweder zu beiden »Seiten von a, oder anf einer Seite. In Jedem 
Falle aber hat sin* (a, lU iisdlx n Werth mit sin* (ai — ßi"). Man nimmt aus 

lu'idcn Eitistoliungen den Mittelwerth sin» (a, — ß,). Nun wird Nikol /muh 90 Grad 
gedielit in die Lage o». Man findet wieder zwei Einstellungen und ß/' bei 
denen der Fleck verschwindet, berechnet aus und 180° — ß," das Mittel [J, und 
bildet s!n*(ai— ßi). Das gesuchte Intensitätsverhältniss des partidl polarisirlen 
Lichtes ergiebt sich alsdann durch den Quotienten sin' («, — ßi)/sin' (« « — ßt). 

Uan hat auch bei dieser ^fi issuii;; kciiu' Schwierigkeit bei der Einstellong 
Avegen ver.sehiedener Fiirbuiij^ der l)ei(len 'l'lirilc des Ciosicbtsfeldes, wenn man 
nur dntiir t^or^rt^ da.ss die beiden Kaucligliistr völlig farblos sind. Will man die 
Messung lür einzelne Si)ektralbezirkc ausfuhren, so sind wieder farbige Gläser 
oder das Spektralrohr ins Okular einzosetBen. 

Sehliesslieh iJisst sich mittels der in Fig. 4 dargestellten Montimng auch 
noch die Aufgabe lOsen, die relative Verth oilu ng der Helligkeit am 
Himmelsgewölbe zu messen. Zu diesem Zwecke wUhlt man als Einheit die 
Helligkeit de« Zeuiths. Das Knicsttick k wird so gedreht, d?»s8 die Sehrichtung 
des peripheren Gesichtsfeldes ins Zcuith fallt. Der Tubus Ii lässt sich dann auf 
jede gewfinsehte andere Stdle des Himmels richten. Mau stellt Nikol a so em, 
dass « — 0 wird und dreht b bis Bum Verschwinden des Fleckes. Hierdurch 
gewinnt iriaii (auch wieder in doppelter Ablesung) ß|. Nun wird a 1K)° gemacht 
und abermals eingestellt. Dies giebt ßj. Dann ergiebt sich als relatives Maass 
der Helligkeit der untersuchten Stelle des Himmels: 1 Min , | 1 cns , ß,. 

Die Fig. f) und <) (a, S, 11 u. VJ) geben perspektivibche Ansichten des 
fertig montirteu Instrumentes, wie es den durch die Figuren und 4 skizzirten 
inneren Anordnungen entspricht. Hierin ist Z der am Stative befestigte Vertikal- 
kreis» an welchem die Hohe der untersuchten Himmelsstdlc tl^ber dem Horizont 
abgelesen wird und es ist mit to dw Horisontalkreis des Theodoliten beKciehnet, 
an welchem das Aziinntli ah^^elesen wird. 

Fell ginnijt: hiermit ge/eigl zu haben, dass da;- ^lilcliglasplattenphotomcter 
durch Iliuzulüguug der beschriebeneu leicht eiusetzbareu uud auch wieder zu 
beseitigenden Nikols ftar alle photometrischen Aufgaben sowohl der Beleuchtungs- 
technik als auch der bisher so wenig beachteten und doch meteorologisch so 
wichtigen Photometrie des Himmels geeignet ist. 
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Ueber die Verwendimg des einfachen Wolkenspiegela zur Bestimmung 
der Winkelgeschwindigkeit der Wolken. 

VoD 

Dr. A. SprnNV in Borlin. 

Das unter Herrn Prof. v. Bezold's Leitung stehende Königl. Preussische 
Metcorologisclie Institut liefert seinen Beobachtern den einfachen Wolkenspiegel, 
dessen eine Seite in Fig. 1 in halber Grösse abgebildet ist.') Die in der Figur 
weissen Linien und Buchstaben sind in Wirklichkeit roth und heben sich vom 
schwarzen Grunde deutlich ab. Im Allgemeinen wird man sich dieses dunklen 
Spiegels bedienen; bei sehr schwach beleuchteten Wolken, aber auch überhaupt 
dann, wenn die Beobachtung nicht vom Fenster aus, sondern ganz im Freien ge- 
schieht, dürfte sich die Verwendung des hellen gewöhnlichen 
Spiegels auf der anderen Seite des Apparates empfehlen. Beide 
Spiegel werden durch einen kapsclartigen Rand zusammen- 
gehalten. — Für den Transport in der Tasche, sowie auch 
für die Auf bewahrung im Hause empfiehlt es sich, von einem 
beigegebenen Metallfutteral Gebrauch zu machen; bei der 
Beobachtung ist letzteres indessen zu entfernen. Gerado 
mit Rücksicht auf die Transportfähigkeit, und allgemeinere 
Einführung, zugleich aber auch behufs bedeutender Ver- 
ringerung des Preises, ist das Fiuemann'sche Nephoskop 
(man vergl. diese Zeitschr. 1886. S. 206 u. 319) auf den vorliegenden einfachen 
Wolkenspiegel reduzirt worden. Die Beobachtung wurde dadurch allerdings 
ein wenig mühsamer gemacht; gewisse Vortheile (wie z. B. geringere Zeitdauer der 
Beobachtung, deutlichere Spiegelung) gleichen indessen jenen Nachtheil wieder aus. 
Es kommt besonders auf Folgendes an: Wfthrend einer Beobachtung muss die 
Lage des Auges unverändert beibehalten werden.*) Man wird also etwa den 
Koj)f mit beiden Händen fest aufstützen. Natürlich muss der Spiegel auf einer 
thunlichst liorizontalen Unterlage (Tischplatte) ruhen, und mit Hilfe irgend eines 
kleinen Kompasses oder vermöge einer festen Meridian-Linse geographisch richtig 

') Man vergleiche hierüber auch die vor etwa zwei Jahren erschienene Instruktion des 
Institutes S. 70. 

Herr Fi ne mann scheint für sein Instrument dieselben Vorschriften zu geben, indem 
er sagt (S. 207 Zeile 17 von oben): .Hält man dann das Auge unbeweglich in der V'isirlinie von 
der Spitze des senkrechten Visirstabcs nach der Mitte des Spiegels, so sieht man das Bild der 
Wolke vom Mittelpunkte nach dem Rande <le8 Spiegels ziehen." Wo diese Vorschrift gegeben 
wird, ist allerdings znnächst nur von der Richtung des Wolkenzuges die Rede, aber es wird 
bei der sich sogleich anschliessenden Besprechung der relativen Geschwindigkeit nicht hervor- 
gehoben, dass man dabei anders verfahren muss: Man darf dabei nämlich das Auge nicht an 
derselben Stelle lassen, sondern muss es derartig verschieben, dass das Auge, die Spitze des 
Visirstabes und das Wolkenbildchon in einer geraden Linie bleiben. 

Wenn letzteres geschieht, so ist es gerade so, als ob das Auge an der Spitze des Visir- 
stabes unbeweglich wäre; die Höhe h des Auges über der Spiegelebenc (Gl. 1) ist alsdann mit 
der Länge des Visii-stabes über der Spiegclcbcne identisch. Visirt man aber, wie gewöhnlich, 
aus einer grösseren Höhe und hält dabei nach der obigen Finc mann'schen Vorschrift das Auge 
fest, so ist eben für A diese grössere Höhe einzuführen; nimmt man die wesentlich kleinere des 
Visirstabes, so erhält man viel zu grosse Werthc fiir die Winkelgeschwindigkeit r. 

(Während dieser Artikel gedruckt wird, kommt mir die Beschreibung des Marine-Nephoskops 
in dem IMUtino mauuak delT Omtvatorio centraU. in Momniieri, Octoftre 18V0, zu Gesicht; hier drückt 
sich Herr Fincmann viel bestimmter aus, und zwar anscheinend in voller Uebereiustimmung 
mit der von uns soeben erörterten Anschauung.) 
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orJentirt sein. Handelt es sich nur um die Richtung des Wolkenz« 2;^cs. so hat 
man nur nöthig, «leinem Auge cino solche Lage 2U geben, dass man innerhalb 
des sentralen kleinen Kreises irgend ein ebArakteristiaeh geformte« Wolken- 
theileben gespiegelt sieht, imd nun bei unveränderter Lage des Auges beobaebtet, 
nach ivelcber Biobtong sich das Wolkenbildcben auf dem Spiegel von dessen 
Mittelpunkte entfernt. (Qeachieht letsteres z. B. naeh ENJBj so ist ITiSF als 
Wolkenzug zu notiren.) 

Soll aber ausserdem die Winkelgeschwindigkeit v ermittelt werden, 
so ist noch Folgendes zu bestimmen: 

L Die Zeit f in Sekunden, deren das Wolkoibildchen bedarf, am yon 
der Mitte (beaebirogsweise von dem kleinsten Kreise) nach dem grosseren Kreise 
zu gelangen. Der Abstand beider Kreise sei mit tc bezeichnet. 

II. Die Höhe h, m welrhrr sich das Auge wibreud der Beobacbtung über 
der Spiegelebene (oder der Tiscliebene; befand. 

Alsdann crgiebt sich die Winkelgeschwindigkeit aus der Formel: 

Es ist jxlf'iclii^ilti;:, in welchem Ma;ism> ir und h angegeben sind, nur niuss 
es das gleiche sein. Die Winkelgeschwindigkeit ist eben eine un benannte Zahl, 
idBilieb das Verbiltniss des Krebbogens warn Badios, wdebes dio Grosse de« 
betreffenden Winkels ebarakterisirt. 

Die Ableitung di^er Formel soll unten in Kürze mitgctheilt werden; zunächst 
bescb&f(igf'n wir uns rorli «'in wciii;; mit der Ausfülirang der Beobachtung selbst: 
Zu I. Am bequemsten int eine Uiir mit deutlich hörbarem Scktindonsohlag; 
der Maelzel'sche Metronom kann recht gut die Stelle einer solchen vertreten. 
Tasebennbreo mit ganaer bOrbarer Selnuide sind ein wenig ans der Mode gekommen, 
dafBr findet man die sogenannten Cbronograpben mit langem Fflnilelseknnden« 
Zeiger, der arretirbar ist und auf 60 zurUckgefUbrt werden kann, im Bandd 
starker vertreten. Aber auch diese eignen sich zur Beobachtung von t sebr goX, 
indem man auch hier nicht rtfithig hat, auf den Zeiger zu blicken. 

Zu II. Man vergesse ja nicht, unmittelbar nach der Zeitbcobachtung die 
Habe h des Auges tiber der Spiegelebene festzustellen, was am besten mit Hilfe 
eines kleinen Lotbes gescbiebt, dessen Faden man dnrob die an das Beobaobtnngs- 
atlge gehaltenen Finger seblüpfen l&sst, bis das Loth auf die mit der Spiegel« 
ebene ja fast vollkommen tibcrcinstimmendo horizontale Tischebene aufstOist. 
Hierauf kann das betroffrndc Stück des Lothes in Bequemlichkeit "renio«!f!en werden 
(in Zentimetern, wenn w in Zentimetern angegeben i.st; bei den Wolkenspiegeln 
des Meteorologischen Institutes hat to eine Länge von 2 cm). 

Wir geben für die Bestimmung der Winkelgesohwindigkeit folgendes Beispiel. 
Am 26. Septemb<Mr 1888 um 1 Ubr wurden au Berlin bei Osttidieai WoÜcen- 
aog die folgenden, unter t imd k verseiehneten Beobaobtungen angestellt: 

t h ht t h ht 

1) nahe dem Zeoith: m 2.5 759 2) in etwa 45'' Höhe: 26 26 676 

24 30 720 25 23 575 

15 36 540 44 16 704 

30 20 600 37 18 666 

22 J3 726 22 30 660 

Suninin: ilMö Sununa: 3281 

Mittel: 669 Mittel: 666 
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Insofern für alle beohaclitcti n Wolkenthcilriieii iliestllx' ( Itisclmindigktüt 
un<l Höbe vorausgeäotzt worden konnte, hätten ullu einzelnen Beobachtungou den- 
wühwk Werth des Produkte» kf tagehm loHeti. IMe Gmutuigkeit der einxeben 
Beobacktnng ist indessen bei der Unsicherheit der Wolkenomrisse und den Ueineo 

Dimensionen des Spiegels nicht sehr gross, und deshalb empfiehlt es sich, die 
Bcohnclitun^ einige 3Iale zu wiederholen. Ww m«n siciit, stimmen di«- Mittel- 
werthe au« den beiden Reihen schon ganz gut mit einander ulx rcin, oliwolil sie 
sich auf wcsentlici) verschiedene Wolkentbeilo bezogen. Das Gesammtmittel GG3 
des Pirodaktes liefert mit w — 2 (cm) den Werth: 

0,00902. 

Wm ist nun aber mit der fieobaehtong der Winkelgeschwiadigkeit v der 
Wolke gewonnen? 

Man denke sich um einr*n Pnnkt z ^Fig. 'J) cler Erdoherflüche, genau unter 
der betrcü'endeu Wolke, mit der Wolkcnhübo H alit Radius eine KugelliUllo be- 
schrieben. Der Weg des Wdkentheüehemi in einer 
Soknnde ist die lineare Qesohwindigkeit Y der Wolke; 

dieser Weg kann als in der Kugcloberfläche liegend, 
d. Ii. als ein Stück eines Kreises vom Radius H be- 
trachtet werden. Das Verhltltniss des Krcisbop^cris V 
zum Radius Jf ist die Winkelgeschwindigkeit v der 
Wolke; diese Beziehung ist gleichwerthig mit 

2) V - vli oder: H^-, 

wobei wieder V und // in beliebigem, aber gleichem 
Maassc anzugeben sind. 

Zuweilen bietet sich ebne Weiteres die Gelegen- 
-B^ beit dar, die wirkliobe Qeschtrindigkmt T dm Wolke 

festSOStellen, nilnilit li mit Ililfe des Wolkcnaohattens. 
Es möjren R. zwei von einander \jm '/s bi« 1 km cntfrTntn Och.Uude so frelefren 
sein, dasb der Seliutten einer Wolke erst das ciiir rirhäudc tritl't und <l;nni das 
andere, so ist nichts weiter nötliig, als durch mehrfache V'ersuehe (die unterein- 
ander gnt übereinstimmen mtUwen) die Zeitdauer der Wanderung des Wolken- 
sehattens von einem GebAodo zum anderen festzustellen; die Bntfemung bdder 
Gebäude von einander, dividirt durch die beobaclitete Zahl von Sekunden, liefert 
eben dir Geschwindigkeit des Woikenschattens, weiche mit deijenigen der Wolke 
V nahe/u iilt'nti«c?i ist. 

Hut man nun gleichzeitig mit iidle des Wolkenspiegels die Winkelgeschwindig- 
keit V bestimmt, so ergiebt sich aus 2) unmittelbar die wahre Hohe H der Wolke. 

Umgekehrt ist man nicht selten in der Lage, aus dem Aussehen der Wolke 
auf dio Hithe S derselben zu schliessen. Hierin hat es ganz besonders Herr Dr. 
Vettin zu einer «rrossen Fertigkeit gebracht. 

Dil \on iliin ttir <lic vurschiodenon Wolkonformen festgestellten mittleren 
Uühcu sind etwa folgende'): 

Unteres Gewölk , . . ÖOO Meter 
„Wolken* 1200 „ 




^) F. Vettin: ,Dic Luft«trÖiniuig8n über Iknün, dargestellt naeh den Ergcbul^scu droi- 
jiihrigor In fertlsnfondsr B«Um fortgcsetstor Wolken- nod WindmssraiigBii.* 2Uitob(f^ der Mar. 
Omlbehaft ßr Mettonbgit XVII. & 2$7 {fSSS). 
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.Wölkchen" .... 2300 Meter 
Unterer 2SrniB .... 4000 „ 

Oberer Zirms .... 7000 j, 

Auch Ekholm und H.aj^strttm erklären auf Grund ihrer zalilrcichen 
trif^nnomctrischen Wolkerstiulieii zu Upsala*), dass es frewisee Höhculugeu giebt, in 
denen sich der Wusserdampt mit Vorliebe zu kondensiren scheint, wenn auch 
diese Htthm einer betrAcbtlicIieit tKglichen Periode unterworfen sind. Auch 
der WittemngsEustand (ob barometrisehee Maximum oder Minimum u. s. w.) 
ist begreiflicherweise von nicht UBweaentlichein Einfluss. Lnmeriiin kann man 
sich nach den ilessnngcn der genannten Gelehrten doch ein ungeflfthres Bild von 
(lor Hölirnlacrc der verscIiiRdf-nen Wolkcnarten machen, nnd nach Gl. 2) ist man 
aisdanii vciiiin^'o «ii i- iMstinnuung der Winkelgeschwindij^keit v im Stande, mit 
derselben ruhen Aiinälieruiig die wirkliche Geschwindigkeit V im einzehieu Falle 
feBtzustellen. (Es kann natflrlich nieht erwartet werden, das« ein eo ^afaehea 
Inetroment wie «Ueser Wolkenepiegel, xomaü in der Hand eines einaelnen Beob- 
achters, die systematischen Untersuchungen mit Hilfe trigonometrischer und photo- 
graphischer Mcthodi^n ( twu fi;eradezn ersetzen könnte.) 

Es erübrigt noch die Ableitung der (Ileichung 1), welciic hier mu tür den 
einfachsten Fall gegeben w^erden soll, da^ä sich die Wolke im iSiiinc der Lage 
der Sdüinie vom Beobachter fortbewegt, also z. B. in d«r Linie AB in. Fig. 2. 
Wird dieser Weg IF in ( Sekunden surflokgelegt, so gilt für die wti'kliehe 
Geschwindigkeit : 

für die Wiake^esehwindigkeit t? aber anfdge der schon erläuterten Besidrang 2): 

AS ^ 

4)1,«.^. 

Der Weg W steht nun in einer einfachen Beziehung zu dem Wege to 
i^ab) des Wolkenbildes auf dem Spiegel. Aus der Figur ist nftmlich vermOge 
der AehnliehkeltBsfttEe des Dreiecks Incht ahaulesen, dass 

W: iD = {H+h):h, 

worin Jl und h die ohcn bereits besprochene Bedcutmii^ haben. Da nun die Höhe 
h des Auges über dem LSpici^el nur einige Deziinoter lieti ii^^t und jedenfalls gegen 
die \S olkeuhühe H versehwindend klein ist, so darf H ^ h durch H ersetzt werden; 
alsdann ergiebt sich aus der vorstehenden Proportion: 

5) If - «• ^ 

Wird dieser Ausdruck in 4j einge.setzt, so gelaugt man sogleich zu der 
oben unter 1) niedergeschriebenen Beziehung V"*^' 



Befraktoreu in Verbindung mit Spiegeln. 

Ton 

Dr. 4k Kmi^ in JMia. 

Seit mehrenm Jahren befindet sich bekanntlich auf der Pariser Sternwarte 

ein nach den Pliinen Loewy's, des Subdircktors derselben, konstruirtcs j.,'e- 
brochenes Aeqnatoreal (Equatorial coudd), welches in diem" Zeitsehr. 1884 S.13JS 

1) MäearobfmU ZtiH^t 1697, & 7S. 
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bereits kurz beschriebeu ist. Das Rohr desselben besteht, wie hier nochmals kurz 
in Erinnerung gebracht werden mag (zur leichteren Orientirung der Leser fügen 
wir die an obiger Stelle mitgetheilte Abbildung nochmals bei), aus zwei senkrecht 
zu einander stehenden Theilen; das eine Stück ist wie die Polaraxe eines gewöhn- 
lichen Aequatoreals nach dem Pol gerichtet, unbeweglicli und an seinem oberen 
Ende mit dem Okularapparat versehen; das andere Stück trägt an seinem vorderen 
Ende das Objektiv, an seinem hinteren Ende aber, wo es mit dem ersteren Stück 
zusammenstüsst, einen unter 45° gegen seine Axe geneigten Spiegel, welcher die 
durch das Objektiv einfallenden Strahlen nach dem Okular hin reflektirt, und 
ist um das feste Rohr als Axe beweglich, beschreibt also boi der Drehung einen 
mit dem Aequator zusammenfallenden Kreis. Vor dem Objektiv befindet sich 




Fig. 



noch ein unter 4.ö° gegen die Axe geneigter ebener Spiegel, durch dessen Drehung 
alle Sterne eines Deklinatioiiskreises nach und nach in das Gesichtsfeld des Fern- 
rohres gebracht werden. Durch Drehung dieses Spiegeis in Verbindung mit der 
Drehung des Objektivrohres ist es offenbar möglich, jeden über dem Horizont 
befindlichen Stern nach seiner Reflexion an den beiden Planspiegeln in das Ge- 
sichtsfeld zu bekommen. 

Die Vorzüge und Nachtheile des gebrochenen Aequatoreals gegenüber dem 
geraden sind an der oben angeführten Stelle bereits bespro«-hen. Hier sei nur 
noch der eine Vortheil, der dort nicht hervorgdioben wurde, bemerkt, dass in 
Folge des Wegfalls der bei grosseren Instrumenten inmier konstruktive Si hwierig- 
keiten bietenden Kuppel man nicht das Bestreben haben wird, dem Fernrohr eine 
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mOgliehBt knne Brennweite aa geben ond deas, wenn deninaoli der Oeffimngewinkel 
kleiner als sonst üblich ist, auch die Bilder unter soitst glichen Umetlnden beeaer 

eetn werden als gcwr)linlic}i bei Acquatorealcn. 

Darch cinf ii HclV.iktnr in Verbindung mit einem ebenen Spiegel hat man 
aach beruitä das Fassageninstrument zu crsetzon geplant, ohne jedoch seither zur 
Aiuffthrung gescbritten in ran. An Stalle des HeridinirolireB würde ^ Mnk- 
reeht zur Uoridienebene gerichtetoe, feetliegendes Fernrohr treten, vor welchem 
ein unter 45^ gegen die d|>tiBohe Axe deaedben geneigter Spiegel drehbar ange- 
bracht iM. 

Würde man einen Planspiegel vor dem Objektiv eines gewöhnlichen Meridian- 
rohres anbringen, so dass seine Botationsaxe, gegen welche er am 45° geneigt 
iat, wieder mit der optiaclMB Axe dea F^mrobrea anaainmenfide^ ao könnte nuw 
jeden Stern dea Hunmela in daa Geiichtafeld dieaea aieh nur in der Heridianebene 
bewegenden Rohres bekommen. 

Bevor wir uns nunmehr mit der von Loewy vorgeschlagenen Verbindung 
eines Aeqtistoreals mit zwei unter dnem gewissen Winkel zu^ammenstossenden, 
vor dem Objektiv angebrachten Planspiegeln beschäftigen, möchte es nützlich 
sein, den Zweck dieser Einrichtung keimen zu lernen. Sie soll n&uüieh atir Bestim- 
mong der Befnktiona- «id der AbeirationakoDatante uusb einer yon Loewy 
gefimdenen und in den Gompie» Sendus der Pariaer Akademie in den Jahrgängen 
1866 und 1887 erörtortt n Methode dienen, deren Prümip im Folgmden gans 
knra auseinanderpesctzt worden nifipre. 

Das Licht eiueä ^»teiDes wird bekanntlich bei seinem Durchgang durch die 
Atmosphäre aus seiner Bahn abgelenkt; der Stern scheint daher eine grössere 
Hobe sa baben, «b es tbAtaiebliek der Fall iat. Diese Ablenknag ist um ao 
grosser, je weiter der Stern vom Zenith absteht; anaaerdem hingt aie noch von 
der jeweiligen Besohaffenheit der Luft, d. h. von Temperatur und Luftdruck 
ab. Den Werth nun, welchen die Refraktion für eine mittlere Hölio, eine mittlere 
Temperatur und eilten mittleren I?;ironieterstaiid anuinnnt, - liessei w.'ililte 45° 
Höhe, als mittlere Temperatur 50° l^'ahi-euheit und als Burumeterstaiid 29,(> mgL 
SSM — nennt man die Relhtktionakonataotei aie beträgt 57,5 Bogensekmiden. 
Ans ihr laaaen aieb die Befraktionaweräie für andere Htitan und andere Luft» 
snatlnde mit Hilfe von aa Qrnnde zu legenden Theorien ableiten. 

Loewy schlägt nun vor, die Refraktionskonstante nicht wie seither durch 
direkte Höhenmessun^en , sondern aus der Araderung der seheinbaren Distanz 
zweier Sterne abzuleiten, wenn diese iu Folge der täglichen Bewegung ver» 
acbiedene Lagen anm Horiiont einnehmen. Man sncbt nitmtieb awei Sterne ans, 
von denen der eine gerade im Zenitb oder nahe dabei, der andere tief am 
Horizont stebt. Offenbar wird dann die Distanz der beiden Sterne um ein Be- 
deutendes zu srering gemessen. Nncli drei oder vier Stnndfn wird sich das 
Himmelsi;ewnll»e so weit gedreht haben , das« die beiden Sterne nunmehr ploiche 
Höhe über dem Horizont einnehmen. Eine jetzt vorgenommene Messung der 
Distana wird diese awar aneb kleiner ergebm, als aie in Wahrheit iat, aber nmr 
nm aebr wenig. Ana der D^Ssrena der beiden Heisuigen iBsat sieh nvn dwrok 
Reehnung die Refraktionskonstante finden. 

A' linlieh ist es mit der Aberrationskonstantc. Durch die Rewcjj^nnc: der 
Erde in ihrer l^alin 'und in c^cringerem Maa*:? ;ineh rlurcli iln'o Kntation) werden 
die Sterne um einen gewissen Winkelbetrag, im Maximum um 1^0,4 Bogensekunden, 
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man das Fernrohr etwas nach derBiohtang der Erdbewegung neigen niuas, wenn 
das Licht des beobachteten Sternes, wfihrrnd die Erde in ihrer Bahn daliineilt, 
der Axü des Ft rnroiires entlang sich bewegen soll. Miest man (b u Winkel 
zwischen zwei Steruen, von denen der eine rechts, der andere buk« von der 
BiehtQDg der Erdbewegung liegt, ao wird maHi weil jeder Stern sieh um etwa 
20" (oder je naeh der Lage der Sterne auch woiiger) aoheinbar Terachiebt, diea<ni 
Winkel um etwa 40'' zu kloin erhalten. Misst man'^ach einem halben Jahre, 
wenn die Erde sich nach der entgec^oneresetztru Richtung hin bewegt, denselben 
Winkel wiedemm. so wird man ihn diosnial um ebensoviel zu gross finden. Wie 
man sieht, läa^t sieh auf diese Weise der Werth der Aberrutionskonstante recht 
woU beatimmen. 

Um mm den Winkel iwisohen swei Stemm m measen, wird naeb Loewj'a 

Vori^cblag vor das Objektiv eines gewöhnlichen Aequatoreals ein Doppelspiegel 
gcbraeht, bestellend ans CTiiem Olaspn'snia, ib'ssen beide dem Objektiv 7:n;rc- 
wandte Seitenflliehen ^ ersilbcrt i-ind. Das Fernrohr wird auf die Mitte dcö zu 
measenden Bogens gerichtet, so dass die Lichtstrahlen der beiden seitlich stehen- 
den Sterne diueh die Silberspiegei in da» Bohr reflektirt werden. Bei der Be- 
atimmnng der Aberrationekonetante wird man, nm den Binfinaa der möglicher- 
weise nicht vollkommen richtigen Befraktionatafeln niüglichat an yerniinderu, die 
Mcssuni; dl s Winkels nur dann vornehmen, wenn beide Sterne ungefähr die gleiche 
Höhe haben. Um sich terner von der T;nveranderlichk<iit des von den beiden 
»Spiegeln eingeschlossenen Winkels wahrend der sich über ein halbes Jahr er- 
streckmden Beobachtungen an. tlberaeugcn, wählt man aneh aolehe Stornpaare 
ans, anf deren Diatans TermOge der Lage der Sterne die Aberration keinen 
Einfluss hat; dieselben mttsaeii nämlich in Länge um iBO^ von einander ver- 
schieden sein und gleiche, jedoch nicht zu geringe Breite haben. Unterschiede, 
welche die «:^emessenen Distanzen solcher Sterne im Laufe der sechs Monrtte auf- 
weisen, können daher nur von der veränderten Neigung der Spiegel herrühren, 
welche, namentlich wenn der Doppelspiegel nicht aus einem einzigen Glaablock, 
sondern dnreh die Verbindung aweier einselner Spiegel bergeatdlt wurde, etwa 
durch den Temporatnreinfluss bewirkt worden sein mag. Auch lAsst sich die 
Aenderong der Neigung der beiden Spiei^el ikm-Il .ladurch bestimmen, dass man 
die Distanzen zweier Sterne mit einander vergleicht, die zu verschiedenen Zeiten, 
wo jedoch die Aberration mit gleichem Betrag wirkte, gemessen wurden. 

Die Loewy'sche Methode, aus der Distanz zweier Sterne die Konstanten 
der Befiraktion und der Aberration zu beatimmen, hat vor den aeitber angewandten 
den groaaen Vonrog, daae die vielen Fehlerquellen der letateren, deren Einfinae 
nur eohwer mit der erforderlichen GenauJj^nt numerisch festzustellen ist, (s. B. 
PraezesRion und Nutation', vollhtandijr vem>ieden werden. Die beiden einzigen 
Faktoren, auf die es ankommt, sind die ünveranderbehkeit der Neigung der 
beiden Spiegel gegen einander oder wenigstens die yeiuiue Kcnntniss ihrer 
etwaigen Yerftnderung und die Otlte der Mikrometeraehranbe, dnrdi welche die 
Entfernung der Bilder der beiden Sterne im Geaiebtsfetd des Fernrohre« ge- 
meaeen wird. 

Nicht einmal eine genaue .Tnstiriing des Ferr.i'obrep und di > Spic^rels vor 
demselben wird von der Methode \ n-laiif^t. woM ;i!i<r ist imih- -nKlie selir '-r- 
wUnsclit beiiufs einer schnellen und Melieren Eiubtullung de» Itibtrunieutes. Denn 
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wie oben schon gesagt, sind die Hessiingea snr Bestimmoug der Refraktions- 
konstante nur dann vorziiuehmen , wenn der eine der beiden Sterne dem Horisomt 
nahe ist oder wenn beide die gleiche Höhe haben, ebenso die Messungen zur 
Bfstimninnj^ der Aberrationskonstant»' nur bei nahezu gleicher Hoho der beiden 
Sterne; die /< it liir die Anstellung der Messungen ist daher immer nur eine sehr 
btiscliruakte und dui 1 bei der Eiustellong des Rohres nicht noch in Folge mangel- 
hafter Jnstimng mehr, als onremeidlich ist, verkttrst werden. Loewy and 
Puisenz geben daher in den Ckmptes Bendm JQO, 8, 761 u. 816 (1890^ an, auf 
wdehe Weise man mit Hilfe astronomischer Betrachtungen die Justirung zunächst 
eines einfaclieu Spief:;('ls. wie er beim f^cbioclieiMai Aequatoroal vorkommt, und 
sodann eines Doppeispiegels, wie er bei liestimmung der KclVaktions- und Aber- 
rationskoustaute gebraucht wird, ausführen kann. Ohne auf die Formeln ein- 
zugehen, weiche die beiden Verfasser aufstellen, wollen wir wenigstens betrachten, 
welche Instmmentalfehler hierbei auftreten und wie sie sieh ihrem GrOssenwerthe 
nach bestimmen lassm. 

Wenden wir uns zunächst zum ersten Fall. Bei voilkommeo justirtem 
Spiegel wird die Axe, um welche er sich dreht, mit der 
optischen Axc des Fernrohres zusammenfallen oder ihr 
wenigstens parallel sein. Ist die Justirung jedoch nicht voll- 
kommen erreicht, so werden die Axe des Spiegeb und die 
optische Axe, bis an^s Himmelsgewiilbe for^ieseW gedacht, 
dieses in zwei verschiedenen, nahe bei einander gelegenen 
Punkten O uiid .1 ticfTeii. Die Lage der Axe des Spiegels 
wird nun l)e8(ininit sein dnrch die Abstände des Punktes A 
von den beiden durch den Punkt 0 gelegten grösstea Ki*eiseu, q 
denn einer durch den mit dem Nordpol wraigstens nahesu 
zusammenfallenden Pol P des Instrumentes geht, wKhrend der 
andere ihn in O rechtwinklig schneidet. 

Diese beiden Abstände mögen R und Ii' heissen. Der Winkfl, um welchen 
der Spiopi'pl gpf^en seine Axe geneigt ist und der eigentlich 45 betrafen sollte, 
sei a genannt. Mit dem Spiegel wird ferner nocl» ein Positiouskreis verbunden 
sein, dessen Theiloug vom Okular aas gesehen umgekehrt wie der Uhrzeiger 
fortschreitet und welcher eine der Null nahekommende Ablesung t angiebt, wenn 
die durch die Normale und die Axe des Spiegels gelegte Ebene auf der das 
Loth 7^ in sich schliessenden und auf OP normalen Ebene senkrecht steht oder, 
falls R o sein sollte, mit dnr Ebene OP zusammenfHiIt. Hierbei ist mir noch 
unbestininit, ob der »Spiegel bei der Ablesung i des Positionskreises nach Norden 
uder ^>uden gerichtet ist; die Entsciieidung sei zu Uuusten der ersteren Lage des 
Spiegels getroffen. 

Die Beträge der Grossen Jt, JE^, «, t wird der Astronom, wie sich ans 
den Loewy •Puisenx'sehen Formeln er^M(>bt, am leichtesten und sichersten be- 
stimmen, wenn er zuerst den Positionskreis auf Null stellt, dann einen seineu 
Koordinaten nach genan bekannten Stern durch den Spie^^el ins Rohr reflektirt 
werden lässt und sowohl die Zeit der Einstellung als auch die Ablesungen am 
Stunden- und Dckllnationskrcis des Instrumentes uotirt. Die Aufstellungsfehler 
dieses letzteren mttssen natürlich, wenn nicht auf Null gebracht, so doch wenigstens 
in Folge frflherer Bestimmung bekannt sein. Dieselbe Operation wiederholt man 
&tr den Positionswinkel 180° und dann auch, indem man einen dem Ac^nator 
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imImii Stern in ii» Q«de1itefeld bringt, fllr die PtMitioDswink«! 90' und 270*. 
Am den tu. diesen vier Einitellinigen dee Insüumentes gehörigen Ablesungen 
lassen aieh mit Hilfe jener Formeln die vier Unbekannten mit Leichtigkeit 
Ableiten. 

In (lfm Vidia eines vor dem Objektiv angebrachten Doppeispiegels nehmen 
wir wieder die RotationsAxc des letzteren als nicht parallel mit der optischen 
Axe dee Lutmmentee an; dieee treffe die Himmelekogel wieder im Piukte 0, 
jttie in Ä. Dareh O nnd den Pol P dee Instaiuientee aei wie Yorhin em grOeeter 
Kreis gdegt und senkrecht zu ihm in 0 ein zweiter. Die Lage des Punktes A 
ist dann wieder bestimmt darcli die Abstände R nnd Ti'. Von der Rotationsaxe 
ist aljcr. weil im Ailgemeiueu nicht mit ihr parallel, za unterscheiden dio jreo- 
metriHühe Axe des Doppelspiegek, unter welcher wir eine senkrecht aul der 
Kante de» Priemae erriehtete, gegen jede Spiegelflsehe unter d«m Winkel c ge- 
neigte Gerade yenteben. Sie trpSe die Himmebkogel in JP. Die Lage dicsee 
Ponktes wird bestimmt durch seine Abstände r und r' von dem durch A gelegten, 
auf OF senkrechten ♦^rosstt-ii Kn-is und von d<'m ilnn normnlcn, t'lx'nfall.s durcli 
A gelegen f»rö»»stt.'ii Kreis. >■ un<l >' sind zwar t-lK'ii.so wi«- /,' und h'' unaliliiitii^iir 
▼on der jeweiligen Ljige des Kohren, aber abhftngig von dem Fositionswinkel des 
PriinuM, indem rie bei ^er Drehung dee Priemae naeh der Beihe andere Werthe 
annehmen. Sie und daher noeh, wenn eie ihrer GrOiee nach beetimmt werden 

■olletti auf einen gewissen Positionawinkel n bezichen nnd zwar am einfachsten 
auf den, welcher dadurch charakterisirt ist, dass die durch die Axe des Prismas 
gelegte, auf den Spiegelflächen normale Ebene senkrecht steht auf dem durch A 
normal zu OP gelegten grOssteu Kreis. Dieser Lage des Pusitionskreises möge 
wie voriiin die in Folge des Indexfehlers etwas von Nnll weehiedene Ablcsnng t 
entsprechen. 

Loewy und Puiseux zeigen nnn, wie man durch astronomische Beob- 
achtungen R, 7)'. r. / e, c bestimmen kann, s wird sich leicht finden lassen aus 
der anderwoilifj; bereits bekannten Distanz: zweier Sterne, die nach der ReHcxion 
an den beiden Spiegelflächen im Gesichtsfeld auf einander fallende Bdder geben, 
oder aber dnreh Beobaditong eines nnd desselben Sternes — behufs Beseitigung 
der Refimktion am besten eines im Zenith befindliehen — in awei Stellungen des 
Rohres, indem man nämlich bei festgeklemmter Stundennxe und nach Einstellung 
dos PositionskreiscB des Spiegels auf Null den Stern einmal von dem einen und 
das zweite Ma! von dem andern Spiegel in das Rohr reflektirt werden l?i«st, wobei 
das Rohr das eine Mal auf einen südlich, das andere Mal auf einen nördlich 
vom Stern liegenden Punkt des Himmels gerichtet ist Wie eine einfache goo- 
metriache Betrachtung lehrt, moes das Femrohr, behufs Ueberfllhrung ans der einen 
Stellung in die andere, um den doppelten Betrag des Winkels am Prisma, also 
um 4e, um die Deklinationsaxe gedreht werden, wor;ins sich dann der i," suehte 
Winkel e al^ der vierte Theii der Differena der beiden Ablesungen des Deklinations* 
kreises ergiebt. 

Ist ee nicht möglich, das Bild des Sternes bei der zweiten Lage des Rohres 
auf dieeelbe Stelle dee Oesiohtsfeldes zu bringen, wdehe es bei der ersten ione 

hatte, ohne das Rohr anch im Stundenwinkel etwas SU bewegen, so deutet das 
auf einen Indexfehler des Position^kreises hin. Derselbe ergiebt sich also ans 
der Differenz der Ablesungen am Stundenkreis fflr die heirlen Lagen des Ifohres, 
wobei nur su beachten ist, dase diese Ablesuugcu auf denselben Zeitmooieut 
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b«ogen seiii mUssen, weil eine Nicbtbertteknchtignng der Zimabme des Stnnden- 

>>-inkcIs des Sternes während der zar Lagen verändemilg des Rohres erforderliehen 
Zeit das Resultat natürlich sclir fUlsclicn 'ivilrdo. 

Auch zur RcstiiuTnun^; der I^age der Rotationsaxe des Doppelspiegels und 
der Lar,n seiner geometrisehen Axe, oder mit anderen Worten zur Bestimmung 
ynn Ii, Ii', r, r ge1>en Loewy und Pniseux die mathematiseheD Fonndn und die 
darauf sieh gründende Metbode ihr« Bestimmung durch astronomische Beobadi» 
tungen. Da diese Methode aber etwas umständlich ist, so geben sie auch einen 
Weg au, wie man unsehwer die Rotationsaxe und die geometrische Axe des 
Spiegels der optischen Axe des Fernrohres parallel machen kann, so dass eine 
astronomische Bestimmung der Felilergrössen iJ, ü', r, r überhaupt nicht nöthig 
ist. Zunächst nimmt man das Prisma aus seiner vor dem Objektiv angebrachten 
und mit dem Positionskreis in fester Verbindung stehenden Fassung heraus und 
setst an seine Stelle ein Kollimatorrohrf dess» optisehe Aze man mit der des 
Fernrohres nirglic Iist parallel macht. Dreht man nun den Positionskreis, so wird 
wegen der nicht vül!ko?nnienen Parallelität von Kollimator- und Fernrohraxe das 
Bild des durch eine \ «n riclitun^ bclfluchteten Fadenkreuzes des Kollimators in 
der Brennebene des Fernrolires einen Kreis beschreiben. FuUt dessen Zentrum, wie 
wir annehmen wollen, nicht in die Mitte des Gesichtsfeldes, so sind die Botations- 
axe des Kollimators und folglich auch des Mamas und die optisehe Aze des 
Fernr(»liros einander nicht parallel. DuTCh die zu diesem Behufe angebracliten 
KorrcktionsschrJlubchen wird man aber die Lage des Positionskreises ohne 
Schwierifrkcit sn verllnderu können, das« die Parallelität stattfindet. Jetzt nimmt 
man den Kollimator ab und setzt das Prisma wieder ein. Den Kollimator 
befestigt man sodann am Femrohr selbst so, dass seine Äxe mit der optischen 
Axe des Fernrohres den Winkel 2 6 bildet. Ist nun die geometrische Axe des 
Spiegels seiner Rotationsaxe und diese der optischen Axe des Fwnrobres parallel, 
so wird nach einer Drehung des Spiegels um ISO'' «las Fadenkreoz des Kolli- 
nmfors wieder auf dicHclIx' Stelle dos noftirhtsfeldes t'alh ii wie vorher, weil durch 
die Drrhuii"^' \\\v\ 180 di«- eine Fläche des 8j)iegel8 genau denselben Platz ein- 
genommen hat, den Irüiier die andere iimc hatte. Fallen dagegen die Bilder des 
Fadenkreuaies in den beiden Fallen nicht auf diesdbe Stelle, so ist die Lage des 
Prismas in seiner Fassung noeh etwas su korrigiren, was einfach dnreh ein unter- 
gelegtes Stückehen I*a]der oder, falls Korrektionsschr&ubchen hiwfilr Yorhanden 
sind, durch diese bewerkstelligt werden kann. 



Kleinere (Original-) Hfltthetlnngen. 

Berieht aber die wisteaschaftUohe Aosstellung bei Gelegenheit des X. intenatiraalsn 

msdifinhidisn Kongtssssi im Angnst 1890. 

Aus der grossen Buehhaltigkeit der Ausstellung des X. intBrnationelen snedistniscben 

Kongresses «äull im Folgenden iilier diejenigen Gebiete der Technik kurz berichtet werden, 
wflrli« dm Zielen dieser Znif^i-hrift nftho liegen. Im Wesentlichen gehören hiemi die 
Apparate für phväiolugi^che und mikrulogiäche Forschung, sowie elektrotlierapeutigcbe 
Apparate. Leider haben Rnnmrncksiehten den Abdruck dieses Berichts vers^jert, doch 
hoffian wir, «iass dersell»« auch jetzt noch unseren Lesern willkommen sein wird. 

Ihiter den physiologischen Apparaten nehmen naturgeniÄ«^ dii' zahlreichen 
und tormenreicbeu Registrirapparate, welche für diesen Zweig der Biologie so wichtig 
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geworden yind, tla«; ^rf>«stc Tnterosse in Aii'^pnuli Untnr (lT(«!pn fnllcn Äiinnflist in die 
Axigm die für die Kegistrirung seitlich sehr schnell verlaufender einzelner Vorgänge gt>- 
bitediKetoi Myographien, bei w«lelMii dfo AoMdunniKttiif «benan oder sylindmolm 
durch G«wittht oder Federiüraft lehr idiiidl bttwegten Flüchen erfolgt. II. Sand- 
sti-firn in Ltiml liattc etn Fcdermyographion naeli D iilxii? - Rcyni nnd iiml eine? 
nach 131 ix ausgestellt, welch letzteres in horiscuntAlor und vertikaler Lage benutzt 
werden kann. — Prof. Kronecker hatte sein nach Dvboit • Keymond' s Prinzip 
von Frejbnrger i« Bern verfertigtes llyegtapbioii ▼oigeflttirt, bd welehem die Feder 
durch Drehung der Trommel aufgezogen winl : Mtu b vier Umdrehungen ist die Maximal' 
ppanntm*^ trn>i<^(it, bei welcher eine Umdrehung des Schreibzylinders in 0,1 Sekunde 
vollendet wird. Zur Auizeichuung von Vorgängen, deren zeitlicher Verlauf weniger schnell, 
dödi in tletiger AoliBiiiaiidarfblge Tor sieh geht, dient da* Kjmographion, bei weldiem 
die Aufzeichnung auf zylindriselierf mit mögliehst gleichförmiger Geechwiiidigkeit bewegter 
Trommel erfolgt, wobei letztere zumeist gleirhwiti^ eine Ax«'nvpr«c!i!Vbnng' erleiilet. Die 
absoluta Geschwindigkeit der H«wegungen ist oft in weiten Grenzen varürbar. — Fness 
in Berlin seigte ein sehSn aus^'et ührtes Instrauent Aeeer Art Beltier'eeher Keaalmktioa, 
Kftgenaar in Uü-ecltt ein solches ftir allgemeinen Gebrauch, dessen Trommel ebenfalls 
vertikal und hoiizonta! zu lieiuitzen ist und hei welchein die (wössc der Axenvorschiebang 
beliebig vanirt werden küiiu. — Andere K^o^^a^bien, nach den zu registrirendeu Vor- 
gängen nimenffidi als Sphygmographen, Knidiographen oder Ohronographen l»eaeiehnet, 
«nnitt mit ihren BagistriMlMiditnngen T o ige f tt hrt . — Prot Grnnmneh hatte ein ron 
Windler in Berlin verfertigtes Kymographion in Verbindung mit einer Roihi- dieser Vor- 
richtungen, Polygraphion genannt, auagestellt, bei welchem die Kegistrirung der Zeit 
durch den in dieser Zeitschrift 1889 8, :^38 beschriebenen Zungenpfoifenchronographeu 
bewidtt wird. — W. Oebmhe in Beilin lialte tin sehr vereinfeebtes Kynkogn^lJon fttr 
elektrischen Betrieb (Ueber ein Myographion für elektr. Betrieb s. dieife Zeitschrift 1889 
S. 348) angemeldet. Leider war da8.«ell)e nicht zur Ausstellung fertig geworden. Wir 
hofien, in einer der nitchsten Nuuunem dieser Zeitschrift eine nähere Beschreibung des 
Instramentes gehen sn kBnnen; dasselbe soll einen wohlfeilen Ersats für gute Kymographim 
bieten; der Betrieb wird dnrch einen kleinen SSektromotor bewirkt. — Von dem Physiologischen 
Institut zu Breslau war ein Kymographion nadi Dr. HUrthle fms;?e«tellt , hei widihein 
die grosse Variirharkeit der Umfangageschwindigkeit (von 0,& bis 120 cm pr«> Sekunde^ 
benerkeittwwth ist; nm für die griisswen, eine detdilirte Disknsdon der Vorgänge gestatten- 
den ( leBcliwiiidii^kuiten hinreichenden Platz fUr die Aufzeichnungen SU gewinnen, sind 
zwei jj;ir;iilel«' Tronuneln an^^'cordnet; über diese ift ein an di-n Kanten Tin'^aniinenirekUdttes. 
also ein Band ohne Ende bildendes Papier gelegt, auf welchem die lügistrining erfolgt, 
nnd daa eine Totallänge von etwa 1,5 m fiir jeden vollen Vorbeiguug darbietet. Auch 
hiev Inan die SebreiUUielie in horisontnler nnd vertikaler Lage benntnt wwden. — 
E. Zimmenn.inn in Leipzig hatte ein Kymographion für fortlaufende.s Papier ausgestellt, 
dessen Triebwerk zum Zweck anderweitiger Verwendnng leicht vom Apjiarate zu entfenien 
ist. — Hierher gehört endlich noch ein von Kagenaar in Utreclil ausgestellter verciu- 
faehter Pluinmtograpb naeh Donders, inr Bef^strimog der Vokalkntven eingerichtet, 
aber aneh. m «ideren Kegistrirwagen varwendbnr. 

Diesen Apparaten von allgemeinerer Verwendbarkeit reihte sich eine grosse Anzahl 
für spezielle physiologische Zwecke konstruirtei- Apparate an, von denen im Folgenden 
£e bemerkenswttrtheeten Erwibnnng finden sollen. U. Ragenaar in Utrecht hatte einen 
Pansphygmographen nach Brondgeest zur Registrining der Atbmung, des llerzschlages 
und des Pulses verschiedener Schla<^iidern vor>^efuhrt, das hesonder- für klinisilien (Je- 
brauch eingerichtet ist. — Sphygmogtuphen verschiedenster Konstruktion zeigte W. Petzold 
in Leipzig. — Einen PrKzirionssphygmograpben naeh Jaqnet, eine Modifikation des 
Dudpeon'schen Instrument«, hatte Fr. liunno in Basel ansgestellt; bei diesem Apparate 
wird die 2eit mittels eines SelireibhelMils in Intervallen von fttuAal Sekunden anf dem 
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Pmpteistreifen registrirt. üem Papieistreifun köuni ii zweierlei Gl«8ehwindigkeileii gegeben 
■werden, voti 1 cm und von 4 nn pro Sckmidc, letztere für genaue wjsscnscliaftlicho 
Beobachtungen. — Ein vom Pbysiologiscben lostitat m Breslau ausgestelltes, von 
E. Albree ht in TQbiDgen hergeetdltee Angiometer nach Dr. Hlirtble bat den Zweck, 
den Dorehmeeeer der blostgdegten lebenden Arterie sn meeaen wid seine Sebwanknngen 
zu I (f^'islriiL'ii ; aiuli Ij'isst der Apparat die spbyginographische Kurve gewinnen. — Der 
von Fr. IJiiiine in l{a«i'l nnf «^cinfTn lojrennniiti-n Haseler Stativ vorgeführte Piaton- 
Recorder nach Ellis Tigerstodt (Journ. of IHiystuluyy 7, S. HOB und Skandimv. Archiv 
f. Iftfsktogit 1. S. 345) bezweckt die graphiacbe Aufkeiclurang der VoInmeneebweakQngen 
eines mit dem Apparat verbundenen Ijuftraames. — Prof. Kronecker in Bern hatte 
einen von Klopfer verfertigten Pnenmosphygmographen nach Mussn's Prinzip (vgl. 
d, Ztsihr. 188if iS. ä86) ausgestellt, bei welchem die durch die l'ubweUe bewirkte ryth- 
tnisebe VolaraenKoderang der in einen Glashandscbab Inlldicbt eingesetzten Hand mittels 
Luftiiliertragung durch den Murey'schen Tanibourhehcl ▼enseichnet wird. — Oebmke 
in Hcrlin Imtfo einen Blutwellt'iisclirpÜxT nadi (Ju l jm-;restellt, der in einigen Theilen 
von den üblichen Kegistrirmitteln abweicht. Kin mit physiologiscber oder Sodalüaung 
gefälltes Glasrohr wird einerseits mit der angeschuitteneu Arterie ▼erbnnden und mttndet 
andererseits in dne mit Metallmembran geeehloesene Kapsel. Die nach Art der Aneroid- 
bflebeen gewellte, sehr dünne nnd leicht be^vcglidte Membran trägt einen schneidenartig 
zngeschärften zentralen Stift, gegen welchen der leiilit in Spitzenaxe bewegliche Soliroib- 
stift mittels leichter Spiralfeder gezogen wird; dadurch ist der bei Stiftverbindungen 
hXttfig Terliaiidene todte Gang ▼erraieden; da ausserdem die Kapsel mikrometriscb gegen 
die Drebaxe des Hebels verschoben werden kann, ist die Wahl der Uebersetsung hier 
freigestellt - Dcrsclbf Aussteller hatte einen Aßroplethysmographen nach Gad 
gebracht, welcher den Athmungsverlauf registrirt. Bei diesem Apparate wird durch 
die Expinliaiidnft nn nm eine Aze drdibarer, in Tiereckigem Kasten spielender 
Sebwimmer bewegt. 

Die zeitmessenden Vorrichtungen waren besonders zahlreich vertreten und ver- 
schiedenartig dnrehp?Mldet. Eines mechanischon ChronograpluMi ist bereits in Verbindung 
mit dem Präzisionssphyguiographeu nach Ja(j^uet Erwähnung getlian. Der Verfertiger 
dieses bstraments hatte ausserdem noch einen meehanieohen Chronographen nach Jaqnet 
gesondert ausgestellt, bei wetcbem die Schreibhebelbewegung von einem guten Taschen- 
uhrwerk bewirkt wli<l. Die Hegistrirung erfolgt nach ganzen nnd füntte! Sekunden. 
Für die Bestimmung der ganzen Versuchsdauer ist eiu Sekunden- und Minutenzeiger 
vorgesehen, welche dnreb «infecben Knopfdruck bei Beginn des Versuches anf Nnll ge- 
stellt werden kBmwn. Andi ist die ll%liehk^t elektrisefaer Uebwtmgong der Mebel- 
bewegung gegeben. Für den letzteren Zweck zei-fällt die zeitre^jistrirende Vorrichtung in 
zwei Theile, den Stromunterbrcclior und die elektrisch hptli!iti<^te Srhreii)V<>rnchtung. — 
Für isochronische Stromuutcrbrocliung bezw. Schliessui^ bieten schwingende Stäbe oder 
Stimmgabeln dn sehr bequemes Mittel. Prof. £wald in Strassbuiig stellte eine durch 
Loi^trom an^triebene Stimmgabel von beiläufig 100 Sehwingpingen pro Sekunde zur Be- 
thätigung eines tv'"''*''*''''berkontaktes mit Spülung aus. Ausser auf eluktri-i In iii Wetre 
ist hier eine Begistrirung der Schwingungen der Gabel durch Luftübertragung vorgesehen, 
indem mit der AntriebslnfUeitang eine Harey'sche Trommel in Verbindung geseilt ist. — 
Der von Prof. Krün eck er ausgestellte Unterbrecher fOr Zeitregistrimng ist indMasr2et<> 
Schrift lS8i) S. abgebildet nnd liosclirieb^^n worden. Kiigonaar benutzt zur Zoit 

bestimmun^ «ecli«: Stablstäbe auf lOisenstntiv; dieselben werden von einem Elektromagneten 
in Schwingungen erhalten, mittels deren durch Lufttransport die Zeit nach 0,0 i 0,2; 
0,1 ; 0,04; 0,02;* 0,01 Sekunden direkt registrirt wird. ^ Eine Uodifikation des Ffeil'sehen 
Chrouograpkeu (s. //. Zeitsrhr. ISSU S. ü.f/) zeigte G. Könijr ii: Herlin; das vorgeführte 
Exemjdar war jedocli wesentlich kleiner als das a. a. O. beschriebene und hatte bezüglich 
der Verstellung der Magnete, sowie der StromzufUhrung Verbesserungen auikuweisen. — 
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Von anderen zur Zcitmcssunp; i^iencnilen Instnimcntcn ist noch ein von Prof. EwalJ 
ausgestelltes Cbronoskop so erwähnen, wck-lu-s, in Verbindung mit einont btahlstabe oder 
einer Stkamgabel gebracht, deren Scbwiuguugsaahl angicbt; die Zeiger sind mit Xull- 
atolliiiig vaneheB. DefMlbe Aanteller fllhite* eine Uhr dnrclt welclie ein Keutakt 
in beliebig einstellbaren Zeitintervallen für gewisse Zeit geschlossen wird. — Von aljsolntea 
Zeitmes^^eni «inrl noch dif f'hroriouu'tor mn A. Iluber in Mrmrlien zti frwfihnen. 

Die umtaugreiclm Anwendung der iiegistiirmetboden luaclit iiiltsmittel zur Aus- 
«ertimng der erJudteueo Knrren erforderlieli. Einen aelehen Appeimt, naeh Dr. Jaqnetr 
seigte Kunne in BMel; derselbe besteht aus zwei zu einander senkrechten Fflhningeaf 
in welchen die Bewe<r«in«^eTi nnf 0.1 mm ableeber sind; der Apparat gestattet finner dae 
Ziehen von Abssissen and Urdinaten. 

Blektrisdie HsIlBeinrieiitnngen für physiologische Apparate waren aahlreieli m 
sehen. Die Yen Prdf. Ewald in Strassburg ausgestellten Keutiktrlder gestatten 
durch Vor?t('l!nnfr pTf^^rrnpiramltr hciit-l.igen Wechsel des Rythmus von Strr>m«ffnnTi«^ 
und Stromschloss. Eigonaxtig ist eine Kontakteiurichtung desselben Aussteilers, welche 
für die Markimiig der Weadepnnkta von Kurven benatsbar ist; der Strou wird 
getcbloaseo besw. geOSnet bei Aeodernngen des Bewegongarinaee der Koataktspitae; 
die Ucwegtinp ilcr Spitze erfolgt mittels einer Guinniimenihran in ähnlich<'i- Weise 
wie die Hebel bewegung bei der Marey' schon Trommel. — Von Kagonanr iti Utrecht war 
die in dieser ZeitacJiriß 188? S. 333 beschricbeno Widerstaudsschraube von Kngelmaun, 
die auf VeriiiideiiiiigeB dee Widentaades dtitch Koapresnon iMrokt, in veraeUedenen Aoa- 
fBhmngcn vorhanden. Andere Rlioostaten verschiedener Art waren in Verbindung mit dektro- 
Aerapeuti sehen Apparnton vorgeführt, imf die wir weiter nnten noch kura rMriJckkommen. 

Wir wenden uns jotxt zu dem Gebiete der Mikrologie. Der rciciihaltigeu Aus- 
stellung von Mikroskopen der versebiedeosteik Art soll nur kots gedaekt werden. IMe 
Fitma C. ZeisB m .Tena fShrt« eine Reihe werthvoller konstniktiver Verbesseningen vor. 
Nrhrn t iniLrcn Erweiterungen in der KonstniktifH» il< r Ajnn Inrimjit- und Achromat-Ob- 
jektive, auf die hier nicht näher eingegangen werdoa kann, zeigton die Mikroskopstative, 
sowie die angehArigen Hilft- nnd Nebenupparate mam^aeliB Keneningen. So wird a. B. 
bw dem Oknlarsehnmbonnukrometer das Okular selbst ntebt inekr bewegt, wibrend das 
zur Kinstellniif,' ilicncii lc Stnchkreuz stehen bleibt, sondern das Okular bleibt stehen, 
und das Striciikreuz wird »Inrch die Mikronieterschrauhc bewegt. Bei den Messokularen 
ist die Mikrometerskalc jetzt mittels einer Bewegungsschraubo seitlich verstellbar, so da^ 
ein beliebiger Strick der Skale mit einer gewOnsehtea Stelle des Pfiparatbildes in Kein* 
aideas gebracht werden kann; zum blossen Abzahlen zerstreuter Theile im Sehfelde ist 
statt der Sfenl« eine seitlich veretellbarc Spitze vm-geschcn. Der Abbn'srhc Zeiclien- 
apparat ist dabin abgeändert, dass das Prisuiengebäusc sammt Spi<^l um ein Scharnier 
naek vom g^hlagen and ancb Idebt gana abgezogen werden lomn , wttmmd das Ueber- 
gestell in der einmal justirten Lage am Tubus verbleibt; diese Einrichtung gestattet 
rim>r*cMts finon raschen Wfrlisfl dor OkiiLirr, aii'liit'rseits becpiem den Uebei^ang von 
der Beobachtung mit Zeichenapparat zu der ohne solcbou. — lüstoriaoh merkwürdig war 
eine vom Anateniseken Institatt in Rostock ausgastellte Saaomlnng von alten IGkroakopea 
ans dem vorigen Jakrbnudert — Das von Prof. Ex n er in Vflta veigefiihrte Hikrorefracto* 
meter ist unseren Leof^n» b<»knntif fv^'I. Z''^t:.'hi'. fS'\-'; s. ffK) — Dn~ K. l'cu'Ii« 

Gesundheitsamt hatte eine Sanimlnng neuerer heizbarer Ubjekttiscbe atisge.stellt, worunter 
eine Einrichtung zur Erwärmung bis 50 Grad, wie sie bei bakteriologischen und hygienischen 
Arbdten vielfabhe Verwendung findet, besonders erwähnt werden mag. Der ganae Unter- 
theil dr« Afikroskops ist hier v(m einem II(dzka.sten umschlossen, aus welchem nur da.s 
Beobacliluiiu'-inhr nnd dtp Fr'iri«;tp1!p?nricl)tiingen nai b olicn heraupragen. Seitwärl« f>t fiiirlen 



sich Einrichtungen tur die Eintübning der Ubjukto und deren leichte ürieutirung aul dem 
Objektlisekfl. Die Bdenebtnng erfolgt in gewiibniieher Weise dnreb dne im Kasten an> 
gebradite Glasplatte. 
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Mehr und mehr gewinnen für die uiikroLigibclie Furschung die Mikrotome an 
Bedeutung. Unttr don zaMreicben Apparaten dieser Art, die zum Thei! in Sfhr schöner 
AusfULruQg von bekanniun Firmen, wie Reichert in Wien, Becker in Göttingen, Miehc 
in HilileBheini, Sehanse and Zimmermann in Leipsig, Tfaate in Beriin, Sandsir5m 
in Lnnd, ausgestellt worden, rind. sunüclist die Mikrotome von Jung in Hoidolbfliig^ 
w«»«rPn der nmcii licigoj^chenrn neuen Objekthalter, wclclu' ciiiti (grössere fiftftamnitlielmnf; 
ohne Umspannen ermöglichen, zu crwöliDen, Diese Objektbaiter, bereits in dem Bericht 
Ober die Beideibeiger Auastellung {diete Zeitwhrift, 1899 y 8, 481} erwlhnt, haben neuer- 
dings noch eine weitafe Umgestaltung erfahren {Zeit^r. f. witaenaA, MUenuiupky 7* 8. 16S), 
Scbaiizf hatte u. A. ein Schlittfnmikrotom mit St I rauljciibowep^iing , bei welchem der 
Schlitten fest geführt ist, ausgestellt, das sich um UO Grad umklappen l&sst, wodurch 
das Schneiden in Flüssigkeit ermöglicht wird. — Die MesserfUhning der Mikrotome von 
Reichert, Jung, Becker n. A. erfolgt swiaehen awei zu einandtt- geneigten Ebenen mittels 
ganz kleiner FIXchenelemente — knrs Punkte — iin<! es mag hier von Keuem darauf 
hingewiesen werden, da«? in solchem Falle die (irr Glcitjiunkto bei riclitiger An- 

ordnung nicht ohne Naclitheil grösser als 5 sein dnrt; zwar sind kinematisch betrachtet 
(wotauf beteits in Meter Zeiteehr,, 1684^ 8. S48 von Heim Dr. Lernen hingewiesen 
wurde) zur zwangläufigen Prismenfülirmi^' luindestanB 6 Punkte erforderlich. Von 
diesen miii^steu auf i'iiie.r Prisincnfiäclie drei, auf iler zweiten zwei und auf einer dritten 
Piismontittche ein Füiirungspankt lauten. In unserem l'alle fehlt die dritte Prismeufläche 
gSnalieh und die Funktion des damit fortfalt«(id«n sechsten Punktes wird ersetst dnrek 
den Druck, — kinematisch Kraftschlnss — welchen da» Gewicht dss Schlittens in der 
Kicbtmig der Schwere auf die FühruntTf ptinkte misiilit. Ilie^er T''mpfaiid bringt den Vor- 
tlieil, dass man den Mcsserschlittcn leicht abheben kann; er zwingt aber andererseits da- 
zu, demselben ein bedeutendes Gewicht zu geben. Auf diesen Umstand hat erst in 
nMester Zeit Prof. Tboma in Doipat in einer Mittheilnng Ober eine Yeibessernqg des 
Sehlittenuiikrotoms {Ztsekr. f. vissenadl. Mikroskopie, 7, fi. 161) wiederholt hingewiesen; 
wir behalten uns vor, auf diese Ahhandlnng noch ziiriickziikommen. Wir haben hier die 
Schädliclikeit der Verwendung von mehr als 5 Punkten besonders gegenüber der That- 
saehe betont, dass auch auf dieser Ausstellung wieder Instrumente mit 7 Fflhmngspunkten 
vorhanden waren. Die Mikrotome der übrigen inlündischen Ausstoller haben grössten- 
tlieils in ilkser Zeitschrift, S. ITH und 1S89. S. 479 Erwähnung gffnnden. — Von 

äandström in Lund war ein am Tische zu befestigendes Uauduiikrotom, bei welchem 
das Messer von Hand llngs dner Anlage gefthrt tHrd, anaseidMn ein SchlittenMikrotom 
mit Gefrien^tparat ausgestellt, bei welchem die Führung auf Glaszylindeni erfolgt. — Von 
der Moskauer Finna F. Sclnvabe lag noch ein Mikrotom mit festjätehentUim Messer au», 
bei welchem durch einen Hebel mittels äeliuurverbindung das Objekt unter dem Messer 
fortbewegt und beim KUckgange die liehung bewirkt wird. Derselbe Aussteller brachte 
die Zdchnnng eines groesen Mikrotoms fllr das ganae Gehirn nebet ProbeschnitCen, die 

von Prof. SernOW in Mockau liergest<'llt waren. 

Zur Ansmofisnng mikroskupisilier Olijckto dienende Gitter auf f}ln«bnffe Kich. 
Magen in Berlin ausgestellt. Derselbe hatte auch eine Serie leichter l'binpnrallelspiegel 
ftir Spicgclinstrumeate, femer geltzte LitngenthdIangeD fDr Spicgelablesung mwin Kreis- 
theilungen auf Glas von gutem Ansehen vorgefilhrt 

Unter den mikrophotographischen Apparaten ist in erster Tanic der grosse 
Apparat der optisckea Anstalt von G. Zoiss in Jena su erwähnen {s. d. Zt»chr, 1888. 
8. 301} welcher, mit Lampe fllr elekirisehes Begeolidrt an^gestattat, in der Ausstellong 
verireten war. Von derselben Firma and Ton Leits in Wetalar war je ein kleinerer 
Apparat fUr Aufnahmen mit vertikal stehendem Mikroskop ausgestellt, bei flercn crsterem 
die Kamera an einer «tarken eiserneu Siiule verstellbar ist, während bei letzterem die 
Kammer zwischen zwei :»ynnnetrisch liegenden Säulen geführt wird. Kiüune & 
Mttller in Beriin und Hartnaek in Potsdam hatten horisontale Apparate tou be- 
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«leiiU'iiilcr ll;ilj;;i'iil,'in|::rf' trcbrncht. nii'^c Aj>j<arate sind alle mit uiiiU j^'l>;ir«'ii Mikro- 
akopen veraelien, welche auch xu jeder anderen Mikroskopirarbeit benutzbar sind. Bei 
mm Ton Thftte ia BerUn rnngastdlleo honsoiital und ▼«itikil «n ImmtMndeii App«- 
f»t für Anfiaahmeo mit Magnesiamblitilieht (und auch wohl «ndei« B«l«aetitellgsutaili) ilt 
das Stativ rlcs ^rikro-kips fortgelassen, wodurch di^r Vciprns^eningsapparat fiir .mdere 
mikroskopische Arbeiten nicht verwendlmr ist. Der KuniurabHl<; ist hier durch ein Mtitall- 
rohr und Ergäiizuugsrüliren ersetzt, so dass beliebige Yariatioaen der VeigrSsaeruiig nicht 
m feviniun siod. Ducb die enrritmrte Amrandnng der Ifikiopliologimphie dBrfta dM 
Anwendung der bislang sehr gebrSnclilichen Zeichenapparate zur Fixirung mikroS' 
kopisch (>r Bilder, wie sie nnrh äcxi Ki,n«triiktionen von Abbe, Thoma und Winkel 
auf der Ausstellung vertreten waren, mit der Zeit EiaschränkuDgei) erfahren. 

An Weegen hatte Betting in Oanel «in« 300 ^^Waage mit ESnrichtnng nur 
Aufsetzung der übereinander angeordneten (iewichtn von aussen her ausgestellt. Erwühnt 
ist diese Einrichtung bereit« in dieser Zeitschr. J88'>. *?. i^o, dach rT9ch\cn die vorliegende 
Aitüfübrung gegen die in Heidelberg ausgestellte vortheilhaft verändert. Von Staudinger 
in CKeaMD lag eine Anaty^enwaago zu 100 mit Mesdngiballten nnd swei Waagen an 
100 und 2 ^ mit Aluminiuinbalken vor, bei denen die Schneiden von .Wli.tt, diePtanti«3n 
von SrabI ^var( n : iViv Ju^uniiigseinrichtang fflr die Endscbueiden bei diesen Waagen erachien 
jedoch nicht ganz einwandstrei. 

In der Abtlieilnng der elektrotherapen tischen Apparate waren neben vielen 
alten, IXngst gebilnehfidMii Einriebtttagen die weaantUehen neuen Ferteehritte der Therapie 
in der Anwendung do= clt ktrischen Stromes vertreten. Die zahlreichen Formen von Be- 
lenchtnng«^artcn allir An für die inneren Theile des mcnsiblichtiti Kfirp^r^ ^pifzftwn, wie 
sehr di<3 Erruugeuschul'ien der liUektrotocbnik fUr den Operateur nut^cbar gemacht worden 
sind. Besooderea Interesse boten die von Hiraehmann in Beilin xtun «taten Iffal ▼ergfr- 
flllirtea Einrichtungen zur Verw t iul n - I - von Djuaiinini^ischincn in Zentralstf-Ilon erzeugten 
Gleichstrom»"! zu i loklrothcrapeutischt^u Zwecken, w^lcLc auf t'iii«'r niticmellen Auwendung' des 
Ohm'schen Gesetzes btiruhen; die Einrichtung dUifte in Urten mit grösseren elektrischen 
Anlagen die Anwendni^; von Elementen mit der Zeit woeentlicb dnieliritnken. Die An- 
arendung von jedeneit ftinktionirenden Stromstürkemewem nach absolntem Maaaee «aheint 
immer allg^mwiiipr zu worJcn. Solche SdomstÄrkemeosor , ill lampercinftpr, waren 
von Braunöcli weig in Frankfurt a.yM. und von Birschmann in Berlin ausgestellt. 
Bei ersteren spielt die Nadel swisebea Spitxen; bei den Instrnmenteo der letiteren Firma 
wird neuerdings da« Sebadmmerprinxip verwendet; die Nadel schwimmt in eiiii-ni mit 
Flüssigkeit eriÜllten Kauni imil wird durch eine feine Axe an ihrer Stolle, erhalten; dailurch 
ist die Axeureibung vermieden und aperiodische Einstellung erzielt. — Unter den Batlerieti 
flir konstanten Strom nimmt die Leclauehibatterie die erste Stelle ein. Von Heiniger 
Qebbert Sl Schall in Erlangen «ind j«doeh aneh Cblomlberelemeiite «Ingaftthrt, welehe 
eine andere Form der seinerzeit von Pincus in Königsberg zusammengestellten Silber- 
("'hlorsilber-Zinkelemente darstellen Fiir ^alvanokaustische Zwecke wird ffi«t ausschliess- 
lich die Chromsäuretaucbbatterio angewendet. Unter den Apparaten zur Auwendung boch- 
geqMumter StrBme tat beeondera die mit Bücksiebt auf Tranaportfläügikflit und l«iefata 
schnelle ZnsamnwiwIeHbaikait ««br b«qnema Liflueaamaflcbine von Hirscbmann an er- 
wMbnen. 

Kheostaten waren naturgetn&>s gleichfalls in grosser Anzahl ausgestellt; unter ihnen 
«ntapnehen den Anforderungen an leichte Handhabung die Flllssi^nits- und Graphit' 
rheoetaten am ehesten; letztere bieten jedoch in den meisten bis jetat vorhandenen Aus- 
fiihnin^*n keine hinreicheiule Gewähr iler Fnveranderlichkeit. Neu war der von Schul- 
meister in Wien ausgestellte Kaolinrheostat nach Dr. Gaertuer, bei dem die Draht- 
wideittMade dondi Pllttehen an« einegr lß«clmng von Kaolin (Porsellaaerde) mit eunem 
l«ttenden Pulver ecsetat sind. — Scbliesslioh sei hier des elektrischen Zwmaellenbades 
nach Dr. Gaertnerf von demselben Aa«BCBlIer verfertigt, erwühnt, bei welchem das 
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Bad durch eine um den Körper des Badenden befestigte nicht leitende Membran in zw^ 
Theile getheilt wird, so dan d«r in dne Zdl« «ngsfülirto Strom dudi daii Kttiper alldii 
BBcli d«r zweiten Zelle geleitet wiijL 

Anf die vielen rillf^appamtc fiir I>.'iktt',n<>lii<|;isi-Iie Zwecke können wir an dieser 
Stelle nicht näher eingeben; erwähnt sei nur der äterilisiruugäap|)arat von Dr. H. Kohr- 
beek mit Elnrielituiigeii snr Bagnliraiiig und KetwUmthaHang der Temperatar. ESmoso 
tnttBeen wir uns eine Sehtlderoiig der lalilreiebeD Nebenapparata vereagen, mit welchen 
die neuere Teehnilc die AnilllKUig der Icsdiehen Ktunt erld,oliteit und erweitert P. 



ReferAto. 

OlMKiftilEtometer nach Ämagat und Jean znr Ermittlung von VeiftlMilniiigen. 

Voll Ford. Jean. Brahe C AllcwL 1:2 i<. ä". IfiM). 

Der Apparat, dessen Beschreibung zuerst in rinor in Compiögnp 1BH8 erschienenen 
Monographie veröffentlicht ist, beniht auf dem i'riuxip, da^is die Ablenkung einer Marke durch 
einen dieifaelien PrismenmtB beolMwhtet wird, deasai imiefatee (Ho1il-)primia mit der m nntor^ 
suchenden Substanz, während beide äussere (Ilnhl-)prismen mit einer Nonnalflflld|^l^t an- 
gefüllt «ind Dir» Anordnung ist fol^ronde. Kin niptallener Uohlzylinder trägt an gegenüber 
liegenden ätellen des Mantels zwei Rohi'Stutzcn, welche mit ebenen einander parallelen Glas- 
platten TecseUoflsen sind. An diese Slntien iit einereidtB em Kollimator, andreneita 
konaxial mit diesem ein Fernrohr angesetzt In der Mitte des Zylinders, konaxial rait 
ilirn , i?t ein enfrerrr Kefe-tiL't, dessen ent^prcchcnrlc Dtin lilii ct Itungen ebenfalls mit (• las- 
platten verschlossen sind. Diese jedoch bilden einen Winkel mit einander; sie stellen 
das iniiet« HoMjprism« tot. Hit den snentarwUmtea Olasplatten bilden sie die beiden 
luBseran Prismen des STStems. Der gawe PrismenkHiper ist von einem weiten Wasser^ 
leserveir um?t»bpn, in welches ein Tlicnnoineter hinfinrnj^t. 

Ks wird nun, wie bemerkt, das innerste Goi'Kss mit dem %\\ untersuchenden Gel, 
der äussere Zylinder mit einer NormalilUssigkeit und das umgebende Heservoir mit Wasser 
geftUH. Letiteree kann dttrcb eine am StntiT anf- und absebiebbaie Lampe saf die 
gewünschte Temperatur erwärmt werden. Von allen drei Geftssen fflbren Abflnssritbren 
mit Hähnen behnfs Entleerung und Reinii'unfr derselben. 

Als Marke dient der vertikale Uaud eines in der Brennebene dos Kollimators 
angebtnebten legnliAareo Schirms. Sein Bild IMlt in Femrobr anf eine wiUklliliclie 
Skale. Die Werthe der letzteren sind fSr die verschiedenen in Betracht koitimenden 
Substanzen — Oelo, Bnfter iind dorgl. — nntor gegebenen Umständen (Noi-nmlflü««i<:ki>it, 
Temperatur) ermittelt und dienen dann in Verhiudong mit Betitimmungen des spezitischeu 
Gewicbts an einer Art Analyse^ die nadi Angabe des Verf. für viele Bedarfaisso der 
Fabrikation, des Handels, der Steneckontrole n. s. w. nnsrncbt Gr. 

Eine neue Flüssigkeit für sphärische Libellen. 
Fm Ingenienr G. Erede in Neapel. JZnMte dt Toj}ogiafia e Caiaäo. S, 8. 47. (1890,) 

Bckanntlieh verlieren mit Alkobol gefdlte spbKriscbe Libellen wSbrend der Feld« 
azb<»(eo häufig so viel Flüssigkeit, dass sie nicht mehr brauchbar sind; die r>la-^t< vef' 

grösscrt sich so, dass das In«tniniPnt p^an/Jich untauglich wird. Au'leiL-iseit? Mihiiigon 
die Antweadongen, zu welclien solche Libellen dienen — insbesondere äenkrechtstellung 
von Latten, WinkelmansMi n. s. w. — , keine grosse EmpfindUehkeit Deaiialb macbt 
Verf. den Versneh, den Alkobol dnreb dne Miscbung ans drei Theiten Wasser und 

einem Tliell Glycenn zu er-efzeii. Die Mischuiii,' erwies sich .Ttisreichcnd, nm den Nach 
theil der Vertiüchtigiing zu heben, was sich z. B. bei den hydraulischen Signalisirnngen 
auf Eisenbahnstationen zeigte, wo diese Mischung an Stelle von Wasser Anwendung 
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iknd, w«il na wcuigui dorn Geirieron ausgesetzt ist Man koonte jedoch Tennotheii, dass 
die IfiMhiuig b«brSehtlieh geringem EmpfindliehkNt wie der AlkolMd hA%f und nn in 

untersuchen, ob dies der Fall sei, wurde naclistnlieiider Versuch angestellt. 

Drei leicht pfikritmtnfe lii'ihicn von '_»•> cm Lftiig« und 1,-1 cm Durrhinp^"^! r, mit dcu 
Numuiem I, II, Iii be^eiclim^t, an dttren einem Kode ein Messingring mit einem schraubon» 
fttraiigea Zapfon «afrimiebt war, wurden an dem Fernrohr eines Tb«odeUten feet an- 
gebracht; an einer Seite eines jeden Uohros wurde ein Streifen uumerirtos MiHtmeler* 
papicr befestigt. Für jedes Rohr wurde eine dreifache Keihe v»>n Versuchen angestellt, 
die ersite mit Alkohol von 24° C, die «weite mit der fraglicheu Mischung ebenfalls boi 
90* 0., nnd die letale mit denelhen Miaeliunf bei einer Tempeiatnr Ton 3°, welehe 
durah eine Umhüllung vom Waaaar nnd Eäa erhalten wurde. 

Dtu- Versuch bcftand darin, da,«? man «las Fi ininLr auf eiiit> scharfe horizontale 
Linie einstellte, während man eine erste Ablesung auf der au der Köhro angebrachten 
Skate machte; darauf bnehle man die Blase ms ihrer ursprünglichen Lage dnrch eine 
geringe Bewegnag des Fenuolin Iwians and machte eine i weite Ablesnng, und so sehn* 
mal hint<"n'iiiaiiilt>r. Hio Kosnltal«' «itnl in der Tnitfri^fdiciulcii Tabelle aufgeführt, in 
welcher die hänge der Blase aus der Differenz der beiden Ablesungen sttr Linken und 
zur Kochten erhalten wird. 
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Man sieht, dass die Beobachtnngireihen mit der neuen i^Iischung ausserordentlich 
zdiriodoustcllende Kcsultatc geben. Sowohl bei gewuhnlichcr Temperatur als auch bei 
sehr abgekühlter Umgebung neigt die Uiaehnng dieselbe Empfindlichkeit wie der Alkohol, 
natfiriieh inneifaalb dar Genauigkeit^grennen der Beobaehtangen. 

Apparat snr Sntdeekong von biennbaien Oasen in der Luft. 
Von H. N. Warren. CSkm. Kern, 01* S, 979. (1890,) 

Veifaeser skiutrt folgenden, 1»eeonderB nm Nachweis von Lenehtgas in der Luft 

dienenden Apparat, der auf der Ei^nschaft des platinirten Asbestes beruht, hei einer 

Temperatur vnn mindestens 27" C. in l.uft von mindesteiH ' l.rtn'1it.rn«:r<^}in!t 7.n er- 
glühen. Kin mit l'etroleumäther beschicktes Lamponresorvoir trägt eine mit zwei Luchem 
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verseheno Scheibe, auf die ein glockuiilUrmigüi' Sclionistein aufgesetzt werden kann. Der 
Docht bestellt »US platinirtom Asbest Man zQndet an nnd ISscht dann die Flanune wieder 
aus; der Docht glttht wegen der vorhandetMtt Pctrolenindäinprc weiter. Nun setzt man 
darüber einen mit vielen T^ocliorn vei.solicncn und platiniitoii Asbest eutbnltonden fin^^pr- 
iiutfönuigun Aufsatz, der duich den glühenden Docht gelinde erwümt wird. StUlpt man 
nun de» Sehornatein darttber und bihigt dm A^iarat in den ver^tdi^^Qn Kaum, se ettOmt 
die Luft durch die zw« LScher ein und luriogt, wenn ne Leuchtgas «nthilt^ den platinirten 
A>^ltost im finp'rluttfönnigen Aufsatz zum fMüJioti. Der |ilatitiirte Asbest wird durch Tränken 
des Asbestes mit einer kouzeutrirton Lösung von riatiuoxalat, Trocknen and Glühen her- 
gestellt. WyüCh. 

Oasentwicklungsapparat mit kontinnirliobem Abflass der AbfSülfl&sBigkeit 

Von Tb. Brey er. Zeilschr. f. analyt. Chemie. 28. S. 438. (1889.) 

Der zur Gasentwicklung dienende feste Körper befindet ?irb in einem zylinrlrisclien, 
unten ausgezogenen und mit einem durchlöcherten l'hititibleuh ven>ehuneiieu iTcl'äüä. Oben 
ist dasselbe mit einem doppelt durehbohrten Stopfen Tenchleaeen; durch die eine Bohrung 
geht das Gasentwicklungsrohr, durch die andere eine Trichterrühre mit üahn , aus der die 
Zcrsetzunf^'ftfliissicrkeit trnpfenwoipfi in den Zylimler flickst. Das Füllen des Trirlitei-?! ge- 
schieht kontiuuirlich aus einem uaigekelirtcn Kolben (nach dem Prinzip der Mariotto scheu 
Flasche) oder aus einem Torrathsgefliss durch einen Heber. Das au.-^^^c/.ogene Ende des 
zylindrischen Gefnsses reicht durch einen durcblinlii leii Stopfen in ein Gefäss, welches 
die alilaul'i'iiili' v(>il)r.'Uirbtc Flüssigkeit atifnimmt. Durch eine zweite l^nlnmiii; des 8^op^e^^• 
geht ein weniger tief eintaudicndes Kohr, durch welches die Salzlösunf!^ in ein zweitos 
hSher stehendes Geflte gsdraekt wird. Seine Stellung wird so regulirt, dass der Druck 
im Apparate eben ansrdcht, um die dem Gasstrom en%egeiistehenden Hindemisse su 
ftberwittden. Wstdi. 

Appant »ur SehmelipuikitiiwituBKng. 

Vati A. C. Christomanos. Chem. Berichte. 93. 8. 1093. (1690.) 

Zur Aufnahme der Siilintanz dienen in eine lauge Spitze ausgezogene rinlierölinlu'n, 
deren Spitze 5 bis 15 mm weit damit (durch Ansaugen der geschmolzenen SubstanK; ge- 
füllt wild. Um das läntreten des Schmelzens zu erkennen, wird, wie schon frühei- von 
Löwe, die Schliessung eines Stromkreises benutst Hierfür dient folgvmde Einrichtung. 
.Ms Heilbad wird ein auf einem Sandbnd stehendes zylindrisches Glasgefüss von 12 r)» 
Höhe und 6 cm Durchmesser benutzt, das oben mit zwei Tnbninturon verseben i'^t. Dimli 
die eine tauchen mittels eines Korkes das Thermometer und ein dicker i'latindraht ein; in 
die andere, welche die Form eines Trichters mit Killen hat, wird das Substanxröbrchen 
gesteckt. Das Glassgofuss ist (zu ungefähr -/a) mit Quecksilber gefllUt, SO dass das Sub- 
stanzröhrchen etw.i 2 f^n tief eint iiKlit. I^'ebor die Sniist.inz "^lesst mnn etwa« Quecksilber, 
so dasa das Niveau im Proberöhrchen das im Uefäss um 1,5 bis 2 an Uberragt. In dieses 
Quecksilber taucht ein sweiter danner Platindraht bis snr Snbstanx. Die beiden Platia- 
dridite sind mit einem galvanischen Element und einem LSntowerk veibunden. Wenn die 
Substaas schmilst, vereinigen sich die beiden Quecksilbermassen und das LXutewerk ertönt. 

Wgseh. 

Ein Oebirgamagnetometer. 

Von O. E. Meyer. Wied. Ahm. .V. F. 40. S. -isy {1890.) 

Der Maguetismu'» , welcher im (!e«toin eines H»>i<jes vorhanden isf , wird bestimmt 
nach den Störungen des Krdmagiu'tisnms in der Nähe und. auf der Höhe des Beleges, 
wobei nur Kelativbestimraungen der IntensitXt an beiden Orten in Frage kommen. Für 
seine tInt4*raucbungon über (!cliir<;sin;i<^iictismus (>>'»'. ./nhrcsWr. der achtes, (res. /'. 18SIS. 
S. 4Sf. Breslau mS. Münchener üitzmtgsbw. 1», S. 16?. mSB.) hatte Verf. das Lokal- 
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Variometer nach Kolilrausch (Wied. Aiiii. 29. S. 47. 1886), welches au£ einer horizontal 
schwingenden Magnetnadel auf iiohem Stativ und einem an dessen Fuss horizontal drehbar 
angeordneten Magnetstabo besteht, benutzt und zweckmässig gefunden. Nüttels desselben 
wird aus der Ablenkung, welche die Nadel durch Drelmng des Magnotstabes um einen 
bcstiuuntun Winkel erfährt, auf die Grösse der Ilorizontalkomponcnte des Erdmagnetismus 
am Beobaehtungsortc geschlossen. Insoweit jedoch eine Aenderung der IIorizontalkomj»onente 
ausser durch Aenderung der Intensität auch durch eine solche der Inklination bedingt sein 
kann, genügt die Kcnntniss der Variation der Horizontalkomponente allein nicht zur völligen 

Beurtheilung des magnetischen Zu- 
Standes einer Uergmasse. 

Verfasser hat daher zu seinen 
femcreii Untersuchungen über Gcbirgs- 
magnctisnuis ein Instrument (Diese 
ZI sein: J88H S. .V6',7; ISW S. 6!)) kon- 
struirt, mittels dessen die Variation 
der Intensität unmittelbar bestimmt 
wird und welches aus dem Kohl- 
rausch'schen Variometer durch IJm- 
legung in die horizontale liHge ent- 
stehend gedacht werden kann. Dies 
Gebirgsmagnetometer ist in beistellen- 
der Figur 1 perspektivisch, seine wesent- 
lichsten Theile sind in Figur 2 im 
Durcbsrhnit dargestellt. Im Dreifuss A 
ist die Säule Ii um messbare Winkel 
drehbar un«l mittels Schra»ibe K zu 
klemmen. Die Säule B läuft oben in ein Doppellagor C aus, in welchem eine zvlindrische 
Axe F ruht. Diese kann mittels der Schrauben G geklemmt und nach der Aufsatzlibelle 
H mit den Dreifussschratibcn horizontirt werden. Auf F ist mittels der Schraube J 
(Fig. 2) eine Scheibe K mit Knnus festgeklemmt, welch letzterer einer mittels Handgriffen 
L (Fig. 1) drehbare Scheibe M ah Di-chaxc dient; diese trägt am Kaude eine Trommelfheilung, 
die mit Hilfe von vier aui A' markirten Strichen abgelesen wird, und an ihr ist der 

Mngnetstab NS befestigt. .1/ wird durch 
die Mutter und eine federnde Unter- 
lagsplatto sauft gegen die Scheibe /v 
gedrückt und trägt eine feste Nase o, 
■Welche ihre Drehbarkeit mittels zweier 
vei-stell barer Anschläge P begrenzt. An 
der cntgc^gcngcsetzten Kopffläche des 
Doppellagers (' ist eine zylindrische 
Büchse D befestigt, welche das Gehäuse 
der Inklinationsnadol E bildet, die vor 
dem Thcilkrcise T frei spielt, während 
ihre Stellung durch die Glasplatte V 
beobachtet werden kann. Die sehr feine 
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FIf. 2. 



zylindrische Axe der Nadel ruht mit ihren Enden auf ebenen Kai-ncolplatten, so dass sie bei 
den Scliwingungen der Nadel darauf rollt. Die dabei eintretende seitliche Verlegung der Axe 
wird durch Drehung eines Exzenter 1' beseitigt, wodurdi zwei — wohl mit c-förmigcu .Xus- 
schnitten versehene — Leisten die Nadel anheben und darauf die Axe in der Mitte des 
Theilkrcises wieder absetzen. Diese Anordnung erwies sich be(}ucmer als eine andere 
gleichfalls vom Vorfertiger des Instrumentes, Herrn W. Siedentopf in Wiirzburg, aus- 
geführte scheinbar einfachere, bei welcher die Endspitzen der Axe in Karneolhiitchcn 
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golagort .sind, da dio hoi jeder ▼nllständi^rori Messung bohufs Kliminirung des Nadel- 
fehlers nöthige Uinlegung der Axe bei der ersteren Eioricbtung leiditer tu bewirken 
ist. Dm ftt di» BOehse D Uneinragenda Bmle der Aze F trügt am Arm W einen nur 
Thdlnng T passenden Noniiis. 

Der Gelirauch des Instrumentes ist in Kflrxe der folgende. Zunächst wird F 
mittels der Dreifusssdiraoben nacb M horizontirt, wobei Torau«graetst werden moM, daas 
F vbA die Diebin B Mnloedit n daaader stehen. Der Xegnet KS wbd woäma 
entfernt ond die InkKnetion bestimmt dnieh Ablenu^ der Nadebtellnng aof wlluend 
F •enkrcilit zxim magnetischen Meridian gestellt ist. Diese Ste!lini<r von F ermittelt 
man am Tlieilkreise des Dreifnsses tiU «Onkrechtc zu denjenigen beiden entgegengesetatcn 
Stellungen, für welche die Nadel vertikal steht. Hierauf ist der Magnetstab NS so 
anfknstedeen, daas der Ntdlponkt der Theilnng auf If mit dem «af K befindUeben Indes 
kninzidirt, und naob LBaung da Sehrauben O die Axo F in solche Stellung zu drohen, 
•lass die Nadel xun ISO Grad au'^ ilirer Tnkliiuitionslage abgelenkt wird. Der Nonius 
W erleichtert die schnelle Auffindung dieser öteliung. Nun wird die Axe F geklemmt, 
und durch Drehung des Magneten um Winkel, die dw«h die AmeUliKe P «ad Knagge o 
pnoocMd ebmgrenien ond am Ktme Jf abrndeaan rind, die Nadel nach beiden Seiten abge- 
lenkt. Die Grösse iles Winkels ist 80 au wählen, dass an Orten mittlerer Intensit.it die Nadel 
nm 90* abgelenkt wird; als.laiin wird mit au- bezw, abnehmender Intensit&t bei gleicher 
Drehung de» Magnetstabes die Nadelablenkm^ kJeiner basw. grSner ala 90 werden. 

BesOgUeb dw Theorie doa Inatmmentaa, tOi welchee die von Kohlrausch für sein 
VanOBieter angenommene vereinfachende VorausseUung eines durch den Magnetstab in 
Bcaug auf iie Na.lel ilirgcstellten homogenen Feldes nicht mehr zweifellos zulässig er- 
schien, sowie bezüglich einiger mit dem Instrumente erhaltenen Eigebnisse, sei auf 
die Abfaendhmg eelbat Terwieaen. -P* 

Ibtamebugen fttar amw xidiophonische Apparate, 
r«» Mereedier md Cbaperon. Jenm. de fN^ i/- 9. S. 336. (1890.) 

Unter radiopbonischen Apparaten vefatohon die Verfassflr VnrricJitiinpcn , welche 
mit der Selenzelle dio Eigenschaft theileu, da«« ihre elektrische Leitungsf&higkeit durch 
Bestrahlung zunimmt. Von den zahlreichen Substanzen, wdebe die VeiliMaer auf ihre 
Branebberfceit nnterraeht beben, empfehlen aie vor Allem -daa Sebwefelaaber. Ein nnr 
0,01 bia 0,<ij ,)n)i dickes BlSttchen Schwefelsilber wird auf dicken Asbegtpl.itte 

gelagert. Als Zuleitungen dieiieii .S[)irH!en vdii SüIkt , T'latin- oder Eisendraht, iliu dureli 
Systeme von Schrauben gegen die SchwcfelsilbcrpUtte godrOokt werden. Man soll so 
eiaen aoqgaaeiebBetea, deniilmllaii Kentakt erhalten, wibrend dwebLOdmng hcrgeatellte 
Kontakte nnr wenige Stenden Imlten aollen. Der Widerataad dea Appaiats betriCgt 4000 
his 20000 Ohm. Wenn man nur äu=«or?t stliw.ulio Ströme (von höchstens 0,02 Volt 
Spannung) hindurchgehen lässt, funktionirt die Vorrichtung sehr gut. Sie zeigt sich 
empfindlich flir alle Strahlen vom Infiraroth bia Ultraviolett, und dio Wirkung tritt sehr 
aebnall ein. Die Verfaaaer empfdblen deawegan, die Yorriebtang an Stdie tberraodek- 
trischer Nadelti y.n benutzen. Ein gutes Schwefelsilber-Radiophon soll unter Einwirkung 
einer Petroleumlampe, die in 20 CM Entfemnng steht, einen Anaacfalag geben, der gleich 
dem halben Ant'angsansschlag ist 

Anaflibrilebe Angaben maeben die Verfaaaer Aber die Herstellnng der Sebwefbl- 
silberbllttelran. Ifen kann dieselben zunächst auf trockenem We^'c erhalten, indem man 
Schwefolblumo oder pulvorisirtcn Schwefel auf eine Platte von Feinsilber streut und die 
Platte erhitzt. Beim Erkalten löst sich das Schwefolsilbcr in Blättcheu los, die etwas 
sehr dick (0,1 mm), aber deeb branebber sind. Die mit ihnen hergestellten Apparate rind 
polarisirbar; sie lassen sich Inden wie Akkumulatoren und entladen sich allmälig inne^ 
belb der niebataD 12 Stunden. Eine aweite Art Scbwefelailber iai im Handel an beben, 
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da sie su ScbmaokgogetistÄnden gebraucht wird, äie wird beij^eetelU, indem reiner Schwefel 
Hüft iwnot ffilbar msuninengescIiiiiolMti watdeu. Ffir ndioplioiiidie Zir«eke iat dIeM 
Modifikatioa nnbfaucbbar. Die brauchbarsten Blüttchen erhttU man auf floktrolytischem 

Wcpo , in'^oiii man Schweft"! ;<nf Fr-ir^silber niedei>ifliliif;t. Beim Erliit/,<'n der Sillieriilattp 
springen die SchwefelsUberbiättchou nachher los. Man kann sie in einer Dicke von 
0,01 mm erbalteii 

SekUaadieh falMtt die YcrfSuser nocik an, daaa aieh andi ZiniMulfllr, Flioaphoinnk 

nnd Kupferoxyd flir radiopbouiscbe Apparate oigiicn; aber diese Sii}i'5tanzen s/illen viel 
weniger cmpfnullicli :ils Srhwpfulsilber ttod, dtk Sie in dttnnea Blätteben »ebr leicht 

Lrechfii, schwer zu bebaudülu sein. E. Br. 

Dabar aia aaias OalTanometer, welches als Strommetser oder SpannnngsmeMar ttenaiii kun* 

Von L. Ihiliii. Jonrn. de Phijs. Tl. D. ^/v'"?J 

Der bewegliche Eisentheil ist wie bei den Instrumenten von Hümmel exzentrisch 
aar Axe des Solenoids gela|;ert; die bedeutende Lknge des zu magnetisirenden Eisens 
dltafta abe gmaaa BeaanaMa aar Folge babaa. Lek. 



A Handbook of IlescriptiTe and Praotioal Aatronomf. By. Q. F. Chambers, F. R. A. 8. 
n. JuaCriimcMAr imA FtaeUeal l«tr(Momf. Fonttih E4U6011. Oxford. 1890. 

Chambers' Handbuch der theoreti.-'diert und praklnelieii Aatfonoiniie hstbti Mnnar 
jetzigen, vierten Auflaj;e oinf .er.rgfaltif^e Uobcrailifittinp: nnd starke Erwpitpmn;? rrffihrpn, 
in Folge denn das in der dritten Aullago von lä77 noch einbändige Werk jetzt in drei 
Bande aarflillt Der aweita, Uer n tra^naoNnde Band, welcher ron den Ibslmmenten 
und dar pvaktiadiaB Astronomie handelt, bt in erster Linie flir Liebhaber der Astronomie 
berf!chtict. welche rntwoder zu ihrer Bclehning oder zweck« tl|riior Mitarbeit an den 
astronomischen Aufgaben lio«bachtnngen anstellen wollen. Verl. beriiclcsichtigt dabei, 
dase nur selten Jomaudem solche Mittel wie einem Earl of Kosse oder Earl of 
Crawford aar yerfOgung stehen werden, nnd betont MIen, wie man aneb mit geringen 
Hittdn mancherlpi leisten könne. 

Ohne fjcrarlp 5ehr anf Einzelnes einzugehen, vielmehr nnr in rleti Fii=';nf»tcn auf 
die ausführlicheren Schriften verweisend, bespricht Verf. die iiufrtiktoren , iieilekloren. 
Okalare, Mikrometer und tat dabei bestrebt, den Leaer mit einer roSglieliet grossen Anaahl 
Tencluedener Konstmktiomrijppen an der Hand zahlreicher Holzschnitte bekannt zu machen. 
Von diwien, lli9 5m t^anzen, Ptitfallen 10 auf wölmlichc F d rn roh rata tive, 12 auf 
Okulare, Ü auf Mikrometer, 12 auf Durchgangsin^trunientu itati 30 auf Aequatoreale 
besw. parallaktische Montirnngen. Für Amatenre mit geringeren Mitteln werden die 
beiden auf S. 63 und 66 ang^cbcnen Methoden, astmntiial ao^gestellte Fernrohre in 
paiallaktisch aufgeHfollte vm vonvaiHlcIn, vcui Interesse sein. 

Ein weiteres Kapitel behandelt den Sextanten, das Altasimuth, den Kometen- 
sttcher, den Chandlar* sehen Atmukantar, das Heliometer, den Sidarostat, das photo- 
graphisebe Femrolir, das Spektroekop nnd einige andere Instmmento, — anm Theil sehr 
kurz. Von l'lmtometem ist nur das Pritchard'sche Keilphotometcr nrifl fins auf flcr 
— leider dreieckigen statt kreisförmigen — Abblcndung des Objektivs beruhende 
Knobel'sche Astrometer angegeben. Dass nicht des Züllner' scheu Photometers 
gedacht ist, welches einem (Br Photometrie sich interessirenden Amateur dodi sehr anr 
Anschaffung empfohlen wertlen kann, ist jedenfalls ein Mangel, der sich nur durch den 
englischen Ur^pninfr do«? Bnche«) erklifren lf<««t. Die S. ancref^^eHcne FAniirl fHr f^ie 

Oetlimng x, weiciic ein Fernrohr haben muss, um einen Stern p,'"^ <jirü»>!ie sichtbar zu 
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machen, wenn a die für die fcJterne m^' Grösse uöthige üeffnutig ist, ist offenbar unrichtig, 
• vielleicht io Folge eines Druckfehlers. Sie heisst dort: x a /^^ 2 yi — m, walireud Bef. 
findet: X'^ah*f*^~*U wob« h ^«eh dem l^ligkwtgTOrtiidtiilMi iweier mf einander 
folgender 6r6asenklassen , also etwa gleich i t 

In ziemlich ausführlicher Weise wird der Bau und die Einrichtung einer Sterttf 
warte besprochen, selbst Kostenanschläge und Jiaupläno theilt Verfasser mit. 

Die 99 Seiten einnehmonden Kepitel über Spektralanalyse nnd ihre Anwendung 
anf die Aatronomie haben den Grcenwicher Astronomen Mann der zum Verfasser; rie nnd 
recht wohl f^ppigriet, den Les<>r in dieses Gebiet einzufUhi-en. L<'i<!('r linlicii die neueren 
Potsdamer Kesultate über die Bewegung gewisser Fixsterne in der Kicbtnng der Visir- 
Hnie, mit denen ricli die dort namentliek bMpruchenen englischen Kesultate hinsichtlich 
ihrer ZurerUtangkeit kaum vergimcben laaaen, noeh keine ErwChnung gefUnden, Beallglich 
der Lockyer'schen Hypothese, dass alle Weltkörper ans Meteorschwärmen entatanden 
sind, nimmt Verfasser, und wohl mit Kecht, eine zurückhaltende Stellung ein. 

Em folgt sodann nach einem der Chronologie gewidmeten Abschnitte noch ein 
Abvias der Geaehichte der Aatronemie in tabellarischer Form» femer ein gewisa Tielen 
Astronomen erwünschtes Vcrzeichniss aller bedeutenderen Siemkatalogc und Kartenwericet 
hierauf eine auf Vollständigkeit allerdings nicht Anspruch machende Zusammenstellung 
astronomischer Handbücher, Zeitschriften u. dergl., ferner eine Ausahl astronomischer 
Hilfotafeln nnd t&a 14 Seiten umfaneades, alpbabetiach geordnelae VeneiehniaB aataono- 
miaeher Faehanadrfleke mit ilirer Erlülning. 

Von den verschiedenen, ihrem Inhalte nach Focbcn gekcnnzeichrefen Abschnitten 
des Buches winl der Eine diesem , der Andere jenem das meiste Inter*^sse alig^ewinncn. 
Bei der Besprechung dus Werken in dieser Zeitächriit war besonders die erste, die astrunu- 
miaehen Inatramente beliandelnde Hülfte dea Bnchee au berOckaiehtlgeni welche Qbrigena 
auch der chanddaniatiaehata, oiigtneilate Theil des Buchea iat. Während KonkoIy*8 Prak- 
tische Anleitung zur AnstflIfVf/ nsironomischer Beobai-htungen , von der Verfasser gerne eine 
englische Uebersetzuug hergesteilt zu seheu wünscht, die Konstruktion der Instrumente 
anaflihilicher behandelt nnd Challia in annen Zeeterea on iVaetical Attlnmomy emd Astrih 
lumical huinments namentlieh auf die Theorie der Instrumente und die Keduktion der 
Beoljaihtungen eingeht, lehrt Cbaniltrrs, kurz gesagt, mehr den äusseren Habitus der 
lostrumente kennen und sacht durch die Fülle des Gebotenen deu Leser zu befriedigen. 

Kn. 



ITeretn«« mui Per««BieiiMac1iriclitoii. 

Deutsche Gesellschaft ftir Mechanik ond Optik. Sitzung vom 2. Dezember ISdO. 
Vorsitzender: Uerr Haeusch. 

Herr Dr. Ltndeck sprach ttber: Die elektrolytische Darstellung dea Alumininma 

nnd aeiner Lcgirungcn. Nucli einem kurzen Ucbcrblick üher die chemischen nnd die 
älteren elektrolytisrlieii ^fetlinden erläuterte der Vortraj^ende die nenerdln^s in i:pv)sseni 
Maassätabe ausgebeuteten Verfahren von Cuwlcs und H^roult, welche auf der Verwendung 
Ton elektrischen Stiftmen bia au SO 000 Ampere berahen. Bei der Besprechung der 
EigH»ehaflten des reinen Alnnüninas und der für die Technik wiehtigen Legimngen, 
Aluminiumbronzc und Alluniiniummcssing, konnte dank der Güte der Allgemeinen Eick- 
tricitutsgef-ellj-eliaft y.xx Berlin, eine ;i:^>sse Auswahl von Kohmaterialien, Zerreissproben nnd 
fertigen Erzeugnissen zur iJeuiuu&traliou des Vortrags benutzt werden. 

Herr Diidctor Dr. Loewenhert machte Mittheilungen ttber die im Sommer 1891 
atattfindende elektroteehniscbe Ausatellnng in Frankfiirt a. IL und lud lur ragen Betheiligung 
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b«i deraelben eiaj er wies darauf bin, dass während der T«gllQgen des Mecbaaikertages 
und des rieh an dämm aiuelilieMeiideii ElektraCeehoiker-KoiigrMBee eine Sonderavastellung 
von BedatfiMulikflIn nnd Weiknengen für Meeluuiiker und Elektr«teclmiker innerhalb der 

grossen Ausstellung ve.rnnstaltot werde und gab der Hoffnung Ausdnick, doss htenms Ar 
alle Betheil i;j^t«n ersprlosslicbcr Nutzen erwachsen möge. 

Die von dem Bremer Mechanikertage bescUoaaene Bildung einer allgemeinen 
dentsehen Geeellsebaft fltr Mechanik nnd Optik macht die Aendemng der Statuten noth- 
wendig. Der Vorstand hat «ur Vorbereitung dieser Aenderungen eine Kommission ge- 
widllt, welche einen Statutcncntwiirf bereits ansgearbeitct uiul Iteratlicn liat. Derselbe 
Wird der Generalversammlung im Januar voigelegt werden, voriier aber sebon gedruckt 
nnd an die Mitglieder versandt werden. 

Zu ^litglit Jcni der Wablvorbereitungskomniission fiir die Generalversamndung 
werden die Herren Döiti-r, Hacnsch juii., von Liecli t en st ei n , Seidel und Sokol 
gewählt, zu Kasaeurevisoren die Herren (jocbius und Uaeuscb jun. 

Der Schrifütilurer: BUaAmlmrg. 



Besprechungen nnd AnsaUge aus dem Patentblatt. 

d«r elektrischen Energie. Von R. P. Blondlot in Nancy. Mr. 52G33 vom 2G. Mai 1889. 
Die Erfindung bezieht sich auf Vorrichtungen an der durch das Patent Nr. 43779 go- 
sebützttiu Einrichtung zur Erzielung einer dem elektrodynamischen Moment direkt proportionalen 
AUeakmg der bewc^lclien Spule eines Elektrodynamometers, wek-lies z< itweibü die Klippt'liiiig 

der Axe dieser Spule mit der (^incs '/iililwrrks timl die 

Znrückführuug des Eleklrodyuauioiiicterä in die Nullstellung 
bewirken. Erstsre Vorriebtinig besteht aus «insm Bekiro- 
magncten F, dessen Kern (>' mit der .'\xe ilen Zlhhrerks 
and dessen Anker J durch eine ovalförmige Feder jET mit der 
Axe des Dynamometefs A B fest Teibmidflii ist, die Kuppe* 
lang des Ankers / mit dem Kern O wir<l durch in Vertie- 
ftmgen m des Kernes O eindriogende Stifte n des Anken J 
l>ewirkt, sobald die Erregung des ElektroBHigneten stattfindet 
In dem Stromkreis dieses Elektromagneten E liegt ein zweiter 
Elektromainiet L, dessen splnviii^^eiHler, von einer Feder liocli- 
gehobeuer Auker T einen Hebelarm m trägt Bei Erregung 
Ton L variiert le tal e r e r ssinen StOtspnakt, indem Elektro- 
magnet /y seinen .Vnker anzieht, nnd sehlüpt {,'egeii einen 
Anschlag K eines gekrümmten Hebels Ii auf der Dyuamo- 
meterase, so dase dieser durch dae Eigengewieht des Hebd- 
armes m gedreht wird, wodurch das Dynamometer in seine 
NnlUtellang gebracht wird. Die Schliessung des Stromkreises von E nnd L in bestimmten Zdt- 
ahsdmftten wird durch ein besonderes Uhrwerk bewirkt 

mtnphsn siit SOlllrin§eailer Disipfkia|. Von Aktiengesellschaft Mix & Uenest in Berlin. 
Nr. fiSSM vom 28. November 1889. 

Die Vorrichtung findet bd Mikrophonen mit in Kohlenbalken K lose gelagerten Kolilen- 

j; „ walzen W, die durch eine nachgiebige Zwischen - 

'^^^^ läge F behufs Däuipfung ständig gegen die 

Zapfenlager senkrecht snr Membran angedrBekt 
^ '^^^ , werden, Anwendung. Die Vorrichtung besteht 

^ ifi^^'^ darin, daia die Dämpfer FF unmittelbar au 





den Kohfenbalken KK, also mittelbar an der Membran Jf selbst itdisstigt sind, so dass der Drmdc 
des mitaehwingenden Dimpfars auf die KoUenwalsen bd jeder Durchbiegung der Membran un* 
verinderlich blsibt. 



Digitized by Google 



ttm. 



87 



VorriolitaeB zur AiiftilltMH vad Wiedorgato vm SdWlwillM. Von Uianui Bettii.i in New 
TMk, V.8t A. Nr.nOM Tom 18. Argali 1889. 

Auf der äusseren Seite einer Membren Iit efaie 
•ogenannte Spinne C mit drei oder vier Armoii r ange- 
brtcht, die au verschiedenen i'nnkten der Membran Ji 
befestigt siad and sich im llittdpunkt Tereisigen. Hier 
trapt ein Vorsjinmg die Schreih«]iif/f Lntzterr i-f iImzu 
bestimmt, die Schwingungen der Membran auizunebmen 
aad «tf eine geeignete Vorridrtmg ran Regtstrlrea der- 
MÜben Ml 6bertr:it.'< n Umgekehrt M die Spitze auch be- 
ilUgt, dareb Bäckwirkang Sehwiugangen an die Men- 
Imni nr Wiedergabe tob SehalHreneii Rhzn^>eben. Femer 
sind ia dem Kähmen .1 Sobraubenrii>K' / mt -olchi; 

Weise angeordnet, da£S durch Ticfers<hr;iuliLii dorstlbfn ein Dnick niif ilic Mcinbraii anspeübt 
werden kann. Auf diese Wdse ist es möglich, jeder Abtheilung der Membran eine beliebig« 




AegeaspiegeL Vea F. Fritesh ia Wien. Hr. 68066 vom 18. Januar 1889. 

Der Aageaapiege] geataiW timt letdite Zerlegnng und efaie beqneme 

Uatnsnchiitig des Andres im aaftvchtcn und timpfkchrtcn Rüde. Ein j^rosner, 
■diwach koukavi-r Spii-<;el b bllHal eine zentrale und eine pcripherale Durch- 
bHekaSAiBBg (/>, uml /,,). Vor leisterer bt eia Uefaier Doppclspiegel n dreh- 
bar angebracht, uelclier üiiic mit der Dnrchblicksöflbong /'^ kMi , , pondirende 
OeiFnnng o besitzt. Je mu li Uedarf kann man die eine oder die andere Seite 
dieses Doppclspicgels benutzen oder demselben eine beliebige Winkelstellong 
erdMOen, ohne duaa es nothwendig wäre, das Instrument vom Auge an eat- 
fcmen. Die Korrektionsgläsorsoheibcn tl können sich um ciiM' Hiililr»\o n frei 
drehen; sie sind mittels der Deckplatte A und einer sur Aufnahme eines 
KemeklioiMglaaee Jr ge d gaetea Matter i betetigt. 

VonricbtiiBg zur BeetlRuaiuig des WaMergebaits vea Oaapf. Von II. Gehre in 
Batb bei DfiMetdoir. Nr. 688S7 tob M. Septenber 1880. 

Wird der in dem Itaum a nach 
• j Schliessung der Ventile b abgcMchlos- 
y sene Dampf, sowie das übergerissene 





Waaeer wrifeer erwinat, eo wird das Waaser naebver- 

danipfen. So lange der Dampf «rf-iittiL't bleibt, wird Span- 
nung und Temperatur stets in einem bestimmten Verbältaias 
tteiwB, wie dies ia den bekannten Tabellen angegeben Ist, 

Ist jedoch siiinnitliclii s im Dainiif enthaltene Wasser ver- 
tf ^ dampft, so wird bei fortgesetiter Krwätmung die Temperatur 
fi|^; ;| hSher werden, ab sie bei gedtttigtam Dampf oad gleleheai 
Dnu<k av'in müsste. Da nun die Skale des Manometers mit 
Illj^^^PI Temperatur- und Gewichtsangaben für die verschiedenen 
™^ Dampfspannungen versehen ist, so wird «ler Zeiger des Ma- 
aometers sowohl,, als auch der Quecksilberstaud des Thermometers so lange dieselbe Temperatur 
anzeigen, bis der Dampf in den überhitzten Zustanil tritt. Man bcnbachtot nun, lici welcher 
Spannung des Dampfes die Temperaturaugaben des Thermometers und Manometers von einander 

Aaa der DiAnas diaaer PMaplbpaanaag gegn dia bdm Begbn daa 
fie Menge des im Dampf enthaltenen Wasaete Iciehft ermitteln. 



ig fOr CbnuMMtir ■!! vaUkMmM IMtr Uaraba Mi fir 

Peedel Von Siegm. Pi. flor in München. Nr. 50739 vom 18. Juli IW. 
Um die iiommung des 'l'riebwerkes vollkommen unabhängig von der Unruhe zu m«cbeu, 
aa diM dieae ihr» Sehwbgnngen völlig firei aaaAhran kann, ist daa biaherige Prfudp d»Kiaft- 
flbertragung vom Triebwerk auf di«- l'unihe, welches darin besieht, dms das RchappeBMBbld 
•D der Uaiohan angebrachten kletaen Heliel eiaen Lnpoia ertheUt| hier Teriaaaaa. Dia 
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Unndb« «riiilt Tielaitlir doa Impob doidi VmHthnif der Sfrinle, indan dar B«fSB«tigiuig8piiiikt 
dir S^nle (das ^inlkUliidMn} bei Jeder ünnihescliwin^im^,' im geeigneten >ToinGi)t hin und 

^ her bew^ wird. Zu dioBtm Bebufe i«| ein drei- 

auß}- —' £i ^-^ Enniger Hebel (Stem) H, an daMen ebi«n Am dM 
SptraUdiBlMben k und an dessen beiden anderen 
Amen je ein Stein SS^ befestigt ist, mit zwei 
Uemuinngsrädem // R verbanden. Jeder der Steine 
als Ilebangs- und Engleich aU Robesteia. 
Wirt] die l'nnilie 1' in der Kichtunj» des 
PftOe* aus der Uubelage gebracbt, so bewegt die äpiraie den Stem in gkicbem Sinne, bis der 
StofB 8^ rieh «B die Hebeflidie * des H4»imgn«dea IT ■■legt Tn dfeNoi AngenUtclc 




die Rnliofliiclie de?« Steines S den Ziilin 



<Ii'^ Uuher.ides I!. fiie Iläder drelieti .«icli in der Pfcil- 



liehttiog und der Zaiin h bewirkt die Hebung, d. b. er drängt den Stein 6'' zurüclL, bewegt d«- 
dardi den Stem entgegengesetit der PMIrichtang und erbSht enf dieee Wdae die Bpannnog der 

Spiralfeder bezw. der AufhSngefcder des Pcn>i* Is. Die rnrnlic he/w. das Pendel schwingt sodeiiB 
▼oUenda aoa, and bei der liiickiiehr findet in dem Augenblick, wo sie die Ruhelage in entgegeo- 
geaetster Riehtang des Pfeilen überschreitet, die zweite Auslösung statt, d. h. der St^n ver- 
Itat den inzwischen vorgerückten Zahn r, und der /ulin bewirkt die Hebung des Steines S. 

Dickes Spiel wiederholt sich bei jeder Hin- und HiTscliwinginifr iIit l'nnilie. Dasselbe 
Prinzip wird bei Pendeluhren in der Weise verwendet, duss den die Aufbüugefedcru de« Peudels 
trageadeo TheDen kleine Drehnngea in dar ScbwingimgMbeDe dea Peadela artballt und ao die 
Speannng dar AnfUtafaUBdem wie oben der Bpindftder — ( 



B 



Von M. Bertbold in Braunschwcig. Nr. 51775 vom 6. Scptemlier 1B89. 
Die beiden HaaptSbeUe dieaea Fernthermometers sind das eigentliclie Thermometer T 

und der Meldeapparat i/. Sowohl Thermometer wie 
Meldeapparat besteben im Wesentlicben aaa swei 
feinen Platindräliten .1 !S nml ( ' F, welche in einen 
elektrischen Stromkreis derartig parallel eingeschaltet 
weiden kSnnen, daaa der Strom doreb die Dribte 

.1 und ß, sowie ("und F gleichzeiti>; liiixlarchgcht. 
Die Drähte A and F sind bezüglich ihrer Länge an- 
veribideriieb and aetcen dann Dorchgang dea Stromea 
einen konstanten Widerstand entgegen; die wirksame 
Uhige der Drälite Ii und C hingegen ist veränder- 
lieh. Zwischen .1 und Ii, sowie C und F ist ein 
Telephon eingeschaltet, welches im Allgemeinen bei 
jeder Stronninterbrcclmug einen Ton hören llaat| 
ausser wenn das V'erhältnisa A^B = FjC ist. 

Man kam mm den Jeweü^eai Stand dar 

Qnoclssilliersüuli' . Iiezw. die TemiK-ratur des 'Raitrnes, in welchem sich da.s Tliermonieter befindet, 
dadurch ermitteln, dass mau den Schieber D einfach so lange verschiebt, bia in dem Telephon 
bei StroanmterbiMlnmgen kein Qatinaeb nebr an ▼eraduBCB iat. An dar be t rallbnden Sdildier» 
ataDong tat die Tampemtor direkt rerteichnet 



1 




W i Hwu iiOlff k irt MH fir pbatorMÜlBbi Rmmti. Von K Wünn. i.e in Draaden. Kr. (»110 

vom 17. Novctnlier 1889. 
In dem vorderen Raum A der Kamen 
tat ein Rahnen g angeordnet, weldier vemittda 

einer fe-t--teiniarcii Knr'ic! ttiii W gedreht wer- 
den kann, um die lichteuipfuidlidien Platten in 
die BzponirungBstellnjig za Iwingen. Der Un- 
tere Raum R nimmt die Kassette B ndt den 
Platten a auf. Um die letstereii nacheinander 
vor die Oeffnung / in der Zwischenwand C zu 
bringen und in den Babmen g überfuhren zu 
k'Mitieii, ist die Kamera mit einer 'rr:in-|Hirt- 
vorrichtung für die Kausette versehen, welche mit der unter Nr. 47107 patentirten übureinstiuinit. 
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zur Erzeagung vm laMtionsströmen mittels 

in Paris. Nr. 52033 vom 31. Augufif 1889. 

£iu« Stimmgabel Ü oder ciu anderer geeigneter Bchwiugeuder 
KSip«r wild dadnrdi el«fclriaeh in 8diw!agaiie«ii erbalt«ii, dm er den ,- 

Stromkreis des ilm bowppriidcn Fl('ktroTniipTi''t(>n F. nhweclHcIti'l lioi .*? /' ] 
aaterbricht und schliesst. Durch diese Schliefi«ungeu und Unterbrechungen | 
werden in e^ntr (eder mehreren) im magnetiaelien Fdde des Elektromag ' 
iiclon f,' »iig-i-nrilin'tcii Spule ./ Iinliikfions.ftröinc orzeiiirt, welche durch die j 
primäre Wicklung einer InduktiooBspole B fliea«en, sobald deren Strom- 
kreis dnreh den Tufer iV geeddoeeen wird. Die eelnmdire Wiekliin^ ilcr 
Induktionsspule b ist mit Erde und Linie L vorbundcii und Mndct daher 
Induktions.'itröiiic zweiter Oniiiiinf,' in letztere, deren Dniier von tien lic- 
wegungeu des Tasters A' abhängt, ätatt der gesonderten äpulo J kann 
aaeh «ine Atiil Warn die Wieklang dei Elektaromagneten B geaeliol»flna 
Spule rar EiMiagm% des Indnktioneetroaiee verwendet werden. 



Ton E. J. P. llere«dier 



nr MeMmi Zi|- PwwfckilllM. Von Drneken- 
brodt in SekSnebeq; bd Beriia. Nr. SnffT tvoi M, An- 

piist 1880. 

Die Stange besw. Kohre a, deren Querschnittsfläche ver- 
hlkniiandMg sehr klein iat, wird der Wirkung der an meeMnden 

Kraft ansjrcsetzt und erleidet hierbei LäupL-iiiiiidi-riin;,'!'!! . welche 
durch AeoderuDgeu des Flüssigkeitsstandes im Kohr e aiigexei|$t 
werden, e ist mit einer dnnh Vermdie bestimmten Thdlong ver- 
sehen und steht mit dem mit der AmeigeHBeMgkeit gefSüten Hohl- 
nom h in Verbindnng. 



Vom O. Eekernftna in Hamburg. Nr. r)l7r)n vom 

12. September 1889. 





Wirkungsweise aus der Zcidinung ohue Weiteres erkennbar iat. 



Der Ellipsensirkel 
iat gekenmeiehnet dnreh die parallel gefOkrlen, in 

die nrennpnnkte der zu zeichnenden Ellipee eiaao- 
stellonden Nadeln b und den nni die senkrechte Axe 
k des Zirkels drehbaren und glcichieili^r parallel rar 
Zeichenebene verschiebbaren Trüfier / des Zeichen- 
Stiftes, welcher vermittelst des mit ihm verbundenen 
Vorsprouges n und einer Feder p eine um die Na- 
del» gdegte, geaehloaaene Sehnor e geap nnnt hllt 
Bei der Drehung des Trägers / um die Axe k be- 
schreibt die senkrecht unter dem erwähnten Vor- 
B|tmng R befindliche Spitae k dea Zeiehenatlftea eine 
Ellipse' ,j und c sind ffinateUvotriehtaafeB» deren 



H a — m M gil M HMm ai iMin. Von Jnl. Caaderay in Lanaanne, Sehweta. Nr. 51908 vom 

9. Februar 188<). 

Die Neuerung bcswcckt die Intogrirung der Stromstirke im Aneeigeapparat nach der 
Zeit. Zu diesem Zweck wird ein Arm in einem bestimmten Zeitraum durch ein elokirisch betrie- 
benea Triebwi rk einmal auf- und abbewegt. An dickem Arm ist eine Si hiciic ungelcnkt , welche 
am Gestell einen festen I>ri'bpttiikt hat und daher mit dem .\rm die in einer lothreehten Kbene 
atattfindende Sehwingbewegung mitmacht. Auf der Schiene gleitet der Zeiger des Messapparates; 
deradbe erlUnt demnach enf^reehend der StromatSrke beaw. aelner Entitemang vom Nnllpankt 

eine mehr oder wctiiper starke I> iri lili'c;.;uiip, da bei der Tlrr-InniLT der Schiene um den festen 
Zapfen die Entfernung der Schicucnobcrfläche von der Horizontalen vom Drehpunkt nach dem 
Angriflbpnnkt dea Sdiwingatmea an wiehsti. IMe Dmelibiegang de« SSeigera wird aladana dnrdi 
Hebel and Bidertriebwerk auf das Zlhlwerk fibertragen. 
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iMlIkstor nit selbthätiger graphischer Darstellung der Arbeit in bestimmten ZeitalMlIllieiu Von 
K. öchliegl aud A. K>iem8 in ßrünn. Nr. 51811 vom 26. Juli 1889. 
Dt« Patentaehrift iMsetndbt diMn Indikator, wdcber fortlaafeiid In bflstimmtan Abdteen 

(nnrli je 2000 Cniflrelinngen der zu indiziieii'len Mascliiue) viiii jediT 7ylirid(?rseitc piii I")iii^;rainm 
zcichiiot. Der iDdikatonjrlmder ist mit den beiden Enden des Dawpfzyliudcrs durch ciuo liohr- 
leitnng verirat^an, In welehe ein DoppclventU eingeeohalteft ist, mittda denen xeitwelM die 
VerbindoDg dor fraglichen Zylinder licrgestolH wird. Diea gwehielit durch B[naggcn an dner 
StonenrelleT diu vennittuls einer cigentiüinilichcn Zahnradübcraotznng und eines äclialtwcrks von 
dem Federhause der Papiertrommcl aus langsam umgcdrciit wird. FUr gewöhnlich bewegt sich 
das PedorhauB, von der über eine Ilubrednktionssehcibe geführten Schnur angetrieben, ohne die 
Trfimniot initzunchmcn, wird aber mit dieser j;Ific1izcitig mit (lein ( )i>tTiu>n des W-utlls durch eine 
auf der genannten Steuerrolle befestigte Kurvcnsciicibc und ci» Kiinkwcrk gekuppelt. Die l'apier- 
trommel beateht aus airei TheUMi, von welchen der «ne dnreli Keibmig mi^cnommen nnd bebufs 
der Forfriii kitn^' des PapicntteUsitt beim AnüMiebnon eine» n«tt«n Diagcanina gegen die andern 
aelbtbätig vcräclioben wird. 



Tür die WerksUtt. 




r,f. 1. 




!• (<. 2. 



EiRfaobe Zapfeafräeen. Vou B. Pensk/. 

Zmn Ametaen Ton Zapfen für Sehraiiben und Sdfte ndt Kopf gebraucht man EMIaen 
der in Fig. 1 und t dargestellten Fevm, weh ht j ; nach der Arbeit entweder mit der Drdibenk« 

Spindel rotiren, während das Arlnjlt^i-tück drigCfrenfreprosst wird, oder gegen 
das rotirende Arbeitsstück mittels der Peuole gedrückt werden. Wo solche 
ZapfenlMser nicht etwa ohnehia ihrer gaaxen Linge nach durchbohrt sbid, 
80 dass das hintere Ende der Bohrung der Spitze des Rcitstofkcs als .\nRrifrs- 
ponkt dieuea Iwqq , müaaea am hinteren Ende in dor Verlängerung der Axo 
dnicb Bohrang Senknngen aom Emaetsen der Penolenspitze angebraeht 
sein. Auch empfiehlt sich die Anbrin<^iing eines Querloches (f>, Fig. 1 
und 2), durch weichet die in die Bohrung a gelangenden Spähne und 
Verunreinigungen hinaua befSrdert werden. — ßne andere reebt beqneme 
Form der Zapfenfräse, wilclio di<: N'crwendung von starkem Flachstahl 
bedingl, nftdlt Fig. 3 dar. Material wird aussorlian) dor vior Sclmcide- 

zähue um deren Tiefe abgesetzt. Die iiückentlHche dient dann als Anlage des Werkzeuges gegen 
die von der Spitie befreite Penole. 

Eine sehr cinfnrhc Fnrm der Z.ipferifriise scheint weniger allgfimptn 
bekannt zu sein, welche wegen ihrer grossen Eiufachbcit und Billigkeit für 
weniger prSdse Aibeiten sehr eropfeblenswerth ist. Kn diesem Wericaeuge 
iFig. I i genügt ein Stück ziemlich dünnen Flachstahls (von 2 bis mm 
Starke bei eutoprecbeuder Breite), in welches man in der Mittellinie nahe einer 
Eiidkante das der Zapfenstiirke entsprechende Loch a bolui. Von der End- 
kante her wird eine bia in die Bohrung u reichende Kerbe eingcfeilt, welche 
gegen die Fläche etwas geneigt steht, ähnlich wie dio.q lud Schncideisen 
gebräuchlich ist. Nunmehr wird die Kante k mittels eines Hainmerschlagcs 
gegen das auf BIm oder Himhola aufgelegte Weikaeng über die vordere PUtebe 

(■iii|M.rgefricl)en und da.-; Werk7:eug gcbürtet. Die Kante /.'. welche nm die gri.-sfc Spanstärko 
Über die Fläche hervorragen mu»e, bildet die einzige ober sehr kräftige Schneide des Werkzeuges. 

R 

W» VmahrHIm iir FtMrwrtidMnwflt^uellNkaft Plilalx In Uadtn llr elafcIriNb« lliU- Mi Rrtll- 

anlagen. Uobersetzt von Dr. O. May, T.eip/.ig IHOl Biedermann. 

Die Vorschriften der Londoner diGbellschaft haben sich seit 1882 in England und Nord- 
aiiicriku »ehr betviihrt. Itci dem .\ns<-blu«8 von Wcrkst.Htten, r>abofat0rlen n. s. w. an elektrische 
'/cntralcn Ix huf« Licht- oder Kraftlicferung wie bei der Installation von Elusaianlageu wird man 
iidt \'ortheil dies« Vorsehriften befolgen, deren Beachtung den Betrieb in rinem abeolnt fener^ 
i^ichercn macht. Lek, 

VwU( oin Juliui b|inac*r in Ucrltn H, — ütii«k *uu UU» Laue« >i> U«i Uu c 
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üntorauoluiiigen über SotaraiiboiinillaKiiiietar'). 

Ton 

Dil V. KMrr«, Ob^«rv«l.:ir <l«r K. 8t«niMito is Barth. 

L Die Theorie. 

Die vorlicf^enden üiiterBUclmiigen handeln über den ntodton Oaii}:,'** der 
Scliraube und iilx r die Veiiindcrlichkeit der Koinzidenzbestimmuugyn von Fäden 
mit den Vciandcruiigcn der Lage de» Mikrometers, sowie über die damit im Zu- 
sammenhang stehende Abhftngigkeit der Augabo der Sehraiibentrommd von der 
Lage der Sehraube nr Vertikalen. 

Für diese Uhtersuchunjren laf^ bereits ein werthvoller Anfang vor in einer 
Reihe von Me'j«nngeii, die Herr Dr. F. Eiigström im .Jahre 188.'] auf Vorschlag 
des Herrn Prof. Foerster am Mikrometer des ncunzölligen KeiVaktors der Ber- 
liner Sternwarte ausgeführt hatte, beetehend in zahh^eichen Koinzidenzbestimmungen 
der beweglichen Fäden mit den festen bei verschiedeneu Lagen der Schraube. 

Darob Ueberlegnngen Aber den Ursprung des todlen Ganges wurde ich an 
der Hand obiger Messungen darauf gefithrt, dass ausser dem Spielraum, welchen 
die Schraubenmutter der Schraube gewährt, <iir Veränderlichkeit der Höhe der 
Oelechicht zwischen den Schraubenflächen in der Hauptsarho die Quelle dieser 
ErscLeiuungeü sein dürfte. Unter dieser Voranssetzunjaf stellte ich Funnein auf, 
welche eine sehr befriedigende Ucbereiu&tmuuuug mit den Beobaclitungeu gaben. 

Die genauere Ermittlung gewisser Konstantoi nach der Methode der kleinsten 
Quadrate erfordcnrte jedoch behufs Erlangung einer genügenden Anzahl von Be- 
dingungsgldchungen neue Koinzideuzbestimmungcn in grosserer Anzahl und als 

fiegenprnbe eine Wiederlioluiig der Koinzidenzbestimmungen bei gciinderter Reihen- 
folge, niimlich zuerst au verschiedcucu Fäden bei gleicbbicibeodom Positious- 
winkel, und alsdann umgekehrt. 

Nach dem bisherigen Vwlaufe dw bezüglichen Messungen und Berechnungen 
an xwet Mikrometern verschiedener Konstruktion der Beiliner Sternwarte kann 
ich nichts finden^ was meiner Auffassung wiederspräche und ich hoffe, damit einen 
nützlichen Beitrag zu einer noch auverlttsaigeren Anwendung von Sehraubenmikro» 
metern liefern zu können. 

Zur Vermeidung von Verwickelungen bei der Erklärung der Wandlungen, 
denen die Oclöchicht beim Gebrauche von Mikrometcrsclxrauben unterworfen ist, 
werde ich zunXchst diese Wandlungen gesondert betrachten, ehe ich an die eigentp 
liebe Bdiandlnng der EoinsidenabeettnmiungMi gehe. 



') An<>znr^wci!<c mn der in den Aftr. Naehr» 12S, Nr. SifSS u. 97 {t890) erscbienenen . 

AbliautUuug voui Hurru Verfasser luitgethcilt. D, Red, 
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Lässt man einen Tropfen Oel auf eine horizontale Ebene fallen, so wird 
er sich in eine dache kreisrunde Schicht auübrciten, welcher Ausbreitung eine gc- 
wiBsc Grenze gesetzt ist. Legt man alsdann einen Gegenstand mit einer ebenen 
Fläche auf das Oel, so wird dieses unter der Einwirkung des Gewichtes sich so 
lange weiter ausbreiten, bis das Gleichgewicht der Kräfte wiederhergestellt ist. 
Hebt man das Gewicht um ein Minimales an und Illsst es wieder fallen, dann 
wird eine weitere Ausbreitung erfolgen, und dies Spiel wird sich bei fortgesetzter 
Hebung und Senkung des Gewichtes so lange wiederholen, bis zwischen den die Oel- 
scliicht zusiuumenhaltcnden Kräften mid dem herabfallenden Gewichte Gleichgewicht 
herrscht. — Denkt man sich hierauf den oberen Gegenstand in eine Drehung um 
den Mittelpunkt der Oelschicht herum versetzt, so wird eine weitere Ausbreitung 
erfolgen , bis sich auch hier Gleichgewicht eingestellt hat. — Dieselben Vorgänge 
werden sich auch dann noch abspielen, wenn von dem Augenblicke au, in welchem 

das Oel dem Drucke des in Rede stehenden Gegenstandes 
ausgesetzt wurde, die beiden Ebenen eine zum Horizonte 
geneigte Lage annehmen. Denn bei der äusserst geringen 
Hobe der Oelschicht wird die Schwere einen nur noch 
minimalen Einfluss auf die Formveränderung derselben 
haben können. — Die Abnalime der Höhe der Oelschicht 
lässt sich, wie meine Untersuchungen zeigen, durch konvergirende Reihen ausdrücken. 

Ich will nun die obigen üeberlegungen auf die Fläche einer Schraube an- 
wenden, auf welcher die eine Fläche der Schraubenmutter ruht. Die Vorgänge 
bezüglich des Oels bleiben aber dieselben wie bei zwei ebenen Ringen, welche 
_ konzentrisch auf einander gelegt sind, nachdem vorher 

die zui' Berührung gelangenden ebenen Seiten mit einer 
Oelschicht versehen worden sind. War das Oel ziemlich 
reichlich aufgetragen, so wird es nun nach den Rändern 
zu abzuHiessen bestrebt sein. Gesondert betrachtet wird 
es aber unter der Einwirkung der Schwere des obern Ringes 
allein nach beiden Umkreisen, dem äussern sowohl, als auch 
dem inncrn, und unter der gewaltigeren Einwirkung der 
Drehung des obern Ringes nur über den äussern Umkreis 
^ hinaus abfliessen. Das alles wird so lange dauern, bis der 

vorher beschriebene Gleichgewichtszustand eingetreten sein wird. Das Abfliessen 
des Oeles wird dann aufgehört haben, aber es wird doch das Bestreben daraach 
sich in einer konvexen Ausbuchtung des Oeles nach beiden Umkreisen (s. Fig. 1. 
Der Deutlichkeit wegen ist hier und in den folgenden Figuren ein Kautenwinkel der 
Schraube zu '.K)" angenommen. Der Pfeil bezeichnet die Lage der Schraubontrommel.) 
äussern. Diese wird bei der horizontalen Lage der Ringe ihr Maximum, bei der 
vertikalen ihr Minimum haben. — Nach Vorstehendem unterscheide ich also drei 
Ursachen der Gcstaltänderungen der Oelschicht: 1) Beständigen Druck. 2) Tnter- 
mittirenden Druck. 3) Drchmig. Von diesen drei Ursachen bewirkt die erste die 
kleinsten, die letzte die grössten Gestaltänderungen. 

Es möge nun Fig. 2 einen Theil der Schraube eines Mikrometers innerhalb 
der Schraubenmutter darstellen, welche letztere in den beweglichen Schlitten ein- 
geschnitten ist. Die beiden Lager der Schraube mögen an den festen Theilen des 
Mikrometers angebracht sein, ebenso die Führungen des beweglichen Schlittens, 
durch welche diesem die einzige Bewegung paralh'l zur Schraubenaxc vorge- 
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schrieben ist. Beide Theile, Schraube und Schraubenmutter, haften also unab- 
hUngig von einander am Mikrometer. 

Ich gehe nun zunächst von den folgenden Voraussetzungen aus: Die 
Schraubeuflächen seien fehlerfrei, d. h. entsprächen den mathematischen Anforde- 
rungen, welche an sie gestellt werden; der Schlitten sei an seinen Führungsstcllen, 
welche ihm bei möglichst geringem Spielraum doch freie Bewegung gewähren, 
gehörig geölt, um die Reibung möglichst zu beseitigen; die Schraubengewinde 
jedoch betrachte ich zunächst als frei von Oel. 

Bezüglich der Lage des Mikrometers nehme ich an, die Fadenebene stände 
senkrecht zum Horizonte und beginne mit der horizontalen Lage der Schraube; 
in dieser möge sie innerhalb des Spielraumes, den ihr die Schraubenmutter ge- 
währt, eine Zwischenlage einnehmen, bei welcher keine Berührung der beider- 
seitigen Schraubenflächen stattfindet (Fig. 2). Einer solchen 
Stellung steht ja nichts im Woge, da nach der Voraus- 
setzung beide Theile, Schraube und Schraubenmutter, unab- 
hängig von einander ihre Lagerstellen am Mikrometer liaben. 

Man pdegt Schraubengewinde ganz allgemein so zb 
schneiden, dass die Schraube sich in die Schraubenmutter 
einschraubt, wenn man sie im Sinne der Zeiger einer Uhr 
dreht, vorausgesetzt, dass die Drehung von demjenigen 
Schraubenende in der Richtung der Axe betrachtet wird, Kig. 3. 

an welcliem auch gedreht wird, — in diesem Falle vom Trommelende. Die 
beiden Drehungsarten nun, durch welche ein Hinein- oder Herausschrauben erfolgt, 
pflegt man kurz durch „Drehung rechts" oder „Drehung links" zu unterscheiden. 

Ein beliebiger Punkt a der Oberfläche der Schraube wird nun durch 
Drehungen der letzteren um ihre Axe sich in einer zu 
derselben senkrechten Ebene bewegen. Er wird sich also 
bei Rechtsdrehung einem Punkte c der Schraubenmutter 
nähern (Fig. 2). In dem Augenblicke des Zusammen- 
treffens beider (Fig. 3) findet Berührung der nach der 
Trommel zugekehrten Fläche der Schraube mit der ab- 
gekehrten der Schraubenmutter in der ganzen Länge 
dieser letzteren statt. Ich will hier der Kürze halber 
diese Berührung die „obere Berührung" nennen. In dem 
Augenblicke, in welchem bei weiterer Rechtsdrehung der 
Punkt a den Punkt c- verlässt, beginnt die Fortbewegung des Schlittens nach der 
Seite der Trommel zu. 

Kehren wir nun zur Anfangsstellung zurück (Fig. 2) und drehen die Schraube 
nach links; dann wird der Punkt d sich dem Punkte f nähern. Im Augenblicke 
des Zusammentreffens beider findet der ganzen Länge der Schraubenmutter nach 
Berührung der von der Trommel abgekehrten Flächenhälfto der Schraube mit 
der zugekehrten der Schraubenmutter statt (Fig. 4). Ich will sie die „untere 
Berührung" nennen. Bei weiterer Linksdrehung erfolgt die Bewegung des Schlittens 
von der Trommel weg. 

Im späteren Verlaufe dieser Abhandlung werde ich mich der Kürze halber 
noch der folgenden Bezeichnungen bedienen: 

„Schraubcntrommel oben" bedeutet, dass das Trommelende der Schraube über 
ihre horizontale Lage erhoben ist. 





^chraubeiitioiiiiiit'l unten" h» «Icutet, dass das Ti'ouuueleude der Schraube unter 
ihre horizuuUde Lage geiitiukt ist. 

„Obere Sclmnbenflioben* sollen diejeuigen sein, dnreli welelie die obere BerfOiniDg 

euili Tolliiebt (Big. 8). 
„Untere Schraubenflftchen* diejenigen, durah welehe die untere BerOhning nek 

vollzieht (Fig. 4). 

„OlxTfi ZwischiMiräuiue" diejenigen, welche nach der .Seite dnr Trommel zu liegen, 
also hei der uoteru Berührung (Fig. 4) zwiiMihvu dun Fläclieu der Schraube 

md Seluranbeiumitter ihr Maritnnm eneioben. 
„Untere Zwisehettraiune*, Diee ist der nmgAebrte Fell (Fig. 3). 

Richtiger ist es , nur von einem obem und einem nntem Zwischenraiune SQ. 

reden. Denn in der That sind die durch die Zeichnungen der Fig. 3 und 4 im 
Längsschnitte dargestellten Zwischenräume nur Theile eines und desselben Zwischen- 
raumes, der durch die oberen, oder besiobungsweise uotercu Schraabenfläcben 
gebildet wird. 

Die Summe der gradlinigen Strecken (Fig. 2) oder der ihnen Iqiti- 

Talenten Winkelbewegungen ac->tdf Kwisohen der obem und untern Berührung, 
während welclier der Schlitten ;m der Bcwegnng nicht thellnimmt, ist der eigentliche 
„todte Gang** der Schrauhe. Er liei einer vollkommenen Schraube, welche 
den Eingangs gemachten Voraussetzungen entspricht, eine beständige Grösse ia 
der gansen Ansdehnnng der Sehranbe. Bei einer nnvoUkonunenen Sehranbe gilt 
diese Bestttadigkeit nur für gleiche Stellen der Sehranbe. Man diminirt ihn 
bekanntlich bei Distansmessongen , indem man auf beide Endpunkte der zu 
bestimmenden Distanz bei p^leichgerichteter Drohung dt^r Schraube einstellt, d. h, 
entweder nur bei oberer oiler mir hei unterer Herührung. 

Dies alles gilt fUr die horizontale Lage der Schraube. Geht mau nun von 
der Anfangistelluug (Fig. 2) anr vertikslen Stellung „Sehniü»entromnMl oben^ 
über, so findet dn Fallen des Sehlittens statt, bis der Pnnkt e beim Pnnkte h 
und h bei < angelangt ist and sich somit die obere Bertlhning vollzogen hat. 
Beim Messen einer Distanz wird es in dieser Lage nicht mehr nöthig sein, auf 
die Drehiingsart zu achten. In den Zwtschenstellungen zwischen dieser und der 
horizontalen Lage wird sich derselbe Vorgang abspielen, wenn auch das Fallen 
in Folge der Abnahme der in der Kichtnng üvc Schraubenaxe wiricenden Kom- 
ponente der Schwere in langsamerem Tempo erfolgen wird, bis bei fortdauernder 
Anntthcrung an die horizontale Lage die Hcibung des Schlittens an seinen Ffihmngen, 
wenngleich diese geölt sind, dennoch im Stande sein wird, dieser immer kleiner 
werdenden Komponente das Gleichgewicht zu halten und dadurch das Fallen des 
Schlittens gegen die Schraube zu verhindern. 

Dasselbe gilt (tir die Stellung „Scbraabeutrommel outeu'^ und die Zwischen- 
lagen besllglieh der Horisontalen. Es findet jedoeh in dieser Lage ein Fallen 
des Schlittens nach der entgegengesetzten Seite statt, wdehes die Punkte g nach 
h nnd f nach e gelangen lässt, und die untere Berührung zur Folge hat. 

Beim Gebrauch von MiUrnnietci-n wendet man wegen der starken Reibung 
und der damit verbundenen Abnutzung nie ungeültc ^»ehrauben an. Die eben 
beschriebenen Vorgänge sind aber auf eine geölte Schraube nicht melir anwendbar, 
wie ich jetzt naehraweisen versnohen werde. 

Man denke sich die Sebranbenflächen mit einer gleichniiissigen, hinsichtlich 
ihrer Ansdebnnng nnd Utfhe unveränderlichen Oelschicht bedeckt; dann werden 
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sich genau dieselben Vorgänge abspielen, mit dem einzigen Unterschiede, dass 
der todte Oang um die Summe der Höhen der Oelschicht der vier Schrauben- 
flächen kleiner geworden ist. Zweifellos ist aber die Annahme der „Unveränder- 
lichkeit" der Oelschicht unzulässig. 

Es möge nun bei einer frisch geölten Schraube reichlich Oel aufgetragen 
sein; dann unterscheide ich bei demselben dreierlei Thcilc: 

1) Einen überschüssigen Tlieil. Die Grösse desselben hängt von der 
Menge aufgetragenen Oeles ab. Durch den Gebrauch der Schraube wird er nach 
und nach von dem benutzten Thcilc derselben nach ihren Enden zu gedrängt, 
und breitet sich theilweise auch über die Randflächen der Schraubenmutter aus. 
Feinste Messungen sollte man nicht eher vornehmen, als bis dieser Theil des Oeles 
fortgeschafft ist. 

2) Einen bei jedem Wechsel zwischen Rechts- und Linksdrehung 
an gleich bleibenden Stellen der Schraubenmutter hin- und her beweg- 
lichen Theil, d. h. einen Theil, der durch 
die jeweilige Drehungsphase nicht mehr aus 
dem Innern der Schraubenmutter hinausge- 
schafft wird. Die (Jriissc desselben nimmt mit 
derjenigen des übcraehüssigcn Theils gleichzeitig 
ab und erreicht einen unveränderlichen Betrag, 
sobald letzterer Theil ganz beseitigt ist. 

ii) Einen an den Schratiben flächen 
fest adhärircnden Theil. Es ist das der- 
jenige Theil, welcher den auf ihn wirkenden 
Kräften das Gleichgewicht hält. 

Diese drei Stadien, welche das Oel 
durt'hniaeht, folgen, wie ich jetzt zeigen will, 
aus den früheren allgemeinen Betrachtungen. 

Ich gehe wieder von der horizontalen 
Lage der Schraube (Fig. 2) zur vertikalen 
„Schraubentrommcl oben" über (Fig. 5). Der 
Schlitten fällt, es vollzieht sich die obere Be- 
rührung und die Wirkung des „intermittirenden Druckes" auf das Oel tritt ein, 
auf welche sogleich diejenige des „beständigen Druckes" folgt, bis die Drehung 
der Schraube beginnt. Für diese nehme ich zunächst die Reehtsdreliung an, da 
sie ebenfalls die Annäherung der oberen Schraubenflächen an einander bewirkt. 

Durch die beiden Druckerscheinungen wird das Oel aus den oberen Spiel- 
räumen nach den umliegenden unteren getrieben, also auch nach oben über die 
Schraubenmutter hinaus. Die Wirkung beider Ursachen ist aber verschwindend 
gegen diejenige der Drehung, durch welche das Oel, der Schleuderkraft folgend, 
nur über die vorspringende scharfe Kante der Schraube nach den unteren Spiel- 
räumen gelangt. 

In Fig. 5 habe ich das aus den oberen Zwischenräumen nach den unteren 
herausgetriebene Oel heller schattirt und die Bewegungsrichtung durch Pfeile 
angedeutet, während die dunklen breiten Striche dasjenige Oel bezeichnen, welches 
noch keine Veränderung in seiner Lage erlitten hat. 

Von dem in die unteren Zwischenräume getriebenen Oel w^ird sich der 
grössere Theil ati die Schraubenmutter ansetzen, der andere von der Schraube 
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fort^ijcrisscn werden und mit dieser unten aus der Schraubenmutter heraustreten. 
Gleichzeitig wird bei fortgesetzter Rechtsdrehung die Höhe der Oelschicht in den 
oberen ZwischenrUumen fortwährend abnehmen. An der Eintrittsstelle höher 
liegender Theilc der Schraube in die Schraubenmutter wird die scharfe Kante 
des Muttergewindes ik von der ausserhalb liegenden Oelschicht der Schraube 80 
viel abschneiden, dass ihre Höhe der jeweiligen Höhe der Oelschicht der oberen 
Zwischenräume gleichkommt. Den abgeschnittenen Theil wird die Schrauben- 
mutter thcils nach dem oberen Ende der Schraube treiben, thcils wird er sich 
auf der obern RandflUche der Schraubenmutter selbst ausbreiten. 

Hat man die Kcchtsdrchung eine Zeit lang fortgesetzt und geht zur Links- 
drehung über, so wird sich im Ganzen derselbe Vorgang in umgekelirter Reihen- 
folge wiederholen. Es wird aber nach der Wiederkehr zum Ausgangspunkte der 
Rechtsdrehung eine geringere Menge Ocles sowohl nach den oberen Zwischcn- 

rllumen zurückgelangen, als auch nach dem entgegengesetzten 
unteren Schraubenende fortgetrieben werden, weil das Ge- 
wicht des Schlittens der Drehung entgegenarbeitet und daher 
der Gesammteffekt der Krftfte, welche auf die an der unteren 
Schraubenflilche angesammelte Oelschicht einwirken, ein ge- 
ringerer ist. 

Will man aber denselben Effekt erzielen, wie vorher 
bei der Rechtsdrehung, so muss man die Schraube um 180° 
im Positionswinkel drehen, so dass die „Trommel unten" zu 
liegen kommt. Dann wirken wieder bei der Linksdrehung alle Kräfte in gleichem 
Sinne auf das Oel der jetzt nach oben gekehrten unteren Schraubenflächen ein. 
Findet häufiger Wechsel bezüglich der Lage der Schraube sowohl, als auch be- 
züglich des Sinnes der Drehung statt, dann mu.ss endlich ein Zeitpunkt eintreten, 
t in welcliem das an den SchraubenflJichen haftende Oel 

den Kräften das Gleichgewicht hält, und nur ein ganz 
kleiner Theil beweglichen Ocles übrig bleibt, der sich in 
den einspringenden Winkeln der Schraubenmutter festsetzt 
(Fig.«). 

Lieber diesen letzteren Theil mache ich die folgenden ■ 
Voraussetzungen : 

1) Er setzt sich in Folge seiner Kleinheit durch die 
Drehung nur noch an der Schraubenmutter an, wird also 
aus dem Innern der Schraubenmutter nicht mehr hinaus- 




Fig. «. 




durch 



Fig. 7. 

die Schraube 



geschafft. 

2) Es genügt eine ganz geringe Drehung, um ihn aus einem Zwischenräume 
in den entgegengesetzten zu treiben. 

3) Ist das spitze Ende dieses Theiles des Oeles durch Drehung zwischen 
diigenigen Schraubenfluchen gedrungen, welche sonst durch das Gewicht des 
Schlittens zur Berührung gelangt wären (Fig. 7), so kann es nur wieder durch 
Drehung in den entgegengesetzten Zwischenraum gebracht werden, während das 
Gewicht des Schlittens allein nur eine Ausbuchtung des Oeles bewirkt (Fig. 1). 

Der Punkt giebt ein Bild davon, was man unter dem „todten Gang 
einer geölten Schraube", welcher sich beim Wechsel des Sinnes der Drehung 
zeigt, zu verstehen hat. Dewn dadurch, dass sich zwischen die fest adhärirenden 
0«'lschirliten ein kleiner Thoil beweglichen Oeles festsetzt, wird der iM-wcgliche 
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Faden bei gleichbleibender Angabe der Trommel eine andere Stellung eionebmeu, 
«b mnn diete »dliirireDden Oeifläohen sor Beruhrang gelangten. 

Hi«ntttt tohÜMe ich meim Betraehtiingra ttbor die Wandlung«» d«r 0«1> 
schielit und gehe nr AnftteUnog der Formeln Uber. Bezeichnet man auf einander 

folgende Ablesungen der Drehungswinkel der Schraube, in ganzen Umdrehungen 
und Bruchtheilen derselben ausgedrückt nnd von einer und derF:ell)f>ii Anfangs- 
Bteliung der Schraube gezählt, durch w„ w„ lOg, . , . , dauu wird mau allgemein 
nach einer beliebig grossen Drehnngsphase w für den herausgearbeiteten Theil 
flbevMhMgen Oelea Betsea dürfen: 

mw -+■ nto* + . . . = A, 

wo M und n Konstanten betonten, welche von der Mcnpe Oeles abhängen. 

Ein solcher Ausdruck gilt zwar zunächst für euitj und dieselbe Lage der 
Schraube bezüglich der Vertikalen, und kann nicht ohne Weiteres auf alle ver- 
•diiedenen Lagen angewandt werdoDi, da je nach der Lage die Drdmng unter 
einem andern Drocke des Schlittens erfolgt nnd die Jfenge herausg^chlendert<ai 
Oeles also auch von diesem Drucke abhängt. Indessfii m'rd man bei den äusserst 
geringen Tlfilicn der Oelschicht, um welche es sirh liandolt, doch annehmen dürfen, 
dass diese Aenderuug des Druckes nicht bedeutend genug ist, um sfywohl allciji, 
als auch in Verbindung mit der Drehung der Schraube wesentlich zur Entfernung 
des Oelea beinitragen, und es soll daher der obige Rnhenanadmek nnter Ver- 
naddisstgung der von dem Drucke abbXogendai Glieder den Gesammtbetrag des 
herausgearbeiteten Oeles nach einer beliebigen Drehungspliaae daratdlen. 

Im weiteren Verlaufe dieser üntprsnehnnf^en werde ich an sehr extremen 
Beispielen zeigen, dass die Darstellung der an einer friscli geölten Schraube beob- 
achteten Koinzidenzen durch meine Formeln kaum etwas zu wünschen übrig lässt. 
Sollten aber die von mir gemachten Vurnachlässigungen nnd dadnreb enielten 
Verehnfachiuigen der Fonndn zu Bedenken Anläse geben, so Terweisc ich darauf, 
dass ich namentlich betont habe, dass Beobaehtnngen vermittels der Mikrometer- 
schraube erst dann vorgenommen werden sollen, nachdem alles ül)cri?ehü8s?<»e Oel 
beseitigt ist. Dieses geschieht in wirksamster Weise, wenn man bei vertikaler 
Stellung „Trommel oben", die Konstruktion des Mikrometers wie hier vorausgesetzt, 
den Schütten rechtsdrdieod Ins an das T^ommelende der Sehnuibe hatansohranbty 
dann um 180** im PositmMwinkel dreht und den SdJittan Ins an das andere 
Ende der Schraube zurückschraubt, dann wieder bei Trommel oben rechts, dann 
bei Trommel unten link»' flielit, und das so lange fortsetzt, bis die I\i 'nzidenzen 
bei jeder Dreiningsart gesondert nahezn diPS^Iben Ablesungen wiedergeben. Erst 
dann wird die Oelsuhicht bis auf dcujeuigun Betrug hurabguüunken nein (s. Fig 6 

nnd 7), bei welchem ihre Hohe nvr noch doich Anabnchtungen , deren Betrag von 
der jeweiligen Lage der Schraube besflglieh der Vertikalen abhingt, Verftndemngen 
erleidet; und dann erst kann man, ohne bewnnrte Vemachlässigongen zu begehen, 

den FornK'In unter Fnrttassnng des obigen Reihenansdrnckes eine noch einfachere 
Uestalt gellen , und aus iliueu den Kintluss berechnen, den die Veränderungen der 
Höhe der Oelschicht und der damit im Zusammenhang stehenden Koinzidenzen 
auf die Beöbaditangen haben. 

Diese dwok Ansboditai^fen, d, b* dmreh den Druck des Sdülttens in der 
Richtung der Schraubenaxe bewirkten Hohenändonmgen d«r Oelschicht lassen sieh 
durch ein Glied von der Form: Q cos ji wiedergeben, worin j» den Postttonswinkel, 
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gezUhlt von der vertikalen «Stellung der 8uLrHube, Cr die Aeuderung der Trotuniel- 

«blcmiig für j» — 0" bedentet. 

Bo lange ttbertohlfnigM Oel voiliaadait isli wird bei forigeaatator Drelrang 
der Sebraube in dem Maassc, als sich Oel heransarbeitet, aach O kleiner werden. 

Man wird dnh* r ilafiir zwt'ekiiirissif,' diojenige Arndcniriü: fl<-r Tn.nirnelablesnnp^ 
zu setzen lialii n, welchi' 1« i ilt r Aiit'.ingsstellnng der »Schraube ätüttfüud, von 
welcher die Drohungswinkel gezahlt worden. Nach einer beliebigen Drehungs- 
pbaae w dagegen wird man etatt G m setano habm: 

O - (ym* + y' + . . .) = 0 - 

Mit dem 0 werden sieb auch noch Aendeningeu der Trommelablesnngen 
▼enniacben, wdehe von einer etwaigen Dnrdibiegang der Flden dnreb ibre eigene 
Schwere berrfihren. 

Die Anebnchtmigen des Ocles kennen aber iincl; durch einen Draek des 
Schlittens hervorgerufen werden, dessen Intensitilt dem Wci tlic sin p proportional 
ist. Df» nJlmlifb erwischen dem Schlitten und seinen beiden Führiii)fi;t ii ein geringer 
Spielraum besteben muss^ so treibt bei geneigten Stellungen der Schraube die zu 
ibr ae&kreehte, dem ab p proportionale Dmekkomponente den Bdilitten gegen 
die an nnterst liegende Fttbrimg. Dadnreh entsteht atlrkere Beibnng, der Sehlitten 
wird in seiner Bewegong anrttekgehalten und tibt einen Druck auf die Oelscliiebten 
der SchranbencTPwinde aus, welcher bei der horizontalen Laj^e der Schraube am 
stHrknton wird und die grösate Acnderung der Trommelnblcsuni^ bewirkt. Nennt 
man diese Aenderung bezüglich beider Fübrungcn R, und K«, dann wird man 
die Aendemngen Ar «ne beliebige Lage awiaehen p — O" nnd 180^ ana Bt ein p 
und awiaehen p 180** nnd 360" ana JS« ein p erhalten. Fttr JZi nnd B, mnd, wie bei 
O, diejenigen Wertbe zu nehmen, welebe sie vor Beginn der Drdinng hatten 
nnd qiäter: 

B, - (p, U7 -f p/ «r» 4- . . .) = iJ, - r, , 

H; — (p, w -f pt w* + . . .) ^ B, — r,. 

Hieran reihen sich noch zwei, dem sin proportionale Glieder, deren Ent- 
stehung mit dem Oele nichts zu thun hat. Indem nämlich der Schlitten nach der 
einen der Fttbningen n iUlt, Tollriebt noh dn Gleit» des Sdilittene auf den 
dieeer Fttbrong gegenUber Uegmden aehrigen Sehranbenflleheoi alte andi eine 
Yerschiebong des bewegliolien Fadena in der Richtung der Sebraubenaze. Sind 
tibcrdies die Spielräume an den Fflhrnnp^en des Schlittens grösser als innerhalb 
der SchraubeTimntter, dann können aucli noch Drehungen des Schlittens um Axcn 
senkrecht zur Ebene des Fadensystems die Koinzidenzen verf^ebend beeinflussen, 
leb wiU atif dieaen Punkt niobt nlher eingehen, da der Meohaniker ee in aeiner 
Gewalt bati dieae FeUerqmelle an bcaettigen, nnd erwihne nur, daae ich ana 
meinen umfangreichen Untersuchungen gefunden li.ibe, dass bei Mikrometern von 
den Dimen'?ioTien derjenigen des Refrakforn der Berliner Sternwarte Spielrttnme 
von 0,1 mm in sämmtlichen hier in Betracht kommenden Fillunngen Fehler er- 
zeugen können, welche den wahrscheinlichen Fehler einer Küinzidenzbestimmung 
Ubertreffm. — Diese leiste Fehlerquelle angenommen, kann man bei allen flbrig«i 
leicht erkennen, in welchem Sinne der beweglidie Faden von dem kotnmdirenden 
festen entfernt wird, woraus man dann auf das Zeichen der aus ilmen entsprin- 
genden Korrektionen schbVssen kann. Auf eine TTebr reinHtimmmif; der so tlie(»retiseh 
beeiimmten Zeichen mit den durch Messung gefundeneu wird man nur dann 
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rechnen künuen, wenn das feste Fadensystem anoh wirklich ein solches ist. Im 
Allgememen aber aiiid die aogtOMUiteii festen Fiden »och «nf einen mit H ikrometec^ 
sohrmbe veradienen SehUtteo geepennt; m kttnnen aHao bei Kotiisideiuibeetiiiuniuigen 

die Bewegungen des festen nnd bewegUdien Feden» Uch so zuBMiiinentetzcn , d.iss 
dailarcli die Zeichen der Koncktioncn, wolnhf nns doii Trommelangalften der 
messenden Schraube aliein folgen würden, unif^ekelut wf^rdfin. 

Durch die JS werde ich nun im Folgenden die 8amme aller dem sin p pro- 
pertionelen GUeder bateiolinen. 

An der Ebuid der Ton mir in Betrnobt gesograen FdderqneUen gehe ieh 
an die Aufstellnng der Formeln zur Darstellung von Koinzidenz 1< t>nimangeny 
wolchc an einem nnr! dem?f'II>en festen Faden hei vertikaler Stellung der Faden- 
Ebene gemacht wurden. Bezüglich der Kon.struktidn des Mikrometers sollen die 
auf Seite 42 and 43 gemachten Annahmen bestehen bleiben. Zu den gewählten Be- 
leiebnmigen habe ich denn noch folgende Bmnerkungen binnnzufügtin : G mun 
Aber nnd nnter der Hocisontalen, also tat ohen nnd nntere Berflhmng TerBcbleden 
angenommen werden, da in beiden Fällen die Höhen der Oelschichten Ton Hanse 
ans verscliieden sein können. Bozöglich der R kommt noch die Unterscheidung 
wegen der beiden Fü]irun(:;ou hinzu; dieeelben mttssen also für alle vier Quadranten 
verschieden angenommen werden» 

Es mögen dann femer bedeuten: A und A—AAd» Trommel-Ablesnngen 
der beobaditetoi Eeinridensen flür obere besw. nntere Berflhmng bei nngeOlter, 
fehlerfrei pjedachtcr Schraube, wo A/l dann der „wahre todte Ganji;" ist; und Ht 
die Höhen <ler Oelscliichtnn vor dem Beginne der Drehung der Schraube; AP, und 
APv snwi* AFj untl AF.j die aus den periodischen bezw. fortschreitenden Fehlern 
entspringenden Korrektionen der Trommelablesungen bezüglich einer bestimmten 
SteDe der Sehranbe för obere besw. nntere Berührung; C allgemein die beobachtete 
Koinnidens. 

Dann hat man ftr die Darstellung der Koin/Jdenzen die folgenden Formeln 
nnter der VorauneCinng, dass die Theilnng bei Beehtsdrehnng der Sehranbe waehat. 

p^^wiw: A -A4+AP.+AF.4'(Bi-».)+(Öt-ft)ooi|»-(Ä-rOBinA 

p^!r>'^i,!!°2TO» , C= ^ - A.1 + AP, + AF, + (Ä. - A.) + (G, - s*) cos 2> i («, - . .) sin p, 
p^WlÄt + AP. AF.- (H. - ».) -9,)cMp-(B, ^ r,)mnp. 

AA -nnd die von den H abhüngigen Glieder sind gleich mit dem richtigen 
Voraeicben venehen. Die Voneidien der von den O nnd B abblngenden Glieder 

erglnsen sich mit dem Zeichen von cosp und sin j» an dem Zeichen, mit welchem 
sie auf die Koinzidenzen einwirken. Absolut genommen mUsste also das Vorzeichen 
der Konstanten positiv herm^kommcn, dasjenige der £ jedoch nur bei Reohte- 
drehung, bei Linksdrehung dagegen negativ. 

Alle diese Vorzeichen werden aber nur dann wirklich zntreflen, wenn die 
AnsfBbmng des Mikrometen, gans besonders aber der Sehranbe, eine mög^ehst 
▼oUkommene, das Oel möglichst rein ist und das feste Fadensystem ein und die- 
selbe Lage bezfigllch der festen Theile des Mikrometers beibehält (Seite 48). 
fiesflglich der E ist noch erforderlich, dass möglichste Symmetrie in der Anordnung 
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der Führungen, sowie möglichste Kleinbeit der Spielrttome an den l«tstM-«n bestehe, 

damit sie nur vom Oclc ahhftngen. 

Ist alles überflüssige Gel beseitigt, dann fallen die A, g and r fort und die 
Formeln nehmen die folgende einfacheFe QeBtalt an: 

Bei Drehung rechts und für p « 0° bis 90° : C = 5, + Ö, cos p ! J?» sin p, 
M n links „ „ P-* 90 „ 180 tC— 0.eo8j> - Btsini»^ 
„ « » , P=1Ö0 , 270 :C^S,-f G,eo8i» + B,Binft 

, „ rechts „ „ j»=>270 „ 360 iC^St + OtWMp — Rtmup, 

Hier ist: 5, — il + APi + AF. — JTi, 

St^Ä^^d + ÄP. -4- AF, -f- ir« 

gesetzt. 

Die Korrektionen AP luul ^F, rloron Kenntniss bei der Lösung des vor- 
liegenden Problems nicht in Frage kommt, müssen nach der bekannten Besserschen 
Methode besonders bestimmt werden. Die A, äA, Hi und Ht lassen sieh nicht 
von einander trennoi, was ebenfalls bedeatongslos ist 

Wenn die wegen der Vorzeichen gemachten Bedingnngen zutreffen , müssen 
nacli Beseitigung des überschüssigen Oeles die Konstanten H, und 7/^, Cr, und 
sowie die vier verschiedenen Werthe der Ii miter einander gleich worden. 

Um sich eine richtige Vorstellung über die Vorzeichen zu machen, muss 
man von derjenigen Koinndena ausgehen, fUr welche die Ablesong A gilt und 
dann nach einander tberlegen, welche Verftndemngen m der Lage des beweg- 
lichen Fadens vor sich gehen durch das Daawischcn treten dw verschiedoieii 
Fehlerquellen. Unter der gemachten Voraussetzung über den Sinn der Theilung 
wird oine Fortbewegung des beweglichen Fadens vom festen nacli der Seite von 
der Trommel weg eine positive, nach der Trommel zu eine negative Korrektion 
heryorrufen. 

Ich gehe jetst snr Anwendung meiner Theorie anf die beiden Mikrometer 
der Berliner Sternwarte — das neuere Bamherg'sche und das Sltere Frann- 
hofer'sche — über. Boide Mikrometer unterscheiden sich nicht unwesentlich von 
einander sowohl, als mieh von der von mir vorausgesetzten Konstruktion. Die 
Formeln müssen aber der jedebmaligen Konsiruktion angepasst werden. 

(Fortsetzuug folgt) 



Apparat zur Bestimmung dor spezifischen Leittu^sfUiigkeit von 
Metallen in Zylinderform nach der D&mpfüngtmetliode'). 

Ht. CL ■•jnlMfer im MlwkMt. 

Di6 Anwendung der Dftmpfnngsmethode von F. Kohlrausch zur Wider- 
standsveigleichnng nnd nur absoluten Widerstandsmessung von DrAhten ist eine 
sehr h&ufige. Zur Bestimmung der LeitungsIMhigkeit von massiven Leitern wurde 
die D&ropftmgsmethode, so viel ich aus der mir augllnglieben Literatur erfuhr. 



<) Anasug lun des Verf. Dissertation, die auch nl» wiaMDSchaftliehea Prognunm d. k. 
Krefmatadmle mBehm IDr 1889/90 verVUrntlleht ward«L 
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von F. Himstedt^), dtsseii Leiter eine Kupferkugel, und von II. F. Weber*), 
deneD Leiter Metallringe waren, benntit. 

Da die Bestimmung der spesifisehen Leitnngefiüugkeit von knnen, diekm 

Metalbtttcken nach anderen Methoden auf erhebliche Schwierigkeiten stösst, so 
konstruirte Herr Dr. M. Th, Edelmann in München einen Apparat, der sicli .luf 
die Därapfungsmethode gründet, nnd lioss ihn in seiner meclinnischen Werkstatt 
herstellen. Dabei war er in erster Linie darauf bedacht, den Metallstückeu eine Qe- 
■talt sn geben, in die alle Metalle olme bearadera meehaniwdie Sohwieri^Ntra 
gebraclit werden können, nnd wSUte deshalb die ZyUnderfbrm, die nlehst dem 
Onsse nur ein Abdrehen erfordert. Diese Glestalt hat noch den weiteren Vorzug, 
dass sie bei Zuhilfenahme eines dünnwandigen isolirenden Ilohlzylinders, dessen 
innere Dimensionen mit denen der massiven Zylinder genau übereinstimmen, ein 
Mittel bietet, flüssige Metalle, wie Quecksilber und seine Amalgame, direkt mit 
jenen zu vergleichen, voransgesetat, dass diese Metalle wegen 
der dnreb ihre geringe Leitongsfithigkeit bedingten schwaeben 
Dämpfung überhaupt in Betracht kommen kOnnra. Eisen 
nnd stark magnetisirbarc Metalle sind allerdings von vorne- 
herein ausgeschlossen, da solche Metalle wegen der in ihnen 
indozirten Magnetpole stUrker dämpfen, als andere von 
gleicher Leitungsfähigkeit. 

Zn «ntersnohai, ob sieh dieser Apparat fiHr den ge- 
nannten Zweck eigne, war die Aufgabe, die ieh mir anf Ver- 
anlassung des Herrn Dr. Edelmann stellte. 

1. Die nebenstellende Figur zeigt den Apparat. Da- 
mit der scliwingende Magnet die in der Regel 4.>,7 mm 
hohen und 26,5 mm im Durchmesser haltenden vertikal auf- 
gestellten Metallsylinder Z ihrem gansen Volumen naeh 
möglichst beeinflusse, wurde fBr denselben die Hufeisenform 
gewühlt. Der verwendete Hufeisenmagnet wird zunächst an 
ein Messingstabchcn, das auch noeh einen zylindrischen, 
113,6 g schweren Me.ssingklotz M trügt und an dem ein 
kleiner Spiegel S befestigt ist, angeschraubt. An seinem 
entgegengesetzten Binde hlbigt das Stftbehen nebst seiner 
Armatur an einon etwa 35 m langen Kokonfadenbttndd. 
Der Hessingklotz dient zur Vergr5sserung des Trftgheits- 
momentes, damit der Beol»aeliter selbst die oft recht umfang- 
reichen, abgelesenen Zahlenreilien notiren kann. 

Bevor wir eiuen der zur Bestimmaug seiner Leitongs- 
fthigkeit vorhandenen M^allsylinder iwisehen die Soheokel des aufgehängten 
Magneten auf dem am Apparate angebrachten Tischchen schoben, wurde er stets 
in einen geschliffenen Glaszylinder von 4.3,7 mm Höhe, 26,5 cm innerem Durehmcsser 
und etwa 1 »im Glasdickc gesteckt und auf eine Bodenplatte aus Glas gestellt, 
damit die äusseren Verhältnisse zwisehen Magnet und Metallzylinder dieselben waren 
wie bei Benutzung eines mit Quecksilber gefüllten Glaszylinders. Um die Ein- 
stellung der Zylinder zu erleichtern, Hess ich zwei feste, bis zur Mitte der Zylinder 



«) Dinert, GSttbg« 187A nnd Wiedem. Atm. tl» S. 813. {1880,) 
>) BerBiter Monaltber. 1880, S. 476. 
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raeheode Gkgenlager wu Eavtsebiik an dem Tiaelielieii bufestigcn, während em 
drittes, das einen bewegUeheo borizontalra, mit einer Solurmbe festsaklemmenden 
Stift » trug, so angebracht wardoi dais der Zylinder gegen die beiden anderen 
Lager gedrückt worden konnto. 

Zum .Schutz gt'p:en Luftstromungeu lief.uul sich da.s am Kokonfaden 
hüDgende Mi-ssingstäbchen nebst seiner Armatur in einer Glasröhre, die am oberen 
Ende des Apparates festgeachranbt war; ihr unteres Ende stfltst «ich anf ein Hols- 
gehttnae H mit Fenster, in dem sieh der Spiegel bewirte. Der ttlnrige Theil des 
Apparates war durch eine OIiisi:;locke ali^asclilosHcu, die durch eine Mutter m mit 
Filzunterlage gehalten wurde. Diese Art der Befestigung machte die oLcn erwähnte 
Einklemmung der Zylinder nfithip:, da durch das Anziehen der Mutter ein Er- 
schttttern des Apparates fast nnveruieidlich war. Der ganze Apparat wird mit 
einem Bolzen an der Wand befestigt. 

Zun Ablesen der Ausschlage habe ich ein mit einer horizontalen Skale 
Tersehenes Fernrohr bointzt, das ungefähr 1000 Skalentheile von d^ Spiegd des 
Apparates entfernt war. Durch eine in der Nähe des Apparates aufgestellte 
Drahtspulc, welche mit eirem f*alvanischon Elemente nnd einem an dem Stative 
dcö Fernrohres angtjljrachteu Stromsehl (Issel verbunden war, konnte der Magnet 
zum Schwingen gebracht werden, während mau durch das Fernrohr sah. Zur 
Bestimmung der Temperatur dea Beobachtnngsrattmes war neben dem Apparate 
ein Thermometer aufgebttngt; fftr eine Nenkonstruimng des Apparates dürfte es 
sich indessen empfclih-n, ein Thermometer gleich am Apparate sdlist so anzu- 
bringen, dass es die Temperatur im abgeschlossenen Räume ,ingiel»t. 

Zur Herstellung der Quecksilberzylinder habe ich einen zweiten solchen 
Glaszylinder, wie den erwälmten, auf eine Bodenplatte aus Glas gestellt und dar- 
auf befestigt, indem ich den untere Ausswen Rand mit flfiasigem Paraffin be> 
strich. Hierauf goas ich das Queeksilber vorsiehtig hinein, um so gut als mOg» 
lieh das Anhaften von Luftblasen an den Wänden zu vermeiden, und füllte so- 
weit, d.ass die Quecksilberkuppe über den Zylinder heransra^te. Nnn selioh ich 
ein Deckgläschen von der Grfissc^ des Glas/^yliuderquerschnittes über den Zylinder, 
wodurch die Kuppe abgestreift wurde, und klebte es mit einem schmalen Streifen 
gnmmirten Papieres am Zylinder fest; ich ehielt so einen den Übrigen Metali- 
zylindem vOtlig kongruenten Quecksilberaylinder. 

2. Bezeichnet K das Trägheitsmoment des Magneten, T, seine Schwingungs- 
dauer ohne Dämpfung, IT die Diiinpfnngskonstanlc des lienailiKartcn Metaltis, 
X das lognrithmische Dekrement der Gefiammtdämpfuug, Ai das der LuftdiUupfung, 
so ist bekanntlich: 



Ist das Dekrement der LuftdAmpfung X, gegen ic sehr klein, so geht diese 
Formel Uber in: 





nnd beim üebergang zu Briggs'schen Logarithmen wird; 
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wofür mau noch annähernd 
ichraiben ksDn.') 

In vielen FxUod hat aucli das Glied ^ keinen Etnflnn auf das Resultat 
so dass dann 

II - '^-^ 2,302G (X -- X,) ist. 
Wird eine üeuaoigkeit von Vm% beansprocbti so ist in diesem Falle: 

0,001 X, 

also X^yÖJÖÖi^ 0^063, d. b. das Glied ^ kann fttr X<: 0,063 vemaeblissigt 
werden. 

Bleibt nun alles nnverflndert, also magnetisolkes Moment, Torakm nnd Lnft- 
dimpAing and ändert sidi nur die MetaUdämpftouig, heiast ferner das jetsige 
Dekrement X' nnd die Dümpfoogskonstante n', so ist 

n' = -^^ 2,3026 (X'-X.), 

t>o dass sich verhält: 

n:n' = (X-X,):(X'-X,). 

Dieses Verhältniss II : II' gewinnt besondere Bedentnng, wenn auch noeh 
angenommen wird, dass das dämpfende Metall weder seine Gestalt, noch seine 
Stellang gegen den schwingenden Magneten, sondern nnr seine stofHiehe Besehaffeu- 
heit ändert. 

Man könnte es in diesem Falle, fntspreclicnd den Ausdrücken „spezifische 
Leitangslähigkuit'-, „spezififclrer Widerst nniH, die sppzifisclie Dämpfongsfähigkeit 
nennen, wenn n' die Konstante des ISoi maldamplei-» bezeichnet. 

Bei der Kohlraaseh 'sehen Dumprungsmetfaode Ittr lineare Leiter*) wird 
dieses Verhältniss dem der LeitongsfÜiigkeiten beider Dämpfer direkt pro- 
portional gesetzt. 

Für körperliche Leiter kann diese einfache Beziehung nicht von vorn- 
herein als giltig anj^cnonimrii werden, es ist vielmehr zu erwarten, dass die spe- 
zifische Leitungsfähigkcit v uiuc koiiiplizirterc Funktion von II ist, also etwa: 

V all [iII' + yH' ^ 

Für die Edelman n'schen Zylinder wilre deninacli eine ähnliche mathema- 
tische Behandlung, wie sie F. Himstedt für seine Kupierkugel machte, nöthig. Nun 
kommt in d«r von Himstedt aufgestellten Formd anr Berechnung der spesifisehen 
LeitongsfUhigkeit das logarithmisehe Dekrement ausser in der ersten Potenss im 
ersten Gliede auch noch in höheren Potenzen in den folgenden Gliedern vor; diese 
weiteren Glieder konnten abfr bei der Ausrechnung aosser Acht gelassen werden, 
8o das.s also der speaiiiscbe Widerstand der Dämpfnngskonstanten nmgekehrt 
proportional war. 

Hiernach gewinnt es grosse Wuhrscheinlichkeit, dass auch im vorliegenden 
Falle des dämpfenden Zylinders mit einer für die Praxis ausreiehendai Oenanig- 

>) Vcrgl. F. Kolilrauscli, /%. Amt. IkL i42. S. 418. 

2) Vcrgl. Kohl rausch, PraktMie lliytik, 6. AujL 1887. S. 238 uiid 201 (Glcichg. 1). 
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koit die äpezitiäulie Leituug»täiiigkeit der DümpfuQg proportioual gemutzt werden 
kftDn. Fttr die Vennehe wurde dedialb augenommen, d«w, wenn & tmd II' die 
Dflmpfimgakoikstanteii und « und die eiitepre«dieDden Leitnngefkliii^mteD aweier 
Metalle sind, die Oleielrnng beeteht: 

3. AU Nünnalzyliiidcr (H', «') habe idi nicht QoeeksUberr sondern Zinn 

gewählt. Da nämlich der schwingende Magnet sein Moment nicht unverlinderhch 
bcibchiilt, muss bei jeder Bestimmung des Vcrhültntfises 11:11' für ein Metall 
ausser dem Dekrement dieses Mutiills das der Lut'tdämpi'ung und das des Normal- 
dämpfers bestimmt werden. Hon liegt bei dem Quccksilberzylinder die Gefahr 
des Zerbreehens, eder wenigstens des Versehttttene von Qneekailber sehr nahe; 
aiMMffd«tt geht viel Zeit verloren, weil sehr viele Ansedilitge notirt werden mOBsen, 
während bei Zinn, das etwa neunmal besser leitet als Quecksilber, viel weniger 
Anssrlilftge für eine hinreichende (renaulj^keit «los Dekremenfs Lürij^ten. Dazu 
kommt noch, dass (Quecksilber einen kleineren Temperaturkoetlzienten bat als 
die festen Metalle. 

Worden alle voriiandenen Zylinder nach einander eingestellt und die Dekre- 
mente bestünmt, was eine Zeit von etwa drei Standen beanspradite, so bemntite 

' ich den Normalzylinder am Anfang und am Ende der Beobaohtongen, nm 
Aenderungen des Magneten während dieser Zeit anszu^^leiehen. 

Geschah die Abnahme (Ut Selnvingun^sbo^an bei Luft und den sehlecht 
leitenden Metallen sehr lungsam, so wurden steU 150 bi» 200 Zuhleii uutirl und 
1 mit 101, 6 mit 106 n. s. w. kombinirt; war die Abnahme eine rasehere, so 
genügten weniger; konnten bei besserer Dimplnng nmr 3 bis 10 ^hlenpaare in 
Rechnung gezogen werden, so bestimmte ich mehrere Male hintor einander das 
Dekrement und benutzte das aritlimrti>che Mittel ilers^elhen. 

l?ei iler Bereehimnf^ des Io;^'aritlniii.solH-ii Dekrementes verwendete ich funf- 
steiligu Loguritbmeu und reduzirte die tSkalenthcile iu der vuu KohlrauHch 
angegebenen Weise anf Bogen. 

Zar Bestimmnng der Lnftdlmpfiing wurde stets ein leerer Glaasylinder etn- 
p:es(ellt. Ausser dem erwnlinten Zinnzylindor (spcz. Gew. 7,88, berechnet aus 
absolutem Gewicht und Volunicn) liatto ich je einen Zylinder aus Zink (7,21), 
Kadmium i S.T.'. i, Blei (11,46\ Antinion (BJ'V, Wismut (Sji,yi ) und Aluminium (2,72), 
Icruer zwei Kupl'erzylmdcr, uuterbchiudeu durcli die Zusätze ^jhU^ i^fil) und „neu" 
(9,00), sSnuntUch in der Edelmann' lohen Werkstatt ans mfl^^hst reinem Uaterial 
hOTgestellt Kupfer „alt", dessen Leitongsfilhigkeit sieh als auffallend gering 
erwies, war Kupfer, wie es nach der mir von Horm Dr. Edelmann gegebenen 
Auskunft vor einigen Jahren nicht besBer au haben war, Kupfer ^i^en'' elektro- 
lytisohes Kupfer. 

Bei Wismut drückt die geringste Verunreinigung die Leitungsßtbigkeit 
bedeutend herab*), weshalb die niedr^ LettungsHihigkeit meines Wtenotzylinders 
nichts ftberrasehendes haben durfte. 

4. Ich habe mit drei durch Gestalt und Gewicht verschiedenen Magneten 

Versuehe nnt^estellf. M;(f;[iet I hatte kreisfranii^^'on Querschnitt von 4,15 mm 
DurrliMK sstr. eine IIülio vi»ii 03,5 »mim, ein Gewicht von 1^,78 y und der beider- 
seitige iSpichaum zwischea Glaszylinder und Magnet betrug ;»,4r» mrn. Der Quer- 

1; V«gl«idie Fh. Lenard, Wiedm. Am^ 8. 6S6. {i890.) 
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eclinitt vuii Muf^net II war ein von zwei pjiraUftlen Sölten (Abstiind *) »im) und zwei 
kouzüutrisclieu Kreisbogcu (Abstuud 8,75 mm) begrcuzte» Viereck, seiue Ilöhe 
56 mm, ieih Gewicht 74,03 jp, der Spictbranm 2,46 mm. Magael IH hatte als Qner- 
Behnitt eben&Us ein von xwei paraUeteii Seiten (Abatand 6,8 mm) nnd awei flachen 
konsentrisohen Kreisbogen (Abstand 3,2 mm) begrenztes Viereck ; seine Höhe war 
53 Wim, sein Gowicfit 25,15 ,7 und dor .Spielnium nur 0,95 mm. Dii; Schwingnng^s- 
dauer betrug bei allen etwa 7 .SoUundcu. Der di'itte erwies sieb am geeignetätcn, 
da er am stärksten gedämpft wurde. 

Ich beeehrftnke mich nm darauf, von jedem Magneten im Folgenden eine 
Verenchsreihe anzt^fOhren; 



Ifagnet I. 



If A t ft 1 1 


X 


Xi 


1 1 . 
A — AI 


II • n' 


TCiinfer ^ncii^ 


0,020 S7.1 


0,000 K57 


O 09(1 Olfi 


f? (!x3 


Aluminium . . . 


O.UUO 7;iü 




0,008 873 


2,9«3 


Kupfer (alt) . . 






0,OÜO 306 


3,iafi 


Zink 


o.<m 105 




0,005 218 


1,763 


HuMlmium .... 


0,ü05 547 




0,004 000 


1,646 




0,003863 


» 


0,003006 


1 


RIoi 


0,002 460 




0,001 G03 


0,535 


Antimon .... 


0,001 b2» 




O.UOU Ü72 


0,224 


QnaeksEUier. . . 


0,001 IHO 


H 


0,000 323 


0,106 


Wuunt 


0^967 


m 


0,000 110 


0,0867 




Hagnet II. 






Metall 


k 


Xi 


X-Xi 


11: U' 


Kupfer (neu) . . 


0,051 374 


0,000 5-13 


0,050 831 


6,788 


Aluminium . . . 


0,022 475 


« 


0,021 932 


2,905 


Kupfer (alt) . . 


0,016 348 




0,015 805 


2,0'J4 


i^ink ....... 


0,018 Hf.l 




0,013 308 


1,763 


Kadmium .... 


0,012 449 


■ 


0,011 906 


1,577 




0,008 0U2 




0,007 510 


1 


Queeludlbflr. . . 


0,001480 


■ 


0^X10887 


0.1176 



Magnet III. 

Vom 'JO. M.-ii. 19» C. 



Metall 


X 


X 

Mittel 


Xi 


X—Xi 


U:ir 


Kopfflr (neu) . . 


0,119 791 
0,119 872 
0,119503 
0.1U707 


0,119 718 
TLMliizirt: 
0,119 2o0 


0,000635 


0,118681 


6,69 


Alnminium') . . 


0,060 900\ 
0,060 »68^ 
0,ÜÖ0 974\ 
0,0608321 
0,060916/ 


0,0f^ 950 
rcduxirt: 
0,050 893 




0,050268 


2,805 



') Der Alitniititumzylinder machte nach Feel-tillnnt,' dieser Tnhclle einen Erwärmunßs- 
prozess durch; die vorausgcbeuden Tabülleu wurdcu spiiter aufgeatcllt. Dadurch erklärt sich die 
grOM« Abweidmiig der Vwli. D : ü'. 
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M«tBl] 


X 


\ 

Mittel 


Xi 


X — Xt 


11:0' 


Zink 


0.03-2 .UH 

l\ (Vi'J 1 ■!« 

0,032064. 


1 

0,083920 


OiOOOlKiS 


Oy03l605 


1,763 


Kupfer (aU) . . 


O.Oat) 148 

VfJOV UU<ä 

0,098 IStJ 


0,039 134 


K 


0jO385O9 


2.149 


Ka^mram .... 


0,028 702\ 
0.028 7.T2( 
U,02ti 7021 
0,038686/ 


0,Ü2b 721 


n 


u,o2y im 




1 


u.oi.s5mu 

(Vil,s.5l*i/ 
0,0 IS 


0,01» M6 


m 


U,U17 921 


1 



Mftgnet ni. (FortsctzoDg.) 



Metall 


X 


X 

Metall 


Xi 


X — Xi 






0,01ö,i>lüj 


0,018512 


0,000625 


0,017 «W7 


1 




0,018 6O0l 




fil«i 


0,010 M'Ji 


0,010485 




0,009860 


0.5514 




0^0104061 


■ 


Antimon .... 


0,004 776) 
0,0047881 


UjOOl i62 


1» 


Ü.UIH 1Ö7 


0,2321 


Quecksilber. . . 


0,OOS826 


0/)02826 


n 


0.003301 


0,12305 


W ii>UlUt 


0,0014261 
0,001 806/ 


u,uoi airti 


• 


0,0UU7il 





Zar leichteren Ver^leichaniif der mit den drei verschiedeneD Magneten er- 
haltenen W<.'i-tli«' lur i\h- Yri^: ' II : ir <'.' UV iolirriitlf /.us;tinmensldlllDg: 



Met»U 


M»gutt, 


Mittel 


fUr llg=^l 


r r. 


IL 


IIL 


Kupfer 1 iiLii) . . 


6,683 


6,733 


(!.';•_' 


6,67 


57,50 








2,bOÖ 


2,805 




AliiDiiuium | . . 


2,963 


2,905 




34,18 


Kii|.tVr (itlt) . . 


O.l.Ui 




•J.l l'.t 








1,752 




l,7tij 




1 li>i>< 


Kadmium .... 


1,566 


1,577 


1,568 


1^70 1 


1S,54 


/,i)Hi 


1 


1 


1 


1 




Ulei 






0,&61 1 




J OS 


Antimon .... 


0:2-2 1 




0,2321 


U,22Ö , 


1,'J7 


',*tH'( ksi!ber, . . 


0,108 


0,1175 


0,12305 { 


0,116 


1 


Wismnt 


0,0367 




0,0431 ! 


0,0390 


031 
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Aus diesen und tlcn übrigen Tafeln glaube ich mit Recht BchlicBSen zu 
können, da.ss ciic Verhältnisse der Dämpfim^'skonstanten von dem verwendeten 
HllleiäeiiiiKif^nctc anabhängig sind, was j;i tluori tiscli zu erAvurteu war. 

Für Quecksilber ^ 1 cutsprccheu die beigesetzten Zahlen mit Auüualuuc 
von Kupfer (alt) und Wismut (siehe S) den Leitangsfähigkeiten dieser ItetaUe. 

Aus allNi Beohaohtongra ergab sieh ab irahrsdiemlicher Fehler einer Be- 
stimmung Avcnij,'er als 7^ %■ 

5. Da alle festen Metalle nahezu denselben Temperaturkoeffizienten (0,004) 
haben, wurden bei der Vcrglcichung der Zylinder mit dem Normalzyltnder Zinn 
die Unterschiede der Teiuperatur im Bcobachtungsraum vcrnaeldiissigt. Anders 
verhält sich die Suche bei Quecksilber, dessen TemporatorkoeflBaäent 0,0009 
betrigt. 

Sind s und die Leitnngsfllhigkdten von Qaeeksüber bei t'* bes. 0**» a* und 
diejenigen von Zinn, so ist: 

fio^_s^ 1 — 0 ,004 1 
s^'^V 1 — 0,0009 t 

Mit dvm Magneten III habe ich an wet-lis vorschipdencn Ta-^eii <las Vorhält- 
niss n : II' für Quecksilber und Zinn bestimmt und iu der iolgeudea Tabelle auf 
0* rednsirt. 





Nr. 
der 
Tsbelle 


Tempe- 
ratur 


n:n' 

bei dieser 
Tnupentiir 


Rcduktions- 
fiOctor 


bei 0* C. 


Quecksilber . . . 


6 


16,5" 


0,1211 


0,9513 


0,1152 




« 


16 


0,1203 


0,94ö7 


0,1143 




9 


20 


0.12305 


0,9369 


0,1153 




13 


ir, 


0,1202 


0,ü529 


0,1145 




U 


20 


0,122öl 


0,9369 


0,1152 


■ 


15 


12 


0^1208 


0,9802 


0,1 i:.:-' 










lUttäl: 


9,im. 



Dennach ist die Leitungsfahigkeit meines (Nonnat)-Zinnzylinder8, bezogen 
anf Qneoksilber von 0^: 



1 

0,115 



Zur dcfitiitivrn Feststellung der Leitungsfähigkritm meiner Zylinder, be- 

»ogeii aut dicbtn Werth für Ziun, nehme ich diejenigen Verhültnissc 11:11', die 

ich erhielt, nachdem die Zylinder, ausser Zinn, eine Erwärmung in einem Laft- 

bade mit nachfolgender langsamer Abkühlung durchgemacht hatten. Bei den 

leiehtsohmelabaren war das Temperatormaximum ISO'', bei Kupfer „alt" und „neuf^ 

220^. Die Leituugsfähigkeit von Almniiiium stieg naoh wiedorholtcm, immer 

stärkerem Erwärmrn ))is zu 240*^ und jed« smaligem Abkühlen fortwMhrnid, eine 

weitere Steigerung auf 270'^ Avirkte wieder schwächend. Die Verbesserung der 

Leitungsfähigkeit duich diesen Prozess betrug im Allgemeinen etwa 1 1, bei 

Aluminium 11%. Zn den erhaltenen Resultaten setze ich die von Oberbeek 

und Bergmann in TTiadem. Ann. Si, 8, 810 (189(9 zusammengestellte Tafel der 

Leitungsfohigkciten hinzu, obwohl fast jeder der Beobachter die Metalle in andere 

Form untersuchte. Ein gegossenes Stück und ein Draht, eine dnn h El'ktiolyse 

entstandene dtUine Platte haben eine so verschiedene molekulare iStiuktui*, dass 

6 
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diese l»oi ptnzplnpn Bletallen allein selion hinreichen dürfte, wesentlich verschiedene 
Zahlen zu Tage zu fördern. Von dvr Seliwierip1<eit, uliemiscli reiues Material in 
grösserer Menge zu erhalten, will icii ganz abbeheu. 



1 

Mutall 1 

1 
1 




Lütur 




bd 0* 




Mayr- 
hofer 


A. HM* 

thiessen 

M. V.Bote 


Beneit 


11. F. 
Weber 


A. Ober- 

hcck 
J. B«rK- 


Kupfer (neu) . . 


57,8f> 




55,86 




51,87 


Kupfer (alt). . . 


18,64 










Alamiiiiuin . . . 


, 27,03 




30,86 




90^17 


Zink 


15,&0 


17,52 


j I6,ü2 
1 16,10 


16,65 


15^93 


Cadtnium .... 


13,80 


11,32 


13,96 


13,95 


13,77 




8,70 


7,56 


8,237 


9,87« 


9,(H5 


»ei 


4,W) 


5,02 


4,819 


5,111 


4,688 




2,11 


2,79 






2,459 


Qnecksilber . . . 


1 


1 


1 


1 


1 


Witmut 


0^7 


0,75 




o,8oai 


0,8205 



6. Dass eine Differenz in den Dimensionen der Zylinder naiu^»ntliih 
bezüglich des Diirclimessers auf die Dämpfungsverhältnissc von p^rnsseni Ein- 
flüsse ist, lässt sieh vorausseheu. Bei drei Kupferzy lindern, von denen der eine 
0,5 mm (d. b. 1,9 %) dicker, der andere ebensoviel dflnner war als der von nor- 
malem DurehmeBMr, nntenchieden sich atteh die Dekremente um etwa 10 % Der 
EinHuss der Ilühe iat weniger merklich nnd wurde mit Quecksilberzylind^ unter- 
suclit. Ist die Höbe um 10,7 X geringer als normal, so wird das Dckn mcnt um 
6,83t kleiner, ist sie um 1*0% geringer, so wird das Dekrement 13,;J% kleiner. 

Dass der Edelmann 'sehe Apjinrat, der ja noch mancher technischer Ver- 
besserungen fähig ist, zur Bcstiniinung der spezifischen Lcitungsfäliigkcit von 
massiven Metallxylindem sieh mit einer fflr die Praxis anareichenden Genauigkeit 
eignet, dttrUte hiermit erwiesen sein. 



Eine neu« Form dM PerlmeterB. 

Von 

Pr I*. DriiiiiiNc Imi < I , A»iii«t<'nl ilvf ruiTojBitst« Augi>)iltlinik .1» Hullt» i " 

Das Perimeter zur IJi stunaiung des (iesiclitsfeldes hat seit s< iii. r ei sten Kon- 
struktion durch Förster-) mannigfache Modifikationen erfahren. Doch st heint zu 
klinischem Gebranehe nebra dem Überall bekannten Fdrster'sdicn Instrumente 
wohl nur noeb das Scherk'sche*) sieh weitere Verbreitung baben verschaffen zu 

können. Förster benutzt zur Gcsiehtsfoldniessung einen metallenen Haihring, der, 
in meiner Mitti- um eine liorizontah; feststehende Axe drehbar, eine allni.iliixr Dnrch- 
tührung durch alle Meridiaue des Gesichtsfeldes gestattet. Die »Summo aller 

I) Tm 1. Heft vou Wkikm. An». 49, S. 09 (1891) veröSentlielit J. Bergmann nener- 
dinge folgende Wertho: Kupfer: r)6,147, Zink: 16,04ft, Sinn: 7,789 nnd Blei 4^3. 
!>> üraefe's Archiv III. 2 ,S. L 
<) Zelicndcr'B KHn, MomU-BL X 8,iSi. 
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Bewegungen ergiebt die Oberflilclie einer Halbkugel. In weiterer Ausführung 
desselben Gedankens stellt das Sclierk'scbe Instrument eine feststehende hohle 
Halbkugel dar, die sich in zwei seitliche durch (^harnier verbundene Hiilften theilen 
lässt. Die konijdizirteu selbstregistrirenden Perimeter haben ihres hohen Preises 
wegen ausgedehnteren Eingang wohl kaum gefunden. 

Das nachfolgend beschriebene Perimeter wurde in der Absicht konstruirt, 
den wesentlichsten Uebelstand des Schcrk 'sehen Instrumentes zu heben. Bei dem 
Gebrauche desselben ist dem Untersuchenden eine sichere Koutrole darüber nicht 
möglich, ob der Patient lixirt oder nicht; denn da dieser mit der vorderen Hälfte 
seines Kopfes in der undurchsichtigen Ilohlkugel steckt, der Arzt aber neben 
ihm stehen muss, wahrend er das PrUfungsobjekt herumführt, lässt sich diese für 
die Erzielung sicherer Werthe absolut m'ithige Kontrole nicht ausüben. Somit wird 
das besonders für schnelle Messungen und klinische Demonstrationen so ausge- 
zeichnete Instrument für die 
Untereuchung ungeübter oder 
wenig intelligenter Kranker 
nicht verwendbar, während 
beim Förster'schen Instru- 
mente eine augenblickliche an- 
schauliche Wiedergabe säuimt- 
licher Messungsresultate nicht 
möglich ist. 

Die Anordnung unseres 
Perimeters ist die folgende: 
Drei Paare rechtwinklig sich 
kreuzender Halbkreise von 
Bandeisen HH' sind zu einem 
korbartigen Körper vereinigt 
und im Kreuzungspunkte so 
mit einander verbunden, dass 
je zwei benachbarte Meridiane 
gleiclie Winkel , also den drit- 
ten Theil eines Rechten ein- 
schlicssen. Jeder Meridian 
besteht aus zwei nebenein- 
ander laufenden, einen Zentimeter breiten Streifen, die durch ihre Stärke vor 
Durchbiegung geschützt, einen etwa .3 mm breiten Schlitz zwischen sich fassen. 
Verbunden sind diese durch zwei auf der konvexen Seite angebrachte eiserne 
Brücken />, 4:') Grad von der Peripherie abstehend, zweitens dui-ch ein den ganzen 
Rand umlaufendes breites Band B, welches die Enden sämmtliclicr Halbkreise in 
sich aufnimmt und drittens durch je zwei Schrauben in der Nähe dos Vereinigungs- 
punktes. Dadurch ist ein etwaiges Zusammendrücken des Schlitzes uahezu un- 
möglich gemacht. 

Die Bänder sind auf beiden Seiten geschwärzt und auf der Innenseitc — 
auf der oberen Hälfte auch aussen — mit Eintheilung von fünf zu fünf Grad 
versehen. Ein kleiner knöcherner Zapfen z am hinteren P«>l gicbt den Fixirpunkt. 
Der Durchmesser der Meridiane beträgt ()0 oh. 

In den Schlitzen bewegen sich Schrauben, welche durch einen Einlass, der 
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sicli dicht uobeu dem äusseren Unitassungsbando bctindet, mit Ijcichtigkeit ein- 
zuführen sind. Der maBsivere Kopf der Schraube bleibt auf der konvexen Seite 
der Halbrbge, die mit der Sehraabe verbundene flache Endaclieibe « in der 
Konkavitfit. Diese Bndseheibe von 1 em Durchmesser dient fUr gewdbnlioh ak 

Priifungsobjekt. Sic ist entweder weiss oder tllit einem «OS farbif^era Tuch gtt- 
stanztcn BlHttehcn bedeckt, Durcli Benutzung einer bequem anfzu<?e1zrnd<'n Kappe 
Uisist sicli (1(1- Durchmesser der £ndplatte, also das Prui'ungsobjcktj nach Bedarf 
vcrgruöaeru. 

Die Anwendung des Apparates ist sehr einfach: Eine Sehraube wird durch 
den EinUss eines Meridianbogens in den Soblitz cingefflhrt und dem Fixirpunkt 

so weit f^enähert, bis der Untersuchte da» Objekt wahniinimt , .-.'dann mit einer 
knappen Vierteldrehung an dem McnMianband festgestelit. Die Gewinde der 
Schrauben sind ni". bliebst steil gearbeitet, um sofortiges Lockern und Anziehen 
zu enn iglii In n. Da eine einmal festgestellte Schraube die Passage durch den 
Schlitz hpert so ist daf^ Soig« EU tragen, dass, wenn swisehen 90 Grad und 
dem Fixirpunkt mehrere Grenzen zu markiren sind, z. B. bei Skotom^ die dem 
letzteren zunllehst gelegene zuerst iili^^est i kt wird, und ebenso wird bei Prüfung 
der Farbenfeldgrenzen mit grün, der Farbe der engsten Zone zu beginnen sein. 
Und sollten Versebiebuns^en der Farben irrenzeii dureh einander vorkommen, dann 
ist die Ausweciisetung und nochmalige Eintührung der Schrauben eine Sache 
weniger Augenblicke. Es empfieldt sich, bei der Unterbuchung die rechte Uaud 
mit einom mattschwarzen Tuche zu umhflllen, z. B. mit einem photograpliisehen 
Einstelltuch, um den Kranken nicht durch helle, in den Bereich des Gesichtsfeldes 
tretende Gegenstande zu verwirren. 

So lässt sich die Bestimmung der Grenzen für Ge?teli(.-:ireld und Farbenfelder 
in kürzester Zeit und unter dau> rnder Kontrole des Patienten bewerkstelligen. 
Die Grenzpuukte sind dann, durch die Schcibchen bezeichnet, zu einem über- 
stchtUcben Bilde vereinigt, ein Umstand, der für die Zwedre der klinischett 
Demonstration besonders erwünscht sein dttrfte. 

Sollte für ge wisse subtüe Untersuchungen der fixirte Abstand von '\0 Grad 
zwischen den Meridianen zu gross .«ein , so Iftsst sich durcli Lösung einer Schraube 
am Pol der jranze Korb drehen umi in jeder beliebigen Zwi>tdienstcllung fest- 
machen; im Allgemeinen dürfte jedoch der Winkel von oO Grad auch für ein- 
gohcudc Untersuchungen ausreichen. 

Aus technischen Gründen kflnnen die Schlitze nicht bis zum Fixirpunkt 
fortgejflBhrt werden; sie lassen sich nur bis etwa S Grad von ihm entfernt offen 
halten, mtissen dann aber durch eine den hinteren Pol bedeckende massive Scheibe 
geBchlo«sen werden. 

Das Kcjrbgestell ist an eine starke Eisensilule S geschraubt und kann an 
dieser höher oder tiefer gestellt werden ; ebenso lässt sich die Kiunstütz© K, welche 
auf einer hohkn Messingsäule ruht, auf- und abwftrts bewegen imd auch seitlich 
verschieben. 

Der ganze Ap])arat steht auf einem polirtcn Holztiseh. Herr Mechaniker 
Kleeniann in Halle, Mauergasse f), liefert das Instrument in guter Ausführung 
nebst den erforderlichen in einer hier nicht mit abt^ebildeten Sehieblade ent- 
liaheuen liSciirnubensHtzen mit Küpfen in den Farben weiss, blau, roth, gelb und 
grün zum Preise von 75 Mark, mit weissem Seliraubcusatz allein für 60 Mark. 
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Kleinere (Orlc^lnal-) Mlttheilangen. 
Stfiüurongea &b«r di« Verwendbarkeit von Alnmminia Üx Keiiinftmmente. 

Yw tMt Dr. HU MkMMS bi llttMkai. 

Ueber die Verwenjlniig toh Alniniitiiiiii bot Anfertigung geodSdecher PrKiMoBB* 

ixvBtruniente eiiUiält das Ilnndhook and iUlttii'ol*'<l raialofftu^ of thf Ktigliti'a.s' and Survri/or.s' 
iHnttvmenis VMile hy Buff nixl Bnfff. Bnst>^,i M,i<s. /s'*/ •hii'je beaclitcnswertltc Mit- 
tlieilungen, die auch fUr die dciitbche I'räzisionsineclianik nicht ohne Interesse &eiu dilrl'tea. 
Wir nehmen dedielb VeMnleesiiug, die wielitigsten Punkte jener Mittfaeiliingen hier 
he r f oim heben nnd nnoereiseits einige gelegentlicho Bemerkungen ansneebtieesoti. 

In Fol^o flrr nwiP-stoii YoilM>;-rnin|;t ii in der Horstcllung von rcinora Alntninlnra 
und iiu Hinblick auf den grossen i'reisrilckgaug dossolbeu wird in nächster Zeit die 
Venrendmig dieees schöneo und durch werthirolle Eigenschaften ausgezeichneten Hetalles 
unstreitig meifar nnd mehr in Frage kommen. Die Anwendung dee Alnmininnu fllr die 
Anfertigting geometrischer Instrument«» wurde bereits im Jahre 1868 durch die Herren 
Buff «Sc Borger in Boston bcflirwortot; indessen ist bei seiner Verwendung für Instru- 
mente der feinsten Art grosse Vorsicht geboten. ThatsÜchlich bietet zwar dieses leichte 
Metall Ter den g^^enwürtig und bisher flir lleasinstnimenta snmeist angewendeten Knpfer- 
legining(«n gewisse Vortheile, ali«n weit schwerer fallen die Nachtlicilc ins Gewicht» 
welcLe dii- Verwendung 'Ii'' reinen AIniiiinhims mit sich bringt. I'^nn trotz seiner 
grösseren Festigkeit ist es doch weich wie Zinn und wenn mau es mit lU^ Kupfer Icgirt, 
vm es blrter n maeben, so wird es sehr biilehig nnd b^ 20 oder Kupfergebalk 
(1m n^n /.i-ittrechlioh wie Glas. Desbalb eebeint das Alnmininin kein psBsendee Material 
für PrÄzisiniiHinstmmente zn sein 

Eine J^egirung von 95 Gewichtstbeilen Aluminium und fi Theilen Silber giebt 
eifalmingsgemin befiiedigeBdore Besnltate, weil diese Legirung sieh hlrter nnd dabei 
nur wenig aehwerer neigt «b das reine Metall. Dabei beshit dieselbe eine grosse Wider- 
staiulsfiiliigkftit gegen chemische Aii-^^riiTc imd zeigt eine bedeutende P<>Iitiirf?iliifrkeit, 
weshalli sie sich besonders gut für Theiluugen eignet. Allein der Silbcrgohalt dieser 
Legirung wird ihre Verwendung nur ausnahmsweise gestatten. 

Anwendung vim AlnmininrnbronBe ans 90% Knpfer nnd 10% Aluminium wird 
in Bezug auf Gewichtsverminderung der Instnimcnto nur sehr wenig gewonnen. Die aus 
dieser Metallkomposition gefertigten Instrumententheilc könnten mit liiicksicbt auf ihr© 
gröesere Festigkeit mit etwas geringeren Abmessungen ausgeführt werden als bei Ver- 
wendung anderer Knpferlcgirungen, dock swingt meist die Kfiekaiekt auf thanlichste Ans» 
Schliessung von Vibrationen auf dem Transport und beim Qebraneb im Felde dazu, die 
Thoilt- in.'isslvor v.w gc^tnlten, c^. dio Fostigkoitsriicksicliten allein erfonlcm wiinloi. 
Daraus folgt, dass sich eine wesentliche Uewichtsminderung durch Aluminiumbronze nicht 
emielen UssL 

Eine Ausnahme Ton dieser Regel besteht bei der Herstellung Ton grösseren, fttr 
feste Aufstellung bestimmten, astronomischen Instntnionfpn , bei welchen AIuminiuni^r inTie 
bis zu einem gewissen Grade vortheilhaft verwerthct worden ist. Ihre Verwendung ist 
Übrigens auf unbewegliche TUeilü bcschrünkt, denn wenn Zapfen daraus hei^;esteUt werden, 
welelie in Lager oder Bflehsen aus wdeliem Knpfer oder aus Zinnlegimngen streng 
cingopasst sind, so wird die Reibung nnd Abnutzung dieser Theiln eine so botr/ichtliclie, 
dass man niemals daran tlonken knnn , sie anstatt des Stahles, dos Olockonmrtnlles oder 
der Pb(»phorbronze bei irgend einem lant'ondcn Stücke anzuwenden , das eine bantto Bowo* 
gung nnd dabei gleiekaeitig eine siebem F&hmng erhalten soll. 

Darüber kann dagegen kein Zweifel herrschen, dass das Aluminium bei minder 
wichtigen Instnimontcn ;^iüs=( rf VnHlioilf al-j Messing gewährt. Für die Anfertigung 
der Sextanten und liefluxions kreise, von >;uwöhnUchou Kompassen, Messtischköpfcii und 
deigUtfebein, ersekdnt es voUkommcu gucigoet} dagegen ist es für PribEiaimisinsfanimente« 
wie «fwa fllr feine Theodolite, nieht allgemein sn empfehlen. 
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Nur in wenigeu und seltenen Füllen mag die Anwendung dieses Metalles für 
die AtttftihilMirlMit diMS Inatrammtos in komtniktiTW Beri«1miig wiikUbh von w«Mii«lidb«r 
B«dmtmg asta, wie z. B. bei solcben Arten von ririibontheodolitoii, welebe steile Sebadltp 

visuren nacb nnf und abwärts ohne die Verwenduti«? oines witlieben Femrohres 
gestatten sollen, iiei derartigen Instrumenten sind die FemrohrstutKen exzentrisch ange- 
ordnet and werden in jBeeen Fiane nebflt den Feraraiiie, vm tän ml^licbflt geringes O^n- 
gewteht KU erfordern, aus Aluminium gefertigt. 

Es ist auch ver«ncht worden, fjnnze Thrfidnlitr» nus A!inninhim iM'rznstfüen, 
aber abgesehen von der Neuheit dieser Sache kann kein wesentlicher Yortbeil hierilir 
geltend geauubt werden. Denn wenn eile feineren Instnunententfieile ene dem wdehen 
Alamininm genwdit werden, wie die Zepifett, die Olailllldien und Fllliningen, die Stell- 
schrauben und Mikrotneterwerkf' , so miif=pn (Vicsf, «^äninitlich mit ninom h;(rte«»n, wenip:t>r 
lioibungBwiderstände bietenden Metalle umgeben werden, um sie gegen albtu rasche Ab- 
nutzung zu schützen und ein strenges Passen, sowie eine sichere Führung auf die Dauer 
itt enielen. Wollte men alier ^e Henptdieile dneii Instrumeatae «at vereoluedenen 
Metallen zusamnunisi tjsen, so verlieren dieselben ihren festen Znauinienbalt an den V^r- 
hindnnpfft^'llpn schon in Folge der ungleichmSssigeii Ausdehnung und Zueammenzieliung 
der mit einander verbundenen Metalle. £8 wUrde das soviel bedeuten, da»s der gegen- 
wttrdge belle VoUkemniflnlieitagnid nnaeter ToMmmentB, wdebe ilue Jnstinmg trots der 
stark wechselnden Teroperataren holialton, mit einem Male aufgegeben werden sollte, 
ohne dass dadurch andere wesentliche Vortbeile err<»5cht würden. Damit wäre pc\v;.':ü ein 
gewaltiger BUokscbritt unserer Instrumententechnik unvermeidlich verbunden. Denn die 
nnttberlegte Verbindnng von Metellen mit wesentlieb TOieebiedener Wünneansdelmnng 
awelit ein Instrument vöIUg wandelbar nnd unzuverlässig, ausgenommen den einen Fell* 
dafli es bei dtirscll/cn Temperatur benutzt wird, für welrlie <>s hf»ricbtif,'1 !«;t 

Die neuere Instrumententechnik hat jedoch auch ohne Aluminium bereits grosse 
Erfolge in dar Oewichtsvermiuderung der Feldinstramente erreicht, bosenders dnroh eine 
sweekntttaige, widentaadrfUiigB Gwteltnng nnd dnreb gedgnete Verweadnng fSesterur 
Metalle an Stelle des weichen Messings. Nur selten findet tii.'iii lirnff noch den schwer- 
fiilligen und tinf<>nnh*phcii TriPtnimentenbau, wie er noch vor zwanzif^ Jaliren üblich war; 
man ist vieluiulii- auch auf diesem Gebiete ebenso iortgeschritten wie etwa in der 
Ingeniemrteebnik, wdebe von den alten aebweiflilligen HolsbrUeken sn den weitgespannten 
aad aierlichen, ;i1icr nicht minder festen Stahlbrücken tibergegangen ist. 

Jeder wi. litlf^e Theil eines Instrumentes ist n»o!i -einpr •x'-oinleri i» Beanspruchung 
mi bemessen und zu gestalten, die MateriaUtärken sind auf dius unbedingt nöthige Maass 
aarllekanftlluren nnd fttr eile einaelnen Hidle soUten nor die geeignetsten nnd sagleieb 
festesten Stoffe verwendet wwden. Wird diese liegel zum Grundsatz erhoben, so ergiebt 
sieb auch ohne die Amvfndnng von Alinniiatini fine hödist Li'tiäclitlii'lic Uewichtsver- 
minderung der lastrumcnto. Uttu r tlic geeignetste Gestaltung der liiätrumcntcntheile, sowie 
die besten nnd widerstandafthigätcn Qaersebttittsfoxmen bedtet man ja grosse Ehfabmngen; 
yenOgticbe WeAaenge und Maschinen erleiebtem die Herstellnng selbst verwickelter 
Konstntktion^forraen , so dass €^ in der Tliat niclit rnohr nHfbip' ;=t, sicli mit dt-n tinförm 
liehen und scbwerfBlIigen Instrumenten von früherer Zeit zu begnügen. Durch die sorg- 
itfltigB Ansnntsung koustroktiver Mittel haben es geschickte Mechaniker bereits erreicht, 
dass QrSsse nnd (Gewicht nnserer benligen Messinstnunente bis nnf etwa iwel Drittel 
von deiTij. nifren P.etrage sich vermindert haben, welcher vor 15 und 20 Jahren der übliche 
war. Aul dem gleichen Wege muss und w h-d in Zukunft sicher noch mehr erreicht werden. 
Denn wiewohl die Abmessungen der iustnuncnte schon beträchtlich vermindert worden 
sind, 80 hat doeb ibre Lsistnngsfitbigkeit und Btandfestigkeit dessen nngeaebtet raebr und 
mehr zugenommen. Ks ist dieser Krfolg wesentlieb dadurch crreiclit worden, dn«? man 
als Mittel der Krhüliung der Stamlfnsti^kpit nicht mehr ein hohes Kig^neewicbt der ln.stru- 
meute verlaugt, sondern die Sicherheit der Aufstellung durch eiuc /.wccluuüssige Stativ- 
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konstruktioQ und durch unverand«9rlicbe Verbindung des Instruiueutes mit derselbeu zu 
«rbdben v«nton<l«n lial, wm in einer Zeit» in veleher steile veigHfBsenide Fermolife onct 
enpfindlicbo Libellen verlangt werden , von erliShter Bedeutung ersehenen muss. 

Narh allen auf vielseitige Erfahnm^ prsttitzten ErwfigtniL'en <<cheinen uns 

die auf Ensiclung einer zierliciien (i^taltung und auf die so dringend iiüUiige Gewichts- 
venDinderang der Messinstnimentc gericliteten Bestrebungen viel weniger dnroh die Ver- 
wendung der leichten Metalle, wie des Ahnainiums oder des Magnesiums gefördert za 
werden, uIh durch eine z\v<>ckf»ntoprf!rIi('n<li", ^Tri'?<?eTivprt}i(Mlung, dHrcli riiie srirf^f^iltiKt' Aus- 
wahl und Verwendung des beston und festesten Materials, sowie eine sachverständige und 
gescliiclcte konstruktive Anordnung und Gestaltung aller einseinen Instinmententheile. Anf 
diesem Wega seilten die Verfertiger fein gebsnter If essinstramente dem Ziele der Vervoll- 
kommunng der Instrumente nSker sn rttoken streben. 



Bekanntlich soll Archiniodos seine Vaterstadt Syrakus in den Jahn-n "211 bis 
212 V. Chr. ant^Her tinreli seine sinnreichen Maschinen auch durch Urennspiegel vertbeidigt 
haben, mit denen er die Scbifie der Feinde ia Brand steckte. Mag dittie Ueberlieferuog 
Ssge sein oder nidit, so ist doeli sebon dureb sie die Frage, wie wmt die Kenntaiss 
der Brennspiegsl naehweislicb in dos Altertbum hineinreicht, von einein allgemeineren 
Interesse. Aus dio?ein Cniiulc sei hier kurz der Inhalt der £. Wiedemann'scken Ab* 
Handlung in etwas veräntiertcr Keihcnfolgo gegeben. 

Die älteste Angabe Uber die Lage des ürenupuiditcs findet sich am Sebluss der Katoptrik 
des Bnklid (um 300 Chr.). Es beisst dort {Tktorm 3I)i Von HoMspiegetn, die der Sonne 
gegenüber aufgestellt werden, wird Feuer entzündet. Als Brennpunkt wird aber fUschlich 
iler Kugelniittolpunkt angegeben, <la Fiiklid, ttozw. <h»r V«^rfa«S( r des ihm znjreFebnebenen 
Werkes, nicht beachtet, dass aüe von der Sonne auf den Spiegel fallenden Strahlen 
paiallel angenommen werden müssen, und nur neigt, dass alle Slrablen, die dnrdi den 
Kugelniittelpuukt gehen, zu ihm sstirürk^Lwurfen werden. Weiter soll dann Diokles (im 
0. Jalirb. nach Clir) den Brcnnapieg<'l auf einen hohen Grad vervnllkommnnt und auch 
eine Schrift darüber verfasst haben. Von der letzteren sind aber nur noch wenige Bruch- 
stücke Torhsaden. Ans einigen wdteren Fragmenten gebt benrer, dass die Alten aneh 
sebon paraboliscbe Brennspiegel kannten und benutzten. 

Zwei Traktate fiher Brenn^picf^el . dio beide erhalten sind, hat der bervorragend'^te 
arabische Optiker ibn al liaitam (Albazen; er starb 1038) verfasst. Das erste davon, 
Uber die sphärischen Brennspiegel, bat folgenden Inhalt: Ausgehend von deiu Keäexions- 
gsseta beweist der Verfasser, dass Strahlen, die parallel der durch den Mittelpunkt ge- 
legten Axe Auflallen, nach der Axe reflektirt werden, und zwar werden nach einem 
Punkte der Axe alle Strahlen retlektirt, die auf der Periplu ric eines zur Axe senkrci liten 
Kreises aufiallea, aber nur die»e. Die Entfernung eines jeden solchen Brennpunktes von 
dem Mittelpunkt der Kugel ist grösser als der vierte Theil des Durchmessers. Je niher 
der Kreis, an welchem die Reflexion eintritt, an dem Pol liegt, uui so nalu r am Ku>;el- 
mittelpunkt liegt der l?reinijitMtkt. Ist der Al<?(aiid i-inrs Punktes des rellektireiiden 
Kreises vom l'ol grösser als die Seite eines regulären in einen grössten Kreis einge- 
schriebenen Sechsecks, so liegt der Brennpunkt ausserhalb der Kugel. Die Ableitung 
dieser und anderer Sfitse gesdiieht anf geometrischem Wege. Es wird hervoigeihoben, 
dn«~ man die von der Sonne auf den Spiegel fallenden Strahlen als parallel annehmen 
kaua. Besonders interessant sind dann die Angaben, welche ibn al Uaitam Uber die 



Zar Oesebiebte der SrsnnspiegeL 

Vim Eilb. Wiedemana. Wied. Am. 3B, 8. JIO, (1890.) 





KmutniktioB ebea Bi«niHpi«gdt niMilit. D« die von fäam KniM leflektiztan Soamen» 
BtimUen nicht genflgen, um «im Btüsfindong h wo B M ibriiigeo , worden schmale, Kugeln 
von verfchiedcn g;ros?en Ka<!ieQ angehörige Zonen an einander jrtfii<:t, die sämmtlicho 
Strahlen nach derselben kurzen Strecke d«r Axe reflektiren. Man konstroirt zanftchst aus 
dem ehanktaiiBtiBdMii Krnntttdc im ersten Ringes, dnrdi deaen Botation «m die Am 
die erste Zone entstellt, dasjenige Stück der Axo, nach welchem die Strahlen reflcktiit 
werden. Aus diesem wird rlaini das L-Larakteristische Kreisstück des nächsten I\uijr''s 
dnrch eine weiten in dei- Schrift genau angegebene Koneteuktiou gefunden. Die nach 
wiediifcalfear ABwwdniig der lelstenn entstehende Kurre wiid «of StaUUedi Ube r tes gen 
und aiugeBehiiitten. Die Binder der eo erheltanen Ldue werden dann feUwutig soge- 
h.niPii, und mit ihnen wird das Metall, aus welchem der Spicg^cl g(^fertigt wenlcn soll, 
auf der Drehbank ausgedreht. Um Krt-ise von sehr grossem Radius, wie sie für sehr 
grosse Brennspiegel gebraucht werden, zeichnen f.u können, giebt Ibn al Uaitam 4>e 
Konstruktion dnes Zirkels an. (In dw Wiedemenn'scben Abkeadluitg findet neh eine 
Beschreibung und Abbildung dcsselhen.) 

Die zweite hierher gehörige Schrift handelt von den parabolischen Brennspiegeln. 
Es wird bewiesen, dass alle der Axe parallel auf ein liohlparaboloid aofTallonde Strahlen 
nach eonem Pnnkte der Aza reflektirt werden, der am den halben Parameter von dem 
Scheitel absteht. Dann folgt die Mctliodi- zur ITcrstellang von Parabclspicgeln, sowoU 
solcher, die vor, wie solcher, die liintcr der reflektirenden Fläehe ihren Brennpunkt haben. 
Die M^ode ist aualog der für die Konstruktion von Kugelspiegeln gegebenen, nur dass 
natBrüeh anf die aom Atudratok dienmda Plntto ideht BMm, aondem Parabeln ge* 
zeichnet werden. Bfo Parabeln werden dnich ein besondsM, in dieser Schrift niekt 
besduriobcncs Instnimcnt erhalfen. 

Aus diesen beiden Traktaten des Ibn al üaitam Iiabon die Gelehrten des Abend- 
landes ihre Kenntniss von dem Wesen des Breunspiegcls gesoliöpft. Die Selirift iilier 
den parahoKscheD HoUspiegel ist yen Wilhelm von Mokrbeck ins Leteiniselie ttbersetst 
und ihr Inhalt von dessen Zeitgenossen und Freund Witolo (um 1300) in das achte 
Buch der von ihm verfassten Optik aufgenommen. Ebenso lassen des Letzteren Angaben 
über sphärische Breonspiogel Beziehungen zu den Betrachtungen des Ibn al liaitam 
eikannen. Aveh Johannes Peekkam, Etsbisehef Ton Caaterbnry (1936 bis 1S91), spriekt 
von Bronnspiegcln, die nach Ibn al Haitam's Metkode hergestellt sind. Roger Baco's 
(1214 bis 1294) Schrift de speciUis stützt sich fast gana auf arabische Qaelien und die 
späteren Forscher Europas greifen auf Baco surück. 

Am Sdduse sefaiet Abhandlung weist Frofesser Wiedemann naek, dass Boger 
Baeo Teleskope mh Linasn noch nickt gekannt hat E. Br. 

OBbrogra|ih tmd Atmogxaph. 
Fe» H. Wild. BtperUtriMm f9r Melwnilogk. XIIL Ift, 8. {1890^ 

Die exakte Hegistrimng der Wiedewehlgge in fester Form gekSrt an den sekwierigsten 

Anfgahon der ausübenden Meteorologie. FilTirt man durch Heiznn^' den liequenieren 
äiissigen Aggregatzustand herbei, so ist ein Verlust durch Verdauiplung unvermeidlich 
nnd nur dadurch n&hemngsweise in Rechnung zu ziehen, dass mau die Gesammtsumme 
des veneiehnetett Sekneefane mit denjemgen eines danebenslebenden gewSknlieken Begen- 
messers vergleicht. In denjenip^en Gegenden, in welchen der Niederschlag mu zum 
kleineren Theil in Fomi von Seime*! berniedergeht, wird man sich trotzdem der heizbaren 
Regenmesser bedienen, weil sich dabei eine fortlaufende stetige Registrirung erreichen 
ttsst Doi^emltos kalt» andi Herr Wild im Jakre 1866 tttr die Ton ihm geldtete Stern- 
warte zu Bern durch den Mechaniker Ilasler derartige Ombrographen konstruiren lassen, 
welche theils auf der Horner' sehen Wippe, theils auf der sonst wohl noch nicht vor- 
gekommenen Anwendung eines kleineu oberschlächtigen Mühlrades beruhten. Nach seiner 
Ueberriedeliang nach Petersbnig kam indessen Herr Wild sehr bald au der Uebenccugung, 
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dnss liibr uiu auf Wkgung beruhender registrirender liegeniuesser weit mehr am Platze 
sein vtnle. Eham wldieii li«88 «r dMlMÜb 1876 von H«mi Hasler in Bern bentoUen. 
Seit dem Jahre 1878 sind die in Pawlowsk crrii]<;oiiili u Aufzeichnungen desselben regel- 
mfissig bearbeitet und in den Awinlen tUs physikaiischeu Zewfri/Ai^vrT) ^^^/r;^^Jf^v vernfTcnflicht 
worden. Im Jahrgang 1878 di^or Annaleu ist der Apparat auch kurz beschriebe»} 
glelehwobl Mhdnt derselbe nicbt allfeniein bekannt geworden tu sein, Indem sttm Beispiel 
Herr L. Roteb kürzlich in ilcr Bt'--i-lireibang seines Bluc Hill Ohsen-atorij <tic 
Ansicht äusserte, dass ilt r iuilIi solnon Angaben von Gebr. Richard in Puri- hcrgestcillte 
Hegen- and Scbneemesscr den ersten erfolgreichen Versuch sur Registriruug doa Schnees 
obne Sdunelsnng desselben dantolle. Ana diesen OrOndea liefert uns jetst Herr Wild 
in sebr dankenswerther Weise eine genaue, dnioh Figaran eilttiterte Be8«lirdbnng des 
DoppeliTi>tniin(Mife'; nmlnij und Atmograph. Hier Icnnnon wir mir die GriindKÜgo 
desielben augeben; isaniicbBt soll dieses für die Souimeriorni des Apparates gescholten. 

Auf eine zweckentsprechend ausgeführte Winkelhchelwaagc wirkt zunächst das Ue- 
wiebt eines aylindriseben, unten koniseben und mit Abflnssrobr Tersehenen Meebgefbses A\ 
der Hahn des Abflussrobres wird für gewiihnlic-h geschlossen 
gehalten. Auf das Gcfäss A ist unmittelbar das iinfrefFihr 
ebenso weite, flache VerduustungsgefSss B gesetzt, welcbcs 
nabesu bis «n den Band, bis so dar punktirtea Linie der Figur, 
mit Wasser angefüllt ist. Das Gewicht des Qansen nimmt 
daher im Allgcniciucn -<ti*ti^ ali; cifol^'^t alicr Pegen, so steigt 
das Gewicht , denn aus einem noch wesentlich höher gelegeneu, 
fest ■nfgestelltem AuHangtriditBr flieset das Bofeavasser in das 
Verdunstun;,'sgctas3 B, and aus diussm bei geafigeadem Regenttberschni» dnrch eia lentrales 
Rohr h in das darunter geleprac Ocfiäss A. (Letzteres kann iiacli TJcliclK n vcrmö;;!^ c^>-^- 
oben genannten Abflussrohres voUkomnien entleert werden, ohne dassiJ von seiner Wasser- 
fltUnng etwas abgiebt). 

Dia Oewiehtsftademngen Ten A und B ansammen bewirken enlsprsehenda Stand- 
nnderungen des Zeigers der Waage, welcher über einem vertikal abwärts gehenden end- 
losen l'apiei-strctfcn spielt. Alle 10 Minuten wird plpkfmTnngnctisch der Stand des 
Zcigera auf diesem l'apierstreifen markirt, und gleich darauf leuterer immer um etwa 
1 MW ▼efangeeeboben. (Diese Begistrimng stimmt mit derjenigen des Lnftdmeks bei 
dem Wild' sehen Barographen vollkommen überein.) 

fitch jedem stärkeren Rrp n wird fln*; im dcf-is-, ,1 anpp?ammplte Waf«er durch 
Oe&en des Uahnea abgelsfisen, damit der Schreibstift den Hand des Papierstreifens nicht 
IlbersebreitaL 

Bei der Bearbeitung der Aufzeiclinun^'i ii wird jede Verminderung der Ovdinaien 
innerlialh der 10 Minuten ausschliesslich als VprdiiiiattTnp^ , nnd j<>de Vergrfissemnf? der- 
selben ausschliesslich als Niederschlag anfgefasst. Verf. r&uut ein, dass dieses Verialircn 
ttiebt gans ehnrandfiMi bt, eiMirt aber die daraus «ntatehendan Fahler lllr finsserst gering. 
Betricbtlieh giSaser rind die Febler, welche bei starkem Winde aus den Schwankungen 
der Waage entspringen; da sie jedoch nach beiden Seiten in gleicher Weise orAdgen, 
si> gelingt CS leicht, die wabre Stellung der Zeigerspitze als mittlere, in den allgemeinen 
Vwlaui der Kurve hineinpassende zu erkennen. Um das Vordnnstuugsgofäss B gegen 
den direkten Eiafloss des Windes und der Sonnenstrahlen, sowie gegen unmittelbares 
Eindringen von Xiederschlfigen n. s. w. au sehfltaea, ist dasselbe von einem Holahfitteben 
mit JalousiewKnden umgeben. 

Für den Winter wird das Vordunstungsgeffiss B Uberhaupt entfernt; dem nach 
oben etwas variingerlen OefiSBe A wird alsdann der Sebnee dnreb einen Anfrongtriebleir mit 
sehr geringer Verengerung zugefUui. Der Sclmee stellt dann den verdunstenden Körper 
dar; wächst der^clbp zu »ehr an, nird ein Tbcil mit Hilfe eiiK^ r.äffels ausgeschöpft; 
fehlt e« aber an Schnee, so wird das Gefäss A hb zu einer bestimmten Höhe mit Eis 
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gefüllt. D«r Abstand der verduustendon Fläche tob der Mündung des AuiTang- 
trichten iat aietaKek gm» (grOseer eis 0,5 m), so den nur reu rdetiveo Angaben der 

Verdunstung die Rede sein kann. (Die Nonnalapparate für Verdunstung und direkte 
MessuTip- (Irs Niedcrscblngs befinden sich in anmittelbarer Nachbarschaft des in Kede 
stehenden liegistrirapparates.) 

Der sweite Absehnitt der Abhandlung befaast rieb noeb eingehender mit der Aaf- 
Btellnng nnd mit den Leistungen des Onibro- und Attnngrnpben. Für den ersteren dienten 
als Nonn d5(> «tiiinUicben Ni(»flfn<('Iilri2:';fn <>!>aclitnngeu, welche IHHS im Juli, Aiijjrii''t und 
September ausgeführt wurden, wie uberbnupt in diesem Jahre zu Pawlowsk alle nicteoro- 
logiacben Elemente direkt auch etündlieb beobaelilet worden sind, am die Regiatrirapparate 
an kontroliren 8p. 

Die VctJcalsirene , eine neue Methode rar Nachahmimg von Vokalkllngen. 

Voi> A. Ki( Ilhorn. Wied. Ann. 3». S. 149. (imo.) 

Unter dem Namen Wellensirene bat Dr. \l. König folgende Vorrichtung be- 
sebrieben: An dem Rande einer kreisförmigen Scheibe oder eines Zylindern sind mehrfach 

hintereinander Kurron ausgeschnitten, welche durch Zusaramensetznng sweier Sinuslinien 
entstanden sind. Wird nun durch eine s' liinalt' . radial zur Scheibe, bezw |iarallel /.iir 
Zylinderaxe gerichtete Spalte senkrecht zur Kbenc der Kurve ein Luftstroia gegen den 
Rand der schnell rotirenden Scheibe bexw. des Zylinders geblasen, so entstehen zwei ein- 
fache TSne. Herr Eichhorn bat nnn «aen solchen fUr Demonstrationsrersache ausser 
ordentlich geeigneten Apparat für drei und mehr Töne hergestellt und darauf, durch den 
Krfolg omnitbisjt, auch versucht, di«» Vokulklänge in ähnlicher Weise nachzu.ahnieii. 

Aus den in der Literatur voriiandeneii Angaben berechnete er die SchwiDguugs- 
knrven von 23 VokalklSngen , seichnete die Kurven in grossem Maassstah niüglicbst genau 
anf und stellte auf photogra]>1iisi]ieni Wege verkleinerte Nachbildungen her, die auch in 
der Al)liaii<lliinr' "Iii n!i Holzschnitte wiedergegeben sind. Von ihnen ist etwn ilcr dritte 
Tbeil mit liilfc des eingangs beschrieb«uen Apparates, den der V«'rt'as«»ir nun Vokal- 
Sirene nennt, ex{>enmentel] geprüft urocden. Die Resultate waren iulgcnde: a vsaA ä 
wurden deutlich wiedeigsgeben, minder deutlich it nnd o, Kurven fiir ü liessen einen 
((-Laut hören; ftir / ergaben sich negative Hesultnie; ö und »• wurden nicht geprilft. Der 
Verfasser glaubt, diit^n mit Itesser gearbeiteten Ap|>arateo, als ihm *ur Verfügung standen, 
günstigere lieeultate erzielt werden küuntcn. K. Bi. 

Bestimmung der Aendemiig der Bebwere mit der Kfibe. 

Kon Dr. M. Tbiesen. Trav. et Mnu. du Buna» nOam. dn peida et mmuret, YoL Vit. 

Die vorliegentlc Arlulf ctithalt eine experimentelle Restinimung des Koeffizienten, 
welcher die Aenderung der Schwere mit der Höhe im Pdrilhn th- lirrlfuil ausdrückt, 
Der Verfasser giebt zunächst eine Beschreibung seiner Einrichtungen. Unter dem i)acho 
des Qebfiudes Uber dem Treppenbause war eine gewähnlich au hydroetatiseben WKgnogen 
benutzte Waage aufgestellt; von ihren Silialtn tlihrten Messingdrlthte nach einer um 
11,5 M! ticfor, auf einer nncb dem Kril. r lülinnden Treppe ?elr<renen Station und tn»fr«m 
dort ein zweites Paar von einem HolzgehiUise geschützter Sclmlen. Die Verbindungs- 
drRbte waren durch UmseblieesungsrBbren gegen iinssece Störungen geschtttat Als Ver^ 
Suchsobjekte dienten in erster Linie Platiniridinnizylinder, deren jeder wenig schwerer 
war als 1 Ki!<>;,'raiiim , die spateren l*n>totypc Nr. Ü , 7, 'M. Diesf» Stiirkr wnnl.-n nrit 
einander verglichen, während das eine auf der unteren, diis andere auf der oberen Sta- 
tion auf verschiedenen Schal«i sieh befand. Zwischen den Tbeilwäguugcu wurden die- 
selben sowohl oben als unten auf ein gegebenes Zeichen anf den rechten und linken 
SMiah n mit einander vertauscht. Kine zweite W/igung, mit Vert-iuschung der (Jewichte 
unten und oben, lieferte dann bei Berttcksichtiguqg der Korrektion wegen der Verschieden- 
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bdt der Luftdichte an den b«d«ii Stetionan, die Venneliniiig des Oewiehtee onteii duteh 

dif Vnri.ilion der Rcliwcrr. ITm etwaige systematiscbe Fehler erkennen zu lassen, wurden 
i-'pÄtcr stalt der Platiniridiunizylinder auch vergoldete und platinirto Uohlkugeln aus 
Messing benutzt, die bei 16 mal kleinerem Gewichte ein doppelt so grosses Volumen 
betten. Ab Hittelwertli an« einer grOeseiren ZeU von Yenoelien eigab eich eine Vor- 
nebrung des Gewichte»; unten nn l' s! -2 »uj I 0,015 nijr pro Kilograinui. 

Verfasser weist nun auf duu biaber kaum boacbteten Umstand nähnr hin, dass 
schon sehr kleine Massen starke lokale Verschiedenheiten der gesuchten Grösse herbei- 
ftlhran tonnen. Unter Berfleksicfatignng der au der besonderen Ijage der bdd«B Stationen 
frdgenden Korrektionen crgiebt sieb als Scblussresalfat Ittr die Aendeinng der Scbwere 
im PumUom de BreUml fttr 1 m Hfihenuntcr^ehtcd 

Y =- 0,01)0 i>00 278 

mit etwa 3% Unsicherheit Bei der Anwendung dieses Koeffizienten auf die Reduktion 
Ton Wägungen, bei welchen sich die Schwerpunicte der Gewichtsstücke in verschiedenen 
HSben befinden, ist nocb anf die Aneiehiing der Pfeiler Bttekaiebt sn nebmeo, auf 

weicbeii tlio Waagen stehen. 

Für dieselbe Grösse sind durch die Theorie Wertbe gegeben, die je nach den 
Vorao^tzungen , von denen man ausgebt, zwriscben 

Y - 0,000 000 196 und y ^ 0,000 000 318 
Hegm. Der ((efondene Koefliaient eiUiit sieb dnrob die Lage des PnviUons de Bretenil 
am Abbanfe eines Flateans. Sek 

lustnuneute aus dem piiyaikaU80h*mechaaisohen Institut von Dr. M. Ih. Edelmann in München. 

1) Das kleine Wiedemann*sebe Oalyanometer. Das wesendieb Nene in 

dieser abgeänderten Form des bokanntcn W iedemann'scben Galvanometers ist die Anf> 
hKngnng des Spiegels, wolilu' Fidiiliiuiini Lei fill(»n Spiß;:rRlinefniroenten seiner Werkstatt 
mit gutem Ei^olg zur Auwendung bringt. Gewöhnlich wird der Ablcscspi^el in einer 
Fasanng an den MelalbtSbeliMi fiBSlgekittot, an weldiem das Ma^ctsystem aufgehängt 
ist. Bei der sehr geringen Dicke der Spiegel bedingt dieses Verfahren neben anderen 
üebelstftnden b.tnfif? pIti Krnmni75olifti dt^r hipu-j^'t-lmlen Fläclio; fiii Spicixi-l, dor vor dem 
Einsetzen in das Instrument ein gutes Bild lieferte, ist nachher unbrauchbar. Edelmann 
bohrt in den Spiegel drei kleine Löcher; eines derselben dient zum Aufhängen des 
Sjpiegeb am Kokonfiiden vermittels eines Alnmii^anibiikdiens; in den beiden anderen ist 
das Magnetsystero an einer f Uliel aus Aluminiumdrabt befo^ti|^f Durch Verdrehen des 
Alnminiumdralits kann der Spicu'plnormale die gmwflnsclitf Kit htung gegeben wordon. — 
Das Galvanometer wird, je nach dem Zwecke, zu deui ea dienen soll, mit den ver- 
seUedeoeten Widdongen Tenehen. Bollen mit genan abgegllcbenem Widentsnd von 1, 
10, 100, 1000 oder 10,000 Ohm ist «n Tbemometer beigefBgt» dessen Knfol sieb 

innerhalb drr Dr.ibf windtinprnn br'findcl 

2) U ängegal vanometer. Das Instrument ist für Werkstätten konstruirt, in 
weleben wegen der zu grossen Nflbe von ^Seenmassetti s« B« ▼on Dvebblnken, nnd in 
Folge von Raumninn^cl ein goeignoter Platz ftr einen StxomieigiBr meist nicbt voibanden 
iBt{ femer kann «-s in Hörsälen als Vorlo-sungsgalvanomotor bcnittitt werden. 

Galvanometorrolle, DSmpfor und Suspeosionsröhre sind auf einer flachen Dose von 
90 em Dnrcbmesser montirt, in welober der mit einem Qloekenroagneten TOrbundene Zeiger 
sehwingt; die Bewvgangsn desselben kSnnen dnieb eine den unteren Boden der Dose 
bildendi> Olasplattr hindurch beobachtet werden. Das aperiodisclie Instrument wird mit 
drei Drähten so an der Zimmerdecke befestigt, dass die Richtung der Drähte mit der 
Ebene der Decke einen Wiukel von etwa 45° bilden. Scliranbliaken dienen als Ersata 
Ar Stellaebrsnben snm Ansriebten des Qalvanometan, Ldt. 
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üaber dna TcrbMioimg dM Bddittemadkrotoaiii. 
Von Prof. R. Tlioma. Zttchr, f, intt. MUenOtepk 7. 8, 161. (1S90.) 

Verf. weist auf den auch in dieser Zeitschrift Itereits mehrfach (vgl. 1884 8, 248, 
18{U S. '^7) omrlortcn Umstand hin, duss für dii' Fühning des M< ->« ryi.liIittens zwischen 
zwei zu einander geneigten Kbcnen fiiiil' Berührungspunkte geniigen, jeder weitere aber 
schSdlieli ist. Diese ffinf sehr kleinen 6ieitil8cben sind scliwacb konvex gestaltet. 
Sie arbeiten nm so sanfter, wenn sie etwas ahgcnntzt sind, die kleinen BerQluuii^ 
flächin ;il~o t'ine jr*'^vissi' Grösse »erhalten. Je feiner jcdtuli <liti Stlmitlf werden 
sollen (man fertigt Schnitte bis zu 0,002 mm herab), um so kleiner müssen die Flächen- 
Uieilehen sein. Zur Erzieluug sicherer Führung wird der Hesserschlitten schwer gemacht. 
— Die vom Verf. seineneit aucli in der Detailanordnung angegelienen Mikrotome sind 
von Jung in Heidelberg ausgeführt worden. Die bisljerigen Konstruktionen Hessen die 
HfTSfpIliiitr' lückenloser Seriensclmitte nur bis zu 1 on (icsammthöhe des ^ »»joktrs tu. 
Vert. hat neuerdings «iuo Konstruktion angegeben, welche dies bei Objekten bis zu '.i cm 
Höhe gestattet Die SehKttenbafan des Objeittschlittens steht dabd senkrecht, nnd nnch 
der Objekt.sciditten wird an fünf Punkten geführt, die Hebung aber durch Mikrinncter- 
scbrauJic bewirkt. Der Objckthalter ist liohufs richtiger ( hu'nüvrwe: um zwei gekreuzte 
Uorizonlalaxen drehbar. Verf. erwähnt noch eines einfachen Mittels, um die mitunter 
wQnschenswerthe Yeritodernng der Neigung der Messexfliche gegen die Sebnittebeue leicht 
vorzunehmen. Unter die SpannHachc des Messers werden zwei kreisrunde Scheiben gelegt, 
weli-lu' keilförmig gtüicigtd Flfu-luMi bc^ii/oii. Tri der Aiifungslagc, bililtni lu'iilc Si-lmiinni 
eine parallele Platte. Durch Verdrehen der Scheiben gegeneinander erhält man Neigungen 
der beiden Flüchen gegeneinander bis snm doppolten Betrage des Keilwinkels. Die ein- 
fache Einrichtung wird von Herrn Jung in EMdelbeig geliefert P. 

Ein empfindliches Barometer. 
Von Dr. O. KleinstUck. l^aktische Physik. 3. S. 2:^0. (1890.) 

Das fUr Demonstrationsversuche bestimmte Barometer besteht einfach aus einer 
Kocbflasche, die durch einen dtawhboluften Kantsehnkstopfen Tersdüessen ist, durch den 

ein sehr enges Glasrohr bis auf den Boden ragt. In die Flasrlir i-t 1 cm hoch Wasser 
gefüllt. Es wird dann, je nachdem der äussere Luftdruck zu- oder abnimmt , dn-< Wa^«pr 
im GlasroUr fallen oder steigen. Die sehr erhebliche Abhängigkeit des Apparates von 
der Temperatur beseitigt der Verfasser dadurch, dass er die Flasche in ein grSsseres 
Geffiss mit Wasser von Zinimortemperatur taucht und die Dauer der Versuche auf sehr 
knrzr Zeit beschränkt. Der A]»j>Hmt eipi«>t <ic1i Vipe;oiulors dazn , die .Mib.iii'^igkeit des 
ijuftdrucks von der Höhe zu domonstrircni er soll schon eine Hohcndillereuz von 1 m 
mit Dentlicbkeit anieigen. E, Br, 

Messapparate für Schule und Laboratoriom. 

low Dr. K, Noack. Z>i/-rJ.r. fn,- ,1rn Php.sik, vntl Cluvt. Vutcrrirht. S. 1 v. '>7'. 

Der Verfasser boschreibt eine Ücihc zweckmässiger Abänderungen dos Dtnuuii'^tratiotis- 
goniometers Ton Weinboldi die in der Absicht angebracht wurden, diesen Apparat beim 
Unterricht su einer grossen Anzahl von Mesaveranchen ans den Terschiedensten Theilen 

der l'hysik verwendbar zu machen. Bei den geringm tüfteln, welche den Laboratorien 
un-seror höheren Schulen meist zu Gebote stehen, ist ein solcher Univei-salapparat, wenn 
er dazu noch so billig hergestellt werden kann wie der vorliegende, sehr erwünscht 

Das Instrument kann als Haguetometer, Galvanometer nnd Tangentenbussole, sn 

opti^cluii Versuchen und zum Nachweis mechanischer Gesetze gut verwandt werden, wie 
vom \'i rlao^er mitgetheiltc Vorsticbsreihe» erkennen lassen, welche für den in Uede 
stehenden Zweck recht brauchbare Uesultate ergeben haben. Lck. 
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Der iogaritluniscbe Eechenschieber. Von K. v. Ott. 2. Aufl. 67 S. Prag. Ottomar Beyer. 

Das TorUegendo Sehrii'tchen liat tlun Zweck, der Einführung des loganüuniscbeu 
BechoDfleliiobefs in dM prikäBehe Laben die Wege m ebnen. Verf. tritt lebbaft fOr 
die TerwendttBg deMdben im den KieSeiin der Ingenieure, Architekten, Geschäftsleute 
u. 8. w. ein; er geht so weit, zu fordern, dass der Gebrauch des Rechenschiebers in 
den Elementarschulen gelehrt werden soll and es ist interessant au erfahren , dase dies 
in EngUmd thatalebKcb der Fall ist 

Veri. beginnt mit einer gerne in verstlndliehen Erl&ntorung der Logarithmen und des 
lo'iarulimischen Rechnens und lässt dann die Theorie des Rechenschicbeni ttiul Vorschriften 
Uber seinen Gebrauch folgen, welche durch sahlreiche UebungsMtfgahen und Zeichnungen 
nttet etttnteiit vevden. 

Unter den rielea in Gebnmeh gefcomenea BecJtenscbiebem besw. Beehenstiben 
bidt Verf. ille vdii Tu vorn i fi r-G r a v e t in Pari? nnd die von Denncrt Pnpe in 
Altona her^^teUten, mit dem Mannheim' sehen Läufer versehenen Kcclunätfibe fUr die 
cmpfehlens Werthesten. Zur Einübung und zu Untorrichtsswecken omptiehlt Verf. auch 
die nof KarUni litbograpUrten 60 m laiigea BeehensUAe von F. Bntb, m belieben 
dnieb Leneebaer ft Lubensky in Gtas. W, 

LdhfbMll der Mikrophotogriqibie. Von Dr. R. Neuhauss. 272 S. mit 61 Abbildw- 
grn in Holzschnitt, 4 Antotypien, 2 Tafeln in läcbtdmek and 1 Pbotogmvllrtt. 

Brauuschweig. Ii. limbn. 8. M. 8,00. 

Das Erscheinen eines Werkes Uber Mikrophotographie aus der Feder eines M&nues 
wie Neabnass, der dnreb eeine ▼onüglidMni pndiliseben Leistongen «nf dieeem Gebiets 

sich einen wohlverdienten Namen gemadit hat, lionnte von vornherein nur mit lebhafter 
Theilnahme begrüsst werden, ürul (lie«« nm «o mclir, als, wie der Verf. selbst in seiner 
Einleitung hervorhebt, seit dem im Jaiire 1866 erfolgten Elrscheinen des Werkes von 
Moiteesler kein emetUeber Temteh »ntemonunen weiden itt, die Ton Jabr so Jabr 
sich mohrende Literatur Über dieeon Gegenstand susammen zu fassen und zu siebtem* 
Die stit jener Zeit Li>Lliit ne»if>ti , mrlir .nlcr uiiudt r umfangreichen Schriften über Mikro- 
photographie begnügen »ich mit der Beschreibung einaelner Apparate and Methoden, 
wobei den eignen Sifinduugen vom Antor ein tttiar iU« Qebllbr bieiier Bunn iMwilKgt wiid. 

Der Ibmgel eines Lehrbaebs, ISlirt der Verf. fort, konnte niebt verfehlen, auf 
die mikrophotographische Literatur bis in ä'io neueste Zeit liinoin den na(Iitlici!ij;sfcn Ein- 
duss auszuüben. Der Autor von heute kennt zuna^iät nicht den Autor von gestern 
und man schreibt uud ompfiohlt, was schon vor einem Menschonalter geschrieben und ■— 
▼erwetfan isL Dieeein Mangel inebt der Yerf. dweh daa Torliegende Wedk absobelibn 
und Bef. kann sein Uriheil über dasselbe im AUgemelnen nnr dahin zusammenfassen, dass 
es seinen Zweck voraussichtlich in ganz vorxüglicher Weise erfüllen wird. 

Der Standpunkt dce Verf. ist im Wesentlichen der, alle das Gelingen des Photo- 
gramms bedingende ümstindie naeb M^liehlMit wiBsensebaftUeb fbstrastellea, dann aber, 
unter richtiger Würdigung derselben, mit cintMn utöglichst geringen Aufwand von äusseren 
Mitteln zum Zifl ztt g-clangon. Da-s die-iT di-m Kt^f. lii'^nnilrrs ^ympatlii-c-lio Standpunkt 
eine gewisse Berechtigung hat, dürfte oui besten durch die bereits erwähnten ausgeseich- 
neten piakliBeben Erfolge des Verf. bewiesen sein, die Aeser nnter BenaCreng ron fast 
primitiv zu nennenden EinrichtuDgen enislt liat Auf den rrieben Inhalt des Werkee 
nälicr L'In7,vi{i:olion. verbietet der un<? hier znf^finessone Raum, ein Blick anf das flt>m 
Werke vorgedruckte ausfuhrliche Inhaltsverzeichniss belehrt jeden über das, was er 
darin au finden erwarten kann. Noch weniger wäre es hier am Platae, abweichende 
Meinungen des Bef. Uber Binnelbeilem Tombringen. Heber DingOf die mner mathema- 
tischen Demonstration nicht fäUg sind, wttrd«! in TencbiedsiMD K<^fen die Anriobtea 
eben immer verschieden sein. 
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Im Ganzen können wir nur nochmals das Ncubauss'scho Werk Jedem zum oin- 
gehenden Studium empfehlen, der, sei es fOr äe^ nutmowataUen, sei ea filr dun leelimwib- 
praktisdMn IWI d«r Mikrophotognpbie luteresBe hat 

Das Werk ist für diu Gegenwart zweifellos als gnuidl«|gieQd zu bezeichnen; die äusMIO 
AuastattUDg desselben ist eine höchst angemessene. JJr. S. Czapää, Jena, 

W. Behrens. Leitfaden der botamsdieii Hfloraekopift, Mit lÖO Abbild. Brauosehweig. 

II. Bruhn. M. \. 

F. C. Allsop. Electric. Bell Clonstnietion. 177 lllustrations. London. M. 3,80. 

A. V. Urbanitzky und S. ZeiseL Physik und Chemie. Gcmciuverstaudlicho Darstellung 

der pbysikaliselien und chranischen Bneheinungen in ihren Besiehungen snm prak- 
tischen Leben. Wien, llarlloben. IG Lieferungen a M. 0,50. 
AbkaDdlimgen des Königl. Meteorologischen Instituts, Berlin. Bd. 1, Nr. 2. A. Sprung, Be- 
richt über vergleichende BeobachtuQgeo au verächiedeneu ThermometeraufstellungeD zu 
Grets-Liebterielde. H. 2,00. — Nr. 3. O. Heifanann, Bericht Uber veiigleiehende Beeb- 
I I m iii^'iMi an llcgonmessern verschiedener Konstruktion zuGrOO'Licliturfeldo. M. 2,50. 

H. V. Hasenkamp. rntersuchungen Uber die Methode der AncnioiuoterprUfung mit dem 

liotationsapparato ^er deutschen Seewarte. I.<eipsig. M. I,ti0. 
V. HMTWigaii. Studien Uber die Schwingnngsgesetze der Stimmgabel und ttber die eldrtroo 
magnetische Anregung. Dorpai. M. 2,50. 

I, H. Martens. Bcschiolbung der neuen freien Clironometerliemmung mit Bnheaylindar und 

S(!)ntz gegen unzeitgemässe Auslösung. Berlin. M. 2,50. 

B. V. Possaoner. Alkoholometrische Heduktionstabellcu. Wien. M. 4,00. 

A. *tf'"^* und B. Yoit Handbuch der angewandten Optik. In 3 BSaden. I. Band. 

Veiaussetzung fUr die Beieehnung optischer Systeme und Anwendung auf einfaehe 

und ncliioiiuitisclic Lins«n. Leipzig. B. G. Tculmcr. M. 12,00. 
0. und H. KrilSB. Kolorimetrie und quantitative Spektralanalyse in ihrer Anwendung in 

der Chemie. Hembni^, Yow. M. 8,00. 
J. Boheiner. Die SpektiidauHlyse der Gcj-tinif. Mit einem Vorwort von H. 0. Vogel. 

474 S. mit 2 Spektraltafeln xmA 7 1 Ilolzsdtnittcn. Leipzig. M. 16,00 bczw. 18,(_M). 
(Die drei letaterou Werke werden in einem der nächsten Hefte besprochen werden.) 



Terelns- und Personcnnarhrichten. 

Deutsche OeteUiohaft für Meehanik und Optik. 

Jahresbericht für 1890. 

Die Thiltigkett der Deutschen Gesellseliaft für Mechanik und Opltk in dem ver- 

Hos&enen Jahi-e kennzeichnet !$ieh dadurch, dass die Erfirterun^ der wirthsehaft- 
lichen Fr.i^^'i'ii iiitlil iiui einen breiteren Raum einnahm als jennils vorlicr. s-ondern 
sogar einen grossen Theil der 14 Sitzungen ausschliesslich beherrschte. Es gelang, eine 
ürtskommission für BeHin ins Leben su rufen zur Vermittlung swischen Werkstfitteit- 
inhabem und GebUfan; diaselbe setite ridi ans fünf Prinaipalen und fünf Gehilfen in- 
sammen und wählte Tlerm Direktor Dr. Loewcnherz zu ihrem Obmann. Die Konnnission 
war ennfiehtigt, ihrer Thätigkeit die Beschlil«se <l<'i Jen« nscr BerAtlntn» (vje^I. iJifsc Zeit- 
itch ift ISUO S. mS), welche nochmals eingehend diökutirt worden waren, zu Grunde zu legen, 
und entfaltete dne so eirfolgieiche Wirluamkeit, dasa es ihr gelang, die im Frttfajalir 
ils<i!iende allgemeine Arbtitsniederlegung zu verllindem und eine dennoch ausbie< lionde 
Üieilwelse, Ai iM'itsniederlegung von den niei-^ten und besondors von denjenigen bi» Wirk- 
stitttoa fernzuhalten, welche sich ihren Entscheidungen untcrwortcn hatten. Von ihrem 
Be«ti«bea, die sehwelMindeii Strutfragen dtirek beidefwitigw Entgegenkommen finedlieh 
■n Utaen, geben die 'vom ihrem Obmann erstatteten fieriehte ein beredtes Zenguifls (t^. 
difae ZeiUckr. 1890 S. JgS$j, 
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Femer wunlfii iliejoingen Piinkfe, w«ilchc auf die Tagesordnung des zweiten 
deuUchea MecbaDikertages gesetet waren, oingeiioudeu VorbcratbuugeD unterzogeu uud so 
die Vertreter der GeaeUecliaft mit genaaen Informetionttn und weitgehenden VoUmaehtea nach 
Bremen entsandt. Um hierbei niiclt den ausserhalb Berlins ond seiner Umgebung wohnen' 
den Mechanikern eine ausroicheiule Vertretung' zu siolieni, waren im Jantiiir 181>0 nacli vorher- 
geigangener Statutenänderung sechs auswärtige Mitglieder in den Votstand gewählt worden. 

In den letiten Monaten des Jahres wurden alsdann die in Bremen gelüsten Be> 
Bchlfisse eingehend besprochen und denselhen Bow«t thunlich Folge gegeben. Die Um- 
wandlung der Gespllschaff in cmo. alle. (Icut.eclien Mechaniker ninfa^-sende VereinijLjiintr 
wurde angebahnt, die Lehrlings- und Gehilt'etii'rage wiederholt erörtert; in der Frag« der 
ZoUerleicbterungen geschah ein bedeutender Schritt insofern, als die auf den Verkehr mit 
Oeeterreieb besOgliehen Wünsche in einer Denkschrift niedergelegt und dem Reichsamte des 
Innem aulässlich der Verhandlungen über einen Handelsvertrag mit jenem Staate untcrhrmtet 
wurden. Am Schlüsse dieser Uebcrsiclit Uber die wirthschaftUclie Thätigkcit dos Vereins sei 
noch erwähnt, dass derselbe die tiethuiligung an der mit dem internationalen medizinischen 
KongrsBB in Berlin TeThnndenen, sowie an der Air 1891 in Frankfurt a. M . geplanten elektro- 
technischen Ansstelhm;^ anrsgtei aueh wurde die sur Sekliehtnng der sswischen Lebtherren 
und den Eltern der i.ehrlintrc entstandenen Sfreitfni^en hestimmta Konuuissinn neiT fifebildct. 

Trotz aliedoni bliub auch für die Bohaudlung wissenschaftlicher und tech- 
nischer Fragen genügeude 2!eit. IMe Gesellschaft hSrte folgende Vorträge: 

1. Herr Dr. Wellmann: Ueher Messungen mit einem Doppelfaden- Milcroneter 

(Ox astronomische und mikroskopische Zwecke; 

2. . IT. Hacnsch: Voi-ftibrunj^ eine? S]>cktrnmcters mit Pohiri?(ttinnsvorrichtung; 

3. „ Direktor Dr. Loewenherz uud Herr Franc v. Liechtenstein: Uebcr 

Anlauffarben der Metalle; 

4. ff Dr. Lununer und Herr H. Haunsch: Experimente mit der optischen Bank; 

5. mf A re Ii 0 II li<i 1 d : rel»er I'liotoluniincsccnz im IlausliaUc der Natur; 

6. j) Dr. Liudtick: Die elektruly tische Darstellung deä Alumiuiumü und seiner 

Lcginingen. 

Aui^serdcm beschäftigte sieb die Gcselbchaft mit den Fragen der Beschaffung von 
Doppelsjiatli und der EinffUiruii;; elnhoitlichor Cewiude, 

In der äusseren Gestaltung der C>c!>ellHch.itt vollzogen sich insofern buduutäume 
VeriCnderungeu, als drei Ehrenmitglieder, nämlich die Uerrou l^rof. Dr. W. Förster, 
Dr. L. Loewenhers und Dr. A. Westphal, ernannt wurden und der Vorstand, wie 
hereits erwfibnt, eine VerstKrkung von sechs Milgliodcni crliiolt. — Die Mitglieder, welche 
in einem neuen Vcrzeicbniss nach dem Stande vom 1 A]>ril «Mfji^efilhrt wurdiin, setzen 
sich zusammen aus 4 Elureumitgliodeni, 132 einheimischen und 71 auswärtigou Mitgliedern 
und 4 Verein«!. Vier Mitglieder verior der Verein durch den Tod, nämlich die Heiren: 
Stadtrath Halske, Oeltjon, 0. M. Hcmpcl und II uentzschcl; nach dem 1. April traten 
sechs neue Mitglieder ein, so da^^s ein Bestand von 213 Mitgliedern verbleibt. 



Der Kassenbericht cigicbt als: 

Einnahme: Ausgabe: 

Bestand von 1889 . . . . H, 796,91 Saalmiethe M. 96,00 

Beiträge » 125»2,oO An Gehalt „ 180,00 

t:iuselireil>o;cbülireu . . 27,00 Drucksachou „ 952,56 

Einnahme vom Mitglieder- Einladungen und Porti . . „ 501,98 

VerzeicLniss ^ 27,00 Jubiläenkosten „ 122,00 

Uebersehuss vomHeideibeiger FarBethetlignng b. Beerdigungen „ 36,50 

Mechanikertage .... „ 2'2,S^\ Laiidparthie „ 'Jl,10 

Einnahme von Drucksachen. . :5«;r),()(i Ausaenstände .... 177,00 

zusammen M. '2biii,'2-i zusammen M. 2157,14 



Es verbleibt B<miit ftir 1891 ein Bestand von Jf. 373,80. 
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Die Bibliothek timfasst z. Z. '.*4 Werke und wurde im verflossenen Jahre mis^r 
durch eine A m ah l Ton Zeitschriften , welche Herr Kommorzienrath Dörf fei ihr wiederum 
gütigst fÜMirwiM, dnreh Nemnwclmifmigeii Tiennelurt 

Mit dem abgelaufenen Jahre schliesst die Gesellschaft ihre Thfitigkeit in der 
bishori^cTi Ct^i^taltung; sie winl sich im neuen Jahre crnindlegendoti ITinÄiiderunpen unter- 
ziehen und liujü't dadurch au Ausdehnung und Macht zu gewinnen, so dass es ihr gelingen 
wird, das lM|;imii8ii» W«rk üutÜariUüg ÜMteoielMii und gMeUidi n htmäm. 



Generalversammlung vom <>. Januar 1891. Vorsitzender: Herr Haensch. 

Von auswärtigen Mitgliedern ^ind anwesend die lierrea Tesdorpf-iStuttgart 
(Veratendsmitglied) and PeCsold -Leipzig. 

Vor Kiiitiitt in ilie Taj^csordnung macht der Vorsitzeittlt- Mittheilung von dem 
Ableben dos Mitgliedes IWn-n liigenieor Haentsiehal, dfliMu AndenkcD die OesellflelMll 
durch Erheben von den l'lätzen ehrt 

Eine Aufforderung dos Vereine Berliner Ksnfleute und Industrieller, ein Mitglied 
in des Beiriiner Komitee der iBr Jelv 1891 geplanlen dentaeiien Auflstallung in London 
zu entsenden, vnr(\ dndurch fiir erledigt erklärt, den des Mi^flied Heer KoounenienrBth 
1*. Ddrffel bereits jenem Ansschn«<;e ati«rr»hört. 

Darauf verliest der ächriltlühror das Protokoll dw let^steu Sitzung und deu Jahres- 
beiieht. Beide «erden genelmitgt 

In der Generaldebatte Über den ersten Punkt der Tageeordnung: Abflnderang der 
Statuten gemäss den durch die Statutenkomniission gemachten und den Mit- 
gliedern sugegangenen Vorsehlägen erhält zunächst das Wort Herr Tesdorpf zu 
einem Berielit Aber aeine Erfahningen betreffend die geplante Er w e it e rung der QeaellBcheft. 
Er »nklärt, dass die Stimmung in "WürttcinlM-r;,' diesem Vorhaben günstig und ein Zweigverein 
fiir dieses T^iiul im Entstehen sei. Die Liilniverli.ilmis^o •nAcn in vielen Siuttfjartcr Werk- 
Stätten sehr zufriedenstellend and die Jenaer Beschlüsse bereits mehrfach maassgebend. 
In nenehen wttrttenibeigiscben Ortadiefken jedoch, wo die OeliilfiMi nebenbei Lendwittii- 
schaft betreiben, seien jene Besehltisse niebt durchführbar. Die BefibebinngeD der nord- 
deutschen Ben!f?.?enossen, dass die Kmikurren/ SttddeataeUettds wegen günstigeter Lobn- 
verhältnisso im Vorthoilo sei, seien übertriebeu. 

Darauf berichtet Herr Petzold über die Verhältnisse in Leipzig. Von den an- 
geflOir 50 Heebanikem beben dort etwa 80 einen Zweigrenrin gebildet, deasen Yciaiteender 
er selbst sei. Man wolle sich vollständig den Ileidelbeiger und BvMMT BeicblHwen aa- 
schUesecn und hoffen, dieselben durelirülircn zu können. 

Herr Direktor Loeweaherz eridärt, dass man sich bei einer Umgestaltung der 
Gesellaobaft iwar im Grossen und Oanaen auf den Boden der Heidelberger und Bremer 
Bcschlüne stellen mii^se, ohne jedoch an alle Kinzelhciten derselben gebunden zu sein; 
bei der ^e^piiwäi-tigen Sachlagt^ «cheinr es ihm dringend geboten und ansaiohtsToU, einen 
Versuch im Sinuc jener Beschlüsse zu machen. 

Nachdem der Voraitsende bekannt gegeben , dass Herr Bamberg sdne volle Zn- 
elimmuii- zu den vorgeschlagenen Salxangsfinderungeu erklärt hat, äussert sich Herr Handke 
dabin, <i;i';s die Siulu- -ehr p-fln^tif; lit';j;e. T"l;i^ Vurgelieii der ncs^ell^chaft tuul die Bremer 
Verhandlungen haben entschieden einen gtjton Kindruck auf die Gehilfenschaft gemacht, und 
nach diesen Erfolgen bitte er den Statuteuentwurf ohne wesentliche Acudoruugen auzuuehmen. 

Ein Antrag des Herrn 08tte, den Entwurf im Gänsen aaannehmen, witd abge- 
lehnt und iu die Berathung der einzelnen Paragraphen eingetreten. Hierb^ wird der 
Entwarf hauptsächlich in folgenden Punkten geändert: 

Zu § 2 wird beschlossen, in dem Titel „Allgemeine deutsche Gesellschaft'' dos 
Wort j^aUgemmne*' als ttbeiflttarig durebgüngig an strrieben. 

Bei § ■) wird Absatz e) in folgender Fassung angenommen: ^ Durch Mitwirkung 
«n dem Verouublatte Zeittchriß fiir iHStrummUiikimde und dem daau gehttreuden Beiblatt'* 
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§ 4. Der letzte Absatz „Ehrenmitglieder . " fällt vorläufig fort 

§ 6. Auf Antrag des Heim Direktor Dr. Loewenhers fitUt der voigesehlaeene 
ZuMta d) fort, so dass die luspiUiigliclie Fafsuii^' Gestehen bleibt 

Bei § 11 wird zn Protukoll vennerkt, dass die Herren, welche die Ccsells^chaft 
in Bremen bei dem Mechanikertage vertreten haben, dieses Muiuiat auch fUr das Joiir 1891 
behalten sollen. 

§ 14 erhält folgende Fassung: 

Das K!nij.'unp'''nTnt Lestflit ati=r 

1. fUnt' selbstftndigeu Jüechanikcni oder deren technischen Vertretern; 

2. fönf Oebtlfen; 

3. einem unputeiiidien Obmann. 

Die Mitglieder der Gesellschaft sind verpfllc-litft, ikiin Pünigiingg.imto jede 
gewünschte Auskunft gewisseiihatt zu ertlieileu und dasselbe in seineu Be- 
strebungen möglichst zu unterstützen. 

Das 80 TerKnderte Statut wurde danmf im Ganaen angenommen. 

Alsdann erstattet Herr Po lack den Kassenbericht (vgl. oben). Im Namen der Kassen- 
revisoren bestatii^t Herr Schmidt die Richtigkeit der Ka5«Gnf!lhrnnf^ und des Kassenbestandes 
und beantragt Entlastung des Schatzmeisters. — Die Versammlung giebt diesem Antrage Folge. 

Der Vorsitzende erklirt, er fBble sieh gedrungen, vor AbBehlnsa der Thüiigfceit 
des alten Vorstandes darauf hinzuweisen, dass Herr Blankenburg, der Mtt 11 Jahren 
das Schriftfiilirer.iuit bekleide, endicilti^' :iu3 seinem Amte zu ?''ipif?"n gedenke, da dif^ 
ülrweiterung der Ciesellschaft und die im neuen Statut voigesebeae llerstelluQg eines Bei- 
blattes aueh die Aufgaben der Sehxiftfbhmr «t bedeutend erwmtBm werden. Für die lang^ 
jührige Thitigkeit wird Httm Blankanborg ^ wimste Dank der GeseHscbaft an Tbdl. 

Darauf Ubernimmt Namens der "Wahlvorbereitniipskoiiimi^sion Herr Haenschjun. 
den Vorpitz und spricht dem scheidenden Vorstnndf den Dank iler Oe'-'en>i-li;it"t für seine 
augeütreugte und erfolgreiche Thatigkeii aus. Aus der Wahl gehen hervur als: 

I. Vorsitsento: Herr H. Haenseb (Berlin 8., Stallschreibeistr. 4) 
3. „ « Direktor Dr. L. Loewenbera 

.'J. „ „ P. Stückrath 

1. Schriftführer: ^ Ad. Buumann 
3. Ii Blaächke 

Schatnneister: « W. Handke (BerluiN., Lottnmstr. 12) 

Archivar: „ E. Götte (Berlin W., MaikgzafenStr. 34) 

Beisitzer; g Dr. H. Rohrbeck 

, „ Dr. A. Westphal 

s B. Sickert 

, » C. Baabe. 

Im Interesse der Erleichterung des Geschäftsganges wird dringend gebeten, Mit- 
theilungCTi in all«;emeincn Atijrclcg'enheiten an den ersten Vorsitzenden, in Ka'^Fcn.sachen 
au den ScliHtzmeister, in öacheu der Bibliothek an den Archivar richieu mi wollen. 

Der Scbrifttttbrer: BUadceiiiMrg, 



Patentachan. 

Besprechungen und AuszQge aus dem Patentblatt. 

Wiraielampe fir konstante Temperaturee Mit «lektrisober 6a82uflu»«r»gtiliruog. Von F. & TA. Lauten« 
sebläger in Berlin. Nr. SS702 vom 13. April 1889. KL 42. 

Um bei zufiilli^'tni Erlöschen der Lampe die Oasan^dtrömung zu verhindern, ist lui 
Wänuelampen für gleichbleibende Temperatureu in das Gaftzuleitongsrohr ein Ventil dngwcbaltet, 

« 
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das dnrch eh«n Elektvomagneteii otfen gebalteD wird, wihiead die Lump« Immit Etlfodit 

dieselbe und kiiliU sirli in Folge dessen das benutzte Kontaktthermometcr ab, so sinkt dessen 
Quflckulbets&ale bis unter einen au passender Stelle io das Tbermometer eiageachmolseuen Draht 
haMb, dar eben Tbeil der Stromleitung jenes Elektromagneten bildet Hierdnrcli wird der Strom 
onterbroohen; der Elektromagnet gicl>t non das TentU M waA diaaei aeblieaat, dmeh «loa Fader 
getriiliaii, daa Gamdeitmigarohr ab. 



fir photogn 




Von H. Oroas in Dresden. Nr. 52255 vom 
1& Sqttembar 1880. KL 57. 

Der Verschluss des Objektivs wird von zwei übereinander 
Hegenden Blenden a gebildet, die beide um eine Axe b drehbar 
sind. Jada dfatar Blenden trlgt an dnem koisan Rabdam 
einen ZapÜBD e, die je in einen horizontalen Schlitx < der Ku- 
^ lisae (/ eingreifen. Im Innern des Gehäuses g liegt die Trieb- 
'isehcihe, auf welche in bekannter Weise eine Spiralfeder wirkt. 
/ Der au dieser 'l'riebscheibe sitzende, zugleich ab AugriiT für die 
Hand dioueiide Triebzapfen e greift in den Ilorizontalachlitz /* der 
Kulisse (/ ein. Die beiden Yertikalscblitze v und ic an letzterer 
dienen In Verbindang mit der Axe h baiw. der Sefaranbe f rar 
Gcradführung der Kulisse. Die -AnslösHng des Verschlusses kann 
mittels eines Hebels k oder einer pucuuatiscbeu Druckvorrichtung 
p bewirkt werden. 

Dia Figur aeigt den VaneUnaa von dar Kamaraaaita. 



Palynaiuirkel «it Einriolituag zim Varzalohaen vor Krelaen und ganuiai LIiiM Ton L. Vergnano 
in Torin. Nr. 69691 Tom & November 1889. Kl. 42. 

Der Polygouzirkel besitst neben der Zeichenfeder J? einen in dar Ebene der Scla-ukel .i OB 
bew^lichen Schenkel A, einen um die Mittelaxe ED des Instrumentes federnd drehbaren 
Schenkel ß und den zum Ziehen von Kreisen benutzbaren Hilfsschenkel O. 
Dieser wird beim Kreisschlagcn entspreeband rarlingart, iriüuend inglaieh 
die Ueissfeder um 90° gedreht wird. 

Um polygonale Linien oder regelmässige Vielecke zu zeichneu, stützt 
man den Zirkel auf den Sdienkel A and bewegt dann, sowdt dies gestattet 

i-:t, durch pa.<sciiden Dnick auf den (IrifT !> ilio ' mit ihrer Spitze iilior die 
anderen Spitzen etwas vorstehende und in axialer Richtung Terscbieblicbe 
Zeiebenfbdar Mnunt den anderen Tbdlen des Inatramentea an den Sdiankd A 
heran. Hierbei leicbnet die Feder eine kurze gerade Linie. Darauf Usst 
man den Schenkel A frei, stQtzt den Zirkel auf Ji, und dreht ihn in seinem 
Lager an B um den Winkel, welchen die folgende Gerade mit der erst- 
gezeichneten machen solL Wlhrend dessen ist dar Sdienkel .1 durch geine 
Feder wieder nach aussen gedrängt worden, so dass nunmehr und nachdem 
der Zirkel wieder auf..-! gestützt wordcu ist, die Kcissfcder E von Neuem an 
ihn berangesogen werden kann. Sobald beim Stütswechsal der Sehenkai B 
frei wird, drelit sich dieser in .-eine iir.-i])riinglii!ha Lsgc zurück. Heim Zt ielmen 
der dritten, vierten u. s. f. Linie wiedcrboleu sidi die beschriebenen Vorgänge. 
Die Linga der zn sdehnanden Lfoia bestimmt die Stellschravbe F, 
den Winkel, den diese Uma mit der vorhergehenden ein.^chliestit, der auf der Thcilschdba 0 
varstdlbarc Anschlag g, an welchen beim Drehen des Zirkels ein Stift i im Arm ( ' anstö-ot. 

Beim Zeichnen gerader Linien wird die Drehung des Zirkels fortgelassen, im Uebrigeu 
oImt wie oben Tarfiduran («bwaehadnda StQtanng attf A und B}. 




Krtlatheiler. Von E. Culdschmitt in Bayreuth. Nr. .'(.'XiSf) vom 2'^. Januiir l'^'M'K Kl, 42. 

Der Kreisthciler besteht aus einem Kegel, dessen Mantel am (iruudkreis eine gleich- 
mSssig gethdtte Skde trilgt und ron biegsamem Stoff derart hergestellt ist, dass ndi der KegeK 
winke! durch Uebereinanderschieben der Mantelcnden verMndem und dadurch ein Gmndkrcis mit 
dner soleben Anzahl Skdentheile bilden lässt, wie die jeweilig anssafOhrende Tbeilung erfordert. 
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EMtriMhe Havptehr. Von E. Vogel in Ulprig. Kr. 52427 vom 18. Desenbtt 1889. R], 88. 



Das Stiftenrad S fdebt in bestimmten Zeitabschnitten iniinut- 
lich) den einen Arm der mit dem Triebwerk der Uhr in Verbindung 
•tehnden AnsMsaii; A frd, lO da« disM ddi dreben kann, bis ihr 
■ndtrer Arm an den nächsten Stift des Rades S trilTt. 

Während dieser Drehung werden durch einen aut der Well* 
der AimlBiang beftttigten Kontaktbebd naeb einandar dl« Stromkreiie 
der von der TTauptulir abhängigen Nebenuhren geschlossen, und hierauf 
wird durch deusclbeu Hebel der Stromwender verschoben. Die suge- 
bSrigen Nebenuhren sind fOr Wechaelstrombetrieb eingerichtet und mit 
einer eigen thflmlieb gestalteten Ankerhemmnng ansgestattet 




Frei« Pendelhemmano Mit stetiger Kraft Von F. W. Rttffert in Döbein, Sachsen. Mr. 52865 

vom 4. Dezember ISm. Kl. 83. 

Das Pendel c cmitHingt bei jeder Schwingung von reohta naeb 

finka seinen Antrieb durch das Eigengewicht des auf ihm ruhenden 
Armes d und der mit diesem verbundeneu Theile f> und e, die sammt 
dem Arm </ ein um die Axe a schwingendes Ganzes bilden. Von letzterem 
unabhängig ist um die gleiche Axe der Hemmarm A drehbar, welcher 
mit einer kleinen Rast einen der Zähne <its Steigrades 5 aufhält, diesen 
Zaiin aber freigiebt, sobald die am Authebsarm b sitzende Schraub« k 
an dnen mit A Teibiuidenen Hebel i atSeat. Wihrend daa Stelgrad nun 
in der Pfeilrichtung sich dreht , vollzieht es die Hebung an der schiefen 
Fliebe p des Armes Z>, und in der gleichen Zeit schwingt das Pendel 
frei weiter nach links. Am Scblaaae der Hebung legt sieh die jeweilig 
wirkende Zahnsiiitze auf eine kleine Stufe der NeigungsHüche p. Bei der 
Sebwingung des Pcudels von links nach rechts entzieht das Pendel , indem 
es d mitnimmt und hierdurch b nach rechts bewegt, dem letztgenannten 
Zahne seine BakeflMcbe. Nnnmebr wird daa Steigiad wieder von k gehemmt und daa iMscbriebene 
Spiel beginnt ron Kenem. 




Für die Werkstatt. 

Die Aalagea der Aiaaiinlttn-lBilHstrie-AktiM-tieselUoliafl, ihre Produicte, derea Behandlung und Ver« 
«miinf. Neokanaen (Schweis) 1880. Sehaffhanaen, Brodtmann'aelie BuehdmckereL 

Die von der OeseUsebaft veröffentlichte Abhandlung enthält interessante Angaben über 
die Anlagen zur Gewinnung von Aluminiumlegirungen, sowie die Eigenschaften und Verwendbarkeit 
von Bdnaltmilninm und seinen Legimngen. 

Die Betriebskraft der Fa))nk etwa 2000 Püeviestfrken) wird dem RbeinfUI entnommen. 
Jonval'schc Reaktion§turl)iii!Mi sind mit Dynaniomascliincn vnn riesigen Abmo>siiii;Lrcii direkt 
gekuppelt; die gemeinschaftliche .tVxe steht der liaumersparui^s halber vertikal. Die Einzelheiten 
der sehr interessanten Anlage, toen elektriseber Thdl von der Uaaehinenfkbrik Öilikoa aosge- 
führt wurde, mögen auf! der .\bhandlung entnommen werden. Es sei hier mir angeführt , da^s die 
beiden grossen tiOÜpfcrdigeuDjruamomaschineu bei ununterbrochenem Betrieb normal 14000 Amyere 
bei 80 Tolf Spannung leisten. Die Herstellnng des Seinalnminiiima Ut Oehdmniss; In der 
Veröffentlichung sind nur Angaben über die Darstellung von Leginingen vorhanden; dieselbe 
geschieht in einem aus Kohle verfertigten Ofen von recliteckigem Querschnitt, um weichen ein 
mit der negatiTen Stromleitung verbundener Metallmantel gegossen ist Als poaittver Fol dient 
ein Bündel auf einander gelegter Koblenplatten, welches, an einer Kette binge&d, TOO olMn in 
den Ofen mehr oder weniger tief eingesenkt werden kann. 

Zur Herstellung von Aluminiumbrouze (Aluminium-Kupfer) z. B. wird zunächst Kupfer in 
serkleinertem Zustand anf den Boden des Ofens geschüttet Durch Senken des KoUenbUndds 
wird der Stromkreis gC!*chIosscn ; l»oi der ungeheuren Stromstärke schmilzt das Kupfer und gielit 
au die nun zugeschüttete Thonerde {Alt Ot) soviel Wärme ab, dass sie auch zum Schmelzen 
konunt und in wasaerUarer Schicht anf dem geschmohenen Kupfer schwimmt Die podtire 

6* 
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Elektrode wird dann etwas bober gez«iifu. so daaa der Strom durch die geschmolzene Thonerde 
fliessen miiss und sie in Sauerstoff und Alumininm zerlegt. Der Sauerstoff verbrennt die Anode, 
während eich dns Aluminium mit dem Kupfer legirt. Löcher im Deckel Ofens und ein Stich- 
lodi in dessen Boden ermöglichen einen ununterbrochenen Betrieb. 

In Betreff der atü^nilirliflien Aiii,'!ihen über die pliysiknIi-iclitMi und cliemisclicn Eigen- 
schaften, wie über die uiechanische Bearbeitung und die Verwendbarkeit des Aluminiums und 
seiner Legimngea mosa ebenMk auf das Original ▼erwiesen werden. "ESn dgentliclies Almniniiim* 

loth existirt bis jetzt noch niclit. Die Fabrik Ncuhaiit^eu brin|:;t ein priijiarirtes AtliniinilUBblech 
in den Handel, welches mit Zinn gelöthet werden kann. Die Alnminiunüegimngen zetchoM Meh 
je naeh ibrem Gebalt an Ahunininni dmch ibra goldlbnliebe Faibei üne Festigkeit, Siw«- 
beständiglMit oder Birta ans, so daas ilmen «in weites Anweadnngsgebaet offen steht. leib 

LMUwHN« Mit »WltrlMliir VManf. Eldttroteckn. Zeittchr. 1890 & 403 aus WrMem FJectricia». 

Der von Carpenter angegebene Löfhkolben wird durch einen zylindrischen, vorn zu 
gespitzten Körper gebildet, dessen zylindrischer Theil etwas abgesetzt ist. Um ihn ist eine 
Sehiebt Asbestpapier bebaft IsoUrang getagt, am welcbe eine Widerstandaspale, die dareb Strom- 

wirkung erhitzt wird, gewunden ist. Diese ist wieder mit einer starken Schicht Asbestpapier 
bedeckt, welcbe die Spule elektrisch und thermisch nach «ussen hin isolirt Das tianze ist mit 
einer If^allbSlae fibenogen, welche, naeb hinten den Kolbeukdrper Sberragend, eine flach« 
Kapsel bildet, die zur Aufnahme einer starken isolirenden Asbestschicht dient und mit einem 
starken am Korper mittels Schrauben befestigten Deckel geschlossen wird; in diesem Deckel ist 
der behufs Aufnahme der Zuleitungsdrähte axial durchbohrte Stiel befestigt. P, 

Eia neues Werfcxetig für die Drebbaak. Ekktr^Atxh». Ztiuchr. 11, & 622. {JSUO.) 

Von der Maehmay aitd Hardiran Co. in London wird neuerdings ein Werkseng berge» 

stellt, "oldies al? Ersatz j,'ewi'>hiilichcr Drehstähle vor letzteren besonders die Vortheile grösserer 
Stabilität, leichterer Schärfbarkeit und grosser Dauer haben sott. Dasselbe, in nebenstehender 

Fig. 1 dargestellt, besteht aas einer 
kreisförmigen Scheibe von gehärtetem 
Stuhl mit schräpeni Kaiide. in welcliem 
bei j eine Zahnlücke ausgearbeitet ist. 
Dia Scheibe sittt auf einem krSftigen 
runden Stift S fest, weldier in ilie 
Ueffnung O eines in den Support ein- 
anspannenden Halters H hineinpasst 
und mittel? <ler Klemmschrnube « darin 
festgeklemmt werden kann. Die Ein- 
BteUnng der 8chn«de z in die richtige 
Die Schärfung erfolgt durch Abschleifen der Zahn- 
ans dem Support entfernt, vielmehr aus ihm nur die 




Fif. I. 



H8he erfolgt durch Drehung der Scheibe, 
fliehe s und da der Halter U dabei ni<-bt 

Scheibe mit ihrem Stift S genommen wird, so ist beim Wieder- 
einsetzen sehr leicht die alte Stdlnng des Werkaengcs gegen 
das Arbeitsstück wiederzufinden. 

Zum Ausbohren dient das kleine in Fig. 2 dargestellte 
WeriDMug in Cleatalt einer Sebeib« mit sdiranbenfiinnig ver^ 
laufendem Wulst. Diese Scheibe ist auf einem lünjreren Stiel mit Konus befestigt, welcher 
durch einen der Länge nach durchbohrten Halter geführt und in ihm mittels einer Mutter fest- 
gezogen wild. P, 




Berlehtlgnns. 

Li Folge eines Versehens bei Herstellung der Holzschnitte zu der Wericstattsnotiz: 
»Einfädle ZapAnfMaeD** im vorigen Heft Sdte 40 haben die ZBbne der dort abgebildeten FMsen 
eine falsche Stdhing. Dieselben müssen entgegcngesetst geriebtet srin, damit de richtig aibdten, 
wenn die Drehbank in dem üblieben Sinne umläuft. 



— Nuli4raek *«rb«l«a. 



T«rUf JaMat 



iB Barlla R. — Onek rm On* !<•■■• ta >«rU« C 
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Zur BeBtünmuiig der Neigung der Horlsontalfflden eines I>aro]igangs- 

instrnmentes. 

Dr. I.. AmbvoiUi in aottlllKaB. 

In den Dnrcbgangsinstnunenteo (Meridiankreis- oder PosBAgeniiistniment) 
befindet sich im Fokus bekanntlich ein System von Vertikal- and HorisontalfUden, 
wdebe dazu dienen, die Durehgungszeiteii dor Sterne durch bestininit« Stunden- 
winkel und die H<i{u' l>ezw. ZenitlidistiHiz des beobaelitctfii Ohjrkts' ?m lu stiTninpii. 

Du die fru;;liciien Instruinentf ihrer Natur nacli iiiuiifi- so aufgestellt sind, 
duaa die Umdrcliungsaxc derselben nur eine äuääerst kleine iSei{>;uug gegen die 
Horizontale hat (bei gut aufgestellten Instrumenten nur sehr selten mehr als gana 
wenige Bogensekunden), so ist es keineriei Sehwierigkeiten unterworfen, die 
„Vertikalftden*^ auch wirklich vertikal zu stellen, es bedarf dazu ja nur einer 
lan|T^samen Bewcfriniiif um dio horizontale Axe und der Beob.iclitmi? eines festen 
Punktes; bleibt dii ser auf enieni der Fäden während der Bewegung, so sind 
dieselben, iliren Parailelismus vorausgesetzt, mit völlig genügender Schärfe 
vertikal. Wflrden nun die oder der horizontale Faden, wie es ja eigentlich 
verlangt wird, mit den „VertikalfMen* einen rechten Wtnkd bilden, so würden 
jene natürlich auch horizontal sein. Beide Fadensystem«' schliesseu aber fast nie 
genau 90'^ ein, sondern unter Umständen beträgt die Abweichung bis zu einem 
halben Qrad. 

Ist die Abweichung von iX)" bedeutend, so ist es für eine Zenithdista.nzmessung 
dorehans nicht mehr gleichgiltig, an welchor Stelle der horizontalen Fttden die 
Einstellung erfolgt, abgesehen von der so wie so in Rechnung au bringenden 

Krümmung' <Icr scheinbaren Bahn des beobachteten Gestirns. 

Es ist sonach von grosser Wichtigkeit, dio Neigung dieser Fäden zu be- 
Btinnnen uihI stots iintRr Kontnde zu halten. Bei der Einrichtung der Durclii^aTtj^s- 
instruniente ist dit bc Meat.ung immer etwas umständlich und zeitraubend, da man 
fast nur auf die Einstellungen eines langsam das Gesichtsfeld passirenden Sternes 
an entfernten Stellen der HorisontallOlden angewiesen war. Ausserdem spielten 
bei dieser Methode alle diejenigen Fehler, welche das Ablesen einer Kreistheilung 
mit sich Iniiigt, eine grosse Rolle. Man bat daher schon länger auf ein Mittel 
gesonnen, die geii;t!mten ncbelständc zu umsTf^hcn. D.'if^ Erforderniss war also 
zunächst, eine innerliall) iniii;lichst enger Grenzen wirklich horizontale Linie auf 
irgend eine Weise zu uiackiren oder die Abweichung einer solchen von der 
Horizontalen zu bestimmen. Das hatte aber in einer für unsere Zwecke brauch- 
baren Form nicht uneriiebliehe technische Schwierigkeiten. 

Da bei dem neuen Mikrometer des Göttinger Meridiankreises, welches, wie 
hier gleich bemerkt werden soll, nur einen bcwegliolien Vertikalfadcn hat, die 

7 
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Abweiehung des in R( (lf' 8tehend«n Wiiikuls von 90", wie mhon der Aug:cnscliein 
zeigte, eine recht bedeutnifie war, so trat an uns die Frage der Bestimmung 
dieses Winkels mit Notiiweadigkeit licran. Zunächst wurde die Frage durch 
ZeuilliditiUiUzmessangeQ zu erledigen gesucht, doch kountcn nur relativ wenig 
Bestimmangen in kfirserer Zeit erreicht werden; anch deren Innere Ueberein- 
stimmnng lieu noch Hiwehes sa wttnsehen ttbrig; im Mittel ergab neh etwa 

Da eine auf andere Wcisn zu erzielende Kontn>lc dah* r sehr erwünscht 
wurden auf Wunsch von Tli irn Prof. Schur die nai'lilV>lL;< aden Versuche 



war 



und Betrachtungen angestellt. Zur Ausfilhruug derselben gab vin Aufsatz von 
P.'Qautier im „BuüetiH ta^tmmiqtu" Veranlassung, indem dort eine Methode» die 
Schiefe der Horisontalfllden za bestimmen, angaben war. Dieselbe fnast aal 

der Benutzung zweier künstlicher Sterne, die gemeinschaftlich um eine nahesn 
vertikale Axc gedreht worden können. Ist die Dreliaxe orenan vertikal, so frcnüprt 
ein einziger Stern , der dann in der einen Lage am Ustende der liorizontalfäden im 
Durchgaugsinstrumeut erscheint, w.ihrend er in der zweiten Lage, welche von der 

ersten nm 180^ Tersehieden sein mnss (will man 
nicht noch andere Bedinguigen ab erfüllt Torans- 
setzen) am Wcstimde des Gesichtsfeldes eini:« sti llt 
werden kann. — Die erhaltenen beiden Kreis- 
ablesungen geben dann in Verbindun^r mit der zu 
messenden Horizontaltutiernung der beiden Bilder 
den geforderten Neigungswinkel. — Für den Fall, 
dass die ümdrehnngsaxe dieses Apparates nicht 
vertikal sein sollte, glanbte Gautier durch Be- 
nutzung zweier Sterne auch den Neigungswinkel 
der Axc mitb(»stinim«>n zu kennen. Der hierauf be- 
zügliche Tbeü seiner Mittheiluog ist wörtlich der 
folgende : 

Amt cbttnir eel an^fe qp , pmtiqtuna mr la plaque, 
äfim U um vertkid 7F, jwi» d« tos», de pari H dfmUn 

du milieu du cltamp et <i (/i\v distances amlogues ä celles de 
l'ajcc A , dei'T (rmis C et 1) (Fig. 1 ). Pointom l'imige dr C 
atrc le fil vertical, et niarquotus mtc le fil horizontal Ic point de ce fil cm minrldence atvc 
cette inutge. De^M^om la lanelle et ameuonn cetle croiaee de ßh d /u Imutctir de i'iinage du 
pomt D; imniOM alörs D avec h fil varUad, la difference des deux l^ttareg «uecesntws da 
la vi» ^atßamoa droite dotmera la distatux DBj ^at-ä-din la duianc» da poiiU D ä la 
vertief passante par C 

Toumons le disqite de 180° (um die Axe ^l'.l'), </ rcci/mmcnrons Ics vtesurei:, ntnts 
obttendrons la distance D'K' , c'c.st-ä-<Ure la. disianct du point D' ä la verticaie passante par (f. 
Or <m a, eu posaiU CDD' -= a: 

D' E' ^ CD cos (a 4 cp) - C'D' cos -i 9) , 




^ok ¥oH Hre: 



8<j die SelilusHweise von Herrn Gautit^r. Verfolgt man die letzte Formel 
aber in ihrer EuläteimiigC'Weiäe, so zeigt sich, dass dieselbe falsch ist; denn mau hat 
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DE = CD (sin a sin 9 ^- cos a cos 9) , 
D'jEf' = CD (— sia a siu <p H- eos « cos 9) , 

DE — jyB' 
^ 2C/> sin a 

Somit niüsstc, wciiu die Gautier'sche Formel richtig wäre, CD sin a - CE sfin, was 
ofleiibar nicht der Fall ist. Ein System von Punkten, welchcö wir hier in eiuer 
kleinen Mctallscheibe^ die »ich um eine nahezu vertikale Axe drehte, aagebrAcbt 
hatten und welches mit Hilfe des als JBLoUimator henntsten groaien Reichenbaeh- 
Bchen Panagmnstriniients im Meridiankras uehtbar gemacht wurde, war in der 
angegebenen Weise benutzt worden; als aber die Berechnung versucht wurde, 
ptt'llfc sich die oben f;«'Zci<;t<' Unrichtigkeit der Formel heraus. — Erst zu Ende 
iinscitr Versuchsreihe, die nun näher j^fScliihlHrt wcrilcii soll, zeigte (^s sieh, dass 
aul' einem anderen Wege auch die üautier sclie Einrichtung brauclibare Resultate 
geben konnte. Nach Verlassen des Prinaipes der um eine rertikale Aze dreh- 
baren Sterne kam Herr Dr. Hayn, welcher sidi mit grossem Eifer an diesen 
Versuchen bctheiligtt , auf die Idee, eine U-fürmige weite Qlasrffhre mit Queck- 
silber zu füllen und die nüdi r der briden Menisken mit 
dem huriziiiitalen Faden eiüznÄtt llt'ii ; i-twaigr llngleich- 
heiteu de!> Glases, des Aussehens der Menisken u. s. w. 
sollten ebenfalls durch eine Drehung von 180' muohäd- 
lich gemacht werden. 

Diese Methode versagte aber gleich beim ersten 
Vrrsiuli , da es anf keine Weise möglich war, die 
Mfiiisken aul' tn-iilca Seiten gleich oder konstant zu 
machea, wegen der gau2 vei-ßchiedenen Wirkung der 
Kapülardeprewion in beiden Schmkeln. Die Untermhiede 
betrugen mehrere Zehntel eines Millimeters. — Jetzt nc^a 
wnrde ein Theodolit aufgestellt, und dessen obere plane Fläche innerhalb der 
wünschenswerthcn (Jrt ii/.. i: liorizontirt; auf dieselbe stellten wir ein durch die Vertikal- 
axe gebendes Kartonblait, w«^Ielies zwei nahezu s\ mmefriselie grosse Oeffuungen 
hatte; dic&e waren mit .Stanniol überklebt und in dasselbe waren zwei gauz kieiue 
Oeffnuugeu ab gestochen (,Fig. 2), welche bei hdlem Hmtergruode im Meridian- 
kreise als schwache Sternchen sichtbar worden. — Diese Einrichtung wtlrde nun, 
wie leicht zu sehen, völlig ihrem Zweck entsiirochen haben , wenn nicht der Um* 
stand hindernd in den Weg getreten wiii e, dass die Kollimationsaxcn vom Meridian- 
kreise und Passageninstrunient etwa 7° bis 8° gegen die Horiznntrdc geneigt sind, 
da das Passageninstninienl erhebli<'h höher liegt als der Meridiankreis. Dieser 
Umstand fulute dazu, dass es erforderlich wurde, die Ebene des Kartonblattes 
genau senkrecht zur optischen Axe beider Instrumente zu stellen, was ohne An- 
wendung einer Spiegeleinrichtnng mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft war. 

Ausgeführte Versuche ergaben denn auch ganz verschiedene Werthe des 
•^TsMcditen Winkels, tleron Verschieitriili. it au^Ker durtli Ablesmigsungenauigkeiten 
am Kreise wei^etitlieh durch die nicht climiuirbare schiefe Stellang der Karton* 
tläche hcrvorgebraclit wurden. 

Wie sich zeigte, hatten also die Apparate mit einer Drehung um eme 
vertikale Axc, namentlich unter den hiesigen Verhältnissen, mit grossen Schwierig- 
keiten zu kKmpfen. Ich versuchte es daher mit einer horizontalen Axe, indem 




Digitized by Google 



80 





Flt.t. 



ioh Torsdiliig, am Bude einer Thcodoliteoaxe mm*, gewisäcnnaassen als Fort- 
setzung derselben, eine Platte P anznhriniren, welche ebenfalls zwei Löcher «6 
hat, deren Verhindunf^slinit-, wenn Uie Horizontalaxe des Theodoliten genau 
horizoQtirt war, auch uur eiut-n kleinen WinkcJ mit dem Horizont wachte. (Fig. 3.) 

Da die Keigung der optiiolien Aze dei Meridiankreues imd dea Fauagen- 
inatromeDtes an enterem abgelesen werden konnte, war leicht, vermittcl» des 

Hiihenkrcises K des Theodoliten 

du- Flriclio der Plattf auch senk- 
recht zu dieser Richtung zu stellen. 

Werden nun vcrmittcb des 
Kreises die Zenithdistansen yon « 
und d ftlr die beiden Enden des 
Horizontalfadeas eingestellt, so hat 
TTinn die Neigung desselben prepren 
diu Riclitnnj; ab. Hierauf dreht 
mau die i'latiu um 180°, so da&s a 
nnd & an die Stelle von a' nnd b* 
kommen (Fig. 4); eine -noehmalige 
Ablesung der entsprechenden Ze- 
nithdistanzen friebt die Neigung des 
florizoutaltadeiis «r^ijen ab', und 
das Mittel aus deu ersten Ab- 
lesungen nnd diesen letsteren giebt dann die Neigung des Horisontalfiidens 
gegen mm'f d. h. gegen, die Umdrehongsaxe des Theodoliten, welche entweder in 
genttgender Weise horizontal gejüaclit werden kann, oder deren Neigung sich 

itiift<!s il.s Xi\cau8 genau bestimmen lässt. — Die 
nöthigti Keuutaiss «Irr Entfenmng i>n' iHsst sich leicht 
durch Messungen mit dem beweglieliL^u Vcrtikalfadcn 
erlangen. Wahrend der Ansfilhmng der Vorrichtungen 
an diesem Apparat kam Herr Dr. Hayn wieder auf 
den Gatttier'schen Gedanken zurtick, einen Stern sich 
•^'^ * um »MiK' nahezu vertikale Axc diclifn zu lassen und 

die Xci^rung dieser Axe mit dem bewe^liclicii Vertikaltadeii /.u lit stinmu ii . nnd 
zwar wurde die erforderliche Vorrichtung ni der Weise ausgelUhrt, ilat.» zwiseheu 
xwet gleich starke Hetallringe ein Stanniolblatt eingeklemmt wnrde, welches vier 

Ittsserst kleine Löcher hatte (Fig. ö). Diese Platte wurde 
direkt anf den Okularschlitten des Passageinstromentes nach 
Herausnahme dof* Okulars durch zwei kleine Federn ange- 
prcsst und sdilaiiii iliiieh Vcrscliirbcn d«>s Okularkojtfes an 
Stelle des FadeniK-tzes in den Fokus gebracht. Die vier 
kleinen LOehw ersehemen dann als dentliche Sterne im Meri- 
nt>^ diankreis. Wird jetst 1 nnd 3 nahe vertikal gemacht nnd 

sodann mittels des Kreises die Zenitlidistanz von 2 und 4 wie vorhin gemessen, 
ebenso mit drn lirwecrliclieii VcrtikalfJtden die liorizoni.di' Distanz von 1 und .'5, 
(1,11111 der Ring mugelegt in Ui i- Wim^«*, driss er Jiahezu um 1-^» gedreht ersolveint 
und diescibe Messung wiederholt, so ist klar, dass mau auf diese Weise durch 
Mittdbilduiig die Neigung der HorisontalfUden bestimmen kann. 

Ein nach dieser Methode ansgef^hrtcs Beispiel msg die Sache veranschanliclien : 
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Nennt man in den Figuren 6a und ßb die Winkel, welche die Ver- 
bindungslinie der Punkte 1 und mit der Vertikalen VV macht, if, und <p,, 
die Winkel, welche die Verbindungslinie der Punkte 2 und 4 jnit der Richfune: 
dos Horizontultadenä Uli inucht, ai und (»%, so ergiebt sich, wenu die Winkel in 
der riehiigen Weise gezahlt werden, fflr die Sebiefe de» Horiioiitolfadens gegen d^i 
Horisont t ^ (9, + ^)/2 — (ai + at\ß, — Es worde nun in Lage a bei Keincidenx des 
Horizontalfadcns mit Punkt 4 nm Striche abgelesen: 97** 56' 15'/4Öf b« Eoinsidens 
mit Punkt 2 femer 97" ö<l' H'/OO, also 
Differenz 2 — 4 = — l''45. Di<' Entterunn? 
Punkt 2 — Punkt 4 ergab sich, mit dem 
Mikrometer gemessen, zu 1478"; folglich: 

sin a, -6,99170 
a, == - :J22". 




Das Mittel -^i t^aiul si<'li ans dem horizontalen 
Abstände von .'» und 1 gleich 78Vöö in Ver- 
bmdung mit der Distans von Punkt 1 bis 
Ptukt 3 gleich 1900" xn: 

sin 9 , ^ 8,78266 ^ 
9, = + 3' 28' 39". 

Für die Lage b ergaben sich als eutsprecheude Werthe a, = — 21'38", 
9. =^-2" 12' 36". 

Hierans fbr die Sehiefe (t) des Horisontalfadens: 

ein Resultat, welches mit dem oben ans Stemdurebgängen abgeleiteten in ziem- 
licher IJeberpinstimmung sich hofindot. 

Wie man aus der Formel für ? sieht, ist das Glied (et, + ai)/2 gewisscrmaasseu 
nur ein Korrektionsglied, und man wird 
den Werth fttr i viel einfacher erhalten, 
wenn man danach strebt, das genannte 
Glied gleieh Nnll zu machen, d. h. wenn 
man die Plutte mit <]en künstlichen Sternen 
in beiden La^^en so verschiebt, dass die 
i'unkte 2 und 4 jedesmal mit dem Hori- 
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den hier ansgefahrten Messungen ergab, hat 
dies praktisch gar ki-ine Schwierigkeiten, 
zumal wenn der Okuhiranszug des rds 
Kollimator benutzten Fernrohres zwei Kor- 
rektionsschrauben hat, wie sie meist zur V 
Senkreehtstelluiig Fttden angebracht Fi». <>b. 

au werden pflegen. 

Ist die Bedingung des Zusammenfallens der Punkte '2 nml J mit dem 
Horizontalfaden erfüllt, so ist nur noeli die Messung der beiden Winkel 9, und ipi 
nöthig, nnd diese Messung lässt sieh gänzlich olme Benutzunir des Kreises aus- 
führen; damit ist diese letztere Methode völlig frei von allen Krcisfehlem. 
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Eine solche mit deraelben PUtte hier ansgeführle Mensiuig gestaltete sich 

wie folgt: 



Lage Fig. Ca. 
Punkt 3—1 ^ ■+ 1*708 - 77V83 



sin <p) 



1300* 



9, « + 3° 26' 57' 



Lage Fig. 6b. 

Ponkt :J— 1 - 1^294= - Ob'/OO 

58'f96 

^* 1, ••()<) 



Das erlangt« Resnltat ist fast vitllig gk^ich dem vorhergehenden, aberdoeh 
offenbar anf einem viel einfacheren and „fehlerfreieren** Wege aufgefunden worden. 

An der Methode 8c*ll>st, wie sie in der letztfji Form fiogrlMMi ist, kann 
wolil kaum noch Ptwas vf rpinfaolit worden. Bezüglioli der praktisclu-n Aiisfülininfr 
derselben machte ich aber hier noch einen etwas nioditizirendeii Vorschlag hin- 
zafUgeu. 

Es ist bis jetatt nöthig gewesen, das Plättehen mit den Sternen in den Fokns 
des als Kollimator dienenden Femrohres sn bringen. Das macht Aendernngen 
an dem Oknlarkopfe desselben nötbig, die man rinom fest aufgestellten Kolli- 
mator wegen der anderen Zwecke, denen derselbe zu dienen bat, nicht gerne 
vornehmen wird. Aus^frdfm ist es erforderlich, die Lt»r)H r. welclir» die künstlichen 
Sterne darstellen, sehr klein und Korgfiiltig herzustellen, d« im dieselben werd«Mi im 
Allgemeinen starker Vergrtisseruug unterliegen. Um diese Unzutriiglichkciteu zu 
nmgehen, könnte man die Sache so einrichten, dass man hinter dem Kollimator 
einen Apparat anbringt, d^ aus sswei fest mit dem Untergestell des Kollimators 
verbondenen Axenlagem, ähnlich denen eines Theodoliten, besteht; das eine 

dieser Axenlager muRs im Sinn«» d*'r 
Höhe durch «'ine Mikromettrsclir.iulie 
um einige Millimeter verstellt vvtadeu 
können. In diesen Lagern liegt eine 
Axe von nebenstehender Form (Fig. 7); 
mm' seien dif abgednlittn Zapfen, 
h ein zentraler Riiijr, in w. Ii licm sich 
bei rr ein Sl.inniclltlättclirn zwischen 
zweitilinnnerxclieilichen befindet. Dieses 
hat vier feine Pnnkte, von denen das 
Okular des Kollimators (event. mit vorgesteckter Linse) ein Bild im Fokus des 
Kollimators entwirft. 

Durch diese Anordnung des Apparates ist man nun auch im Stando, die 
BeBtininiunfT der Schiefe der Horizontalf.'ldi n nnf j«-ile der ril.i'n .miri ^^«dn'ncn 
Methuden unabli.-ingig von einander aasfuhrcit zu können. Knlw«>der kann man 
die Axe mittels eines guten AufiNitzniveau genau liorizontiren und dann während 
der Messung um sich seihst drehen, oder man kann an«-1i vermittels der Mikrometer- 
schraube die nahe horizontal liegenden beiden Stemchf^n anf den Horizontalfaden 
des Meridianinstrnmentes brin^^en. sodann die Axe in ihren Lagern umlegen and 
dir EinRf' tlnii'^^ anf den Horizontalfridon wiederliolen , wm»; An- 7j\]< i?A nngegebcnfti 
Mi tlmdc dt r Mcssnncf entsprerltrii winde. — Nach Htiausnalmie dci Axr aus 
ihren Lagern ist der KoUimatur nulürlich ohne Weiteres für .seine 8ons(ii;en Zwecke 
brauchbar. 
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Nachdem die vorstehenden Ueberlegxingen und Versuche gemacht waren, 
stellte sich aber anch c^anz von selbst heraus, dass die Oautier'sche Methode 
aucli brauchbar sein müsse, allerdings nicht in der oben angefülirten Form, 
sondern mit etwas anders ausgeführten KesBungon and richtigen Formeln. Sind 
mit fieibahaltong der früheren Bezeidmongaweise wiederum C und D die beiden 
Durchbohrungen der Platte, «elehe sich um eine nahesu vertikale Axe dreht, 
und inisat man in der einen Lage mittels des Kreises CE imd mit der Schraube 
des Ij. weo^lichen Vertikalfadens ED, ebenso in der anderen Lage CM* und J>'iä^, 
so hat man einmal: 

CK (j El 

^^tg{ei-if) und sodann ^ = ^(« + 9). 

Hieraus ei^ebt sich ohne Weiteres a - 9 nnd «4-71 folglich aneh « und 9, welch 
letsterer Werth der gesuchte ist. 

Dieser Winkel <f dient dann zur Berechnung der Korrektion der durch 
fiinstellrn auf die Bilder D bczw. C und D' b»"/vv. C' gemachten Messungen. 

Ans obigem ^chi nnrh hervor, flass eigentlich jedes System von zw vi hrzw. 
vier Punkten, weU^iie sicii um eine gnnz beliebige Axe dreheu, deren Konstanz im 
letateren Falle nicht einmal erforderlich, zur Bestimmung der Schiefe der Horisontal- 
fkden eines Meridianinstrumentes brauchbar ist. — Hat man swei Kollimatoren, 
welche sich auf einander liciiti ii lassen, 80 k;nni die gestellte Aufgabe auch 
mittels der Horizontal fllden dt rsi llnm ^jclnst wptilrn; denn maeht ninn einmal den 
Uorizoutalfaden des einen Knlliniators mit dem des Meridiankreises |iai ;ill< l , sodann 
den des andereu Kollimators mit dem des Erstereu, so wird, wenn mau dauu 
den Meridiankreis auf den aweiten Kollimator riehtet| der Winkel, welehen diese 
beiden Horiaontalfitden mit einander machen, gleich der doppelten Schiefe sein. — 
Dieser Winkel lllsst sich aber mit dem Kreise leicht mesaen. 



üntersuchongen über Sohraubemuikrometer. 

Von 

Dr. T. KüMm, OhNmlar in K. atonMito la Barifa. 
(FofftBeteang.) 

XL Aammbrng der Theorie. 

1. Das Bamberg'sche Fadenmikrometer der Berliner Sternwarte. 

Bei diesem Mikrometer hat die Schraube an ihrem obem Ende eine Führung 
ond an dem untern Ende ein Lagerstttck, gegen welches sie durch zwei auf den 
Sehlitten wirkende Spiralfedern angepresst wird. Diese müssen das Gewicht von 
Schlitten nnd Schraube um Eiiiii^en übertreffen, wenn die letztere bei „Trojnmel 
unten" an ihr Lagerstiick angcpresst bleiben soll; die Federn entfalten also bei 
„Trommel oben" ihre volle Kraft, « rfahreu aber bei „Trommel uuteu" eine Ab- 
sehw&ehung, gleich dem Gewichte von Schlitten und Schraube; ihre Kraft nimmt 
durch Reehtadrehnng der Schraube, bei welcher auch die Thetlnng wcclist, stetig 
zu; endlich kommt durch sie, wie leicht einausehmi ist, nur die „obere Berflhnmg'* 
SU Stande. 

Ich nehme nun an, das überschüssig»; Gel sei vor dem Beginne der Drehung 
der Schraube durch den Druck der Federn so weit entfernt, als es der Gleich- 
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s^ewichtMsnistand 7Ai cV\p^om Dniekc orfordert. JSa sind dann in den Formeln noch 
iolgende ürüssen zu berückbichtigeu: 

1. Der Theil der Aenderong der Trommelablesung, welcher die Federkraft 
an der konrezen Aubaohtaag des Oeles triedergiebt und die Vomunderang dieeer 
QrOase, sobald durch eingetretene Dreihiing der Sebraube das Oel sieb noeb ireiter 
beransgearbeitet hat. 

2. Die Aendervmp dci- Tronunelablesuncr fltircli die Schwttchnrifr dor Feder- 
kraft hei „Trommel untea'^, uiitsprochond dem (iewichte der Schraube, und die 
Aeudemiig dieser Grösse, cutsprechend der Menge herausgearbeiteten Oeles. 

Fttr die B braucht man bei diesem Mikrometer nur die beiden Unter- 
sefaeidmigett je nach der Ftthmng sa machen, g^en welche der Schlitten bei 
geneigten Stellungen der Sehranbe ftUt, da sich nur die „obere Berührung" voll- 
zieht. Aus demselln ri Grunde fallen die nntcrselioidungen h»-] den übrigen Kon- 
stanten je nafh der Iwtgc ^Schraabentrommul oben" oder „Schraubentrommel 
unten" fort, d. h. es wird: 

AP, - AP„ AFt AF„ - J5r„ O, = 0„ = A,, ^ » g„ 

Man kann also die ladiscs fordassen nnd einfach setsen: 

AP, AF, H, O, h, g. 

Auch kommt dati Glied im zweiten und dritten t^uadrauten iu Wegfall. 

Dw Spannung der Spiralfedern kann sioh auch noeh dnreh die Babnng 
indem, wehshe sie as ihren Ffibnmgeatftben erfahren, indem diese Reibung in 
den versohiedenen Lagen der Schraube doreb das eigene Oewieht der Federn 
eine Verstlirkung oder AbschwJlchung erfährt. Diese Aenderung der Spannung 
wird aber im Vergleich zur Federkraft selbst kaum nennenswerth sein, und mit 
von sin p und cos p abhilngigen Gliedern verschmelzen. 

Bei diesem Mikrometer findet die innigste Berührung der „oberen Schraubeu- 
fläcben", soweit sie durch den Druck der Federn und der in der Richtung der 
Schraubenaxe wirkenden Schwm«komponente yentrsacht wird, bei p^O** statt. 
Bei „Trommel unten" wird durch die obige Schwächung der Federkraft ein Theil 
d<T Gogenwirk nii;,' dos ans oin.inder fj»»]>ressten Oeles, entsj»rerhond dem Ofwi« hte 
von Schlitten und Schraube, frei, die „oberen SchraubenHächen" entfernen sich 
immer weiter von einander, am meisten bei p - 180". 

Man kann daraus entnehmen, dass es verfehlt w&re, die periodischen und 
fortschreitenden Fehler der Schraube, welche nach den bekannten Methoden bei 
po-O** ermittelt wurden, ohne Weitere« an Beobachtungen anzubringen, welche bei 
„Trommel unt''n" angestellt wurden, und dn««; der Vnriln il. r>r.,J);M htungen auch 
bei dieser Lage der Trommel auszuführen, dadurch in Krage gessUdlt wird, djtss 
die SchraubeudächcD, statt sich möglichst zu uähcru, sich im Gegentheil vou 
einander «utfemen. 

leb will nun nachstehend die HesulUte der Anwendung der oben entwickelten 
Theorie auf die Koinsidenzbestimmungen an dem Bamberg'schen Mikrometer 
kurz mittheilen und verweise we«ren der FIiizt !lH i!"ti di r r'iitmsiu hiin<j und 
Rechnung, sowie bezüglich der Aeiiderungen, welche die oliigen Formeln in Fnl^'e 
der Konstruktion des Mikrometers erleiden, auf die ausführliche Abhandlung in 
den iüfrwwmwel«» SaiSiindtUn. Ich habe dort aunäehst eine Reihe von Koinaidens- 
bestiinmungen bebandelt, die am 6. September 1888 angestellt sind. Das Mikro- 
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meter war kurz vorher i'ti der Werkstatt des I!»Trn Raraberp ffewesen, wosflbst 
die Sclirauho reichlich mit Uol versehen war. Beim Beginn der Messungen wurde 
die f'adcncbcne und Schranbe vertikal gestellt, die Trommel nach oben gekehrt; 
von dieier Stellmig ans wurden di« Positionswink«! p g«ittblt. Die BeebAehtmigeii 
wurden an fanf festen Fäden gemaeht; nachstdiend mttgen die am ersten Faden 
angestdlten mitgetbeilt wwden: 

p= 0" 15* 90* ISB* 180" 825' «70* 816* 800* 

DrekmigreditB: ;?.;,f.vin 33,95fi5 .l:{,ü46« :v^f)i40 3.<,'J4lo *),ywrt :5.{,{(683 a;l,98ß5 ;W,ftWi 

34^17U 31,0128 »4,0098 34,0008 {M^UtiO 33,0936 34,0000 33,9993 34,0018 

Drehung links: S3,93&B 33,9390 884IM3 9S,907ö 38,9135 S34«06 38,9196 38,9838 38,9690 

38,98<ß 8S.90I8 83,9840 33,9713 83,9818 33.9838 33,9698 33,9780 33,9780 

Die Aeiidernngen der Kuinzidcnzen sind nicht nnr für die verHchiedeaen, 
sondern auch für gleiche p auffallend gross. In letzterer TTin sieht steigt im 
Maximum der Unterschied der ersten und lefÄtrn Koinzidenz, Drehung links, 
bis auf 0^708 0','8'5 an. Ein so gi'osser Unterschied kann nicht der Tem- 
peraturündcrung allein zagesohrieben werden, welche im Veriaufe von 3 Standen 
45 Hm. nw mn -f 2^7 angewacKsen war, und beim Sueben nach einer Erklarang 
sebien es mir am wabrseheinlichst«!, dass hier eine Verringenrng der Menge 
Oetes stattgefunden hat. 

Am 12. September !88S sind sodann folirende Kninzidcnzbestimmungen am 
Faden III austjffühY't, welche in unzweideutiger Weise zeigten, das der Eintloss 
der Temperatur nur sehr gering sein kann: 

p= ü» 450 90° 135" 180" 225° '270'' 315" 360" 
l. Reiln 

Drehung rechts: 50,1268 50,1240 50,1 19(» f)0,nfi3 :>n.n2r. 50,1156 60,1205 50,1233 50,1245 

Temp. + 18,"l 1238 1243 1183 1145 IIS« 1168 U9Ö 1236 
S. Kttbe 

Drehung liiilcB: 50,1165 50,1145 50,1101 50,10«3 50.1068 60,1098 50,1135 50,1185 50,1176 

T«inp. + 18,°6 1195 1173 1115 1030 1068 1090 1130 U7ö 
8. Bdh« 

Drehmig rechts: 60,1870 B0,1SM6 60,1243 r.0,lia3 50,1148 .^>0,1178 50,1218 50,1245 5O,t!S08 

Temp. -HO.^O 1275 12G3 1813 1165 1148 1173 1233 1258 

Ich habe a. a. 0. des Nulieren gezeigt, dass der Einfluss der Teni|)er,i(iir ver- 
schwinden«! ist. Diese Ünubhilngigkeit der Koinzidenzbestimmungen von Temperatur- 
Veränderungen ist eine sehr werthvolle Eigenschaft dieses Mikrometers, und kann 
nicht genug znr Naohahmong empfohlen werden. 

Dagegen findet meine Annahme von der Heransarbeitung des ttbersehttssigen 
Oelee eine Beat&tignng in dem allniHligen Anwachsen der Zahlen vom 0. September, 
wenn man von den geringen Schwankungen derselben abstellt. Ferner deutet die 
grosse Ueberpin«(inininng der am Ii'. September bei fjleichen ;> angestellten Koin- 
zideuzbe.stimmungen unter einander an, dass das überschüssige Gel schuu nahezu 
beseitigt gewesen sein muss, wenngleich zwar ans diesen Koinsidensbestimmimgen 
noeh kein Scblnsa darüber gemacht werden kann, wie nahe der Gleiehgewichts- 
sastand zwischen der Einwirkung der Drehnng der Schraube auf die Oelschiebt 
nud dem Widerstände der letzteren herangerückt war, da an diesem Tage onr 
kleine Drehungswinkel um ihn Fiiden IlT vollführt wurden. 

Ich liabe zuniiehst die KoinzideJizen vom 6. September behandelt und 
musste hierbei zu den Formeln greifen, welche die Glieder zur Darstellung des 
ttberschOssigen Oeles enthalten: Es wurden erst Näherongswerthe der Konstanten 



Digitized by Google 



86 



ermitttlt uiul alstlann aus diesen die {genauen Wertlie nach di r Metliodc» der 
kleiusteii C^uadrate gerechuet and mit Hilfe derselben die Berecliimng der Koin- 
sidensen vorgenommeD. Eine Ver^eiohnng dieser Werthe mit den beolMehteten 
zeigt die folgende Tafel: 
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Die berechneten Koinsidensen der Linksdreknng stimmen mit den b«ol»- 

aclitcten nii Iit ganz so gut üliereiii \vii> (lii jenigi.Mi der Reclitsdreliung. Icli 
schreibe da« dein Chnstruid»* zti , dnss ihndi «Iii' erstere Dreliun^rsart sieh mehr Gel 
zwischen die „nix i i-n iScliraubentliichen" iestsetzt, als durch die letztere, und dass 
die Anzahl der uiitgcnommcucn bühcren Glieder in den Ausdrücken für die Koiazi- 
densen daber nicht ansreicht. 

Ans den Unterschieden Redmung minwi Beabaektmig folgen die wahrschein- 
lichen Fehler einer Koinzidensbesttmnrang: 

für Rechtsdrehung ± 0"0014 - + 0",02, 

für Linksdrehung ) 0,(K);f2 j 0,04, 

wiilirend der ans den Beobachtungen durch Kechtadrehnng direkt gefundene 
rtO^)« - I 0"01 war. 

Ich hatte früher darauf hingewiesen, dass das überschüssige Oel siel« am 
Ende der Koinsidensbestimmungen vom 6. September schon nahcxn herausgearbeitet 
haben mnsste. In der That ei^ab sieli naeh der 18. Koinsideus als Betrag der 
von der Abnahme di r ( »elschicht herndirenden Korrektimi nielir als 0"\H d. h. 
in Liueannaass, li.i diV Schi nnbf O/'.m imii (iant^hrdie hat, mehr als 0,0- 

Eine nnchmabge Durchführung der ganzen R<'<-hiiuug, diesm.il mit l>eson- 
derer Rücksiebt auf bühere Glieder, ergab als wahrscheinlichen Fehler einer 
Koinzidensbestimmnng für: 

Drebnng rechts: ±0^15, 
„ links: d:0^l8. 

Die Prttfong meiner Formeln an den Eoinzidcnzbeobachtungen vom 12. Sep- 
tember 1688 hatte Herr Dr. V. Well mann die Oefftlligkeit, sn Ubemehmen. 
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Aus den fnilior an^rfülirtcn (Jründen führtf^ f»r die Rcchnnnq' mit Fortlassunp 
der vom überschüssigen Oele abhängenden Glieder nach Formeln aus, welche 
mit BcrUcksichtigUDg der auf Seite 84 besprocheneu Eigenthilmlichkcitca der mit 
Federdruck venehenm Mikroioeter eine sehr einfache Gestalt annehmen. 

Hierbei ergab sieh als wahrscheinlicher Fehler einer KoinzideiUBbestipiiiiung: 

1. Reihe Drehung rechts ±0,0011 

2. » , links ±0,0006 

3. „ n rechts ±0,0008. 

Aus den BeoV»acl>tungen dieses Tne^rs sieht man am besten, das« die Ge- 
nauigkeit der Mikrometerbeobaehtungen nicht in Iptztpr Reihe von der Sorgfalt 
abhängt, welche man auf das Oelen der Schraube vta wendet. Es lag mir uuu 
sehr daran, au nntm^nchen, was man mit einiger Sorgfalt in dies«: Hinsieht er- 
reichen kSnnte. Ich schraubte daher am 30. Oktober die Hikromelersehranbe ganz 
heraus, reinigte sie, versah sie hierauf mit friischeni Oel und suchte durch An- 
drücken zwischen zwei Fingern eine möglichst giciclunässige und dünne Oelschicht 
zu rrzielen. Hirrauf vollführte ich eiTiip» RcilH ii von Koinzidenzen, darunter eine 
nahezu bei derselben Stellung der festen Faden]»latte wie Sept. 20. 

- Herr Dr. Wellmann berechnete aus der letstem Reihe die fulgtniden wahr- 
scheinlichen Fehler einer Koinaidenabeatimmung: 

Dr. r.: ± 0,0005 zk 0,0003 ±0,0005, 
Dr. 1.: ±0,0004 ±0,0008 ±0,0004. 

Im Uebrigen ergab die Vergloiehung der Zahlenwerthe der Konstanten 

beider Tage untereinander, daas man durch sorgfältigen Oelen sogleich dasselbe 
leisten kann wie veimittels Ungern Hin- nnd Herscbraubens der Schraube. 

(S. Astr. Nachr ) 

Die Kleinheit der walu'scheiuUcheu Fehler spricht für die Güte der Schraube 
und die tadellose AnsfUhrnng des Mikrometers im Uebrigen. 

2. Das Fraunhofer'sche Mikrometer der Berliner Sternwarte. 

Dieses Mikrometer ist weaenflicli .iiidt rs kniistruirt als das Bam berir'«che. 
Ilif Mikiometerschraube hat ihre La;^a'r im licwc^^lichen Schlitten selbst, hildrt also 
mit diesem ein Ganzes, wahrend die Scliraubenmuttcr an den festen Theileii des 
H ikrometers sitzt; gegen diese wird die Mikrometerschraube durch ihr eigenes Ge- 
wiobt zusammen mit dem des Schlittens angepresst; Federdruck ist nicht vorhanden. 

Wfthrend also beim Bamberg'schen Mikrometer der Schraube nur drehende 
Bewegungen ertheilt werden konnten, und der Schlitten (ladiii t h gezwungen war, 
an <ler Seil rri übe .iiif nnd ab zu ?::leiten. geht beim Fi a u ii liofer sehen Mikrometer 
die Schraulie mit dem Schlitten mit. Die Folge davon ist eine vollständige Um- 
kebrung aller Vorgänge: Die „obere Bertthrung«' fällt mit „Trommel unten*', die 
'„untere Bertthmng* mit „Trommel oben^< zusammen. Durch „Drehung rechts'' be- 
wegt sich der bewe>;1ie1i( Faden in der Richtung yon der Trommel weg, durch 
„Drehung links" in der Richtung nach der Trommel zu. 

Da nun die Trommelablesuni^ wie bi«her bei Drehnnsj rerlit« wjichst, so 
Wird sie durch das Zwisehentreten der Oelschicht zwisciien die .Schrauhenflächeu 
auch in einer Weise geändert, welche der bbherigen entgegen ist, d. h. die Kor> 
Sektionen bekommen das entg^;engcsetzte Zeichen der auf Seite 49 angegebenen, 
und man hat: 
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Drehung links, 

/, = 0° bis SO": 

Drehung rechts, . 
p = 9ü°bi8l«0': 
Drehnnp rechts, . 
p lWl.is27U-: 

Drehung links, 
p^2Hr hisSfiO'»: 

Die Zeichen sind also wieder so gewühlt, dass dir Unbekannten positiv 
heruuskonnncn müssen, wenn sie nur von Veränderungen der Oelschicht herrühren. 

Es kommt aber bei diesem Mikrometer noch ein Punkt in Betracht. Ich 
führe hierüber in Kürze an, was Herr Dr. G. Müller in seinen Vntersuchungen 
über MikrtuHchrschraHlien. Bd. Y ih-r Berliner astronomischen Bf^Jiachtungni , Seite (II) sagt: 
„Die Schraubi-nnmtter hatte in der nrs|>rünglichen Einrichtung des Apparates 
einen durchgehenden Sciditz, an w«:lchenj sie durch leichte Federung 
sich zu erweitern strebte. Durch eine Korrektiunsschraube wurde 
an dieser einen Stelle des Ilmtanges der federnden Erweiterung 
entgegengewirkt oder nachgegehen. Nachdem hierbei bedeutende 
Uebelst.'lnde »1er 8chraubenbewegung bemerkt worden waren, wurde 
dadurch eine Alihilfe herbeigeführt, dass die Schraubenmutter in 
zwei Hälften geschnitten wurde. Die Stellung dieser beiden Hälften 
zu einander, also die Weite der Mutter, wurde durch zwei an gegenüberliegenden 
Stellen de.s Umfanges wirkende Korrektionsschrauben regulirt." 

Wenngleich durch die Theilung in zwei Hälften, welche, wie ich höre, vom 
Mechaniker Martins herrührt, eine Besserung der bemerkten L'ebelstände kon- 
statirt wurde, so bleibt doch zu bedenken, dass die Schrauben- 
mutter dadurch an Festigkeit verliert und neue Fehlerquellen ent- 
stehen, intlem fünf Spielräume nu'hr gesdiatlen werdi-n , von denen 
je zwei auf die beiden Korn ktionsschrauben kommen und einer 
den Zwischenraum zwischen den beiden Hälften der Schraubenmutter 
bildet. In Folge dessen können Wacklungen der aufgeschraubten 
Hälfte entstehen, und durch diese die Ablesungen um Grössen von 
der Ordnung der bisher besprochenen Korrektionen geändert werden. Auch werden 
je nach der Entfernung der beiden Hälften von einander die Beriiliriingen zwischen 
Schraiil>e und Schraubenmutter sehr verschieden ausfallen; es können die beiderseitigen 
Flachen vollständig oder theilweise zur Beridirung gelangen; mitunter kann sich 
die Berührung <ler Flächen der Schraube auf Spitzen und scharfe 
Kanten der Schraubenmutter beschränken. Im letzteren Falle 
würde die Oelschicht keine Bedeutung mehr haben und die Schraube 
starken Abnutzungen ausgesetzt sein. 

Ich habe diese verschiedenen Berührungen, so gut es ging, 
durch die folgenden Figuren zu veranschauli«'hen gesucht, welche, 
Fif. 10. jj) Richtung der Schraubenaxe gesehen, einen zu dieser senk- 
rechten Schnitt darstellen, jedoch vieles der Phantasie zu ergänzen überlassen. 

Fig. 8 zeigt «lie regelrechte Verbindung der beiden Hälften der Schrauben- 
mutter. In Fig. 1> sind sie nidier an einander herangerückt, in Fig. 10 weiter 
von einander fortgerückt; ihre Gewinde ergänzen sich in der Projektion nicht 
mehr zu Kreisen, und es gelangen Kreise grösserer Halbmesser der Schraube nur 
theilweise mit Halbkreisen kleinerer Halbmesser der .Schraubenmulter zur Be- 
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rUhruiig. lu Fig. 11 endliuli iät ciiiu uuäyuuuutri&clic ätclluug der bciduu Hüii'tuu 
zn einander abgebildet 

Bevor ich an die Koinzidensbestiaimmigen ging, schraubte ich die obere 

Hälft«' tlt-r Scliraubonmuttcr vermittels der Korrt-ktioiisscliraulicii 80 fest an die 
untere. Iiis die MikrometorscIiiaulK- fcststaiiil , alsdann lorkcrte ich . 
sif wieder, bis die Sidirauln' soclx ii leicht L;edre!it werden kdiiiite. 
Die Stellung der kSeiirauln^nmutttjr ciitbjiracdi liicrbei nahezu der Mitte 
der Sohranbe, bei welcher die Koinsidens mit dem Faden stattfand, ( 
den ich im Folgendem mit A beseicbnen werde. Beim Faden B 
jedoch drehte sich die Schraube merklich schwerer, da sie hier llu^ti^l^^ 
einen j^rössprcn Durcdmiesscr hatte. ' " 

In POI^e der Loekerunt^ der beiden Korrecktionsseliraubeii kann nun das 
Gewicht des Schlittens Veröchiebungcu an der t)beru Hälfte der Schraubenmutter 
und dementsprechende Aenderungen der Ablesungen bewirk«i. Unter der Vor- 
anssetznng, dasa diese Verschiebungen sich auch nach sin p und cos p werden zer- 
legen, also mit G und 12 vereinim'en lassen, habe ich vier am Fraunliofer'schen Mikro- 
meter ausgeführte Reihen zu je 2G Koinzidenzen nach den abgekürzten Formeln: 
Drehung links 0° bis 90°: C =--- .S, — t«, 6', eo.s /> - .R, »in ;> 

„ rechts = ÜO bis 180 : C = 6', -f »«, «; — G, cus p ~ Ji» sin {> 
j, „ p»180 bis 270 : C^St-hmtW — OtCOBp — Etsnij) 
„ linkaj) = 270 bis 360 : 0=5, — MiW — cos 4-12« sin p, 
wo 5, = ^ + AP, + AF,-i-H| und S'. = + Ai) + APi + AF* - £*> 
bedeutet, wie folgt durch Rechnung dargestellt: 

Trommel oben. ^ — Drehung links. 







Faden A. 1 




Faden B. 




Nr. 


Nr. 


P 


















r I 




1 


•27(1"" 


ll,lS4S 


41,4820 


-f- 28. 


51,9023 


51,9030 


1 


1 


2 


285 


4bU7 


4863 


— 56 


89Ü9 


0018 


-19 


2 


3 


300 


4761 


4793 


— 32 


8968 


9000 


-82 


3 


4 


315 


1711 


46U8 


4 13 


81133 


89;}0 


-1- 3 


4 


5 




4t)i>l 


4fi:50 


31 




8898 


2 


5 


6 


Mb 


4«l(i 


457.J 


-i 43 


8ö5i) 


8788 


+ 71 


6 


7 


0 


4677 


4600 


— 13 


8827 


8880 


— 3 


7 


8 


15 


l,':iti 


ir>ti5 


— 20 


S807 


8798 


+ 9 


8 


Q 


3U 


4^7 


4525 


- LS 


.S794 


8813 


- 19 


9 


10 


45 


4493 


4420 


+ 73 


8789 


6768 


+ 86 


10 


11 


tJü 


H95 


1510 


- 15 


N7!t4 


8773 


+ 21 


11 


12 


76 


4512 


4513 


— 1 


Jv>ü7 


8800 


+ 7 


12 


13 


90 


4544 


4590 


+ 14 


8828 


8840 


-12 


18 


14 


90 


}f)4:. 


4r>.'i8 


+ 7 


ss;51 


88:i6 


- 4 


11 


15 


75 


4515 


45 IH 


— 3 


SS 14 


H818 


- 4 


15 


16 


60 


450Ü 


45 


-13 


8805 


8810 


- 6 


16 


17 


46 


4600 


4516 


— 16 


8805 


8815 


- 10 


17 


IS 


30 


451« 


45:W 


oo 


S814 


88:«» 


- 16 


IS 


19 


15 


4547 


4565 


— 18 


8831 


fiS4« 


— 17 


19 


SO 


0 


4590 


4603 


— 13 


8859 


8883 


—27 


20 


21 


:145 


4<5;U 


4(L'r> 


-t- Ü 


8S93 


S893 


0 


21 


22 


330 


4678 


40a3 


+ 45 


8933 


8933 


0 


22 


83 


315 


4730 


4785 


— 6 


8975 


8988 


— 8 


23 


24 


:J0(> 


47S-2 


4798 


- 16 


9014 


902:} 


9 


2t 


2.'. 


2.S5 


4H:il 


4825 


f 6 


9050 


U03Ö 


+ 15 


25 


26 


270 


41,4ö73 


1 41,4868 


1 + 5 


51,9U78 


61,9040 


+ 33 


96 
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Trommel unten. — Drt hung rechts. 



Nr. 


P 


Faden A. 

(• 1 r 


0»-Ct 


Fadvn It. 


( ( "b 


Nr. 


1 


90" 


41,0151 


4l/il55 


— 4 


51,9377 


5 1 ,93 1 5 


-I- 2 


1 


2 


105 


>>151 


51 *H 


1 13 


Ü375 


93(15 


+ 10 


2 


ä 


I2Ü 


OloT 


514o 


-11 


9381 


«3o9 


— 4 


3 


4 


135 




51(!5 


-1 5 


!)3^>3 


9400 


- 7 


4 


6 


l&Ü 


5187 


5190 


— 3 


9410 


9410 


0 


5 


6 


165 


6209 


dSOd 


4 


9*32 


V*aO 


+ 2 


« 


7 


IKi 


5234 


5230 


1 4 


945H 


!I44)3 


7 


7 


S 


11»5 


Ö25d 


526^ 


- 4 


9473 


94(kü 


5 


JS 


9 


210 


5283 


5893 


— 10 


n Ann 

9490 




-1- 7 


9 


10 


225 


5305 


5303 


-H 2 


95o5 




- 8 


10 


11 


240 


5322 


5323 


- 1 


9518 




• 5 


11 


12 


255 


5.». 55 


f).j30 


f 5 


9528 


9533 


~ 5 


12 


13 


S70 




Ö34H 


- 0 


IIP ■)*> 
95i3 


9d3o 


- 2 


13 


14 


270 


r o 1 A 




— 0 


9.VJ2 


9540 


— 8 


14 


15 


255 


KU^JC 

Oooo 


532-i 


H- 12 


9525 


U52U 


+ 5 


15 


16 


840 


Ovs2 


wulo 


H- 9 


•IM 1 


OMA 


— I 


Ui 


17 


225 


5.i05 


5313 


— H 


\w 


;»493 


f « 


17 


18 


21U 




5278 


-i- 5 


94.'^2 


9478 


4- 4 


18 


19 


195 


62S0 


6268 


— 9 


94(i4 


946t> 


-(- 4 


19 


20 


180 


5233 


52.i;i 


0 


;'1U) 


9445 


+ 1 


20 


21 


1(>5 


5209 


5203 


1 »5 


9419 


9420 


— 1 


21 


IUI** 


150 


6187 


51M0 


+ 7 


9390 


9403 


— 7 


22 


23 


X35 


5171» 


5170 


-1- » 


9377 


9375 


-f- 2 


'23 


24 


120 


5157 


51118 


- 11 


93G4 


9370 


- ß 


24 


2£> 


105 


Ö150 


5150 


U 


9357 


935» 


- l 


'25 


26 


90 


41^160 


41,5148 


+ 2 


51,9357 


61,9850 


+ 7 


26 



Die beobachteten Eomstdenzen »iftd, wie frflher, Hittelwertbe aas swei 
Einzelbefltinmiungen, und es folgen filr sie aus den R^B als wahrsebein- 
liebe Fehler: 

Trommel oben, Faden A: i O^iOi'U :i 0';o;;i 
„ „ . . B: 1 0,<X)H5 1 O.O-Jh 

„ unten, - A: .1 0,0005 - i 0,008 
„ « , n B: jt 0,0004 - ±0,006 
Die Darstellung der Koinzidenzen bei Trommel unten kann eine vollkommene 
genannt werden. Um so auffnllcnder sind die grösseren Differenzen R — B, 
Trommel oben. BIos.se xufilllit,'»- lk'ol»:K'litun<rsf'.-liler darin zu sehen, will mir 
nielit genügen, und eher schon kiinnte ieh mich mit der Krkh'liun}^ helVeunden, 
»lasB kiiriicrarfi^e Verutir<'iniirnn:r''n <]vs < >eli-s zn isrln n (letiieni;;en Sehraul'«'ii- 
Hiichen, wiiehc bui Tronunel oi>en zur JieniiuuiiiJ i4;«'l;*ngen, den» zu (.i runde 
liegen, zumal die Sehraube des Fraunhofer 'sehen Mikrometers ganz bloss liegt. 
Gegen diese ErklArung spricht aber, dass die vielen Reihen von Koinzidenz» 
bestimmtmgen , wekdie ich am Bamborg'schen Mikrometer ausgelulirt haiie, sieh 
stets vorzü^lieh halieti itarstellen Iass«Mi, und ieh lu'i^e daher zu «ior Annahme, 
dass körncnirti:,'»" Vrnitireiiii^'iinL'eM , eht ifso wie das ilherttehü^Ntirf < >( ! . dun-h di« 
Drehung der tiehrauiie lieruu8<?csehl(Mulcrt wurden und sich iu den cinspringeuden 
Winkeln der Schraubenmutter f'est^et^cn. 

Sehr gnt aber lässt sich die mangelhafte Darstellung dnix'h die Ttieilung 
der Sehi-aubenmntter in zwei Hälften erklären. Man braucht dazu nur eine Ver- 
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Schiebung der beiden Hälften gegeneinander in der Biclitiuig der Scfiraubenaxe 
rasaneliineo, und zwar in dem YOTliegenden Falle in der Wffise, dass die auf- 
gesehranbte Hslfte die andere, welehe an dem Mikrometer »elbet festritst, bei 

Tromm t l oLen flberragt. In dieser Lage ruht dann die Schraube mit dem 
Sclilitten hauptsUchlicli auf der aufgescliraubtcn Ilälftc, diese giebt nacli und 
verursacht Jihnlichp, aticr jetlcnfally nicht so rcjchnässige Aondpmngen in den 
Ablesungen, wie Hoheuveranderungen der Oelschicht. Bei Troniuiel unten dagegen 
ruht die Schraabe baaptoftoklich auf der festen Hälfte, die nicht nachgiebt. 

EUt auBserdem eine Parallel- VerBchiebong der beiden Hälften »tattgefnnden, 
wie icli in Fig. 11 dargestellt habe, dann wird die Sehranbe auf Spitsen, oder 
doch mindesten» auf scharfen Kanten mhen. Damit »timmen, wie ich in den 
Attrmmiaduu Nachrichten nachgewiesen habe, weitere Ergebnisse der Kechnong. 

3. Sehlnaafolgerangen. 

Die Toretelienden Untersnchnngen an den beiden llikrometmi beiidien 
sieh nur auf die vertikale Stellung der Fadenebene snm Horisont. 

Denkt man sich nun noch, während die Schraube die vertikale Stellong 
einnimmt, «Inn ganze Mikrometer um die Durchschnittslinie diesor E)>one mit Aem 
Horizonte als Axr ;;i ilrel)t. ^-l> ilass dii» Srlir.uilicnaxo sicli jetzt in einer zur vorigen 
senkrechten Ebene liewegt, dann liisöt sicli erwarten, dass der Werth von Q der- 
selbe btmben nnd die von ihm abhängende Konrektion auch wieder dem Kosinns 
des Neignngswinkels folgen nnd in der horisontalen Lage der Fadenebene gleich 
Null werden wird. 

Anders verhMit sich die S.-iche bei den H. Hier ändern sicI» die Spiel- 
rlinmr nnd die K(-itiuHi::svi rlialtnis8e des Schlittens au seinen Ftthrungeu. Man 
wird also andere Wertlie ftlr die R erhalten, 

Oesetst mm, es wäre möglich, dnrob genaue Ausftthnmg der Mtkrmnetw 
und gutes Oel Beständigkeit dieser Grossen su erzielen, nnd man hätte Beob- 
aehtuttgen irgend weh':her Art in den verschiedensten Lagen der Fadenobene nnd 
Schraube aungeführt, aber nur für eine Lage die Koinzidenz bestimmt, dann 
würde man iiothiir^Mifalls dif Mittel an »b'r HatuI haben, ans tlipser ein«'n Koin- 
zidenz und den Wertiien der Konstanten, weiche für die beiden vertikalen 
Hanptebeneu gelten, interpolatorisch die Koinzidenzen für die übrigen Lagen 
SU berechnen. 

In der That sind beim ßamberg'schen I^Iikrometer die <? sehr beständig; 
weniger ist das bei dun R der Fall: diese sind aber im Dorchschnitt viel kleiner 
als die ^7, uml hindern daher für Koinzidenzen auch nur in geringerem Grade. 

Ich erwülintj bei dieser (jielegunheit, dass Herr Mechaniker C. lleichel eine 
Konstruktion der Mikrometer im Sinne hat, von welcher sich erwarten lässt, dass 
sie den Anfordemngen, die an ein solehes Instrmnent gestellt werden ktoncn, in 
hohem Grade genflgeo, und welehe namentlich die B zvm Versehwinden bringm wird. 

Aber gleichviel, ob die Koinzidenz auf diesem Wege wird bestimmt werden 
kennen oder nicht, so bin ich dculi weit tntfornt davon, ein so weitläut'tiget? Vei-- 
iaitren zu eni|ilehlen, und es wird selbj^lvi rstaiuilich einlacher sein, die Koinzidenz 
in jeder Lage, in vvelchcr das Mikrometer zum Beobachtcji benutzt wurde, beson- 
ders 2U bestimmen. Die ▼erstehenden Untmuehnngen hatte ich irielmelir in der 
Absieht angestellt» um khir su legen, wie man die Mikrometerschranbe anenwemden 
hat, nm die grOsstmOglicbe Genauigkeit zu erlangen; unter Anderem geht aus 



dfi Kmocmi, ScmurMmranWilirmu Zmincwurr rPn lMTKVM»«TSin.tnnHL 



iliueu hervor, da&ä das übliche Verfahren, die Schraube hu wohl rechts ahi links 
sn drdMai, kemen Vortheil bringt. 

Das EinfUuraD einer Oelschicht zwischen die SolirAabeiiflIebeii kann man 
doch eigoutlich imr als ein nothwendi|^et> Uebel ansehen, nod man moss darnach 

trachten, (Viv Höhe derseUx-ti uid^^Holi.st klein zn erhalten^ nm ein inniges An- 
schlicst»en der iSchraubenflai-lun ;iu ciuaiuler üu vr7.\(4en. 

Es giebt aber je nacli der Kouatruktiou uud Lage deü Mikrometers immer 
nvr eine Drehnngsart, doreh welehe der innige Änschlnss begflnsttgt wird, während 
die andere Drdinngsart die SohnHib«uflichen von emander entfomt und mebr 
Oel BWttchen sie treibt. Beim Fraanhofcr'sehen Mikrometer z. B. durfte des 
innigeren Ansrhlusses wp^i^eu bei „Trommel oben" nur links, bei „TroniincI unten" 
nur rechts gedreht werden. Mikrometer, bei denen Federdruok anfdcn Schütten 
wirkt, wie beim Bambcrg'scheu, erfahren eine weitere Einsciirünkung dadurch, 
dass sie nnr bei „Trommel oben" nnd „Dn-hung rechts* benntst werden dttrfen, 
da nnr dann Fedor, Schwere nnd Drehung die gleichen Fliehen von Sehraube 
nnd Scbraubonmutter gegen einander treiben, wAhreod bei Trommel unten die 
Fliifhf'n durch die Schwere aus einander getrieben werden. Man bcgiebt sich 
clahtr <lc8 Vortlieils, dpn die Mikrometer ohne Federn gewahren, auch die ^nntrre 
Berührung" au Messungen verweudon zu kOoncu, weiche der Benutzung einer 
«weiten Sehnnbe gkkb kommt 

Man kann also die folgende allgemeine Bogel anfttellen: 

Man soll eine Mikrometerscliraube stets in der Biehtnng drehen, durch 
welche diejenigen Schraubenilitchen einander genähert werden, welche auch 
durch die Schwere und eventnoll dnrch die F. dorii zusammengebracht werden. 
Das Drehen in der engegengesetzten Richtung eiitteiul diese Fläclien von ein- 
ander und zwängt mehr Oel zwischen sie. Ee liudet dann, so zu sagen, ein 
Schwimmen der Schranbenmntter besw. der Schranbe auf der Oeleohieht statt, 
nnd fttr die Genauigkeit der Messung wird zum mindesten nichts gewonnen. 

Bei Mikroini tt rn ohne Federdruck sind in der horisontalen Lage der 
Schraube beide Dn liunf,'?-.irten ^'h^icliwcrthig. 

Diese Vorbcliril't wird um »u mehr befolgt werden müssen, je grösser die 
Genauigkeit ist, welche von den Beobachtungen verlangt wird, und je kleiner 
die SU bestimmenden Grössen sind, wie s. B. die Fehlw der Schranbe selbst. 

Bei einem gut konstruirten Mikrometer, bei welchem die Vwänderiiehkeit 
der Koinzidenzen in der Hauptsache vom Ode abhängt, werden voraussichtlich 
immer die G 'j^rfS^spr soin nls die I' , es win! .nl>o der Aiiscliluss der Schrauben- 
liuehen an einander liei der vertikalen Lage der Scliraiilie am innigsten, d. h. die 
Höhe der Oelschicht am kleinsten sein. Es emptiehk sicli daher, die Unter- 
suchungen der Schraube auf ihre Fehler nach den bekannten Vorschriften von Bossel 
mindestens in der vertikalen und horisontalen Lage vonunebmen, um ra prflfen, 
ob diese Fehler bei etwas verinderter Hohe der Oolschichl dieselben bleiben. 

Wie schiidlicli ein Ucbermaass von Oel solchen Bestimmungen kleinster 
Grössen worden kann, beweist die starke Voriindcriichkcit der Koinzidenz- 
bestinmiungen vom 6. September 1888. 3Ian kann daher als ciuo zweite Uaupt- 
regel aufstellen: 

So oft eine Sehraube fiisch geölt war, ttberseuge man sieh davon, ob 
kein flborschttssiges Od voriiunden ist, m l wenn solches da ist, so beseitige 
man es, bevor man mit dem Mikrometer Beobachtungen anstellt. 



4. Vorschläge, die Konstraktion von Fadejimikrometern betreffend. 

Iiult iii ii-li lirifTf . duTflt tnf'itif^ Hiiti rsucliungen an d^n htridcn Mikrometern 
der Berluier KSlcrnwarte gezeij^t üu haben, wciclien hohen Grad von Genauigkeit 
die mit ihnen ange»teiltcu Bcubuehtuiij^cu erreichen küuueu, wenn mau üie iu 
der soeben beaciiriebenen Weise jmwmdet, so glaube iob doch, dass ihre Kon» 
strnktioD ooeh einiger kleiner VorbossemngeQ Alhig bt und ieb erianbe mir daher, 
im Folgradcn einige dahin zielende V< i < Müge zu machen. 

Die AnwrndaTiir von Fr-dri. I rurk auf den l>ru .•^liilicn St lilitti'n liat aus 
dem tudiehegenden Grunde dir Beiienken, dass ilic iScJiraulMii^tiwiatle zu stark 
und auch »ehr ungleich abgenutzt werden, da die Kruft der Feder an deu ver- 
schiedenen Stallen der äcliranbo eine andere ist» Anssordem b<^ebt man sieh 
des Vortheils, d«« Mikrometer in beiden Lagen der Sehraabo sn Beobaohtnngen 
bennUscn zu können. 

Es h.it friiiri ( tun*-- -^'fi^fn sieh, au8 der Srhrauhe und «Ii'in beweglichen 
.Srhliitm, wie Ix ini K im u ti Ii o fe r . sehen Mikrometer, «in Ganzes zu l>ilden. Denn 
dann kann e» h-iehl kommen, duan wahrend der Drehung der ^clu'aubc die^e 
nnbewoasl aneh innerhalb des M|iietraams, wclehcn die Sehranbenmiitter gewährt^ 
in der RieUtong ihrer Axe hin- and hcrbewegt wird, wodnroh Unstetigketten in 
der Lagerang der Odsehieht entstehen können. 

All«**' :<ns:iT!nn»'n'_'»'iiommt n best« In n mrinc V«»rs<'lil.M^'(' in Folgendem: 

r Aut ilii' Stellung de» beweglichen Katl< ns soll nur das eigene Gewicht 
du8 tSchliUen» und die Drehung der ]!^Iikrometer»«-hraulie bcütimmeud wirken, und 
es mnas ein Anpressen der Sehraabenmatter an die Sehraabo dureh Federdnuik 
vermieden werden. 

2) Die Schraub«- soll ihre Lagerstellen an den festen Thoilen de« Mikro- . 

metera haben, und in ihrer Lüngsrichtung unverrückbar sein. 

'^) Zur Vermeidung von Dreliungen um Axen senkriH lii /ur Fadenebene 
durfon die Spielräume de» Schlitteu« au aeiueu JTülu'Uugi-n das nothwcudigbte 
Haas« niobt Hborsohreiten und seine Lftnge darf nicht zu Idwi sein. 

4) Wenn irgend möglich, sollten der Schlitten und seine Ftthrangen ans 
Metallen mit möglieh.st geringem Reibungskoeffizienten verfertigt w» rdru. 

ö) Zur Beurtheilung der horiz«>iit;den Lage di!r Mikromelerschraube, welche 
für die Anwendung der richtigen Drehuiigsart von Wiehtifkoit ist, wird zweck- 
mäüäig eine Libelle au das Mikrometer angebracht werden konueu, welche bei 
dieser Lage der Sehranbe einspielt. 

6) Um Irmngen besftglich der Drehungen su verlittten, em|»fiehlt es sieh, 
das Mikrometer an einer in die Aagen springenden Stelle, etwa an der Ablese- 
stelle selbst, mit Richtungspfeilen zu versehen. 

7) Ein Spalten der Schraubenmutter in zwei Hälften zur L'< !*'L'r>r)tlic!ii'ii 
VerkiemeruiJg des todteu Gauge» dui'ch ätarkercb Zaäammeubchraub(-n der beideu 
Hlüftm ist aas anderen Grttnden «n vormeiden and eine voUrtHndige nicht la 
kante Sehraabenmatter vorsstuuehen. 

8) Die Mikrometcrschraubo darf nicht offsn li^;en, 

D) Der Schlitten des festen Fadensystema muss zur Vermeidung von Ver- 
schiebungen innerlt ill» des Spich .laitic- \vv Sehrnnltennintlor darch Starke ispirai- 
federn eder Klcmmüchraubea unverrückbar gewacht werden. 
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Mikroskope von Carl Zeiss in Jena für krystnllogrspMsclie und 
petrograpM&ohe Untorsuciiungen. 

Tm 

Sr. <taapakl !■ Jan» 

Di6M Mikrosicope, von denen die Fürma Carl Zeit« drei in AnaaUttmg 
and Grösse vertoluedene Modelle anfertigt, scliliessen sich in dem allgemeinen 

Konstruktionstypus an cliTcn ^•fwnliiilii lic j,r>iM" -^fikroski ipp an. Der Typus 
dieser gestattet, bequem diejeuigeu bctiutuleren Einrtctituugeti aiii^ubringeu, welche 
ftir krystallograpliischc und petrographisuhe Uutursuchungeu erforderlich sind, unter 
Wabnm^ der allgemeineo Vorzüge, die ihnen bdm MikxoikoiHrai anerkunter 
Maaeaen ankommen. 

A. CbtoiMt ■ndelL 

Da« Stalty bat die Fem nnd QrOaae vnaeffer Stetive I nnd la, atarken 

hufeisenförmigen FUM, groln Tli wcgung des Tubus mittels Zahn und Trieb O 
(Fig. 1\ Feinbewrgiing durch Mikroim torsLliraulie 3f. Der Oberkürper kann bis 
7;nr IIori/ontHlstcUoug umgelegt und in jeder Lage mittchi eines Hebels festge- 
klemmt werden. 

Der Belenchtnngsapparat kann ab Ganjua dnreh Zahn und TVieb in 
der optisebm Aze anf- nnd abbewegt werden. I>er doppdaettige (HoU- und Plan)- 

Spiegel desselben kann leicht abgezogen werden, um in der Horizontaktdlnng 
fios St.ativs fboirn Pliotof^raplrireti oder sonstiger direkter Beleuchtung') dem Lichte 
ti< i* ii P^iutritt in den Belcuclituugsapparat zu gestatten. JMebeu diesem öpiogel 
beateht der Beleuchtungsapparut au»: 

a) dem Kondenaor C von der Apertur 1,40, welcher ganz wie bei d<Hi anderen 
Zetsa'adien Mikroskopen in eine Htllae mit Torspringendem unteren Rand gefasst 
ist und von unten in eine entsprechende federnde Sahiebbfllse gesteckt wird. Der- 
selbe kann anf diese Weise leicht ^f^ren eine ebenso gpfasste Zylinderblendung 
ausgetauscht werden (wenn von k(>nvei-;.-:entem zu parallelem Lieht (lherg<'g.nngen 
werden soll) oder gegen eine der etwa sonst anzuwendenden be»onderen Beleuchtungs- 
vorriebtungen. Als soleke kommen Tomebmliek in Betraeht: 

1. der aehromatiBehe Kondenaor oder der xentrirbare achromatiaclie Be- 
leochtungsapparat (vgl. den Zeiss 'sehen Katalog 29 Nr. 20), speziell für die 
Bedürfnisse der Mikrophotographie koustruirt, tun ein seharfea Bild der 
Lichtquelle in die Objektebene zu projiziren; 

2. der Beleuchtungsapparat für monochromatisches Licht nach ll;irtuack 
(Kat Nr. 21), um den im Qeaiebtsfeld befindlichen Theil des Objekts 
nnr mit einer reinen Spektralfarbe an belenehtsn; 

3. das Mikrospektralobjcktiv nach Engelmann (Kat. Nr. 22), welches ein 
volles Spektrum auf das im (lesichtsfeld bertndliclif ( »hiekt [»rojizirt und 
die verschiedenen Wiikuii^'^en der Spektralfarbcn auf dasselbe neben- 
einander gleichzeitig zu beobachten gestattet, 

4. der Spektropolarisator nach Rollet (Kat. Nr. 23), von i^eieher Anwendung 
wie 2,\ nnr mit PolarisationBeinriehttmgen nnd Wellenlttngenskale ver- 

Behi-ii 

Alle diese Apparate werden — in iler von uns herrührenden Konstruktion 
— seit Jahren auch von anderen. Workstüttcn für die Bedürfnisse der mineralo- 

t) )(i]iwe Beselifwbung dcaselbeD «. dÜm Ztktekr. 1» 8,966, 
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gischcn Forschunf? geliefert und dürften den hier intcrcssirlcn Lesern daher schon 
eiuiguruiaassen bekaujut sein. Dieselben wcrdcu uoucrdiags je mit einer Zentrir- 




Fi«. 1. 

Vorrichtung versehen, deren Hülse ganz ebenso wie die dea Kondensors in die 
Schtebhülse des Beleurhtungsapparates eingeführt wird. 

Den zweiten Hauj>ttheil des Beleuchtungsapparates bildet: 

b) der Diaphragmen- und Polarisatortriigcr. 

Derselbe kann um einen Zapfen zur Seite geschlagen werden, (wie in der 
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Figur 1 darf^pstellt) uüd ist in seiner Ebene mittoU Zalm und Triel» l»eweglich, 
80 dm» nach Belieben zeutrale oder schiele Beleuclitun;:: gegeben werden kauu. 
Die lentrala Stellung de« Triebes ebeiuo wie die de^ ganzen TrSge» unter dem 
Kondensor werden je dweb ^Einschnnppen* markirt. 

In dem Diaphragmen träger findet dem Kondensor zunächst die Trisblt-ndc 
Platz iK.it. CiO), wrlcho durch Bewegung des KnöpfchciiH fc oitio ;dlm;tliu'f Ab- 
stufung der Ap< rtur dc6 Boleuchtungskee^els gestattet nml iimiTli.ilK iUcmt < \ .■ntin H 
Blenden für Dunkelfeldbcleuchtuug, sowie Gyps- und < ilinimerplatlehen v<m be- 
knnntw VersOgerungsdifibrens. In demselben Trttger wird der Polarisator-Nikol P 
in markirtor Lage eingebängt. Dorch das Trieb B kann d«r ganao Diaphragmen- 
träger und mit ihm der PoIarisat«ir um seine vertikale Axe gedreht werden. Die 
Stelluiigi ii O", 00°, 180° sind wiederum dureb KiriM-lm i|t|K>n einer fVili i ndi n Nase 
markirt. Behufs Uebergangs von polarisirtem zu unpolarisirtem Licht wird Acr 
ganze Diaphragmentrager einfach bei Seite ge^chlageu (wie iu Fig. 1 durgcstellt;. 

Der kreislOnnige Tisob des Stativs hat etwa 120 mm im Dnrcbmesser und 
ist nra die optisebe Axe des Mikroskops drehbar. Er ist su diesem Bebnfe an 
der Kante „rändcrirt" und wird mit !T.in<lea (je ein Finger beiderseits) be- 
wegt. Nahe dem Rande trägt er eine Tlieilung in ganze Grade ''geiinuero Thcilung 
auf Wunsch), welche an einem Ttidrx t vorbeistreiclit. Ferner ist auf demselben 
in zwei zu einander senkrechten Durchnieä.sern eine Millimeterthoilung (100 unu) 
aufgetragen und die swisoh«i diesen gelegeneu, gegen sie unter 45° geneigten 
Dnrcbmesser sind ebenfalls dnrcb Striefae gekennaeichnet — zur Orientimng des 
Objekte. 

Der Tisch hat eine zieuilieli weite mm) zentrale Oettnung, um Schülchen 
und dergl. bequem und sichi-r aufsetzen zn ksMineii. Dieselbe kann durch Ein- 
legen des beigegebeueu Diaphragmas auf den oberen Dui-chmu&sur der Kouduusor- 
tmse rednsirt werden. 

Gewohnliebe Präparate (anf Objekttrttgem) werden dnrcb awei Federklammem 
gegen die Tischplatte gedrückt und su festgehalten. 

Der Obertheil dee Stativs licsieht, wie der unserer anderen grösseren Stative 
aus dem Tubustr.lger, welcher in ri ismenfülirung durch die iknnnetersebraube 
M (.eigener Koustruktiou) ') zur genauen Einsteilung auf das Objekt tuinbewegt wird. 
Eine auf dem Kopf der IGkrometersehranbe aufgetragene Theilung, auf welche 
«ne feste Spitze neigt, gestattet, Hessnngen in der Tiefendtmension nnd damit 
unter Umständen Bcstinimungeu von Brcriauii^^sindizes bis zu einigen Einheiten 
der .'). Dezimale. Der Tubus selbst wird niitlelsj einer Zahn- und Triebvorrichtung 
G zur gröberen Einstellung auf das Objekt schiu ll auf- und abbewegt. An das 
tintcre Ende des Tubus, welches eine Zentrirvorrichtuug c c uud in dieber das 
englische Gewinde (sog. „society savic'^) trägt, werden die Objektive angeaebraabt 
Simmtiiehe Objektive unserer Werkstätto nnd aller derjenigen, welche jenes immer 
molir eingebtlrgerte Gewinde tragen, passen daher ohne Weiteres an diesen Tnbus. 
Das Wechseln der Objektive durch Ab- und Anschrauben i>l natürlich etwas um- 
stilndlicli. Wo hierauf Gewicht gelegt wirfl. emi>fielilt sieh die Anwendung eines 
der üblichen Hevolver (für 2, 3 und 4 Objektive) oder des vor einigen .Jahren von 
uns konstmirten Seblittenobjektivwechslers.-) (Kat, Nr. 55/50). Der letztere 
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kann mit beliebij? vielen Objektiven verwandt werden und gewährleistet, einmal 
ajustirt — bei schnellster Auswcchselbarkeit — genaue Fokusairung und Zentrirung 
aller Systeme gleicher Gattung (achromatische oder apochromatische). 

Nahe dem unteren Ende des Tubus ist derselbe seitlich durchbrochen und 
lässt lichtdicht ein mittels Knöpfchens K hin und her (rechts und links) verschieb- 
bares Ruhmchcn hin- 

durch, welches in der A 
einen seiner beiden 
seitlich ncbeneinan- 
derstehendenOeffnun- 
gen eine Kl ein 'sehe 
Quarzplatte trUgt, an 
Stelle welcher auch 
eine Viertelundula- 
tionsglimmer- oder 
eine Gypsplatte vom 
Roth 1. Ordnung ein- 
gelegt werden kann, 
während die andere 
OefTnung gewöhnlich 
leer bleibt; oder man 
legt in die eine Oeff- 
nung das eine Plätt- 
chen, in die andere 
ein anderes. Auf diese 
Weise kann durch 
Ziehen des einen oder 
anderen d«^r Knöpfe 
K schnell zwischen 
entsprechenden Be- 
obaclitungsartcn ge- 
wechselt werden. 

In dem Tubus 
ist — ebenfalls mit 
Zahn- und Trieb g — 
der sogenannte Aus- 
ziehtubus beweglich. 
Eine auf demsel- 
ben befindliche Rlilli- 
metertheilung gieht 
die jeweilige Länge 
des gesammten Tubus 
(von der oberen Auf- 
lage des Okularrandes bis zur Ansatzfl.lche des Objektivs) an. Von oben wer- 
den in den Tiibiisauszug, in markirtor Lage, die Okulare eingesetzt, welche 
sämmtlieh zu stauroskopischen licobaclitnngen mit Strichkrruz versehen sind — 
und auf diese eventuell der Analysator A ( ILirtnack-Prazmowsk i-Prisma) 
aufgesteckt. Die Fassung des Analysators, welcher innerhalb derselben um etwa 
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5mm aaf- und abbewegt werden kann, tr.lgt einen Index, der über einer fest 
aufgesteckten Kreisthcilung T spielt, an welclier das Azimuth des Analysators ab- 
gelesen werden kann. 

Zwischen Okular und Analysator findet eine Ealkspathplatte für stauro- 

skopische Untersuchungen Platz, wo- 
fern nicht zu diesem Zweck ein Ber- 
trand 'sches Okular mit vierfacher 
Quarzplatte vorgezogen wird. 

Am untern Ende trägt das Tubus- 
auszugsrohr eine schwalbcnschwanz- 
fiirmigc Kulisse, in welcher zur Axen- 
bildcruntcrsuchung das entsprechend 
gefasste Amici'sche llilfsobjcktiv mit 
Knopf B eingeführt werden kann. Das- 
selbe ermöglicht ebenfalls einen sehr 
schnellen Uebcrgang von der Axen- 
bilder- zu gewöhnlicher Bildbeob- 
achtung. Das Okular bildet in Ver- 
bindung mit dieser Linse ein Mikroskop 
für sich (Ililfsmikroskop, als Krsatz 
für das Axcnbildcr-Okular), welches 
mittels der crwllhnten Zahn- und Trieb- 
vorriclitung auf das Axenbild eingestellt 
werden kann. 

Um die Amici'sche Linse ein- 
setzen zu können, ist in dom äusseren 
Tubus ein Fenster durchgebrochen, 
welches mit einer Klappe verschlossen 
wenlrn kann. 

B. Mittleres Modell. 
Dies Modell (Fig. 2 a. S. 97) ist im 
Wesentlichen dem vorher beschriebenen 
gleich, nur von geringerer Grösse (un- 
serem Stativ IV entsprechend). Es ist 
ebenfalls uinIogl»ar, liat die gleiche Ein- 
richtung des Bi'lcU( htungs;ij>parats, des 
Tisches, der Grob- and Feinbewegung 
des Tubus, der Vorrichtung für die 
Klein 'sehe Quarzplatte und den Ana- 
lysator .sowi(! die Zentrirvorrichtung 
für die Objektive. 

Nnr entbehrt es des Am ici 'sehen 
Fig. s. Hilfsobjektivs und ist statt dessen für 

das „Axenbilder-Okular" eingerichtet. Demenlsprcchend ist der Tubus ohne Auszug. 

C. Kleines ModelL 

Das Stativ dieses Modells (Fig. .^) ist von der Form und Grösse des im Katalog 
unter IX aufgeführten. Nicht umlegbar, geschweifter dreitheiliger Fuss (englischer 
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Form). Der rolaris.itor P ist mit einein Kondensor von der Apertur 1,0 zusammen in 
eine Hülse gct°a»Ht und lüsst sich miltelä des Arms a um die optische Axe drehen. 
Wird derselbe en aeinem unteren Rande in der SohiebhfllM um einige Millimeter 
herabgesogen, («o deee die Kondeoeorlinee unter die Tischplatte kommt), so liest 
er sich mittots des ITebelchcns h ganz hcravnehlageD. Zieht man den Polarisator 
vollends aus derUülse, so kann 'l<'r-:*'n(0 «rPfreu das Belenohtnngssystem mit kleiner 
Irtsblende {Kat. Nr. 19), ZylindcrUh iulr oder tlergleiehen vertauscht werden. 

Der Tisch ist drehbar und mit. Kreistlieiiung versehen. 

Der grosse xweieeitige (Plan- nnd Hohl-)8p ieg el kann aeitlieh bewegt, aber 
nicht wie bei den groaaen Moddlen Ideht abgeeogen werden. 

Der Tnbna kann nnr durch Zahn- nnd Trieb G bewegt werden. Die Kon- 
stniklion dipses Mechanismus ist aber eine so solide, dass sie roeh den Gebrauch 
der mittleren Objektive (bis etwa Amm Brennweite^ fj^estatti f. Er trä;;t am oberen Knde 
wiederum den Theilkreis T für den Aiyil^sutor am unteren Ende die Zentrir- 
Torriohtnng cc und den Seblitten mit Biot-Klein'acher Quarzplatte, nadi dessen 
Heransnahme ein herabfallender Sehieber einen genügend üehtdiehten Ver- 
seUnss bOdet 

Rrr<»rate. 

Keuer Anemograph imd AnemoBkop. 
Ton n. Wild. Meianffes pltysiques et chimiques, tires du bulktm de Vacademie imperiale 

4M mmeta de 8i. HMbarng. Zill. & m. 

Bei neleorologiaoheii Begiatrirapparsten aehdnt die BlektnaitBt wieder mehr and 

inolir in Aufnahme zn kommen. Zwar dfiiff.^ wohl die uiunittelbnro Ur '><'rtiag«ng ganzi-r 
Hegistriningen auf grosso Entfcmnn«^pn noch lange ein frommer WrniRch der Meteorologen 
bleiben; aber selbst innerhalb eines grosseren Institutes erscheint häuüg sehr lohnend, 
die EleltliiaitKt su diesem Zweeke an beiralaeD, wenn die Sicbeibdt der Anftdehnnttg 
daranter nieht weemtlirli leidet. Bei diesen geringeren UntfemangeD Irammt dann nicht 
yiel darauf an, wie das Kabel beschaflen ;«st, <1. h oh e<? nnr einige wenige, oder viel- 
leicht ein Datecnd Drälite enthült. Die elektrische KogisCrirung der Richtung des 
Windes in ilirer einfaclurten aber ancb ridiersteD Form wird dnreh dn soldies Diabt- 
bUndel ermöglicht; bei dem von Sprung und Fucss bcsilnlolx neu Windapparate wird 
ebenfnll'- vdu dieser Methode Gcbr»iuli i^. macht, (vergl. diese ZfUsrhrifl /vSf; 94.) 
Im Uebrigen stimmt indesaen der hier zu besprechende Wild' sehe Windapparat mit dem 
Sprnng-Fneaa^adian nicht fiberein, indem erstarer naek dem Prinsip des Chrono- 
graphen konalndtC ist, nnd awar der Hauptsache nach in folgender Weise: 

VAn mit Papier übcntogcner Zylinrlt-r rntirt p:!f'ii-1iffii-mi^ vpnii?i^ fincs TTlirucrks, 
wie bei den kleinen Richard' sehen Kcgistrirapparate, nur dass er in 24 Stunden einen 
Umlauf vollendet Auf dem Zylinder schreiben fottwjtfiTend 8 in geraden linien Über- 
einander liegende Federe, ao daaa jede im Allgamdnen eine sarte HoriseirtalliBie aeiebnet. 
Jedesmal aber, wenn das Schalenkreuz 100 Umdrehnnj^pn gemacht hat, erfolgt ein 
Hek tri'? eher Kontakt und hierdurch eine kleine seitliche Exkursion einer oder zwei benach- 
barter von diesen Federn; welche es sind, das hängt eben von der Stellung der Wiud- 
lihne ab, so dass aaf diese Weise dnrch 8 Znleitongsdiihte 16 Terachiedene lUebtnngen 
aa^naiehnet werden. 

Ist tlie Kichttmp^ dos Windes tmvfrändcrlich, beispielsweise Süd. <(i erscheinen 
alle Marken als seitliche Ansätze einer und derselben UorizontalUnie; der Kaum zwischen 
2 Stondenliiuen wird vm so mehr oder weniger davon erfBllt sein, als die Windgeschwin- 
digkeit grosser oder kldlMr ist. Wechselt die Richtnag des Windes im Laufe der Stunde, so 
ist es ebenso, nur mess man die Harken gewissermaassea ia venehiedenen £tagen snehen. 
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B«i adbr ttukea Winden ra«kin» die Mauken so nalie an einander, daas eine 
ZChlnng nicht mehr ml^ich isL Deshalb ist noch ein aadems STBtsm Ton elektrisehem 
Marken, am Fusse der Tiemmel v wg e se hen, welche mdi je 1000 Umdrehongea de« 

SchalenkrenzBS erfolgen. 

Dieser Anemograph wurde im Jahre 1887 im physikalischen Zentralobservatoriiuu 
SU St. Peterebori^ anfgestellt und hat seiAer ohne erheUidie Unlerhreehnnfen flroktioniri. 
Von 1888 an eifnlgte die flerlettting deir Windvnrhältniüs«; für 8t. Petersburg: nach demselben. 

Der Preis des ^nuzm Apparates mit Kinscbbiss dos l^citunfrsdrahtes niid der 
zugiehüni^eu 13 galvanischen Elonicnle (LeclanchtS) iüt auf etwa bOO M. zu vcransr Ii Ligen. 

Sp, 

Ein bistorisohet Instminent. 

T'on K. .1. r.ccky. The Obaermt'nt/. iHiU). S. V'W. 
Aii<^ Aiil'i'-e fhicr von Mr. Lewis im Junihefl d«"^ ^Obsn-vtiUiry" gegebenen Anf- 
• Kaidung und kurzen liebst- iireibung der altehrwünligon lostrumeute der Greeiiwidbcr Steru- 
waite, wdche dorcb die wichtigen mit ihnen anagefShiien actronamiselMn Arbeiten aar 
Berühmtheit gelangt sind, erwidmt Verf. eines unter seiner Verwahrung in S<mlh Ktiisinglon 
befindlichen 1' Ii 'r-tlicn (^HadrnTit«'n von 1 /^w.s.s IJndlus. « olclifr, wahrscheinlich für Kapt. 
Cook 2ur ik^obaclitung des Vcnu^durcliganges im Jaim; 17ti'.' vcrlorügt, bis heute uoch 
in gutem Zustande erhalten ist. Er befindet sieb anf einem mit vier Fnssscbmnhen nnd 
einem HorizontalknuHc vers<'b«m'n Gestell. Dies<ir Kici- i t In ganstc Gmde gctheilt, mit 
\niiiu-, Klt'iiiiii.' ui!>I l'ciii--rlir:iii!'o nns^p-^tntf rt uikI s.>I1 «lir ,M.'-;--iinu' 'i'iri;««>nt{iler Winkel 
mit dem (.^ua«lranten ermöglichen. Zur gr<il>eren Einstellung in den Vertikalkreis dient 
eine kune labeile, anr feineren das an einem dünnen Silbeidiabt aufgehäugte Lotb. 
Ansaer dem in der Vertikalebene beweglichen Femrohr ist noch ein festes, horisontales 
Femrohr oben am (^uadninten nni,'> Kr.i( Iif Besonders auiTällig isf für uns die zuerst 
wohl von Graham, dann aber auch von anderen Mechanikern damalif^r Zeit ausgeflihrti^ 
doppelte pjinthcilung des ijuadranteu, nimlich eiumal in 90 Grad uud xweiteus in 1*0 Theile. 
Diese letatefe Theilnng ist, nachdem man den' Quadranten annlehst in drei Theile ge- 
theilt hat, dnrch fortgesetzte Ilalbirung der Winkel leicht lieraustcllen; sie diente den 
Mcchanikeni %\\r KonJndc <!i>r parallel mit ihr auf dem Limbus verl.iiif. nden llaupt- 
theiluug, da jeder vierte '1 tieiistrich der ei-steren mit einem Strich der llaupttheiluug äh- 
sammenfallen muw, wenn diese von fQnf so fQnf Hinaton fortschreitet; denn die Koin* 
zidenzen finden, wie leicht zu sehen, in Intervallen Ton 3° 4f>' statt. War, wie Wohl 
ii( (li vi liicl t. II l-jdh'n, di»^ Nebentheilung nicht wenijjer fein als die Ilaupttheilung, so 
konnte man aucli in ihr die Winkel metiäun, mubste sie allerdings hinterher auf das 
Nonagesimateystem redniiren. — Mit der Alhidade ist ein sieh swiseben den beiden 
Theilnngen hinschiebender, anf seinen beiden Seiten diej^cMi Theilungen gem.rss einge- 
richteter Notiius verbunden nii'<scitb;n) auch eine mit g« t)M ilt, r Ti nniiicl versehene und 
den NotiiiiH eigentlich eutbebrlicb machende Alikrcmietursi hraubo ncl>8t Klemme. Welche 
Geuanigkeit der Ableming dnreh die Nonion nnd die MikrometerMhranlie erreicht wird, 
giebt Verf. nicht an. Die Xonien der beiden Qnailrant^'ntheilnngon werden duTcb ein 
Mikroskop, der Nonins des tlorizontalkreiaes durch dne Lupe abgelesen. Ali. 

Bestimmimg dei <Nini dvreb di« defcteMtyimmiMhe MMfaode von lin^iaa. 

roR II. Wnillenmier. Jmm. de IT. fl. S. HSO, (tHm) 

T>n- Prinzip drr Lippmann'schen Methode ist f<dgendes: Eine kreisftinuij^e, mit 
feinem Draht bewickelte Spule dreht sich mit gleichförmiger (Geschwindigkeit nm den 
▼ertikalen Durchmesser im Innern eine« langen, fest aufgestellten Solenoids; das letztere 
wird von einem konstanten Strom dnrehflossen, der gleiehidtig auch eimn Linier paasirt, 

dessen "Widerstand in absolutem Maa^^s goniessen werden soll. Durch die Drehung der 
beweglichen Spule im niaguetiKclien Felde der b'^ti-u wirrl eine pericvliscb venni'lprlicbe 
eloktromoturischo Ivraft iuduzirt; kumpeoäirt mau das Maximum dcrselbeu mit Hille eines 
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Kapillarelektrotueters durch die PutonUaldifiereuz zweier Punkte A und B des von dem 
konstsnteii Strom duiehfloesenttD Leitecs» so ist der Widerstand swisehen den Pankton A 
und B in Absolutem Maasse: 

wo S die WinduugsHäche der Indiiktionsrolle, v ihre KoUitionsguschwindigkeit und » die 
Anzahl der Windungen auf die LSngeneinheit der festen Spule bedeutet, llisst man 
dttnse.lhen Widerstand /2 in Icf^rden Oliiii, so lißk<»innit man dnreb Vet^leicbang der hüden 
Wertbe <1fn <1*s flirnrrti«irli(ii riliin Iii f^uciksillipreinlmiftMi. 

Wef^eii d«r Kinzöllipiton der cx]»crinientoll sclir gcscliickt ausgcf'ülirtcii Arboil sei 
auf das Original verwiesen. Die notltwendigtMi geonietrisehen Ansroessungen worden im 
BttreoH infermtiomU des Poids et Meaures ausgeführt; dort wurde auch der Werth des in 
ulisohitein Maasse gemessenen Widerstandes — - eines Neiisilln'rl)ande« vr>n .31,72 in L/inge, 
1 ein Itreite und mm Dickci — in legalen Ubm durch Vei^gleicbnng mit drei parallel 
gesvbaitoten Ktaluns liest! uinit 

Das Resultat der Arbeit von Wnilleumier ist; 

lal.s.Olim 106,27 — //7 

tu 111^ 

Diese Zaid w«iclit von den neueren BtiStiuiinungen weniger als '/gooo ab. /^k, 

Apparat zur fi-aktionirten DestillalioiB unter vermindertem Druck. 

IV« K. Valenta. ZeilMln. f. amihjf. Chnuir. 'JS. S 'IT'.l. fl^^^i.) 

Has Do.-^tillat {relanirf au« tlini Kiililcr ilnrcli t'iii««ii 'I'ntMilu^ in «in /.\ linilrisrin's 
p^st liliissenes (iet'iu^s, welches «lit'n eine liölire mit llalni /.iir Verliiiulunj; mit der hul't- 
)>inn|ie und am Boden eine ROlire mit Dreiw(><;hn)in trägt; an letstera w<mlon die lur Anf- 
niilniiK der einaeluen Vraktioni-n liestimmten Rrdlxhen angeselst. Erstarrt das Uestillat 
bei Zimmertemperatur, so kann der Apparat mit einem ireisswassermnntol umgehen werden. 

Wgsch. 

ExtrakUoDsapparat. 
Von 0. Rnöfler. Zeitsekr. f. analyt. Chemie. 29, 8. dft. (issn.) 

Der Apparat unlerschoidet sich von dem FSrster'schen Kxtraktinnsanf^ata (tlt&ie 
Zeiifiehrift IStiH. Af. /ff?) dadurch , dass das '/.m Aiitn:)lHti<> d«T SnUstanz lic-^tinunte innere 
IJolir niift'Ti '_'c«chh>>s«M» niid von fincni P f^iiniii^rii IL Iht, lUrssi'u kniv.cr Scln'nk«d Iiis an 
seinen Hoden reicht, oder einer lici.sscrec k' scheu Utiltevurriclituug durclii^etKt ist. Hierdurch 
.wird bewirkt, dass die'uni die Siihstana «eh ansammelnde B''lttssigkeit nur von Zeit an 
Zeit in den Kniben abfliesst Wgsch. 

üeber eiiie photognphiaebA HtthAdB in BtntenbMtnuMmg uu SsnittitacBaD. 

(Auflsng an» einem Schroilien von Honen Professor J. C. Kapteyn an Horm Profofwor Helmert.) 

Aalron. Kachr. i2& Nr. 3».Sä. {ism.) 

Iiii- -rilens der Iiilrrinilioiutle» Erilmissituti unter Ijeltnng des llt-rrn Direktor 
lli-lnii'il uml I'riiC. AIIumm'IiI ;nt-;'j'<'t'iihi N'Ii UnteiNiiclHin'jff-n iilicr <\'\f Srlnv.iiiknn'jjcii 
der Erdav«', hei welchen es auf mögliclist scharle Messungen der Ver!Mideriin;;en tk-r l'olliohe 
an verschiedenen Punkten der KrdohoHliCelie ankommt, haben Verf. an<::eregt, eine zn ilioAem 
Zwecke g<M>i^net«^ Methode vorzuschlagen. Prot'. Kajttoj'n Will sich hi(>mi eines n.uh 
ilrtn Prinzip« «Ics (Treenwiehor /<^■/^•.r Zcnitli 7V/i''. ftn linolieti in Apjn'inli.r I (» tlir Vol. 
(ff thc Greatw. Obaerv. fvr ihv mm- JS.'t^) konstruirteu Instnimontes bedienen. Uober die 
bauptsItchKclisten Einriehtnngen desselben, seine Fehlerquellen, sowie tther die Art der 
Messung äussert sich Verf. in nachstehender Weise: 

„Djvs Wesentliche des Instruments lursteht in Ff»l<^en(h>m : 1) Kinem Ohjektiv 
-4 A, dessen optische Axe sehr nahe vertikal ist; 2) einem C^uccksilltcrhorizont /»*, der 
in einer etwa« grösseren Uistans als die halb« Fokalläiige unter dem Objektiv aul^rcr^tellt 
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ist; 3) einer emptindlichen Platte PP geuAu in der Fokalebene des Objektivs, so dass 
fli« Stnhlon t&ota Stam 2 nach Bofieiiim «n Bild des Stenn auf der Platte P P eot- 
w( rt< II. Zw geiUMien Fokussirang mtias dein Objektiv eine klMne auf- und niedcrwiElia 

gehend» Bewegung gc|reb«»n w«>r<lon können, und weiter inii«^ es, mit der fest damit ver- 
bundeueu empfindlichen Platte, um eine nahezu vertikale Axc drehbar sein. Durcli diese 
letate Bewegung wird es ennOglicbt, Aoftiahmen in swei tun 180^ Teraehiedenen PoaitloiMii 
des Objektivs xu machen, welche als I>ag« 1 und Lage II unterschieden werden mögen. 

.Zur pt.Tlvilrii Hrfostitrinijx dor fiuiifniill^-lii-ii PtaKr- nn iL-r ^^'ltlf^l^ ih'^ Olijcktivs 
sei eine kreisrunde Mcssingplatte mittels vier radialer Arme, die z. U. alle einen Winkel 
Ten 45^ mit dem Mcuidian bilden, daaemd mit dieser Montor verbunden. An dieser 
Platte, deren Mittelpunkt in der optiBcben An liegen mnss, wird die kleine empfind' 
liehe Platte derart festgeklemmt, dass sie vom Sterne £ gesehen gänzlich hinter der 
Mps'<ringj)lRtto verborgen bleibt. In dieser Weise ist man sicher, dass immer der iifiiii- 
liebe Theil des Objektivs unwirksam bleibt und dass die DiSraktiouscrscbeinungon immer 
dto nlmlicksn sind, 

„Es sdieint nur vortheilhaft, das Instrument nicht in der nftmlichcn Art MUm- 
wenden, wie dies in Greonwich mit dem Zan'th Tube geschieht, d. h. nicht ?.iir Restim- 
mung von absoluten Zeniihdlstanzen, sondern zur Bestimmung von Unterschieden in 
SSenitbdistana. Dam wiUe man swd Sterne, die wenige Hinnten naeb dnaader in sdir 
Uniner und nahe gleicher Entfemaog voin Sihoitol Indminiren, der ein» nSrdlich, der 
andere sfldlich vom Zenith; falls die ZenitJidistanü nnr oinc odt-r ein panr Minuten be- 
trägt, können beide auch an der nämlichen Seite des Meridians gewäldt werdoo. £8 sei 
anfangs das Objektiv in der Lage I. Der eiste Stern wird snr Zeit der Knbninatieo, 
wofern seine Helligkeit eine gonflgendo ist, die Spur seiner tKgliclu'ii Hcwegung anf der 
empfindlichen Platte verzeichnen. Xjulidi'in <li('?p'5 frf^^chehen ist, wird da« Objektiv in 
die Lage II gebracht und in gleicher Weise die Spur der täglichen Bewegung des 
sweiten Sterns erhalten. Nneh der Bntsrieklnog werden anf der Platte dkisa Spuren wie 
feine Linien Nif nnd SS sichtbar sein, dnreb deren gvBsste beaw. Ideiaste Diatani 
ofTenbar der üntorschiod der Zenitlnlist.mzcii IkmiIim- StoriH» licstiiaint wird. Für die Aus- 
messung dieser Distanz ist es vicileiciit gut, den Ort des Meridians aut' der Platte kennt- 
lich zu machen. Verschiedene Mittel zur Erruidmtig dieses Zweckes sind leicht anzu- 
geben. Die flinaigen FeU« dse Instmnients oder der Platte, die einigen Einlinss «nf 
die Richtigkeit der Resultate ansflben können , sind , soweit ich sehen kann , die folgenden : 

1) Die Neigungsändening i des Objektivs bei Uebergang ans der pr-ten in die 
zweite Lage. Ks sei h Distanz der empliudlicheu Schiclit vom zweiten Hauptpunkte des 
Objektivs, P FokallKnge, se ist, wenigstens iBr Zonithdistancen, die 1 nicht ttlMrsIdgen, 
der Bctriif^ <]it < rr<'iderlichcn Korrektion wogen NoigiuigsÄnderung {h/F)i. Die Lage 
de«? y.wr-ifiiii I laupf |.iinkfe«i ist für jedes Objektiv durch KechnTiti^' ndrr durch Versuche 
zu ermitteln. Wahrscheinlich wird seine Lage gewübolich etwas ausserhalb des Objektivs 
snr Seite der Kmnglaslinse sein. Dieses ist wold die Uisache, weshalb man in Gk«en* 
wirb d;i> Ttkiilar an der nach :ni';q(in gewandten Seite des Objektivs angebracht bat, -o 
ila^- 1 .iclit-ti alili'ii , licvor -^ic da? Oknlnr ('rriiicbcn, 7,\im 7weit('ii ^Talc durch das 

Objektiv gehen. Mir scheint diese Einrichtung nicht ganz ohne Bedenken und ich 
schlage deshalb vor, die Platte nnter dem Objektiv ansnbringen. Zwar wird es da> 
dorch unmöglich, bei der gewöhnlichen Konsfruktinn der Objektive die GvBsse k nnd mit 
derselben die ganzf Korn ktimi für Ni ijjftin«:^ znni Verschwinden tn bringen — - man wUnlc 
diese« nur erreichen durch die Konstntktion eines Objektivs, dessen Flintglaslinse nach 
aussen gewandt ist — ab« die Sadu» ist nicht von grossem praktischen Belang. Denn 
die NeiguBKslndemngsn gebm (wenn die Hatte dem OlyektiT so nahe wie mQglidt ge- 
bracht wird) in ungünstigen Füllen walirschcinlich noch beträchtlich mehr als zwanzigmal 
verkleinert in das Resultat ein und eventuelle Fehler der Libelle, an der diese Aende- 
rungen abzulesen sind, werden also nie einen irgend merklichen Einfluss ausüben können. 
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2) Die Fehler des Wurths eines Millimeters in Bogenmaass. Um diesen Fehler 
ginslieb trasehildlieh «n machen, lasse man noeli einen dritten Stern die Spar seiner füg* 
lieben Bewegung auf der Platte verzeichnen, welche Spur SS ziemlich ucit von den 
Spurnn .V und .S' entfernt sein nws«. T)in '^to<so. Distanz der Spuren SS und 88 
(oder N) wird dou verlangten Werth iu aller gewünschten Genauigkeit liefeni. 

8) Die DiiiBffneD der Fokalebene fHr die Diata», die man ra messen bat. Diese 
wird wegen der Ueinan Entfernung an und tat sieb Ihisserst klein sein nnd ist weiter 

ganz glcichgiltig, woil os «ich Mcr niolit liaiidolt um «lic ;ilisoIiif(> DilTfronz der Zeuitb- 
distanKcn, sondern nur um die Vcräntieningen dieser Diftercnz von 'i'a{^ zu 'lag. 

4) Diu Verzerrungen iler Gelatincschicht bei der Entwicklung. Auch diese werden 
«rfabmngsgwnftss wegen der kleinen Ikrtfenmng (die a. B. nnter lO' bidben mnss) fast 
absolut verschwindend sein. Weiter aber sind sie natürlich von ganz zufälliger Natur« 

„Ks ist somit wohl keine andere Methode denkbar, wo die Mnp:Hcbk«Mt des Kin- 
schleichens systematischer Fehler, die vom Instrument hcrrUhreu, eine »o geringe ist. 
Abgeseben von der Korrektion t, die gaaa we^esobaft werden Inuin, hat man gar 
keine Bedaktionen anzubringen tind, mit Ausnahme der Verbindung der Platte mit dem 
Objektiv, sind Verschiebungen und Veränderungen des Instruments, wftbrend der wenigen 
Minuten der Aufnahme, ganz einflusslos. 

,In Betreff der anflilligen Febler wird Toranssiebtlieh die Hediode sieb als gans 
Toraliglieb herausstellen. Denn weil man immer im Mikroskop (womit man die Aus- 
messung rmsfiilirt) eine ziemlich grosse Strecke der feinen Linien übersehen wird, so 
werden wahrsciieinlicb die Messungen durch die Uudulationeo, eotstanden durch Unruhe 
der Atmospkiire, des Quecksilbm und dnreb kleine UngleichfBrmigkeiten der empfind» 
lieben Schicht, nicht merkbar gest^trt werden. Weiter aber wird die Messung dieser 
feinen T.iiiien sidi mit noch grösserer Schärfe ausfithrcn lassen als die ^r(~suii','tn der 
punktartigen Uildcr bei gewöbnlichen ätemaufnahmen. Nach den sclion ausgeführten 
Messungen (von Thiele» Bakbufsen u. s. w.) wird man bei ein« FokalUEnge Ton 
3Vs Meter, wobl auf «ine Genauigkeit von :i o.hi" (w. F.) in der Messung der einselnen 
Differenz der Zenithdistanzen rechnen kfinnen, d. h. auf eine Genauigkeit von dt 0,0ö" 
(w. F.) in der Position des Kenitbs. 

pondlaiiiDhalra Ihr quaatttatiTn ArbelliB. 

Km Dr. 0. Knfifler. Zeitatkr, f. mudyt. Cücmie. «9. 8. 679. {ISS»,) 

POr quantitatives Arbeilen mit weissen NiederacbJlgen empfiehlt der Verfasser Por- 
zellanscbnlep mit dunkler Inm iitrla^iir. Die Farbe muss unter der (ilasur eingebrannt 
werden, damit letztere ihre Widerstandsfäiiigkeit gegen Chemikalien nicht verliert. 

WffKk. 

Apparat zum Beagireo in der Kälte und bei LoftabschlusB. 
Fott J. W. BrObL Olm. BerkMe 99, S. Um {1890) 

Zum KiystallisireDlassen und nachfolgendem Filtriren bedient sieb der Yerfaflser 

des folgenden Apparates. Ein zylindi iscln s, mit eini r anfgesebliffonsm tulmlirten Kappe 
beilciktes CJefiiss läuft unten in eine Kidue mit Sjiil/.e aitv. Diese; wird dunli eini'ii 
Kautschulcscbiaucb mit einer JJahnröhre verbunden, die zu einem evakuirbaren Kolben 
führt. Das ayfindriaebe Geffess wird gegen die BSbra dnreb einen Piatinkonus oder f^ne 
gUseme oder steinerne Kugel, wie sie als Rinderspielzeug zu haben sind, abgesebloasen 
und mit diM- FIüKsifjkeit, ans der sich Krystalle abscheiden -nllen, gefüllt; es kann mit 
einem Kühlmantel umgeben sein. Nach eingetretener Krj'stallisation wird abgesaugt. Ver- 
fasser empfiehlt auch, die obeu erwähnten Kugeln beim Filtriren mit gewöhnlichen Trichtern 
Blatt der Piltrirplatten in benutaen. W^k. 
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IVe« enc1ileB«iie BüAer. 

Dr. J. Frick's Physikalische TeclmUc, speziell Anleitung znr Ansfiihnrng- physikalischer 
Demonstrationen und zur Herstellung physikalischer Semonstrationsapparate mit 
möglichst einfachen Mitteln. Sechste uuigearbeitete und rennoliite Auflage. Von 
Dr. Otto Lehmann. Unter Band. Braunsehwdg. Vieweg und Sohn. 1890. 

serlisfe Auflage des Frick' schon lUiclios ist eine v»iili:;i 1 inarheitung, welch«' 
von (loni durch soino «Pliysikulisclu', 'l'cclinik" und i-v.inv. ^HI<dckularj>hy;^ik" lu kaniitin l*n>- 
fessnr U. Lcliniann ausgeführt ist. Die grossen Yerändonuigcii, die von ihm vor- 
genoinni«n mnd, zeigen sieh Susieriidi an dner so bedeutenden Vennebning des Inhalts, 
dass eine Tbeilung in awci Bünde notbwendig geworden ist. Der Torliegiend« erste Band 
hiil. alh'iii n.'thezii denselben Uinfanj^ wie das gnnzc Werk in der vorigen Auflafre, Die 
Acndcrnng des Titels, (^physikalisclie. Demonstrationen" an St^ille von .physikalisclie 
Versuclio"- und „^»byHikulischc Dcnionstratioiisajjpar.atc" an Stelle von „physilialische 
Apparate**) ist geeignet, die Zwecke des Werkes klarer, als es der alte Titel that« 
borvortrotcn vai lassen. Diese Zwecke sind dnreh die Nenbearheitung iiidit geändert 
Wfinlerv Es sollen diojenitren Lehrer, weh In' w .iln-ptnl ihm Stiifllfii k< iiic (ielegeii- 
hcit hatten, llobung in piiysikaliächea Venmehen zu erlangen, Anleitung zur Ansttdluiig 
für den Untemebt geeigneter Vorsncbe, sowie Rathscblitge fnr die AnsebaiTung und Be- 
bandlung der notlnvendi;;en Apparate limlen. 

Was die Anordnnnj; '!(•« StuflV-; iuMrif!"!. liai l'rnf. 1. o Ij m a ti ii zwar die Kin- 
ih&ilung ia die beiden llauptab.schuitte beibehalten, wie sie früher war; innerhalb dieser 
Hnuptabschnitte aber und namentlich innerhalb des sweiten ist eine vfillige Aendcrang 
der Stoftaiiordnun',' einjretretcn , die insbesondere durcb die neueren I'orseliungen auf tlen» 
(iebieto der Midekiilarpliysik und der elektr itnunirfi^i brii Uriitfln-m Ic \ rranla-sl «ind. 
Nur wenig ist aus der alten Autiago unverändert iu die neue Übergegangen j das moiste 
liat eine gründiielio Neubearbeitung erfahren. 

Der erste Theil des ersten Ilaaptabsehnitts handelt von der Eimncbtnug des Loltala 
lind dr 1 Behandlung der Apparate im Allgeiuoinen. Ks wird ausfillirlich die An- 
ordnung und Ausrüstung diT b'üinidirhkeiten eines physikalischen Instituts geschiblert, 
welchem alte Hilfsmittel der niodcrucn 'rcchiiik zur Verlugung stehen. Da die be.scbrie> 
hone Ginrichtung Mittel erfordert, wie sie wohl nur einer Hnebschnle an Gebote stdien, 
sin«! iiii b einige I5eim>rkiingen über die Anlage de« physikalischen Kabinets einer 
.Mitlelsfliiile liinziigeriigt. Das zwi'ite Kapitel handelt x'ott dem Keiiiigon, Ti'eparirtMi und 
Aui'ätellen der Apparate und giebt Anleitung zur Ausnibiung «ler am liiiiiligstcn vor- 
kommenden Arbeiten, wie LOtben, Firnissen, Glasblasen, Glassebleifea u. a. m. Jedem 
Physiker, der keine Gelegenheit hatte, ansnibrlicbeie Werke iilier diesen Gegenstand dn- 

7.iis<>lien, oder ^-<m einem Mecbaiiiker die Ix'trcflcuden Handgriffe sn orlomen, ist die 
l^ektUru dieses Kapitels dringend zu cmptulilcn. 

Der «weite Hanpttltoil giebt min die Anleitung su den cinselnen Versuchen ond 

die Beh( Im il.iing »ler wiclitigsten l 'iiterrichls.ipjirirale in dem ei-sti-.n Itandc sind: 1. die 
Ver^iii lir lili. r d;is ( i leicbgewiebt <!er Kral'te, 2 <'h i.'iÜL,'i ii nt"'i 7,ii-r:iinl .iiidrntTv_'fTi flcr 
Korper iluicli Wärme, .t. <liejenigen über l>ynumik und riiermodynaniik enlballun. Von 
der in der V»rredo snsge«proehonon Alisicht, allo theoretischen Ertirterungen an vermeiden, 
ist nur im Anfang zur Klarlegiing riindamentalcr Anschattungon abgewichen wonlen. 
Neben den altfn In vährten Versuchen und Apparaten sind aiicli neuere Vnj obläge tlinn- 
lichst berücksicliligt. Sehr werfhvoll ist es gewiss fiir viele, daüs bei den einzelnen 
Apparaten Notizen Uber die BeKugsipielleu . häufig mit Angabe dos Preises, angefügt sind. 
Hieran ist zu bemerken, dass Florcna Müller, 1 . i Irni r > pler-Hagen'sebe Lwffc- 
pnmpen zn beziehen sein s<dlen, seil .labren t<itll uikI sein (ie . li ift tiiclit forigefülirt ist. 
Vriii den zahlreichen 1 lo|zsclmit((Mt ist ein grosser Theil den liekaiintcwni 1 .ebrbiicbern . 
namentlich dem von Tfaiindler (l'o uiHot-Mfilior), den Faehaeitschrifteu , »«»wie den 
illnstrirten Katalogen mechanischer und »ptisclier WerksUitton ontnammen. 



Digitized by Google 



Mtt Vononn- vm PumraminrArNsiciinHi. 105 



Wenn, wie zu erwarten, der zweite Hund nielit hinter dem ersttni zurnckstclit, 
wird »ich das Werk iu suiuer uuuuu CicäUilt üicliur zu ^eiucu altuu Frvuudcu zulili'uiclio 
enrAibeii. E, Br, 



BqmimMiM'üiiteniMlnuig«!! fibw BUktriailtt Von Mieb«ol Fsraday. DoutBcbo Ueber- 
MtEODg TOD Dr. S. Kali scher. Zweiter Bimd. Julius Hpriogar. BerliultfüO. M.8,00. 

Die erste Hälft*! des v<»rliegend«!n Kandes der lieriihniten iyiitei-^^ntlinnf;en eiitliall 
die Ixeilien XV l>is XVIH, weleiie die elektrijiclie Krai't des Zitteraales, <li<> Kral'lijuidle 
der Vulta'äclien Sauie und diu KlukLri^&itütäiureguug bei der IvAiibuug von VV'a:>iMU' und 
Dampf an anderen Körpern suni Gegenstand baben. 

Kleinere Abliandlnn^eii rarutlay's iil<»ir nia^netisclie und namenllicb eb^ktn»- 
niaj?ni-ii<il]i'. I'rtddeine bilden die zwtiite llält'te. Kine bistoriscbe Artn'it: „Ktitwiut' einer 
üe^diiebtc des Klektroiutt^iteUaiuu»" , wolclie in dcoi aswoiteii Uande des engliacheu V>ri{{iuab 
nicbt abgedruckt ist, wufde in der ITobersetsuu^ mit Kecbt 2u;;utii^t, da sie eine inter- 
essante Zosammcnätelluiig der fundamentalen Vemebe von Uänuem wie Oersted, Arago 

und Anipi'-rc riitiialt. 

Auch der vorliegende Band des klii5äiächen Werken, Aim hier in gediegener IJi;ber 
Setzung und AnsstattuDg dum deuUicheo Publilcuiu gebuteu wird, dUifte das Intoresnu 
Aller megBikt die sich ein Bild yuu der orston Kutwiciclaiig der EleklriutiUslebrQ maclien 
wollen. Acfr. 

Bcduktionstabellen zur Oausü-PoggendorfTschen SpiagelablAnuig. Von Dr. P. Caerinak. 

lierlin. Julius Springer. M 12,(H). 

Bei der ninffUfj'n^it'bf'it Verwendun;.» , ««'Irlii» die (Janss Poggendurffsehe 
Spiegolablesung gegenwartig in ph^'sikaliäclien und elektrulechui^cLeu Laburaturiuu üudet, 
bSIft das vorü^ende Werk einem wirklichen BodQrfnisse ab und wird um so 
leichter Vorwendung finden, als es in drei Sprachen geschrieben ist Verfasser giebt 
Eunächst kurz die Tluniic ilcr Llauss-I'oggcndurf f'schen S|iiegelabb!>niiu' behandelt 
die Ausmusfiutig der in Betracht kuuiuiüudou Dimeiisiunuu uud Uii^pricbt daiiu die xu 
beacbtenden Korrektionen. Nach einif^n Bemerkungen Uber Binrichtnng und Gebrauch 
der Tafeln f<dgen sodann ^ese selbst. Die Tafeln sind praktisch ttttd ttbei-^ichtlich angeteigit 
und ent.sjutichcii auch in Hczti'/ nnf ilin Ausstattung, Druck it - w n Anforderun^'f*n 
Verl', hatte bei Abfassung des \N erkcü den Zweck vur Augun, die zeitraubende rechueriscbe 
Arbeit des pbystkaliacben Feracfaers wesentlich absukOraen und diaae Teiidens in Ver* 
binduDg mit der sachgemifssen Ausf&hmng wird dem Buche die wiutesto Verbreitung 
siehera. W, 



Vereins- und Personennachrichten. 

Deutsche Oesellschall fär Mechanik und Optik. Abtheilnng Berlin. Sii/.ung vom 
20. Juuuar löül. V^dräiUuiuder; Liurr iiaeuäuh, tipütur iiurr Dr. J^uuweuherz- 
Das Protokoll der Generalversanmilung, welches Herr Blankenburg vorle^ 

wird genehmigt. 

Da in Sachen der Ki;Liiki iil.;L--f von dem Vorstande derselben eine hofVit<.1igcride 
Antwort auf diu Anfrage der üu^ellschalt uicht rsingulaufeu ist, ao wird bttachlus^cu , sich 
an die Gewerbe-Deputation des Magistrats «u wenden. 

Ein Antrag de« Vorstandes, die erste Sttsung je<Ie8 M<>natä als eine ge-iotligo aa- 
ZU'^ctzen , wird niigcnomiuon mit di r Abänderung, da>s versuchswei.'-e bis zu den Sumnu'r 
fcricu ciuu Sitzung jedes Monats als zwanglose Zuäiuuuieokuuft behufs Btisprucliuug gc- 
m^nsamer Augeleguuheiteu abgehalt«u werden solle. 

Auf Antrag dos yeignilgnagsansschnsscs erklärt sieh die Veraamrolnng damit ein- 
verstanden, das Stiltuugsfeüt am 10. Fehiuar mit Damen au feiern und stellt dieuttthigen 
Geldmittel sur Verfltgung. 
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Darauf tritt die Versammlung in die Besprechumg der Wahlen zum Einigungsamt 
«in. Es wiri beschloMen: 1) die WaUui dar UaisCarrertretar in dar liMcIutea ordontlieliBn 

Sitzung vuncuuehmetr, 2) dazu alle in Berlin Und dessen Umgebung aosiMigen WerkttatlS- 
iiiliaber tniizuladeu und iliiu u freizustellen , ihren technischen Vertreter zu der Wahl an 
ihrer Stelle zu ent«eadeu; 3j wenn dieselbe Werkstatt Mehreren gehört, nur einen der- 
MÜNtn sur Stimmabgabe sosolasseii; 4) diA BeaebluMfasmng Uber die Wahlen der Gehilfen- 
vertreter zu verschieben, bis alle Vorbermtaingan getroffen sind. 

Die Wrsaijiitiluiif,' tie.-^thliesst fenier, T.chn'erlWif^^e und Lehrzeufrnisse driK-koii zu 
lassen. In den nächsten Sitzungen soll der Wortlaut derselben festgestellt werdonj llerr 
Uaensch wird ersucht, ein Lchrzeuguiss für Optiker auszuarbeiten. 

Darauf wird eine von J. C. Koeb, Hohen-Limbni^, gefertigte Kommntator^Bfliito 
neuer Konstruktion voigezeigt, sowie die Mittheilung für die Werkstatt in der Januar- 
Nummer der Zeitschrift ftir luattnmentenkunde besprochen. Zur Aufnahme gemeldet bat 
sich Herr stud. techn. Boas. 

Sitzung vom 3. Fcliriinr 1 H'H . (/wanj^lnsc Zricmuiiienkunft.) Es findet eine 
eingehende Besprechung Uber die Wahlen zum Einigungsamt und Uber den Lehrvertrag 
Statt. Herr Boai wird in die Gesellschaft aufgenommen. Zum Eintritt melden sieh die 
Uemn: M. Kreitling» G. Heissner, H. Dehme!. Btatehht^ SchrifUtthrer. 

Die Deutsche Gesellschaft t'dr Mechanik und Optik hat durch den Heim- 
gang ihres langjfibrigen Mitgliedes, des ( >|itikers Prof. Dr. Hartnack in Potsdam, dnen 

herben Verlust erlitten. Eine Schilderung des Lebonsganges des verdienstvollen Mannes 
und «riru r ti'clmi^rlieii mitl \s IsbLTiscljaftlirluni Leistungen wird entweder in eineni der 
u&chsteu Uefte dieser Zeitschrift oder iu dem bald eracheinenden Vereinsblatto der Ge- 
seUsehaft unseren Lesern mitgetheilt werden. 

Pio Elektrotechnische Lehr- und Untersuchangsanstalt des Physikaliscben Vereins 
zu l-'rankiurt a. M. schliesst im März den Winterkursus, welcher vou 1 U neu eingetretenen 
Schülern besucht war. Aneh im Terfloasenen Jahre bekundete die betheiligte Industrie 
ihr Interesse an den Bestrebungen der Fachschule zur Ilurnnbildung praktisilier Mechaniker 
durch Znu .■i.-!iii;r «iiier Keihe namhafter ( Ii-chcnke. Su «unUn der l^ehrunstalt über- 
wiesen: Muster von Leitungsmaterialiun von Ad. Uohuholz lCheydti Magnete von 
Theodor Trier- Frankfurt a. H.; «ns Handdynamomascliine von C. A E. Fein-Stutligart} 
Larapen und Fbasm^fen ven Eggersmann & Lang- Aachen; eine Sammlung Jilterer 
Instrumente aus dem Xuchlaisse des Ilerm Senator Kessler- Frankfurt a. M. von dessen 
Hinterbliebenen; Akkumiilatoi-enplatteu von Hart mann «!(: Braun-Bockouhcim; Induktor 
von E. Uartmanu-Fraukiurt a. M.; ein Ampere und ein Voltmesser sowie cur Voran- 
sebauliehnng der Wirkungsweise dieser Instrumente ein ungcaichtes Instrument suro Aus- 
einandeniehnicn , Windunj^'n und beweglicher Kern eines Amperemeters von Schuckert 
Ä. Ci«. Xfirnberg; desgleichen je ein Strom- und ein Spannnngsnjesser, sowie Windungen 
und bewegliche Systeme gesondert, von Siemens <& llalske-Berliu; Veniickluiigsmuster 
von U. Kley er- Frankfurt a. H.; eine Kusaaunenstellung von Schalt- und SicherlieilB- 
apparaten sowie Fjissiinj^en von der Maschinenfabrik Esslingen; oiiu- Wi i liselstrom- 
iitascliine für 10 (XK) ll'itlt um] i hi Transforninfnr vr»n der Aktienpisellsclnift Helios iti 
Köln. — Ferner wurde der Bibiiotliek der Fachschule durch üuberweisuug von VeröHent 
Hebungen ein werthvoltes Unterrichtsmaterial angeführt. Der Lehrptan für den nAclisteUi 
am 27. April bannenden Kuisns weist in sofern eine Aendomng auf, als auch Messungen 
an ilcr Wechselstrommaschinp in (Imi-selljrn anfl'iMintnnicii utirden Atiniclilnniron zur 
Autualime sind an den Leiter der Anstalt, Uorm Dr. J. Epstein iu Frankfurt a. M., 
Stii'tsstrasse 32, zu richten. 
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Patentschsn. 

Besprechungen und Auszüge aus deui Patcntblatt. 

zur Erzeugung eines gleiobniMlg erieucbteten Bildfeide« bei piMtograpbischeii Weitwiokei- 
ObJakliveR. Von llartuack iu Potsdam. Nr. 61009 von 18^ Angaet 1889. 

Mit dem Objelctiv winl eine ]il.in|i.iialfllf l'latte verbunden, welche aus einer itlnnkon- 
vexcD scbarfkantigeii LiutHi au« absorbireudem Glas (a. B. Haacbglaa) uad einer plaukoukaveu 
LinM au» fuMoMai Glas vad aiH gMdien optiMbrn KmMtuiten niMninengeaeM ist Doreb 

ilii -c Vorrichtung wenlen, bei passender Wahl der Fürhiinj,' iiinl lier DiincnsHun n der Rancli 
glasliiiüe, die Mittolstrahleii soweit gedämpft, dasa itue luteuaität der lubeuaität der Baudstrahleu 
giekthkomiat tmd eiaa gliiinhmiMig» Erienehtang des BOdliddM anielt wird. 

y<» a Vogt in P«a«n. Nr. 61766 



Iii 





vom 23. November 1889. KL Sl. 

Die Ftdscbuhe kk der Mapiiete mm sind nicht 
fe^t uiit diesen verbuudeu, soudem durch Spindel hft 
awiscben den MMbaader Hegenden gMehnendgen Polen 

der Magneto TWldiiebbar nnponrdiiet. Dio Spintlehi ft 
köuneu TOn aUMn bei g«:ecldofisener Kapsel gedreht 
«wdfltt and rind dnrdi Kagdrider ii swangUnfig mit 

einander verbunden, so doss beim Drehen einer Spindel 

auch die übrigen gedreht weiden. Durch diese gleichzeitige radiale Verschiebung der Pol- 
kaaa Äa Wirinag das TakphoneB geändert and die ge- 
Biaauniiag dar P<dsahalw aar Haaibra» amS^idit waidan. 

le Kraftmaschine ailt sohwlngeadar Bewa|M|. Voa M. 

II e i d e cka in Barlin. Nr. 5S787 von 11. Dewnber 1889. 

KL 21. 

Dia KiaftaiaaeUae baatabt aaa'awal afaiaadar gegeaflber 

stehenden Blaktroinn^aiefpnareii ^^^f, .V.\', /« isi lien denen die mit 
dem WaAäaag S gelenkig verbunduueu Aukur OÜ schwingen. 
Dar da« Aakar iat ttber den Dvebpaakt binana veittagart Diaaa 
Verlängerung // schwingt zwischen dan Backen E F eines mit den 
Stronwchlnaafedem // verbundenen und om g drehbaren Hebul- 
aiuiUB &. Der jedesmalige Stromschlnss wird, da der Ann B 
iwiaehao den r>:i(ken /v und F einen geringen Todtgang hat, 
kurz vor ji'deui Iluliende durcli Amlriicken der Feder / gegen eine 
der beiden Ötrumschlussschraubeu LL bewirkt. Jede der beiden 
StwwnadJaaaaabraaban ateht nit ataaas Enda dar Erregerwiekhmg 

eines Klektromagnetpaares in Verbindung, bo daas dia Saaeiialtaag 

der I'.li kf romainete abwechsehid bewirkt wird. 




laatniBeat zur Erzeugung aad wiaderbaitea Hervorbrinoung vaa 

■lasig gestalMM BMn« airf apHaehaa Wega (KaHÜMlii». 

Von G. Kerner in Saebsenlmii'^cu, Piaakfnrt a. IL 

Nr. 02680 vom 18. Juli 1889. Kl. 42. 

Das Initnunent ermöglicht, verseUedenartige Bilder durch 
Spiegelung eines Gegenstandes (Zeichnungen, ver/Jeite Etiketten, Priigungeu auf Papier n.a.w., 
Bilder, regelloses Gestricliel ii. s. w.) in einem dus Dnn-li -. lirn in iler Hiehtung der I.4inpenasc 
gestattenden, innen spiegeludcu, vier- oder mehrseitigem i'riomu (ilohlprisma oder total retluk- 
tirandee Prisma) zu enaagan and sugleicb dlaaslbaB BQdar wiedariMdt barvanubringen. Za 
diesem Zwecke ist der Tnigcr des zur Hildcrcrzeugvng dienenden (ie;.'enstatides i'dor Objektträger') 
und jencä i'risma (oder der Objektträger allein odar das l'risma allein^ in zwei sich kreuzenden 
Biehtaagaa veraebiablmr angeoidnet and mh Skalen aar Baatimmnng dar Lage veraeban, wddia 
dns I5i oli.irlitiiii^- ilijekt in Bezug auf da« Beob.iclitungsprisma einnimmt oder ningekelirt. Behufs 
der Vermehnuig der BUdorfonnen kann das Prisma um seine Längenase drehbar sein und eine 
Einriditnng besitsen, die das Prisma in alle Winkalstaltangen innerfaalb eines Quadranten zun 
Objekt zu bringen und diese Stellungen zu messen gestattet, so dass es möglich wird, bei ein und 
derselben Olyaktlaga Umgaataltongan und Uabargangsfonnen der gaspiageltan Bilder an aoaqgan. 
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Ap9W«t xmr ErzMi|aBg vtn MagnesiaBlIcM fSr photograpliiwlM ZwMiw. Vou U. KioiBier in Dresden. 

Nr. &3271 vom 31. Dezember 188». Kl. 57. 

Ifit dhown Appuvt soll •nfetnuder folgend ehe grSmre AnnU won Moni«ntbeleiiditaiig«B 
oder Btldl BeleaebtaQBen von beliebiger Duuer vorgt iiomini ii » i nli n kiMnu'n, olmc «Ihss jedesmal 

dae verbramite Maguesiumpulver erseUt werden muas. 
Dendbe beetebt aaa einem mit Asbest uid Spititne 
gefüllt«!!! l{ohr a, weiebea in bestimmten Zwisehen- 
ritiiiiieii mit Oefriiiingeii " vergehen ist. Vor diesen 
OeOnuiigou , welche durch SchieUerA verschlossen werden 
können, sind Rahmen c uigebmcht. In die llahmen e 
rufrcti in den Ma-rnesiiuniieliiilter /" IVdirendeii Itohre </. 
Der iieliülter / besteht uub zwei iu ciuaudcr drehbaren 
Zylindern, von denen der innen nitteb eines Stiftes g 
derartij^ vi'r-.t*-llt wonh u kann, diiii^ die I.iift2unihruiijj^r>frnuii{; n und die Oeffilttng • in den 
EiuTühnuigiu-okr d gleiehzeitig entweder geöffnet oder geecldofis«n sind. 



lOR 




Ven J. Bennrepaire in Berlin. Nr. GiMSS 



1889. 



Kl. 4. 



Dieser Magnennm-Beleuclituugsapparat bet>tuht aus einer ringförmigen Spiritoslampe o, 

in deren Mitte zur Aufnahme des pulTerionuigen Magnesivms 
ein fceanelsrti^-i r r>ehJUter m angnotdnet hikI mit einem Luft- 
mflifafanpirolir i derart versehen ist, da.s.-. der Liiftstroin 
aentnl vuu oben nach outen aut den Uodcu dcti lichälterü 
trifft und das Magnesiam gldehmiseig in die Flamme treibt 




Lttli t» Tieft«- HMl StriMMNiftMeealiM. Von H. Flad in SU Louis, V. St A. Nr. mßS von 

8& August 1889. IU. 42. 

Das Lotb gehört sn der Gattung von Lotben, welebe lasammen mit einem Belastangs- 
gewieht versenkt weiden und ulwu- diese- (ii wielit, nitehdcm d.'isseDie sellitliiUig :ui.-^el<"ist »onlen 
ist, schwimmend cmporstuigeu, und bei welchen die Tiefe aus der zwischen 
der Veneuknug und dem Wiederanffauidien verfliessenden Zrit ermittelt 

%vird. Merkt man sich die Orte dei:; Versenkeiiä und AuftnuchcuB, so ergicbt 
sich damns aaeb die Biehtnng einer etwa vorhandenen Strömung den unter» 
suchten Gewissera. 

Das Loth ist nun so eingerichtet, dass es entweder 

beim AuftrefTen, oder schon vorher, in jeder lielieliifj-en go- 
wüitschteu liefe, vou seinem Ikiluotuugsguwichte befreit wirtl 
und den Zeitpunkt und die Stelle des Aoftaaehens durch ein 

optiaeb&s Zeichen nnpeht. 

Trifft das Loth auf den Uruud auf, so verschiebt 
sieh das Bohr f, stöaet an die das Senkgewidit 8 haltenden, 

fodemden Klinken L und lögt rie dadurch Mt* Soll dos 
tiewicht S aber früher freigegeben werden, so wird der 
KoIIhju K, der das ringfönuige Gewiclit Ii vermittels der Schnur- *" 
lettnng w in laugsiune, gloicliiii.i:.sige Uewegung setzt, sohuld die Klemm» 
TOrrii'htung für «He Schnüre w durch Druck auf A' gelöst wini, in ents|irecheii- 
der Höhe üiugcätellt. Je nach der Wahl dieser Höhe erreicht der kegul* 
flhnige K«pf jt d«r Koltienstange / die AnslSseklinken L früher oder spiter. 

Dm Senkgewiclit !)!cHit -tcts rinf dem Grunde liegen. 

Die 0|>tiäche Amcoigevurrichtuug, welche au der ubereii bpitze (Fig. 2) 
des ^nunetriseh gestalteten Lothes angebraebt ist, bestdit ans einer nnten 
locke f mit NapbtalBlIung, in welcher ein Kügelcheii u aus Kalium hängt. '/ wird 
in einem Rohr c dmdi Gdatine festgehalten, welche auch die unten in c angebrachteu Löcher A 
verscMleeBt Im Wasser iSsf sidi «fie CMatine, dodi vrlid die Glocke ff so lange dnrdi den 
Auftrieb gehalten, I>is der Scliwiinmer über die Oberfläche dr, W ;L^ers tritt. AUdaini tliesst das 

im Bohr enthaltene Wasser durch die Oeffirangen h aus und das Ulasrohr mit dem Kalium- 





ofTeneu Glas 
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kigrieban « fblgwi nadi unteB. Sobiild dai Kalium da« Wasser in der ItleiiMii Sehal« $ erreiebt, 

ont/.iiiiilrt i'b sii'l) pir)tzlidi, seriwicht das <iliiä(;cfiiäs uimI sot^t ilie dariii ciithulteuc Naplita in 
Braud. Der Uauch der Tttineiinenden Napbta bei Tage und das dadureb erzeugte JUcbt bei 
Kaekt aaigan aowoU die Stalle wie den Zei^onkt an, an wabdiem daa Inatniiiiant «iader aa der 
Obarliitcbe oradiieii. 



Kaaiera. Von C. P. Stiru in New-Yorlt. 
Nr. 10887 vom 12. Februar 188». 

Die Ueberfahrani; der Platten K ans dem Expomfung»- 
nsua A in den li(-lit<liclit M'i'^i-lil<'sstMieii AufuHhineraiiin .V wird 
dttreb einen rabmeuiuruiigeu Scliieliur L bewirkt, der mit dem 
Finger n warn Erfiimen der Platten K veneben Ist Letstare 
fallen, wenn der Schieber genügend wwt vorgeaogen wfad, 
seibtbäti^ in den Raum A' Iii nein. 

Der aas einer roUrciideu Scboibo C bestebcnde Mo- 
mentven>elilu88 wird vennitteln eines Wiukellieliels 1/ auägelöst, 
welcluT sich mit i'iiifin Slift r frcircu <lir AuHcliläf^f f an der 
V'ersebluusscheibc legt. Hui Zcitituiiialnucii treten diu zwisclteu 
den für Mementnnfaahmen bestimmten Ansehligen / angeord- 
neten Ansehllge d in Thlti|^t. 




VtrrMitiiag zun Veratellea der Soblitzweite aa JalsasievarMlilQMea bei phetfflrapblsobe« Apparaten. 
Von O. Anachats in f^a, Posen. Nr. 68164 vom 16. Febraar 1890. (Znaats-Patent 

zu Nr. 19919 vom 27. November 1888 ) Kl. 56. 

In ilor Aiifwiikluii^'swülzf! ir ist eine Axe a Biipe- 
ordnut, wolclie Kolleu < zur Aufuulime der Verbinduiigü- 
riclinur f der Jalonsiefliene trigt und mittels eines Knopfes b 

uiiiihliäii;^!','' von diT Wül/.v t }.'(!<lr(^lit werdon kann. Durch 
Aul- udcr Abwickeln der äcLuur / wird der Schlitz iu 
der Jalooaie verengert oder verbnntert. 





an deai durch das Patent Nr. 45048 geschötzten Verfahren und Apparat fir 
and WlederberverlriRfen voa Töaen. Vuu E. Uerliuer iu Washington, 
Colnmbia, V. St A. Nr. 536S8 vom SO. November 1889. Kl. 42. 

(IL Zusatzpateut zu Nr. 45018 vom 8. November 1887.) 

Der Sclircilistift und der zweiarinijje lldicl des llaitptjiateuts sind 
hier durch eiue deu btitt für die Heproduktiuu der Tüne tragende Feder u 
eraetat, welche mit dem einen Ende an das die Membran b nmbiillende Ge- 
häuse < fc.--tj,'i'kli'iiiiiit i>t, wiilircnd d;is andere Kridc ili r^-i'llii'ii frei --(■lnviii;_'cn 
kann, liierdurcb werden die dem leUteten uiilgetheilteu Vibrutiuueu durch 
Veraüttlnng dea die Feder und die Heo^iaa verbindenden Stiftes m rechtwinklig 
an der Fliehe der Membran fibertragen. 

VerrioMaag zam Aufaehmen and Zählen elazelaer Verginge. Vuu U. S. Koss iu 
New-Yoik. Nr. 58071 vom 16. April 1889. 

Die Vorrichtung dient daxu, einxclne au verschiedenen Orlen erfolgte Ausgaben von 
Billeten, Verkünfen u. h w. auf eim-r llaiiiitstelle ^uiinnirt aiizu/.ei;,M'ii. l>it!8 j^cschieht auf clck- 
triscbem Wege, iiidum jede» Mai au Jedem einzelnen dieser Urte uehiueu wir au, einer liillct- 
verkaafsütelle — bei der Entnahme eines BiUela von bestinuntem Werthe auf iigend eine Weise 

der Stroinkreis eines nuf der njiiiptstelle liefindliehcii , best iiiuuf eu Zrddwerks geschlnsHen und 
diese» bestiiuuite Ziihlwerk geschaltet wird. Für Uillete vou anderem Werthe oder auilerer Art 
sind andere KKblwerke vorhanden. Jedea ZShiwerk ist mit ebensoviel elektromagnetischen Sebalt- 
vorriclifuii^'en \ersihen, als .Viit^gabestellen angc.-<chloHsen sind. Durch eine Reihe Kcgelnul- 
Ubersetzungen wird ein Uad dum cigentUcben Zählwerks »o angetriebeu, dass es sieb bei jeder 
Sehahong in gleiohem Sbnie intbeweg^ 
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Ii. Erben des TentorbeiNn Dr. A. Wikesemski in 
Dorpst, BnMluid. Nr. 63641 vind 6. Novcnbw 1Ü89. 

KI. 42. 

Auf dum mit einer düniieu Wachs- oder tHruissschtcht 
gedeckten Mctitllhaiid A' zeichnet der mit der Meud>niu a 
verhiuidciie Stichel A <Iic Hclnviiipnnprii iIit lelzl^rcii, indem 
er dou Wachs- oder i'iniisäiibcrzug hii? auf das MekUl riUt. 
Ein hinter dem Stiehel b befindlicfaer Schwamm oder Pfusel 
welcher mit einer iitzcnelin Flii- i^'kcit gclrünkt ist, bewirkt 
die TreunuDg des Mctallhaudes A' uach der Wellenkunre 
in Kwei Streifen L, M. Zur Erzeugung von Phonogrammen 
mit grösseren Schwingungsweiten dient die in Fig. 2 dar- 
gestellte Ktiirichlung. Von einem durch die Schalimcnihran 
bewegten xylindrlbchen IIoliI>-iMegcl .S? gehen jiarallele Licht- 
strahlen avSt welche diu hinter einer Wand W geführte 
Hntiil A' jt' nach der Slclhing dcst Sjiiegels in cinor Kirr^eren 
oder kürzereu Strecke durch «üutui Spalt c tretleu, dessen 
Länge dem n-Aieheu 11 aximam der Sehwingtingewelttt gidch 
ist. Wird nun der nicht belichtet« Theil des Bande» abge- 
waschen, auf elelitrolytisGhem Wtsge Tonttiurlit und dann 
TOB drait belichteten getrennt, se erhalt man einen Streifen, 
welclier äich von dem nach dem Cnten Verfahren erhaltenen 
nur durch die grösseren SehwiMpiT)p--weiten unterscheidet. 

Verfahren zur Wiedergabe von Laute« «der Tönen mittels band- 

Dr. A. Wiki<7!em»ki in Dorjmt. Nr. ."^Süll vom ü. Novem- 



ffirnlger Phonogramme. Erben 
her 1889. Kl. 42. 

Um die I>aute oder Töne, welche den Schwingungskurven des ['Itninifjrnmms cnt^prechnn, 
wieder bervurzurufeu, führt man den welleuformigeu Uaud de« Streiten!^ zwischen einer Lichl<iuello 
und dner hinter dem Spalt einer Wand angeordneten Seletuelle oder swiechen einer WUrmeqtielle 
und einer TheniioKüule mit d< r>fl1.cii Gcscluvindigkeit , welche ihm Ix i lli-ratelliing der Schwingungs- 
kurve erUieilt wurde, derart hindurch, daw die Seleocelle oder Thermusüule von der Licht- oder 
Wirmeqnello nnr naeh Naaesgah« des vor dem Spalt befindlichen Theilee der Karre bednRmvt 
wird. Das in den Stromkreis eingeaehaltete Telephon Hisst ulsdaiiu Laute vernehmen, weleke 
itiM Lauten entsprechen, deren Schwingungen in dem Itande des Hände.'« dHrj,'e.stcllt sind. 

Elektrizitttaxilller. Von L. Volkert iu Uambui^. Nr. f»3383 vom 7. November lH8i). Kl. 21. 

Dci diesem Elektrtzitüteiähler wird die Mesjiung des 
Stromverbrauchs in bestimmten Zcitifiamen dadurch bewirkt« 

duss l iiir mit der Zcigcnixc s eines Amperemeters sieh 
drehende unnuide Scheibe U je nach der Stellung de» 
Zeigen den AuBechlng' eines belasteten Sehaltliebele P 
bestimmt, ucldjci- iIiim Ii rin tnittcl^: Nebi u. i lilii3si;lektro- 
uingneten Ü iu kur;:cii Zeitriimueu »clbthätig aufgoxogeuee 
Uhrwerk ausgeldftt und durch den Nebensehluamdektromagneten 
wieder angehoben wird, so ibu^s er ein das Zählwerk Z 
t bewegende« St baltrad A' ontsprcchcnd dem jeweiligen Strom- 
verbrauch um eiiirii oder iiiebriTP '/iilinc writordrclit. 

Elektrisches Meldewerk zur Meldung übernissig raschen Fallens 
VM FlOssIgkelttttindtii. Von E. Biega in Bredan. Nr. 

52870 vom 21. Dezember 18,S0. 

Wetni »lie linflccrung einer; FliL-isigkeitsbebiillers mit 
einer bestinnnten höchsten (Geschwindigkeit vor sieh geht, 
wird tlies auf elektrischem Wege dadurch gemeldet, das« ein 
\'<i\\ ilcr fallenden Flüssigkeit im Ilcliiiltcr atip:i'tricfi<'ncr Zcu- 
trifugalapparat die zur Meldung mittels eine« elektrischeu Liiulewerks nöthigc Kontaktgebung 
bewirkt. Die Hdidnug hat den Zweck, die Mögliekkeii in gewihrao, Rohrbriteheu nnd Uinlichien 
Gefaiuen rasch begqpian «i können. 




Digitized by Google 



Fdb doi Wbbuutt. 



Für die Werkstatt. 

Di* VfnntdMfl iM iNktritatoi UtMiitgeB» ihm SdrawiMtB «ad IMm. EktMUuA». Zeittehr, 1890. 
S.5SS. 

M.'iiii^cl hcktiiiiitcii Vcifatirciift von Bcnardos (vgl. ilicsi! X<its<!ir. tSSS S. 

bei welchem dii» Arbeit^ütiick die positive, ein Kokleiistah die negHÜve Elektrode bildet, be- 
Bteben namentlich in der geringen Reguliriwriteit der Wirmewirkung des Stvomes, in Folge deren 
diiä zu scilwciliseiidc Matcriiil luieht verbrannt wird. Die Ucgnlirbarkcit eines ^(wtHcheu Kohlcn- 
stäbeu erzeugten Lichtbogens ist eine viel grössere. Die Eigeuscbnft eines solcheu Lichtbogens, 
unter der Einwirkttng eiuw krSftigen Mngtietpuls eine «tatke Autbavefrang ni erfahren, so daas 
er die Gestalt einer Stieliflaiiune anniuimt, )i:it iicuerdingB mdirfach Ik:! der Konstruktion von 
elektrischen Schweissniaschincn Anwendung gefunden. Unsere Quelle giebt die Beschreibung 
einiger von Coffiii herrührender Kunütruktlouen von Apparaten zu gleichcui Zweck, der wir 
Felgendes entnefatnen. 

l)ic KiiMcTistiibe ln'tiiidfti sieh in Kwci konvergircndi ij nattcni, zwischen denen der be- 
züglich seiner 8tHrke regulirbare Klektruuittguut, «iurvli tle^sen Einwirkung der Bogen u»ch uuteu 
getrieben wird, in der Hohe verstellbsr ial Die ganz« Einriebtung kann SknÜdi der Bohrspindel 
eijier llan«lbohnnMschinc mittels cinti« Ifuiullit licls auf iiiul alilicwc;;! iiiiif so der Arbeitsstelle ent- 
sprecliend genähert werden, während der zum Aidiu>i>cu und IteguUieu des tjtronics eingerichtete 
Umsehalter dem Arbeiter bequem sur Hand angeordnet ist. Die Einspannvorrichtungen , welche 
je nach der Form der zu bcarlMtitendeu Stücke vi r.-,i liii dene sind und ein Aneinanderj^rcssen der 
schwcisäwarmen Stellen vcrniittelu, sind auf dem Arbeitstisch angeordnet. — Für leichtere Blech- 
arbeiten wird ein tragbarer Schweist!a|)parHt beschrieben; derselbe ruht auf FÜBScn, welche mit 
Ittdlcn verschen bind; an einer Skale liUi:;t sich die fiir jede Metallstürkc passendste Ktronistiirke 
cinütellcu. - In einer dritten Einrichtung', fTir (.'rögsere Arbeiten bestimmt, wird die Erhitzung 
der in zwei Schlitten eingespannten Stücke durch zwei über und unter der ArUeitsüteUc befiud- 
liebe Lichtbogen bewirkt. Kaeh Erreichung der Schweisshitae ««i<den die Kohlen snridcgeaogen, 

(Inrcli (li'ii Strntn Klcktrnti»n;.niof r tu>tli'it!;,'t . welche in den Werkslürkf liaj^'tiiilcn Schlitten 
sich beHuden und durch ihre gegenseitige Anziehung die Stücke gcgeiiciuandurpre!>äeu. lu diesem 
Znstaude kann auch ein kleiner elektrisch betbitigter Hammer in Pnnktion geaetst werden dadurch, 
dH^is ein mit dem Hammerwerk verbundener Ambos unter das Werkstück gezogen wird. — Eine 
vierte Anordnung beruht auf einem wesentlich anderen Friuztp, welches mit dem Sdiweiss- 
verfahrea nach E. Thomson Aebnliehkeit bat. Die ScbwoiBBang erfolgt hier durch Glühen 
mittels hindurchgelcit^-tcn Stromes und sidl die Wünnrsv iikung durch Einschalten eines dünnen 
Mediums von hohem Widerstand zwischen einen Theil der zu schwei.ssenilen Flächen lokalisirt 
werden, während diese sich in einem kräftigen m:iguetischcu Felde befinden. Dadurch soll der 
anfängliehe Stromverbranch ausserordentlich rcdusirt werden. Der Konstrukteur soll nach unserer 
Quelle beabsichtigen, Schweissapiiarate mit Lichtbogen aueb vim sehr kleinen Dimensionen für 
den Ucbraueh der Juweliere herzustellen. 

Wie weit die besehriebenen konstruktiv slnureieben Einriehtungen ihren SSwecken ent- 
sprechen, mo>. die l*ra\i i i n , iiHnicntlicli, ob die beim Verfahren nach Bciianlo^^ ilun li 
Verbindnug des Werkstücks mit «1cm positiven Ful erstrebte < ).\ydfreibeit der ArbeitüÜächun 
hier, etwa durch ü!e koblenainrereiche Atmeephnre des Lichtbogens, hinreichend erhalten bldl»t, 

R 

Umt ll«bdll*glnM|W. A<^. Inriiuttrk- u. Gernrhehha 22. & 12$. {1690.) 

In neU(>nM- Zeit haben die Fort«<'hrittp ilcr Metallurgie, angeregt durch die wacliscnden 
Ansprüche der Technik, zu einer grösseren /.ahl neuer Ijegirungeu geführt, vuu denen eiiueluo 
aaeh mit Vortheil in der Feinmechanik Verwendung finden dürften. Besonders rind es Silicinm 
and Aluminimn. ili n n I.egirungcn liervorragenile Ki;;cnscli:tften aufweisen. 

Siliciulu Andct man «ui häutigsten mit lioheiscn Icgiri. Jedes Koheisen enthält etwas 
Silieium and dieses ist namentlich für die Dantellung von sebniedbarem Eisen erforderitch. Bei 
dem verbreitetsten der dahingehöremlrii IVo/r^sc, dem BeSMinerverfahron, spielt «las Silieium, das 
dazu mindestens in einer Menge von 2"/o vorhanden sein mnss, eine wichtige Bolle, indem vor- 
nchndich das Silieium durch seine Oxydation beim Einblasen der Luft in da« geschmolzene Eisen 
iliesem soviel Wärme zuführt, dass es während der Dauer des Prozesses dünuHüssig bleibt. 
Silieiuni-Eiscidegirungcn mit einem l'rnxentHntzo bis zu 13% Silieium werdeu foiuer hergestellt 
als Zuschläge zu UoLeiseugattuugen behufs Krzieluug von blssoufreleiu Gu£s. 

9* 
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Vm an8«re Lwer ungleich werthvoU«r dürften die Legirungen des Siliciums Min, welche 
diiidi ZuMUnmenadiniefBen tod KleBelfluorkalinm , Natcimn und Kupferdreliapibneo heigeatellt 

werden. Die StHcIuin-Kupfcrlugiruni^en z«ichneu sich durch Dichte und HoinogeiiitÄt vor Zinn- 
broiiÄOii ans, bei welchen bekaunllieh mitunter 1<i1« mI<^ Aui»9<indoni ziuuroichcrer Legininppn auf- 
tritt. Mit Btcigcudeiu Siliciuuigchalt uiuinit die llUitu Jcr Lcgiruiigcu xu, ihre Dehuburkeit aber 
nb. Eine Legiinng von Kupfor mit Siliciam nigte aehSiie iHgilbmue Vi^ÜMOgy etwa 

gleichen Schmelzpunkt mit Bronze, doch grössere Härtt- uts dit'Sf. Kiiic Lcginiii^', wcti'lie innti 
durch ZustamioeuficboHslzeu von fein vertheiltum Kupfer mit Kieselerde und Kohle bei Weis«gluth 
erhielt, ergab einen Gebalt tod 0«B5% SUicium, war birter and sKber als Kupfer, und Ken sich 
gut hümnicrn, wulzcn und giesscn. Die Knilc, tvelchc der SiliciumgehHlt hier spielt, eine 
ähnliche wie die dea Kohlenstoffes beim t^sen, und üeville hat deshalb das Siliciumkupfer 
Knpfeiiilabl geuaunl 

Weit «iehtiger dikIi ^iIs die genannten Legirungen dürften die Alaminiumleginiugeil 
iiamfljitlich mit zunehmender Vervollkommnung der Aliiiiiiiiitiuinidnstrie werden. Den» ririncn 
Aluminium wird wegen seiner Leichtigkeit uameutlich da eine umfangreiche Anwendung vorbe- 
halten eein, wo durch lias Elgengewidit der Konstruktionen dteaen eelbet bestinmite Grensen 
pe^tefkt wcnlou. wie beispielsweise bei üstrnnnmiffbcii Insfriiinoiitcn der Fal! i'^t. Für kleinere 
geodätische Intitruuieute für Foldgebrauch , die eine nicht alisu xarte Kehaudluug zu erfahren 
pflegen, wird anerdings die Anwendung des reinen Alnmininma wegen sdner Wwdiheit trols 
genügender Festigkeit, wie in llmuUnMk aml iUuiUrated cataloguc of tiw xiujlmir' mid Mirce^r*' 
iiulnimeiitt, made hy Buf 4* i^etynr, /Am</ua, jUow., lÜVl (vgl. auch dieae Ztitt^Ja: 16Vly S. (iif des 
Nfiberen anegaflibrt ist, kaum allgemeinera Anwendung erfahren, zumal da die dadurch xn er- 
zielenden V'ortbeilie einer wesaDtlichen Guwichtsvcrmindcning der Instrumente «liinli ilie -nn^ttgen 
Vervollkommnung«»!! der neueren Instrumcntentechuik in viel üitioncllcrcr Weise erreicht wculeii. 
Keiuenfallfi ist zur Zeit ein abschliessendes Urtheil über den l'mfaug der Verwendbarkeit ganz 
leiehter Aluminiumleginingen an gewinnen, da wir ja gewlMeroiaaeaen erst Im Anfaugsetadinm 
dir AInmiiiiumgewinuung im Grossen stehen und snpnr hofl'en dürfen, ilasH weitere Arbeiten auf 
diesem (Gebiete der Metallurgie uns Materialien der verschiedensten Eigenschaften augäugig macheu 
werden. Denn wie ehemieeh reines Eisen dner tedinisehen Verweithung kaum fiUiig ist, sondern 
erst durch Heimischiing von anderen Stolfen, wenn auch mitunter in sehr geringen Mengen (Kohlen- 
Stoff, Silicinm, Mangan, Wolffram) gewisse techuisob werthvolle Eigenschaften erlangt, wie ferner 
Kupfer dvaedh klebe ZnsStse TOn Silidom nach Obigem technisch verwerthbarer wird, werden 
sich ohne Zweifel mit der Zeit Legirungen mit hohem Alumiiiininj^ehalt ergeben, welche einer 
weiten technischen Verwendung fällig sukI. Legirungen vnn Aluniiniiiiyi mit i.'eriii^eii ZLi>;itzeii 
von Kupfer »cheiueit wenig verwcrthbar xu sein. Bei lO^l^ Kupfer ist die Legirung sehr bnichig 
und wfad bd SO bb 90% brSehig und spröde wie Glas. Oefeowirtig tat die Tediirik noch mdetene 
auf Aluminiumbrnii?:en anj^ewieseii ; iHc-e I,e;,'initit.';en von Kupfer mit 2 hh l*2"'(, Aluminium be'^ttzon 
eine geringe Ox^dirbarkeit und gute l'oliturtahigkcit. Mit deui Aluwiniumgehalt ändert sich die 
Farbe, und die Festigkeit und Elastisititt nimmt bedeutend au. Aluroimumbronaen von S bis 10% 
sin<l die am meisten ver^vendctcn. Die 8-prozcntige hat eine «lern (Solde nahe^iteheudc Farbe und 
findet daher für Brillen und I'ince-ues ausgedehnte Verwendung, 10 proxentige Alumininuibronze 
ist in der Farbe dem ge<liegencn Golde am ihnKchsten, an Härte, Festigkeit, Dehobarkdt und 
ElastixitSt dem Stahl gleich und sogar Blierlegen; sie ist strengflÜHsiger als Kupfer und lässt sich 
gut piossvn, walzen, ziehen, sowie warm und kalt liäminern. I>iei-p l.ef^'iriiiiir stheint eine be- 
sonders innige Verbindung der beiden Betitandtheile darzustellen; sie ist homogen und vermindert 
bd wieiderfiolt aufeinander folgendem Scbmdsen ihre vonQglieben Eigenaebaflen niebt. — Die 
Lepininf^' mit ( 1 ">'„ Aluminium liis^st .sich gies-sen, walzen, selmiieden. i-l liärter al.s die lO-prorenlipe 
Legirung und für Kedoni und stark belastete Lager schnellgshender Spindelu sehr geeignet; sie 
besitst endtieh eine hSbeie Zagfestigkeit als die lO-prozentige Legirung; letateres ist in noch 
höhcrem Grade der Fall mit einer Legirung von II' 5%,. - Die Alumiiiiumbronze von l'i'Vo •''t 
ein sehr hartes, blassgdbes Metall, wek-lies nich nur in der Uothginth schmieden und walsen 
läset; sie wird mitunter als Lagermetall verwendet, bildet jedoch die Grenae dieser Reibe teehnisdi 
rerwendbarer Legirungen. 
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Ueber das Härten von Statümagneten. 

To« 

Dr. Im Holbora ia Chkrlottooburr- 

(Mittheilung aus der Pln hikaliach-Tcchnisclien Rcichsaiifitalt.) 

Bei der Mes^nn«^ des pcrmcUieiiten Mapiif^tisrnns, wolclu n Stäbe aus vpr- 
ttcliiedtioen Stuhlsorteu im gchiirteteu Zustande aufweisen, »tcllic es sieb berauii, 
datt Stäbe von gl«ieher Form, welolie von derselben Stahlstangc abgeBchnitten 
waren, nach ihrer Härtung sehr oft Terachieden atarken pemianenten Magnetiamiia 
hatten. Eine Untersuchung derselben Stäbe im ungehärteten Zustande bewies, 
duss Ungleiehmiisst^^kLifcn Im Stalil inV-ht die Ursache dieser Erscheinungen sein 
konnten. Denn Stäbe von glciclu u Dimensionen, welche aus derselben SUdilstuuge 
geschnitten waren, hatten nahe denselben Magnetismus tind denselben elektrischen 
Widerstand. Die Hflrtang geschah auf gewöhnliche Weise; nachdem die Stäbe 
im Holzkohlenfeuer bis zur ftothgluth erhitst waren, worden sie in Waaser, das 
die Ziininritempcratur hatte, abgelöscht. Dass die Erhitaung eine verschiedene 
chemische Veränderung der Stiibe hervorrufen sollte, war auch aus;^csLlil<issen, 
da diese nach dem Ausglühen wieder dieselben Eif3;enseh;it'ten zeigten, weiche sie 
im ungehärteteo Zustand besessen hatten und da sie nacli erucutem H&rten einen 
ganz anderen pennanenten Magnetiamiia annehmen konnten. So hatte der ayünder- 
fSrmige Stab Nr. 42 aua engliaehem Werkaeugstahl, der 10 cm lang und dessen 
Durchmesser 0,9 cm war, nach dem ersten Ilurten das niagnetisdhe Moment 836, 
wenn man ihn bis zur Sättigung magnetisirte; als er darauf auageglüht und 
wiederum gehärtet wurde, stieg sein magnetisches Moment beim erneuten Magne- 
tisircn auf HfiO, nach nocimialiger Härtung stellte es sich auf 1444. Der Stab 
Nr. 002 aas steirischem Wolframstabl hatte nach d«n ersten Härten einen perma- 
nenten Magnetismos, dessen Moment gleich 1306 war, nach awei daranf folgenden 
Härtungen 1728, bezw. 1308. In beiden FäUen war die Härte der Stäbe, bei 
welcher sie den geringeren Magnetismus aufwiesen, die grössere. 

Hiernach war es sehr wnhrsclieinlicli , d;iss der permanente Magnetismus 
eines gehärteten Stahistabcs von der Härtungstemperatur abhängt, d. h. von der- 
jeuigeu Temperatur, welche der Stahl besitzt, weuu or mit dem Wasser in Be- 
rfihrang kommt Diese ist bei der erwähnten Härtangsmethode schwer zu kon> 
troliron. ICan kann sie um* annähernd nach der Helligkeit der ic^iihcnd« u Stäbe 
bestimmen und ist auch selbst hierbei im Tageslicht noch leicht Täuschungen 
Husi^osctzt. Bei den späteren Versuchen wurden dc^hnlb die Stäbe in einem 
besonderen Ofen erhitzt, wo man die Temperatur messen konnte. Dies ergab 
das Resultat, dass der permanente Magnetismus bei vielen Stahlsorten in sehr hohem 
Grade von der Härttmgstemperatar abhängt and das« er bei Stäben ans demselben 
Stahl, welche bei verschiedonen Temperataren gehärtet worden sind, und ebenso 

10 



Digitized by Google 



114 Hoiiiom, Hlnnt rar Sr^HUuainnMi. !■ www i wOm Inrai 



büi eiu imd dciiiselben iStabe, welelier inelirere Male iiiutereiiiaiiUfi ln-.i verscliiccleuer 
Temperatiur gafaJlrtot worden ist, grössere Uuterscbiode aufwetseo kanu, als fiber- 
b«npt bei Stäben ana Tenehiedeaem Stahl anfzatreten pflegen. Es wird daher eine 
Untcrsucbung, wclcbc den besten Hagnetatahl ansfindig macbeu will, dabei aber 
nicht die riclitige Hilrtuugst<?m}»oratur wäblt , oft zu unrtciitigen Resultaten fülircn. 

Der Ofen, in wolebem die Stabbtäbe er\\')t7.t wurden, war so oinsjorichtet, 
dass sie uicbt direkt mit dem Feuer in BerUbrung kamen. Sie lagen vielmeiir 
in einem dickwandigen Eiaenrohr, das man durch ein Koblenfouer oder Gas« 
gebtüsc ins Gltthen braehte. Anfangs war an dieacm Zweck ein Fietaeher'acher 
Ofen eingerielitet, dessen Chamottewandong an einer Stelle durchbohrt war, nm 
das Eiscnrobr einfübreu zu können. Dieses lag borizontal und war ringsberum von 
dem Feucrtinq'-matrTi.'il , das aus Koks «»der llolzkoMe bfstjtnd, upi^^'clteii. Die 
Temperatur konnte dureh die mehr oder minder starke Windzufübrung regulirt 
werden. Um jeden Stab war ein dfinner £iaendrabt gewickelt, mittels dessen 
er schnell ans dem Ofen heranagesogen und ina Waaaer gebneht werden konnte. 
Eine Abkfihlnng, wie aie durcb Anfaaaeii mit einer Zange leicht geschieht, 
war somit ausgesublosscn. Eis wurden zwei bis vier Stftbe auf einmal erhitzt. 
Zum Zwecke der Temperaturmessung ];»g neben- denselben ein Zybnder aus 
weichem Eisen, der von einer eiserneu iiüläe miigebeu war. An dieser war ein 
dicker Eiscndiaht befestigt, welcher durch den Verschluss des Rohres hinausragte 
nnd hier ein hflfatemee Heft trog. Waren die Stäbe nnd der Zylinder gleich« 
mftasig erhitat, so wurde der letatere in seiner Hfflse ans dem Ofen genommen 
und in das dicht dabei stehende Kalorimeter geworfeni Während ein Gehilfe die 
Stäbe an den Drähten hcninszn;:^ nnd .ihlösebtc. 

Weil der Zylinder bitsrbci inuuer uucb eine geringe Abkühlung erlitt, 
ehe er in das Kalorimeter fiel, der Ofen auch etwas klein war und die 8tHbc 
in Folge dessen nicht gans« gleiohmäastg erhitat wurden, stellte ioh später noch 
einige Versoche mittels eines zweiten Ofens an, der in der Beichsanstalt speaiell 
für den Zweck des Stalilbärtens konstruirt war. Der zu bnri« ude Körper hing hier 
in einem Kisonrohr, das vertik?il stand n!>d von einer doppelten Chamottewaniluiig 
umgeben war. Dif Frwünnung erfolgte durcb eiu Gasgebläse, das in sechs Flammen 
endigte. Dieselben ragten durdi Oeffnuugcn in der Uusscreu Chamottcwandung 
in das Innere des Ofens hinein und waren so angeordnet, daaa das Eisenrohr in 
seiner ganaen Länge gleichmässig erwärmt wurde. Der an erhitzende Stab hing 
an einem Draht Id der Mitte des Rohres und konnte aum Zweck des Ablösohens 
hinnjitcrgelasscn werden. Sobald er unten den Ofen verüpss, kam er in eine 
Brause, wo von allen Seiten Wasserstrahlen auf ilin einUraiigeii und eine Schnede 
Abkühlung bewirkten. Alsdann wurde an die Stelle der Bj'ause das Kalorimcter- 
gefkss gesclioben, was mit Hilfe dner Sehioneneinrichtang schnell erreicht wurde; 
in das Gefltos fiel unmittelbar aus dem 0(«a der Zylinder aus weichem Eisen, welcher 
an einein aweiten Draht neben dem Stahlkörper im Ofen hing und durch eine besondere 
Vorrichtung jederzeit au t^flöst werden konnte. Die ^ r Draht gab znL'leidi die 
Führung für den KalorinK-turkörper ab, an dem humuiergleitend der Zylinder »lebcr 
in das KalorimctergetUss fiel. Der Zylinder war zu diesem Zweck dui'chbohrt. In 
dem Ofen wurden höchstens awei, gewöhnlich aber wurde nur ein Stahlstab erhitat. 

'Als Kalorimeter diente eiu solches Wein hold 'scher Konstraktion, dessen 
Messingpefass nngetahr 1050 3 Wasser enthielt. Die Zylinder aus weichem Eisen 
wogen im Durchschnitt je 80 «7; sie wurden Kugeln vorgraogen, weil diese ein weiteres 
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einenies Rohr im Otoii crtorilcri lititten. Bei den höheren Teni]ii'r;itiiri ii . woli fic vor- 
kamen, verbrauniea die Zyliuder etwas an iiu'er OberUilelie. Der Zunder wurdfe als- 
dann oft entfernt, und die Stfieke- wurden von Neuem gewogen. Fllr die spesifisoke 
W&rme des SchmiedeeiBens wurden die Weinfaold'sohen Angaben zu Grunde geltet. 

Für die Untoi Rtichnnir der vf>rschiedenten Stablartcn wurden meist zylindrische 
Stähl!, doeli in zvci Fidlen aucli vierkantige ausgewidilt. Tluc T.;iii;4c Iicfnig, ab- 
geselien von einem Fall, ^^|> eine grüs^ore T/.'in*re t^cr.idr \ nrliaudcn war, 10 rm 
oder wai* wenig davon verscliicden. Bei den meisten 8taben wurde ausöt-r dem 
permanenten MagnetiBmna aueh der induzirte ftlr ein passend gewähltes magnetisches 
Feld gemessen. Sie wurden zu diesem Zweek in dieselbe Spule gebracht, in 
welcher sie verlier bis zur Sättigung magnctisirt waren. Der Wicklftngsrauni der- 
selben hatte fiiiic Länge von -0 , ,n und nitliu lt -18<S4 Windungen. Die Fc!<lst;irkf 
in ihrem Innern betrug bei der höchsten Stromstärke, die zur Anwendung; kam, 
910 C.-G.-S.-Einhciten. Wenn im Folgenden von dem permanenten Magnetismus 
eines Stabes die Rode ist, so verstehen wir darunter immer denjenigen, welchen 
d»«e)be aufweist, wenn er bis zur Sättigung magnettsirt ist Bei fast allen Stuben 
geschah dies mittels der Magnetisirungsspule; nur einige, deren Durchmesser 
prö?sr"r als 1,:.' cm war und die desliall) iiielit in die Spule hineingingen, wurden 
mit Hüte eines grossen Elektromagneten magnctisirt. 

Die Bestimmung des Maguetismus geschah nach der Ablenkungsmethodc. Bei 
der Messung des induzirtoi Magnetismus wurde der Ansechlag, welchen die Magneti- 
simngsspole ftlr sich bewirkt, durch eine zweite Spirale, welche sich auf der anderen 
Seite des Magfietometers befand, kompensirt. Als Magnetometer diente ein Kohl 
ra uscirsclies, di ssr-n Magnet mit Kupfer- rnul T.nftrl 'Impfung versehen war. Tm Fol- 
genden werden die magnetischen Momente der Stäb«- in O.-G.-S.-Einheiten ariL^^c^n licn, 

Um ein genaueres Unheil über die Härte der Stahlstabe zu haben, wurde 
bei allen der etektrisohe Widerstand bestimmt Zu diesem Zweek wurde der Stab 
auf Stahlscbneiden gelegt, welche 7,96 m von einander entfernt waren, und mit 
einem Widerstand von 0,^01 OA»n in einen Stromkreis eingeschaltet. Es wurde als' 
(Irinii der Sp.nnnungsunterscliicil an tb-n Sclmclilen mit dem an den Enden fies Wiiler- 
standes mittels des (lalvanoineters vergliclien und aus dem gefundenen Verhälmiss 
und den Dimensionen des Stabes sein spezifischer Widerstand {cmjcm") berechnet. 

Die Untersuchung «"streckte sich auf acht verschiedene Stahlsorten, worunter 
sich drei mit Wolframgehalt befanden. Sie wurden- sämmtlicb in der Reichsanstalt 
analysirt. Tafel 1 giebt den Gehalt an Kohlenstoff, Wolfram U. S. w. an, weldier 
auf 100 Gewichtstheile der untersuchten Stahlsorte kommt. 



Tafel 1. 

CbemLscbe Ziuamuieusctziing der Stalilarten. 
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Wolframstühl von Sebohni & Dickstahl 
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Werk/.t'ugulahl von Söding & llallinch i Hagen). 
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MaagauBtaU von Södiog & Ualbacb (Hagen). . 
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Werkzeugstnhl von Ilmrah Brothers & Co. . . . 


l,ir, 


0,2:5 




o,o:, 
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Silberstobl 
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0,l:i 






0,10 
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') Wurde durch eine zweite llestiniminig knntrolirt. — Sämmtlicbe Stablaortea wurden 
auf Chromgebalt geprüft, doch wurde solcher nirgends gefunden. 
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Die Tafeln 2 bis 14 enthalten die Ergebnisse der Härtungsversuchc. Hierbei be- 
deutet t die Härtongstemperatur, w den spezifischen elektrischen Widerstand, JR, den 
pennanrateii MagDetiBmnB, J den indmortoD HagnetiBiaiis bei der FeldsUrke von 
167 Einheiten nnd Ji den indturirten HagnetiBrnna bei der FeldaUrke tos 130 Ein* 
heitra. Dabei iat noch zu bemwkcnDlf daaederüidazirto Magnetismus stets bei abnehmen- 
der nin^notis^irondm Kraft E^omnssen wnrde, naclidoni der Stab kurz vorher bei hölicror 
raagnctisircndcn Kraft bis zur SättiVmifr iiiagnctisirt war. Es wurde überhaupt immer 
die Voratcht angewandt, durch alhualigcs Einschalten vou Widerstand in den Kreis 
des MagnetiainukgwtromeB dieeon langsam abnehmen m lassen , am nicht durch plöts- 
Uches ünterbraelien desMlben den p«vaanenten IfagnetismoB der kurzen Stftbe an 
sehwaekeii. 

Tafel 2. Tafel 3. 

Steiriacher Wolframstahi von Gebr. Böhler & Co. 



ZjUodriidie StSbe von 10 cm IJing« und 
üfi CHI Dnrebmcaaer; in Ofm I erhHit, 



Viertcaotige Stibe, 10 em lang, 1,06 cm breit 
und lfi& cm dick; in Ofen II erbitit 



Nr. des StabM 




w 


R 


J 


Nr. des StabM 




V) 


R 


Ol« 


1 745° 


31,:! 


1 ,132 


4980 


023 


■ 740° 


26,4 


627 


001 


5 775') 


4M 


1789 


4420 


027 


j 810 


28,1 


6»8 


017 




41,2 


17»4 


4500 


094 


1 886 


38,8 


1960 


OOS 


1 945 


45,0 


1308 


3650 


025 


915 


46,1 


2250 


016 


i 980 


45,1 


1180 


.S73ü 


026 


965 


49,1 


1928 


014 


ao5o 


43,1 


IUI 


3920 


020 


1010 


50,2 


1819 












018 


lOSO 


48,7 


1849 












Ol» 


1070 


40,6 


1597 












OSft 


1100 


60,3 


1442 



Tafel 4. 

Steirisclier Wolframstahi von Gebr. Bf^ilitcr & Co. 
Vierkantige Stül)c, 15,4 "r* lang, 1,9 cm breit und 0,G <;» dick; in Ofen II erhitzt. 



Mr. des Stabes 




w 




m. 


weich 


24,8 


2280 


L 


790» 


27,1 


2200 


IL 


800 


28,1 


3220 


\XL 


SRO 


40,0 


5080 


V. 


t*25 


46,4 


5CU0 


IL 


940 


44,0 


6060 


IV. 


960 


45,2 


4670 


• VL 


990 


48,7 


4310 



Englischer Wolframshihl 
Zylindrische Stäbe von 10 nn Länge und 
0,9 m Durchmesser; in Ofen I erhitzt . 



Sebohm Dickstabl. 

Zylindrische Stäbe von ^..'V rw Liingp tiinl 
1,0 cm l'nrc)imc.-<Ht'r; in Ofen II crliily.t. 



Nr. des Stabes 


t 


tp 


Ii 


J 


Nr. duä Stabes 






n 


h 


1 


1 

(rflllht 


23,6 


459 


5600 




540^ 




649 


4("H) 


8 


745° 


24,2 


657 


5350 


511 


, HU) 


32,2 


1(XH9 


4290 


6 


776 


93,4 


425 


6890 


513 


1 910 


42,1 


1423 


3900 


7 


795 


.16,3 


I62S 


47S0 


518 


925 


42,0 


1416 


40(K) 


9 


860 


40,8 


1731 


479a 


511 1 


1 »30 


47,6 


1665 


3H10 


8 


946 


46,6 


1421 


»660 


512 1 


1 960 


47,2 


\^ 


3700 


« 


980 


48,1 


1093 


riT'id 


512 


1020 


48,8 


12f.O 




4 


990 


46,1 


1039 


3640 


515 


1040 


48,0 


1168 


3420 


2 


1060 


43,7 


10«1 


3760 


614 


1 1090 


49.7 


1023 


3480 
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Tafel 7. 

Westfälischer Wolfraiusi 



ZyHndrlsdie StSbe tod 10 «n Länge und 

1,0 cm Durchmesser-, in Ofen I orhitxt. 



Nr. des Stabes 




10 


R 




667 


rxmi 


24,5 


52!) 




l(A5 


766" 


31,7 


1505 


5JWÜ 


604 


920 


31,1 


1464 


5450 


663 




34,0 


12ü2 


5210 


Ml 1 


llüÜ 


34,9 


1308 


524U 



Tafel 8. 

von Ucniy (^llagen). 



Zylindrische Stäbe von 10 cm Lange and 

1,0 cm Durchmesser; in Ofen II erhitzt. 



Nr. des Stabes 


; t 




R 


Jx 


fi<55 


ß<5(>° 


22,5 


5}»3 


4900 


m\ 


740 


2ß,{» 


5ß3 


4820 


064 


885 


23,3 


730 


47«) 


0(»7 


IK>5 


33,6 


1461 


ri2«o 


GG3 


UüO 




1259 


4950 



Tafel 9. 

Werkzeugstahl von Süding äi ilalbaeh. 

Zjrlindrisebe Stilb« von 10,3 m LMnge nnd 

1,0 cm Dnrehineaser; in Ofen I erhitzt 



des Stabes 


1 




R 




99 


866^ 


31,7 


1491 


5l4iO 


33 1 


910 


33,3 


1461 


6030 


37 


970 


31,4 


1451 


6090 


94 


1090 


30,6 


1417 


5050 


33 


1100 


82,1 


1485 


6060 



Tafel 10. 

ManganstaU von Söding & llalhach. 

Zylindtiselie Stäbe von 10,3 cm Länge und 
1,0 cm Durchmesser; in Ofen I crhitat. 



des Stabes 


1 

t 


w 


R 




40 


1 855" 


32,8 


1489 


5190 


39 


010 


313 


1452 


603O 


37 


970 


32,6 


1439 


5100 


35 


1050 


31,5 


139b 


51tiÜ 


36 


1090 


3M 


1363 


6090 


34 


1100 


32,4 


1433 


5100 



Tafel 11. 

Werkzeugstahl von Jonas & Colver. 

Zyliudrischc Stühe vou 10,3 Läuge und 
1^ cn» DarelmeBMNr; in Ofiso I erbitat. 



Tafel 12. 

Werksüctipstülil von Marsh Brothers & Cn. 
Zjlindrisciiu Stühe von 10,3 an Läuge und 
1,0 cm Durchmesser; in Ofen 1 «iMtaL 



Nr. des Stabes 


i t 




R 


Jx 


Nr. des Stabes 


1 t 

1 


w 


R 




17 


\ 855° 


35,7 


1410 


4580 


49 


, 795* 


35,4 


1671 


4840 


14 


910 


36,5 


13H4 


44:W 


45 


1 855 


39,9 


1782 


3800 


13 


970 


3Ö,3 


1306 


4370 


50 


910 


44,1 


1380 


.3480 


16 


1080 


34,6 


1243 


4500 


44 


970 


4.';,9 


1144 


2900 










48 


1050 


43,5 


953 


'2830 












43 


1090 


46,7 


956 


2790 












47 


1110 


46,4 


876 


2600 



Tiifcl l.{. 
SUherstahl (l'rspnmg unhckiuint). ' 

Zylindrisebe Stäbe von 10,0 cm I^uige und 

0,9 m DnrclunesBer; in Ofen I erhitzt 



Tafel 14. 
Silberstahl (Urspruug uubekaunt). 

Zylindrisebe Stäbe von 10,0 cm Länge und 

0,9C cm. Durchmesser; in Ofen I erhitzt 



Nr. des Stabes 


t 




R 


/ 


Nr. d. 8tal*es 


{ 


w 


R 




07 




35,6 


1275 


4300 


526 




19,6 


298 


4480 


06 


945 


39,8 


lona 


3530 


528 




19,6 


809 


4600 


08 


980 


31^7 


1053 


3760 


525 




30,2 


967 


4370 












527 


iittr 900 


38»3 


1493 


45äü 












520 


930 


49,0 


1322 


3430 












631 


1110 


47,1 


1006 


8600 
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Der steirische Wolftamttalll von Gebrüder Bfihler & Co, wurde in drei 
verscliicfkiicn Stabfnrmen untersucht. Di«' chemische Untersuelnin<^' he;:ieht sicli 
nur auf' diL- in T.iltl und .'t ffenannten »Stäbe, welche alle «ins demst llien Material 
hergestellt waiLU. Die Stäbe in Tafel 4 wurden von Herrn C. Barn berg-Friedeuau 
znr Verfügung gestellt; ea könnt« bei ihnen nieht mehr konstatirt werdien, ob sie alle 
von demselben StohlstQck herstammten. Alle drei Stabarten zeigen jedoeh flber- 
einstimniend, dass sowold ihr pernianent« r wie auch ihr induzirter Magnetismus von 
di'i' IT,-irttini;vtrm]»erntur nl>h;inf,'f . Ich bin bei d<»ii ViTsucItfü nlisicliflicli zu li'ilicrrn 
T*'in|M r,itut< ii gegjiiigeii, als mau sie sonst wohl im gewöhnliehen llolzkoidcntt ui i 

. erreicht, und es war 
Engliwber WolfrunsteU. | ftlr die beiesesteo 

StilbedieDanpfent- 
wicklung beim Ab- 
hischen Wold etwas 
gros8 . 8o dnss sie 
sieh niciit schnell 
genug abktthlten. 
Doeh ist aneh er- 
sichtlich, das» selbst 
klf ini re Unterschie- 
de lici ni«Hlrigeren 
Temperaturen aul 
denMagnetismiis be- 
deutend einwirken. 
Unter einer gewissen 
Temperatur abge- 
löscht, wird dorStahl 
gar nicht iinrt, als- 
dann steigt dieHArte 
nnd damit der per- 
manente Magnetis- 
mus sehr schnell mit 
der Temperatur, er 
erreicht aber bald 
eiu Maximum und 
nimmt alsdann mit 
I steigenderHArtnngS' 
temperatur ab. Sehr 
bezrirlitu'tul ist ps, 



T«« 



«na »»o 



das» gleichzeitig auch der induzirte Magnetismu.s abiiiinmt. Es spriciit beides 
dafür, dass der Stahl seine molekulare Struktur ändert und in einen schlechter 
zn magnetisirenden Zustand ttbergefat. Der elektrische Widerstand nimmt neeh 
mit steigender Hartnngstemperatar an, verhalt sich snlctzt etwas nnre^elmäsaig, 
scheint rieh aber im Allgemeinen einer festen Grenze zu nähern. ül»er die er 
nicht hinausgeht. Es ist bei Jedem Ve<-ucb Ii» ini rkt. in welchem Of< ii <! '■ S»ube 
erhitzt wurden. Als Ofi-n I ist (b-r ulien zuerst i>escliri''bonf* bezeiclincr, bei 
welchem die absoluten Werthe der Temperaturen wohl zn niedrig bestimmt sei« 
durften; wenigstens ergaben sich später bei Ofen II die Temperataren dnrch- 
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»chiiittlicli utu Ö0° hülicr, wie der Vergleich der Tatelu Iciirt, welche für die 
gleiche Stahlart in vontthiedenen Oefen gelUm. Obwohl das Kalorimeter au den 
Ofen II auf kurze Zeit nahe herangebraeht wurde, so war doch eme Eärwlmitng 
aeinea Wai^erinhalts durch Strahlung aili^eschl()s»cn , woyon ich mich mehrfach 

überzeugt luibe. Da bei Ofen II das ganze Hürt<n t rfahren, wie aas obiger Bc- 

>ärlirc'ibiinü: hcT\ orfrnht, si^ ficrcr wnr und fnsf mHc Fehlerquellen aussohlossj so 
dürften die lianach bestinimtfn absnlutcu Tcn)])entturen au«.-h als die richtigeren 



WerlseogstaU nm Marsh Brothers A Co. 




vorsozieheu sein. Weil es vorlttuiig aber besonders auf den relativen Gang der 
Ereeheinang ankommt, welcher in beiden Fallen derselbe ist, so sind anch die im 
Ofen I bcHtimuitcn Temperaturen in den Zahlen- und Kurventafcln beibehalten. 

Die Stilb«; ans englischem Wolframstahl von Sebohm & Dickstahl, deren 
Verhalten an?« den Tafeln und (i und der grapliif^rhen Darstfllnni' zu rrst Iicti ist, 
unterscheiden sich fast gar niciii von den Bühler 'ijchijh Stäben, wohl aber diejenigen 
ana westfiüischem Wolfranistahl von Remy (Hagen), bei denen dtur Unterschied in 
dem Magnetismus der bei Tersehiedenen Temperaturen gebftrteten Stäbe kleiner ist. 
Dies ist otfi-nbar in der chemischen Zusammensetzung bcgrttndet. Donn während 
der steirische und engli.sche Wolfnunstahl sich in ihrem Kohlenstoirg<'halt wenig 
onterscheideu , euth&lt der weatfilische Woltiramstabl nur halb soviel Kohlenstoff. 

i 

! 
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Hiermit stiiuml aucli das Verhalten tlrr Werkzeug^stulilsortcii uin rem, I )i( St,ilic .ms 
gowühnÜcliem Werkzeugstahl uud aus Mangaustahl welclic vou tSüdiag Hal- 
baoh besogen dnd, zeigen nur eine ganz geringe Abnahme des peimanenten 
IfaipnetismiiB init dem Wachsen der HJbrtnngetemperatar (Tafel 9 und 10), bei 
dem Werkseogatahl von Joua^ &. Colver (Tafel 11) sind dio Unterschiede schon 
grosser, wachsen noch mehr bei 8ilberBtahl (Tafel 13 und 14) und erreichen 
den gr*jssten Werth ht>i dem Werkzeugstahl von Marsh Brot hör« & Co. (Tafel l'i 
uud graphische DarsteliuDg a. 8. I-IÜ), was vollständig mit der Zunahme des Kohion- 
etolTgebalts bei den einselnen Stahlarton tlberoin»timmt> Ein Vergleich des Werkxeng* 
etahla mit dem Wolfromstabl seigt wiederum, dass die Bedentnng, welche der 
Kobtenetoffgehalt für die magnetischen Eigenschuft«^n des Stahls besitzt, nur zum 
Theil von dem Wolfram ersetzt werden kann. Denri ih r Romy'sche Wo!frani«tahl 
zeig^t die AbhUngigkeit des Magnetismus von der Uartungstemporatar zwar in 
höherem Grade als die kohleustolTreicherou Stahe aus dem beding & Hai- 
baeb'idtai Stahl^ aber in viel geringerem llaawe ale der Stahl von Marsh 
Brothers & Co., welcher von allen nntersnchten Artm den grOssten Kohlen- 
Stoffgelialt besitzt. 

Die bei hoher Temperatur gehilrtcten StJlbe haben durchweg einen grösseren 
elektrischen WiderHt.nid; sie sind auch, mechanisch untersucht, h:irt«»r als die bei 
niedrigerer Temperatur gehärteten. Es lag deshalb diu Vermuthuug nahe, dass 
man dttrch Anlassen die hArtoreo StAbe in den weicheren Znstand flberfDhren 
nnd dasa man anf diese Weise die bei hohen Teinperatnren gehirteten Stftbe 
weicher nnd magnetischer machen kann. Um die Hichtigkeit dieser Annahme 
zu jirüfcn, wurden von den 8tiibcn dos englischen und stcirischen Wolfrani- 
stahls, sowie des Werkzeugatahls von Marsh Bmtlierp Ä ()o. einige anagewHhlt 
uud «tufenwoiso augelasäou. Die eiue Hälfte ders(;lben war bei hoher Temperatur 
gehttrtet, die andere bei niedriger. Alle öt&be wurden stets susammen in 
einem Loftbade erw&rmt nnd nacheinander anf immer höhere Temperatnreo 
gebnullt. Nachher worden sie jedesmal vor der magnetischen Untersuchung 
von Neuem bis zur Säüigung magnctisirt. Die Tafeln lö bis 17 geben die Resultate 



dieser Untersuchungen. Au.s ihnen :ro!it hervor, 



dasä CS nicht möglich ist, die 



bei höheren Temperatui'cu gehärtclcn Stühe durch Anlassen in den mehr magnu- 
tischen Zustand flbwsuftLhren. Diese iStäbe verlieren ebenso wie die bei niedri» 
geren Temperaturen gehärteten um so mehr an permanentem Magnetismus, auf 

Tafel 15. 

AngeUMOM Stilbo «n «tdriidieai WolfransttfaL 



Nr.Ulü, gchürtet bei 980" 



1 


w 


R 


J , 


w f H 


J 


Hart '....] 


i:»,n 


1181 


8730 


1 414 




4500 


1 St<l. auf ll.^"' prehalten . . 


41, -2 


1114 


;{7M) 


.m,i 





4:l8() 


Auf 210* erbibet 


.■!«,0 


Uria 


ami 






4540 


« S60* i 




081 


4200 


.10,9 


1245 


5030 






921 


r.oio 


■2(i,2 


(i«0 


5700 


. ^WJ" . . . . . ' 




700 


.MIO 


•24,H 


(5()'2 


5800 


Dunkle Koihglutli i 


>2i,:. 


5HI 






40;{ 


5fi40 



Nr. U17, gtihArtet bei 860° 



') Dieser ätahi sollte augcblicli einen erlicbliehcii Zusatz au Mangan eutkolteu, aber in 
aeioea EigenBctittftflii nnd soinor cbemiftclictt Ziuiimaieittetxaiig erwies er «Ich fast vollkommes 
mit dem gewSlmlidien 'WerkaeagHtalil roo SSdIng tt Halbaeli ideDtisch. 
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Tafel 10. 

AngeluMae Stäb« aus engliscbem WolframstaU. 





Nr. 4^ gebartet bei 91H)° 


Nr. .3, gehärtet bei 'Ah" 


Nr. 7, gehärtet bei 79S>* 




R 


J 


ir 


H 


./ 


in 


n 


' / 


Iliirt 


4r.,o 


10.57 


.iiilo 


4:,,:. 


1 121 


.5680 




152H 


471K) 


1 ät(i. iiiit 1 15° guhaltuji 


41,1 






, 11, -2 




;}(520 




150U 


1«10 


Auf 31€* erhitet. . . . 




950 


8600 


1 34,9 


1260 


8670 


1 31,2 


1891 


4000 


, 2.50" , 




!f>:j 


J'2!0 




ll2i» 


41. in 




1111 


r.2«o 


äou" « .... 




ü;« 


1Ü*K) 


1 29,7 


ütitj 


.^UU 


1 2Ö,0 


700 


578U 


f, WKP n .... 


1 -'',1 


088 


5390 




731 


&&40 


24,3 


616 


5760 


Dimklo Rotbglttth . . . 


1 


537 


5140 


22,8 


553 


0640 1 


1 23,5 


4S0 


5650 



Tafel 17. 

Angelassene Stfil^e ans WerkzeugsUUil von Marsh Brothers & Co. 





Nr. 17 
yiili.ültil Ulli 


1 HHl 


Xr. IS. 
-uhsu-tct Itri lor.it 


Nr. ."lü, 
-.'liiirtnt bei IMO 


\. . 4;t 

-.•hiirtot Inj 


i VI»;»' 




1 R 


J. 




R 




w 


R 


J, 


«P 


R 


Ji 


Hart 






S75 


2MX) 


48.5 


958 


2s.jn ! 


' 4t,l 


1380 


3480 


1 35,4 


1671 


4840 


1 Stil, :uit 1 irr -rli 


illcu 












•J71n 




l:\-2<\ 




! 






Aul" JiKf erhitzt 




.■;t;,7 






::.").! 1 


!'-.!7 


■J7sM 




rj7:; 






1 ISM 








'*. ij'* 










:!-!'. '1.1 




I2u;j 


IM) 


•J(),tl 


i;;2.-> 


;jOüI> 


, 300" fi , 


« 4 • 1 


22,4 


927 


4050 1 


25,2 


im 


4H70 


24,7 


1088 


5150 


25,2 


897 


6200 






-Ir"' 




.'0711 








•-'1,: 




.VMn 


•J!,.-. 


7t;i 


.•.520 


Duiilih; liolliflnlU 




lll.ü 








7111 


.iHu 




7!)7 






i;iti 





je liöliere Ti:ui|ii;i iitur sie beim Aulasäun erwjirint wcrileii. Das Verhalten der Stilhc Ittsst 
sich am beätua aus Jeu bci^jelügten Karvea erseheu, welclie dea permuueaten Magaetis- 
muBula Fttnktionde« 
elektrischen Wider- 
staadcs darstellen : 
für gleiche Werthe 
des elektrischea Wi- 
dcrütandcä babca die 
verachiedeDATtig ge- 
härteten Stäbe gims 
verschiedenen Mag- 
netismus; erst h(A 
den kleinsten VVer- 
thcu das elektri- 
schen Widerstandes, 
wo die Stttbe ako in 
Folge des Anlassens 
schon fast ganz in 
den weichen Zustand 
übergegaagea sind, 
nfthern äich die Kiu - 
Yen einander. Aber 
bei allen Stahlarten 
läset sich, äell>st 

nachdem dio St.'ihc- schon df-r dutdilen Rothgluth ausgeset?:t warm, noeh ein 
Unterschied erkeuneu. Ei>t durch Auagliilien in beller Rothglutii verschwindet 
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denelbe. Durch erneute Häi-tüu kann mau akdaou d«a St&ben wieder eine in 
gewissen Grensen beliebige Anfnahmefilhigkeit für den lUgnettsmns mittheU«i, 
Je OAi^deiii man die HArtongatemperatnr wählt Zu bemerken ist scmA das be- 
sondere Verhalten von 

Stab Nr. 47 nmi Stnb 
Nr. 48, welcije, bei be- 
sonders hoher Tempe- 
ratur gehärtet, beim An- 
latäm amf 1^*^ eine Zu- 
nahme des permanen- 
ten !\f;if:;^n( tlsmus zeigen. 
Ijöizterer mricht frei- 
lich lauge nicht die 
Grosse wie bei den- 
jenigen StAben, welche 
bei tieferer Temperatur 
gehärtPt sind. 

Für die Anferti- 
gung von brauchbaren 
peimanenteu Magneten 
ist es in den meisten 
Fullen nicht allein von 
Wichtigkeit, dass sie 
einen verhältnissmässig 
liolien Jfagnetismus be- 
sitzen, sondern dass divaer audi gegenüber mechauisehcu Elrschüttcrougcu and 
Temperatureinflüssen sieh möglichst konstant hilt Es war deshalb noeh ttL 
prüfen, welche Magnete am besten ihren Hagnetismos bewahren, wenn sie 
:^t".i''nden EinHü.ssen ausgesetzt werden. Es worden zu diesem Zweck von drei 
.Si ilil.irttjn je zwei JStilbe ausgewiihlt, von denen jedesmal der eine, l»et hoher 
Tempel atur geliilrtet, verhältnist^müssig geringen Mriq-nf-fisiiuiH zt i;^'t<' und hierin 
den anderen, welcher boi niedriger Temperatur gc.luülct war, ubertraf. Jeder 
Stab wurde suerst hKufigem Temperatnrwechsel ausgeselat und dabei so lange 
in einer Umgebung von bestimmter Temperatur gelassen, bis er diese sicher 
angenommen hatte. Der permanente Magnetismus wurde alsdann immer gemessen, 
wenn die Stäbe wieder auf ilie Zimmerfompor.'ttur irrlirnclit w.iron. TTIi i auf i r litten 
alle 8tiibe die gleichen mecliatiis.-Iieti ErhcliuttLi ungtn , iiulcm sie in i uk t Glas- 
röhre aus einer Hübe von 1 m aui Holz- oder Metallunteiiage lierabrielen. Tafel 18 
giebt eine Uebefaieht (Iber die Resultate, welche auf diese Weise bei swei Stlbon 
aus steirisehem Wolframstahl entielt wttrden. Es ist dabei su bemerken, dass die 
Stäbe Nr, 2 und Nr. 1) aus englischem WoiriMiii>f;ilil sowie die Stäbe Nr, 4^5 und 
Nr. 1.') ;ms W( rkzeugstalt! voti M;ii .s!i Bi mIIi- i s \ Co. iiif gleiche Weise behandelt 
wurdfii und dass sie ir.uiz ilirM lKcn Kr^\ilt,it<' cil;;!!!! n. I")!psp In^sfu sich dahin 
zusammenfassen, dass die luirteren Maguetstabe m J>i;zu^ auf die Konstanz ihres 
Magnetismus den weicheren^ welche bei niedriger Temperatur gehörtet wurden, 
keinesfalls überlegen «nd; sie veriicren gegenüber störenden Einflössen absolut 
^'enomnicn ungefähr ebenso viel Magnetismus wie die weicheren, also ist das 
VcrhiUtniss des vorlorenencn Magnetismus zn dorn gcsammten anfUngltch vor- 
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bandeneu bei den härteren Stilben ungünstiger al» bei denjenigen, welolic so 
gehärtet sind, dass sie das Maximum des permauenteu Maguetismus an- 
nehmen köBuea. 

Tufel 18. 

Magnete au» steiriscticm Wolfrtimätahl, Tcnipcraturäudcrungcn und inechaniacbeu 
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Tafel 19. 

Magnete aus steiriacheni Wolfrauistahl, nach der Metbodo von Stronhal und iiariiH huhandelt. 





Nr. 


001 


Nr. 


014 
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40,1 
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5 Min. lang anf HX)° gebracht . 
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Nach KwQl&tfindigein Kochen nen SMipietisirt 
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87,6 
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iVllt teebsiDal too 1 m Höhe auf Kvpfer berab .... 




1446 
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, . Ton 1 « H«be , , , 




1441 


— 


868 



Zttletst wurden dieselben «eeha Stäbe noeh nach der Methode von Stronhal 
und Barns behandelt. Wir theilen aneh hier nur die Resultate fOr den steiriscbnn 
Wolframstahl mit, da sie fftr die andern vier Stäbe ganz die nämlichen sind. 
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Tafel 19 zeif^t, 'Inss man «sowohl Vn i St,i1> Nr. 001 wir hfi Stah Nr. 011 nacli längerem 
Kochen in Wu»iierdaiiipt' vuii iOU zu uitier Grenze gelangt, über die hinaus die 
Stäbe nicht weiter angehisfien werden, wie aus den Wertlien des elektriuchcu 
WidwBtandes hervorigeht B«idfi Stäbe Torlieren in Folge dee Kochene tmtn 
groaeen TheU ihrea Magnettsmuft, gewinnen doieelben aber meist n»ch ementem 
Magnetiairen wierlor und gclM-n alsd.mn bei fernerem Kochen nur noch wenig 
Magnetismus ab. In dif -or Beziehung vorhalten sich beide Stäbe gleich. 

Fassen wir alle Krirobnisso der Untersncluuiiri n kurz zusammen, so bestehen 
diese iu Folgendem: Der jjermanente und induzirte Magnetismus eines 
gehttrteten StahUtabes hAngt von dessen Härtangstemperatar ab. Der 
Unterschied in den Hagnetismen von StAben, die bei versohieden hoher 
Temperatur gehUrtet sind, nimmt unter sonst gleichen Umständen mit 
dem Kohlenstoffgehalt der betreffenden Stahlart zu. Die Magnete, 
wclchr bei einer solchen Temperatur gehärtet sinH. dass sie das Maxi- 
mum an permanentem Magnetismus annehmen, sind den bei höherer 
Temperatur gehArteten Magneten keineswegä unterlege n, was die Per- 
manens ihres Magnetismus gegenttber Erschtttterangen nnd Tempera- 
turänderangen anbetrifft. Da schon geringe Unterschiede in der 
Härtuugstcm peratu r einen grossen Einfluss auf den permanenten Magne- 
tismus au«ü)»en, «o ipt bri d er A n ferti t^ung von kräfti^j' n permanenten 
Magnuten besonders die iiärtungstemperatur richtig zu wählen. Der 
beste Magnetstahl liefert nur mässig starke Magnete, wenn er nicht 
bei der richtigen Temperatur geh Artet ist. 



Tafel 20. 

Vergleich ili'^^ ppirnnTifTifcii Mapnctisnins hni versehicdenen St.ihlartOn. 
%f linUrbchc Stäbe yon 10 cm Länge und U,9 cm Dnrcbmeäser. 
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Nr. 


R 


Stpirisclifir Wolfmiii-stahl von (Jchr. llöhlc^r Vo. . 


001 


17!)0 


EugtiiH^er \VolA:uD8t«lil von Scho Inn I>iekst iihl 


It 


17.!(l 




U4 


lläü 


Wurkj-.cu^^^itulil von Nl.irsh Broflicrs & Co.. . , 


48 


1460 




82 


tm 




23 


isoo 


Silbentabl 


07 






IS 


1180 



Tafel 20 giebt sam Sehloss eine Uebcrsicht Aber din MagnetisimngsfAhig' 
koit der verschicdonen ontersachten Staldarim. Dabei ist hervorzuheben, dass 
hier gehärteti- Stäbe von gleicher Form in d»'iu Zustande der höchsten Magnt tisir- 
barkeit in Bezug auf ihren jiernianenten ^^;li^n•>ti.■<nlHs vergliclicn wMr li n. Aut 
diese Weise dürfte der Fehler, welchen eine falsche Behandlung beim iJärten auf 
den Vergleich ausüben kann, vermieden sein. 
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Bamberg's tragbares Durcligangsinstriiment. 

Von 

Dr. H. Ilomnnn in Priril»aag Iwi ISvrlio. 

Naclitlem durch die Untersucliungen des Herrn Dr. Küstner festgestellt 
worden, dass die Lage unserer Erdaxe kürzeren periodischen Schwankungen unter- 
worfen ist, und die Üeohaehtungen anderer Sternwarten, insbesondere die seitens 
der I»lrrmififninleti Erilmrsfiinuf veranlassten vergleichenden Polhtihenniessungen dies 
Krjjfhniss i»est;itigt haben, hat die fortgesetzte Hestininnuig der PollKlhen ein 
erhöhtes Interesse gewonnen. Es erscheint daher zcitgeniJiss, ein Instrument niiher 
7.U beschreiben, welches bei diesen Untersuchungen in erster Linie mit in Frage 
kommt, nnisomehr, als dasselbe seit seiner letzten Beschreibung in dem „Bericht 
ülier die wissen.srhnfUii'hm Jnstrimnüe auf iJer lin Jiwr (iewirlte-AnssUUung im Jahre 1879" 
mannigfaclic Abänderungen und Verbesserungen erfahren hat, welche zum Theil 
dem Hedürfnisse des Bt-obachters, zum Theil dem verständnissvollen Blicke des 
Mechanikers, in den meisten Fullen jedoch beiden zugleich ihren Ursprung ver- 
danki'U, indem der durch langj.Hhrige Beobachtungsthiltigkcit geschulte Mann der 
Wissenschaft dem ausüb(>nden Künstler seine Bedürfnisse und seine Gedanken 
über ihre Befrie- 
digung mittheilt 
und der letztere 
dann diese Ge- 
danken in die 
Praxis zu über- 
setzen und ihnen 
dabei die zweek- 
mUssigste (iestalt 
zu geben im Stan- 
de ist. Durch ein 
solches Zusam- 
menarbeiten wird 
am sichersten der 
Erfolg verbüigt 
und eine gedcili- 
liclie Entwick- 
lung in der Kon- 
struktion wi.ssen- 
schaftlicher In- 
strumente herbei 
geführt, wie sie 
anderskaumnvi;; 
lieh wftre. So l.lsät 
schon ein einziger 

Blick auf die in Fig. 1 dargestellte jetzige Gestalt des Bamberg'schen tragbaren 
Durehgangsinstrumentes erkennen, dass dasselbe in den letzten 10 Jahren ganz 
gewaltige VerUnderungen erfahren hat. 

Das Instrument steht auf einem gusseisernen Untersatz U, welcher auf drei 
spitzen Fussschrauben ruht. Dieser Untersatz kann mit Hilfe der beiden recht- 
winklig zu einander angeordneten Libellen t, und t, horizontal gestellt werden. 
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Auf der oberen Fläche betinden sich die Laf?er für die Füsse des Instrumentes, 
und zwar für tii eine konische Vertiefung, fUr ein nach a, gerichteter Scliiitz 
und ffir die dritte Fussschraube eine ebene Fläche. Dus Lager für Ot ist auf 
einem Schh'tten angebracht, welcher durch die Schraube s bewegt werden kann. 
Die (jrössc der Bewegung ist an einer Skale ablesbar und es kann eine horizontale 
Drehung des Instrumentes um den Fusspunkt a, bis zu 0° bewirkt werden; iiicr- 
durch ist eine bequeme Korrektion des Azimuthcs ermögliclit. Nachdem ilicse 
erfolgt, wird der Schlitten festgeklemmt und damit die Aufstellung gegim azimuthale 
Veränderungen gesichert. Mit Hilfe diesc^r Einrichtung lassen sich auch Azimuth- 
Hndcrungen von ± 3° rasch und ohne wesentliche Aenderung der Neigung der 
Fernrohraxe herbeiführen, wenn nicht in einem ein für alle Male festliegenden 
Vertikal, sondern, wie bei <ler Docl len'schen Methode, in dem Vertikalkreise 
des jedesmaligen Polarsternortcs beobachtet werden soll. 

Die Fuasplatte des Instrumentes bildet ein (50 mm starker, durch Kreuz- 
rippen verstärkter Eisenrahmen A. Mit ihm fest verbunden sind die beiden Lager- 
träger V und Vi, an deren oberen Enden sich die beiden Lager für die Axe 
befinden. Dieselben sind aus Rnthguss und ragen nach innen ül)cr die Träger 
hervor. Sie sind winkelförmig und ihre Flächen gewölbt, so dass die Axe auf 
jeder Seite nur an zwei Punkten anliegt, welche etwa Vi mm vom inneren Rjinde der 
Träger nach innen zu vorspringen. 

Die Axe wird von zwei Kegeln aus Rothguss gebildet, welche sich beider- 
seits an einen Würfel ansetzen und ist an den Auflagerungsflächen mit je 

einem glasharten, zylinilrischen Stahl- 
mantel verschen. Um den Druck auf 
die Lager mögliehst aufzuheben, ist 
eine Ralanzirungseinrichtung vorge- 
sehen, welche den grösstcn Theil des 
(Jewichtea aufnimmt, so dass die Axe 
nur mit einem Gewichte von 4 kg 
auf die Lager drückt. Diese Ha- 
lanzirung, welche eine wesentliche 
Verbesserung gegen die frühere auf- 
weist, ist in Fig. 2 besonders dar- 
gestellt. Die frühere Einriclitnng be- 
stand darin, dass zwei mit je zwei 
Friktionsrolh'n versehene Seliecren 
von unten her dun-li je eine F«'der 
symmetrisch gegen die Axe ange- 
drückt wurden, und so einen Theil des Axendruckes aufnahmen. Nun hatten 
Beobachtungen des Königl. Geodätis«*hen Instituts gezeigt, dass eine unglcieli- 
mässige Spannung der beiden Federn, wclolie auf dem Transport leicht ein- 
tritt, eine Aenderung des Kollimationsfelilers herbeiführen kann. Herr Prof. 
Albrecht hat so durch ungleiches Anspannen der beiden Federn, durch welches 
eine einseitig stärkere Belastung der Axenlagcr eintrat, Aenderungen des 
Kollimationsfehlers von 0,i\4" herbeigeführt'). Um für die Folgezeit dem Fehler, 
der aus einer solchen Ungleichmässigkeit der beiden Federn hervorgeht, nnsehädlieh 

') Vergl. Veriifi-ntlichuru) ilrn K<>nigliclu-n (}ro<tiiti*clfn tn-ntihitix. /Utromnniinli • ijtiHlotinche 
Arbeiten erster Ordnung in (U-n Miren IHSC u. tSSl. S. K'S. XritM/nifl f.ssU. S. 'J'.i'J. 
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7M injH'lten, ist der l^rück«*, ntif wcli lici' lÜc Friktiotisrollciitrii^^j r strlieii, die Form ciiM-s 
gkiLlianuitjeu Waaprcbalki ns j^t ■:;( l>eu worden. Dadurch wird eine Druckansi^K it huag 
herbei^t lula t, ao dass auch bei unjjlciclicr iipauuuiig der beiden Federn die Axe bei- 
derseitig mit gleiobem Draeke aaf ihren Lagern anfliegt. Herr Bamberg hat dann die 
beiden Federn dnreh eine eiD2ij<;e, anf die Mitteleeimeide des Waagebalkens wirkende 
ersetSSt und damit der ganzen Kiiu icldttttg die in Fig. 2 dargi stellte Gestalt gegeben. 

Die Friktintisrollpii , wclt ln? in ausgerundete Nutlieu der Axe eingreifen und, 
wie lici <Ii r h iilid cn Einriclitung den Druck derselben aufnehmen, befinden sieh 
au den oberen Enden der tJtaugeu Z, Z,. Letztere liegen mit zwei 8tuldplattcii 
p nnd pt anf den Seitensehneidcn di und d, eines gleiobBeitigen Waagebalkens W 
auf, dessen Mittelsehneide d aus swei beiderseitig an- den Waagebalken ange- 
schraubten Stüeken besteht. Die winkelförmigen Lager fttr die Mittelschneiden 
ruhen auf einer Platte Y, an welche unten eine Hülse angesetzt ist. In dieser 
bi tiiuU't sich die Feder jf, welche gegen den Boden des Federhauses /, / anliegt 
und von oben her mittels der durch den Waagebalken hindurchgeheiideu Schraube 
bf welche durch die Gegenmntter m festgestellt wird, augespaunt werden kann. 

Durch diese Einrichtniig ist, wie Herr Pk-of. AI brecht a. a. O. S. 207 
anaßlhrfc, ein gleicher Druck der Friktiousrollen auf beiden Seiten von vorn herein 
gewährleistet, SO dass nicht mehr durch einen ungleichen Druck die Biegung der 
A\f Veründeningen erleidcii knnn. Ks erselieinf iiiclit überflüssig, darauf hinzu- 
weisen, dass eine ahnliehe Eittlahtuiigseiin'iehtung liir grossere Meridianinstrumente 
sieh sehr empfehlen würde, wu dann an Stelle der B'eder freilich Gegeugcwiehte 
angewandt werden mflssten. Bei der bisher gebräuchlichen Einrichtung, diese 
Instrumente au balansir»!, tragen die Pfeiler bei eingelogton Instrumente das 
ganze Gewicht des letzteren und ausserdem das der Balanzirungsgewiclito, bei 
ansgehobcnem Inslrumeiit>' Iristet nur das letztere auf ilnun. Die lM"eih>r sind 
mithin einer Druckändeiuiii:; von dem Betra:,'e di s x ulleii (iewichtes des Instru- 
mentes ausgesetzt. Dazu kommt noch, das» der Druck, den die Balauziruugs- 
gewichte allein ansttbeu, eine starke seitliche Komponente hat, welche auf die 
Stellung der Pfeiler nicht ohne Einfluss sein dttrfte. Wird dagegen die Anord- 
nung der Balanzirangscinrichtung in Ähnlicher Weise wie bei den Barn IxM'g'schen 
Durchgangsinstrumenten getroffen, so werden «lie PH Her nur mit dem Ueber- 
•;(nvi<'ht, mit dorn das Ttistriiment auf seinen La^'ern ruiit, belastet und die Druck- 
Änderung, welche sie erfahren, ist auch uur von diesem Betrage. 

Die Balanrirungsvorrichtung steht sngleich mit dem Umlegemeehanismus 
in Verbindung. Das Federhaus ist sn diesem Bchufe in der Buchse XX verschiebbar 
und trägt eine kleine Rolle r. unter welcher ein Exzenter K vorgesehen ist. 
Letzterer wird durch den Hebel 7/ (Fig. I) gedreht und danut das Federhaus 
und f^Ieiehzeitig die mit ilini verbundene Biijrke welche an der Aussenwand 
der Buchse A'A' geführt wird, geiioben oder gesenkt. Auf der Brücke Ii stehen 
auf den Untersätzen O und 0, (Fig. 2) die Säulen D und X»,, durch welche die 
Tragstangen Z oben und unten geführt werden, sonst aber frei hindurchgehen. 
Die Säulen reichen bei der tiefsten Stellung des EvsenttHV bis nahe unter die 
Axe des Fenirohres nnd tragen an ihrem oberen Endo je einen der Rundung der 
Axe entspr«!chend ausgearbeiteten Kopf. Wird nun die Bnfeke mittels des 
Exzenters gehoben, so drückt das bisher auf den Lagertrilgern noch lastende, 
nicht von der Feder getragene Uebergcwicht, letztere so weit zusammen, dasa die 
Axe nnnme]ir anf den Sänten anfliegt und yon ihren Lagern vollständig f rei wird. 
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In diobor ätelliuig ruht der UiulugciuechaniäiuuK und das Fcrurohr mit der 
Rolle r auf dum Exzenter, und da diese H«dle ah^t^rundet ist, so lilsst sich das 
Instrument leicht drehen, wofür diu Buchse A A' (Fig. 'J) als Führuuf? dient. Die 
Drehung; wird begrenzt durch zwei zu beiden Seiten dvr Brücke auf dem Eisen- 
ralimen A angeordnete Ansehläge, gegen wt-lche sich « ine an der Brücke befindliche 
Nase wechselseitig anlegt, so dass nach erfolgter IJmlegung die Axenzylindcr 
wieder genau über ihre Lager zu stehen kommen. 

Die Axe trügt ferner am Okularemle den in Drittel- 
grade getlieilten Aufsuchekreis A' (Fig. I) der an einem 
Noiiius iV mit einer Lupe auf einzelne Minuten ab- 
gelesen werden kann. Di»; Nonien, von denen sich 
einer an jt^dem Lagi-rträger befindet, sintl so eingerichtet, 
dass sie sich beim Einlegen der Axe in iiire Lager 
selbthiUig an den Kreis anlegen und beim Auslu.'ben 
des In.strumentes auch selbthätig zurückgelegt werden. 
Da diese Einrichtung, durch welche der so häutig ein- 
trtitenden Beschädigung der Nonienkanten vorgebeugt 

.'."T , r wird, bisher noch nicht ausführlieh beschrieben ist 

I^bI^C! iJSiiiH! \ li"^' trotzdem wohl ein grösseres Interesse in An.s|iruch 
y ^ > y nimmt, so mögen ihr hier einige Zeilen gewidmet sein. 
/ \ \ Jeder Nonius ist um zwei, durch Schrauben 5, o, 

(Fig. .'hl und iUi) regulirbare Spitzen beweglieh. Eine 
kleine Blattfeder ß <li üekt ihn gegen den Kreis. .Ausser- 
dem verbindet ihn ein über eine Rolle a geleiteter Faden c mit einem kleinen 
Stift ^, welcher zwei Rollen y, li'^K^» durch eine Spiralleder 9 geg«"n die 

Axe des Fernrohrs gedrückt werden. Wird letzteres 
zum Undegen angehoben, so hebt die Spiralfeder 
den Stift ^, der Fatlen e wird mit angezogen und 
dadurch der Nonius vom Kreise abgelegt. 

Wird andererseits die Axe auf ihre Lager ge- 
senkt, »o drückt sie den Stift ^ nach unten, der 
Faden e wird schlaff und die Blattfeder kann 
wieder in Wirksamkeit treten und den Nonius un 
den Tlieilkreis aidegcn. 

Auf die Axe ist ferner die Klemme k (Fig. 1) 
aufgepasst, welcher durch eine Klemmschraube fest 
mit ihr verbunden wenlen kann. Ein Ansatz an 
diesem Ring wird durch eine Feder gegen die 
Schraube f gedrückt, welclu; zur Feineinstellung in 
der Zenitlidistanz dient. Das Gewicht der Klemme 
wird auf der anderen Axenseite durch das Gegen- 
gewicht k' ausg»'glichen. 

Die optische Einrichtung des Instrumentes 
besteht aus dem Objektiv, einem n-cht winkligen 
Prisma, welches die Lichtstrahlen ilurcli totale Re- 
flexion um einen Winkel von IK)" ablenkt und «lem mit Mikmmeter versehenen 
Okulare. Das Objektiv hat eine Ocffnung von etwa ^) mm, eine Brennweite 
von IXK) Wim; bei der Konstruktion ist auf die durch die Zwischenschaltung des 
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Prismas bodiii'^te cJiromatisclic Ueberkorrekfion Rücksiclit genoiiiiiK'n , und die 
IJcrocIinuiig der cin:<fliien Rndicn ist so durcligeführt, dass die möglichst günstigste 
Vereinigung der Strahlen, welche den Wellenlängen zwischen den Friiiinhofer'schen 
Linien C und F culsurechen, erreicht wird. Du» Objektiv ist so lichtstark, dass 
Sterne 8. Grösse bei hellem Gesichtsfelde noch gut beobachtet werden künncn. 
Das Objektivrohr F (Fig, 1) ist an den Würfel in der Mitte der Axe angeschraubt 
und durch das Gegengewicht G balanzirt. 

Das Prisma tz ruht auf einem Stuhle, welcher mit dem Objektivrohr fest ver- 
bunden ist. Die Art der Befestigung ist aus Figur 4a ersichtlich. 

Im Allgemeinen werden dem Instrument drei (.)kularc beigegeben, denen bezw. 
85, 115 und 145 fache Vergrösscrungen entsprechen. Das Mikronuiter bat im 
Wesentlichen die in dem ^Bericht über die m'sseim-lutfUiclnn Imtriimcnte auf der Ikrliner 
(lemrlKaimhlluiiij im Jahre IST!) S. 31^ beschriebene Einrichtung. Die Ausführung 
des Fadennetzes hängt im Einzelnen von dem Wunsche des Bestellers ab. Der 
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bewegliche Faden ist entweder einfach oder es sind zur Bequemlichkeit bei den 
ÄIcssungen mehrere einzelne Fäden in grösseren Abständen auf dem beweglicheu 
Schlitten aufgi'.'^jjannt. Die Ganghiilie der Mikronieterscbraube beträgt O.l'ö mm, 
die Trommel ist in 100 Theilc getheilt und das Okular über das Gesichtsfeld 
verschiebbar. Ausserdem lässt sich das Okular mit der Platte, welche den beweg- 
lichen Faden trägt, um die optische Axe drehen, so dass derselbe den Deklina- 
tionsfuden parallel gestellt und verschoben werden kann. Die Drehung wird durch 
zwei regulirbare Anschläge begrenzt, so dass sie genau 00° beträgt. 

Die Beleuchtung des Gesichtsfeldes geschieht zentrisch durch die Rohraxe. 
An das dem Okular abgewendete Ende dieser Axe wird ein Rohrstutzen ange- 
schraubt, an dem, um sechs kleine Rollen beweglich, die Lampe II (Fig. 1) hängt, 
welche durch das Gegengewicht if' auch beim Drehen des Instrumentes in senkrecliter 
Stellung gehalten wird. Rohrstutzen und Lampe werden durch ein Gewicht Ii" 
ersetzt, wenn keine Beleuchtung erforderlich ist. 

Die von der Lampe, deren Ort auf Figur 4 a in der Richtung nach X liegt, 

kommenden Strahlen, werden durch eine Linse a gesammelt. Vor dieser Linse 

befindet sich ein Rahmen A, welcher in der Figur 4b und 4c (a. S. l.'JO) besonders 
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aligcbildet ist. Dieser Kalinifi) träfet eino runde Sclioihe ji, wolvhc in der Mitte eine 
kreisronnige OcfFiiunf^ und am I\undu syninietrisch vier Ausselinilte {f„ »%, ifj, if« hat. 
Diese Scheibe ist durch das aus <ler Wand des Würfels liervorragcnde Trieb 
P (siehe auch Fig. 1) drehbar, und trügt einen Schieber v, der sieh um einen 
eingeschraubten Stift w drelien kann. Die Drehung wird gh^ichzeitig mit der- 
jenigen (Ut Schi'ib«.' |t dadurch bewirkt, dass der Schieber 
durcli zwei an dem Kähmen fest angebrachte Ans«-hl.Hge fest- 
gehalten wird. 

JJei der in Fig. 4 b gezeichneten Stellung der Scheibe 
fällt das durch die Octlnun^^ rj und die Linse a kommende 
IJcht auf ein kleines auf die liückriäche des Reflexions- 
])rüsnias z aufgekittetes Beleuchtungsprisma passirt die 
beiden l'rismen ohne Ablenkung und erhellt das Gesichts- 
feld. Das durch die Ausschnitte ff fallende Licht trifft <lagegen auf die der 
hinteren KathcthenHäche von t: zur Lehne dienende Wand welche in Figur 4a 
besonders dargestellt ist, und wird hier zurückgehalten. Wird nun durch Drehung 
des Triebes 1' die in Figur 4 c gezeichnete Stellung der Scheibe ji herbeigeführt, 

so tritt der Schieber v vor die Oeftnung t^; das 
durch die Ausschnitte ff fallende Licht trifft jetzt 
auf entsprechende Oetriiungen T|, T,, x, , x» in der 
Wand D und erhält durch den prismatisch wirken- 
^l' den Rand iler Linse o eine starke Neigung gegen 
die optische A.xe des Fernrohrs, so dass es nicht 
in das Okular gelangen kann, sondern an den 
Fiiden des Mikrometers ^'el»eugt, diese hell auf 
dunkelem Grunde erscheinen lilsst. 

Um die Feldbeleuchtung abschwächen zu 
können, ist zwischen die Sammellinse o und das 
Prisma ein in der Figur nicht gezeichnete» Drahtnetz eingeschaltet, dessen 
Neigung gegen das aufVallende Licht durch Drehen eines Knopfes von aussen her 
geändert werden kann. 

Zur Justirung der Stellung des Instrumentes auf dem vorher mittels der 

Libellen t, und (Figur 1) für sich liorizontirten 
Untersatz erfulgt nach den Libellen L und Qt. 
Die Libelle L dient gleichzeitig zur Bestimmung 
der Neigung «1er Fernroliraxe. Sie hHngt auf den 
Stahlzylindern Ii an zwei Arm«'n, welehc nach aussen 
hin so weit überhiehen , ilass die Autlaj;erungspunkte 
<ler Libelle senkrecht über ilen Punkten stehen, in 
welchen die Axe auf ihren Lagern auHiegt (in der 
El»en»! / F'ig, ."{b). Die Libelle bleibt beim Undegcn 
de.s Instruments hilngen. Sic legt sich mit zwei 
I\u;;elkalott«'n ge^en zwei ebene Flüchen an den 
Säulen J), />, an und hangt in Folge dessen etwas 
seliriig, jedoch ist diese Lage beim Einlegen der Libelle in Rücksicht gezogen 
uiiil winl durch tlas Querniveau Qi kontrolirt. Die Libelle liegt in dopp«>lter 
Aletallfassung mit (Jlasverschluss. Das iius.sere Fassungsrohr ist mit Tuch über- 
zogen, zum Anfassen beim Undiiingi-n mit Handgriffen versehen; geeign«'le Füssc 
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gestatten die Libelle hmzustellen. Der Werth eines Libcllenthcils beträgt etwa 
1 Sekunde. 

Fflr PolhöhenbettimmnDgeii nach der Horrebow-Stefhodo trigt die Äxe 
schliesdich noeh das in Fig. 5 a und 5 b gesondert dargestellte Nivcaa T 

(Fig. 1), welches darch den 
f^h'icli scliworon Riiij^ 7"' auf 
dvv aii<lcren Seite der Axe 
bulunzirt wird. 

Dieses Niveau wird 
durch einen die Axe uin- 
schliosscndcu Riog J2 g( liatii n, 
der durch eine Schraube, wel- 
che gh'iclizeiti}^ Jas (Ie;,'en- 
gewicht G' trügt, i'estgckiuinmt 
werden kann; derselbe litaft 
in swei Arme Ä und Ä* ans, 
von deren Enden Bahmen Z 
und nach oben führen. Im 
Kall ni eil Zrulit ila.sLibellcnlager 
i/, lienc^^lich um zwei in kimi- 
sclic llülilungen der JScliraubeu 
S nnd 5' angreifende Kugeln. 
Im Rahmen ^ liegt das libel- 
lenhiger auf der Seliraubc B 

und wird an diese dureli eine im Fedt iliaus Jl lieliiKilieiic 
den Stift F wirkende Feiler anircdi ückt. Auf »lein Lilx 
fiiud zwei Libellen, 1) und i>' ]>arailcl neben einander angeordnet, 
von denen die erstere durch die Schräubehen k und k* für sich 
korrigirbar ist. Diese ESnrichtung ist nach dem Vorsehlag des 
Herrn Prof. Focrstcr deswegen getroffen worden, um von den 
durch Ausscheidungen im Innern der Libellen verursachten 
Felilcrn dadurch frei zu werden, dass man die Alilesunf::en an 
der einen Libelle durch die an der anderen kontrolirt. Zur be- 
quemeren Ablesung befindet sich Uber den Libellen der Sinegel M 
(in Fig. 1 nicht dargestellt). Um au verhindern, dass beim Drehen 
des Instrumentes diese Niveaus an sehr geneigt werden, ist eine in Figur 1 
sichtbare Gabel vorgesehen, welche der Bewegung des Libellentrttgers nur einen 
geringen Spielraum Ittsst. 
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Ghriitiaan Hungens* früheste Luftpumpe. 

Dr. E. C>vrl»n«l in KUiisthnl- 

In früheren Arbeiten habe ich den Antbeil, den Huygcns an der Ver- 
besserung der Luftpumpe genommen hat, auseinandergesetzt.*) Wenn auch nur 
angewiesen auf dne kurze Mittheilung von Huygens im Jowrml des Spnwis tvm 
25, Mi 1672 und Papin's EaperioKes du Vuide konnte ich doch dem grossen 

t) Wkdemaiuu AiiHak» Bit. 2, nnd 19, 
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Holllbider die Erfindnng des Tellers der Luftpuiiipo tmd der Barometerprobe 
saeignen, auch den Einwand Hartinge*), dass der von mir als Barometerprobe 

angeBprocIieno Apparat eigentUefa eine andere Bcstiiuinung gehabt habe, auf 

scineu wahren Werth zurückführen. Nur die Frage, ob lluygens oder Papiti 
oder beide die Barometerprobe zuerst angegeben haben, Uess sich duniab noch 
nicht entscheiden. 

Die Bestätigung dieser Ergebnisse, sowie die Entaeheidiittg der ebra er^ 
wtthnten Frage zu Gunsten Huygens' liefert non der von der hoUändisoben 
Gesellschaft der Wissenschaften als erste Abtheilung der Huygeiis'ächen Gesammt- 
werko herausgegebene Briefwechsel*) des Im i ülunti n Gelehrten, dessen dritter 
Bnntl bis zu den Jahren KUiO und (>1 vorgcsrlnitti n lA. In jener vorzeitschrift- 
liclitMi Zi'it hatten die Briefe, welche die ^Jünuer der Wissenschaft wechselten, 
eine ganz andere Bedeutung wie jetzt; auf solche sind wir in den meisten Fftllen 
angewiesen, in denen es sich um die Feststellang der Priorität einer Erfindung 
handelt. Indem in ihnen aber das porsOnliclie Element mehr rar Geltung kommt, 
fiiliii n siu uns auch mit frischer Lebendigkeit in fene langst vergangene Zeit 
ihrer KntstcIinTig zurück und ciith:i!t<'n an wisscnsworthen Einzelnheiten viel TUf-lir, 
als Ztitscliriftin uns uut hcwalut IkiImu Avürden. 80 können wir die Art, wiv, 
llujgens seine Verbcsbcrutigen anbrachte, die .Schwierigkeiten, mit denen er 
bei ihrer Verwirkliehnug au kümpfen hatte, genau erkennen und dies gewährt 
ein um so grosseres Litcresse, als das Bcdflrfuiss der Herstellung von Luftpumpen 
und Femriilirtii zuerst Ursache des Auftr( t( iis von mcchaiiiselRii Kiiiiisllci n wurde, 
Hauptsiichlich ntit der Verfertigung ««'Iclu r Apparate finden wir die M ust^c Ii cn - 
hrock, llartsopkcr, Leupold, Oaiu pa ui, Recvcs n. a. in der Tliat ziu r.'-t 
beschilftigt. Die von Iluygeus aufbewahrten Nachrichten lasseu uns somit einen 
Einbliek thun in die Verliältnisse, welche das Entstehen jener Werkstfttten bo> 
wurkten und so wird ihre Mitlheilung weiterer Rcehtfcrtigung nieht bedarfen. 

Im Jahre 1658 hatte Huygcns seine Pendeluhr bekannt gemacht, 1650 
und IGGO waren seine Arbeiten über das Saturnsystem gefolgt. Beide Gegen- 
ständo werden in den Briefen der Jalire IfiW und ßl somit vielfach be^proclien. 
Hinsichtlich der Pendelulir hatte der Mathematiker Ismael Boulliau, Huygcns* 
Korrespondent oder wissenschaftlicher Agent (wenn niun so will) in Paris, die 
direkte Korrespondenz zwisehen dem niederlRndischen Gelehrten und dem Prinsen 
Leopoldo di Medici angebahnt, welche im Anfang 1C60 zunächst die Priori- 
tAtsansprflehe Galilei's auf die Pcndt^luhr behandelte, dann auf das Thema der 
Fernrrduv einging. Am 12. OkfHlun* KifiO rci.xte Huygens selbst nach Paris, 
wo er bis zum 1'.». Miirz KiUl blieb, um «ich nun nach London zu begeben. Dort 
am 2. April angelangt, blieb er bis zum 27. Mai, an welchem Tage er wieder iu 
den Haag zurflekkehrte. Der Briefwechsel mit Boulliau war unterdessen ein* 
geschlafen und da Huygens' jüngerer Bruder Ludwig sich mit dem Vater am 
7. Oktober l()(n zu längerem Aufenthalt nach Paris begab, so übernahm es 
dieser, die Freunde Chris t ia it 's von dessen Arbeiten mit der Luftpumpe in 
Keiintiiiss zu .'^etzen. Die Briefe, die Ludnij; v^ii Haaij erhielt, eiitlialti'ii dcs- 
lialb auslührliche Scliiiderungen seiner Arbeiten. Neijcn diesen koiiuiicn für 
unsem Zweck hauptsiichlich noch die an Sir Robert Moray (Murray) gerieh- 
teten in Betracht, einen der Grander der Londoner Königlichen Gesdlsehaft der 

*) A&um der ATotetcr. 

Otwra cmr/ißeef de Cbriitkim Ifvgga» Od, l- 3} La tktge 
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Wissonschaftcn und sugleioh ihren ersten Prüsuleiit« n. Hri seinem Aufcntbalte in 
London nbor liatte Hnyj^nns die Versuche mit einer Boyle'sclicn Luftpumpe 
gesoheii und war durch sie zuerst auf die Idee gekommen, sich solltst ciiin solche 
Maschiuc zu baucu. Mit Boyle selbst korrespondirte er nichts zwischen beiden 
Bchdnt damal» eine gewtsao Eifersttcbt bestanden zu liaben; wenigstens erafthlte 
Haygens, der Vater, dem späteren Hilgliede der Pariser Akademie Cbapelaiu, 
dass Hu y gen 8 ' Versuche mit der Luftpumpe Boyle sehr znm Aerger gereichten.') 
In einem Briefe*) an seinen Bruder Ludwig vom 9. Juni 1661, zu welcher 
Zeit sich derselbe noch bei der Gesandtschaft in Madrid befand, orwiUint Chris- 
tian die Luftpumpe zuerst. „Die Mitglieder der neufcii Akademie der Physik, 
welche sich in Greshams College versammelt, haben mir viel Bchöne Verouchc über 
den koren Raum gezeigt, welche sie nicht mit Queekailber in engen Rohren 
anstellen, sondern indem sie mit einer Art Pnmpe alle Lnft ans einem grinsen 
Qlai^f^lase ziehen, in welches sie vorher das eine oder andere Thier oder TMV 
sehiodene andere G'-ircn'^tiiJule f^ebrncht haben." Bosnnders morlcAvÜrdif^ war 
ihm, wie er am 14. Juli an Cliajiclaiu schreiht^i, der Vcr.such vorgekommen, 
dass „warmes Wasser, welches ohne zu sieden in das Gefilss gestellt wird, bei 
jedem Hnb, mit dem die Pampe Luft aiusieht, grosse Blasen anfwirft.'^ In einem 
nns verlorenen Schreiben an Horay (welcher Verlnst der die Heransgabe der 
Briefe besorgenden Kommission entgangen zw sein scheint) mnss Huygens dann 
zum ersten Male seine Absicht, selbst eine Luftpumpe zn bauen, ansf^esprochen 
haben; wenigstens antwortet Moray**) am 19. Oktober: „Ich bin «ntzückt, dass 
Sie sich eine Maschine wie die Boyle 'scho gemacht haben. Wir wollen die, 
welche er der Qesellschaft gegeben hat, ein wenig abändern, um die Luft besser 
von dem Cylinder absoscbliessen. Da Sie aber eine nach Ihrer Art konatmiren, 
glaube ich, wir verschieben unsere AbUndemng, bis Sie die Ihrige gemacht 
haben. Deshalb mttssen Sie uns aber alles, waa die Form der Ihrigen betrifft, 
mitthcilen." 

Aber soweit war es noch nicht. Am 22. Oktober schreibt Christian''') au 
seinen ältesten Bruder Constantin, der damals zu Besuch in 'sllcrzogenbuflch 
weilte: ,Die Pnmpe geht noch nicht. Die Röhre war von so ungleicher Weite, 
dass man kdne oder wenig Lnft ans der Flasche heransbekommen konnte. Es 
sind nun wieder vier Tage, dass sie der Instrumentenmacher in Hfindcn hat; da 
aber sein Bruder gestorben i.st, so kann irli weder etwas von ihm pctiian 1)pkom- 
men, noch ihn selb.st zu Hause finden." Am 4. November ist er noch nicht 
weiter, wie er Moray mittheilt*'), den er bittet bei Boyle nachzufragen, ob 
dieser seinen Kolben ans Holl oder Kupfer gemacht habe; aaeh sei es billig, 
dass die Englltnder ihn mit ihren Verbessemngspllnen bekannt machten. Endlich 
giebt uns ein Brief an Lndwig vom 23. November') genaue Mittheilung Uber die 
Saclilage. „Die Luftpumpe j^eht noch nicht", heisst es, „aber ie!i glaube, dass 
sie morgen im Stand sein wird, nachdem viele Schwierigkeiten liabcn überwunden 
werden müssen. Die erste Rühre taugto nUmlich nichts und es muHäte eine aus 
massivem Kupfer hergestellt werden. Der gute Broder von Zeelbem"), mit dem 
ich anfangs gianeinschafÜiGhe Sache machte, Hess mich aus Furcht vor den 
Kosten bald im Stich; wenn ich also will, wird w meine Versuche nur fiOr 
Qeld sehen.« 

») Iluygem, Oeuvre» comfilics III. S. 412. — -) Elnmla S. 27f,. — «) FJ>cnda S. 205. — 
«) fiMi S. SÜO. — Ebenda ü. 37a — ') Ebemla & 384. — ^> ik>enda & Sü'J. - ^ ÜmtaiUi» üujUfem. 
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Alior OS (lauert Aoch nnrh fnst ciiio AVochc, hh alles fertif» ist, und erst 
nin 30. Novoniber kann Cliristian an Ludwig schreiben:') „8cit gestern gebt 
meine Luftpumpe und während dieser gansen Naeht itt eine darin befindliehe 
Blase aasgedehnt geblieben, (obwohl rorher kanm Luft darin war), was Boyle 

* niemals bat erreichen kOnnen. Morgen wird es einigen Sperlingen nnd Hfttisen 
das Leben kosten, die i li '''hon im Vorratb habe. Einer der ersten Versuche 
wird dns Zerbf-flim ein- r licr kleinen Glastliränen") »ein, wofür Ich ein ^litt« I, ..Ime 
eine andere n.'(inuii;r ^vif die untere nötliig zu liabcn , zu besitzen f^laube. Ich 
bediene micli uümlicb (als Kczipient) nur einer umgckebrten Flasche mit sehr 
weitem Hals." 

Am 7. Desember berichtet*) er seinem Bmder von den gelnngenenen Ver» 

sucben. Er hiitto geglaubt, dass die Glnstbrürn- nicht wie in der Luft zerlirecben 
würde, aber „sie zerbrach zu .*>taub ohne je<jlichen Respekt vor dem leeren Kanin. " 
Aueh die Versuche mit einem kleinen Vo-rel, warmem Wasser und einer t<ini nil< ii 
L'hr gelangen vortrertlich. Aber zutrieden ist er noch nicht. „Die ganze Maschine 
ist noch nicht anf dem Fnnkte, wo ich sie haben will," schreibt*) er ridmehr 
am 14. Desember an seinen Bmder, ^obschon sie viel besser 
''^r'**Sk.fl arbeitet wie vorige Woohe, als ieh Dir schrieb^ dass '/so oder 
noeh melir Ltift znn'iekblieli. Ks b|eil>t Jetzt, w<'nn ieh will, 
ni«'lit '/iffl. Alter das Itefriedijjt niieh noeh nicht und ehe ich 
mich an die Experintentu mache, muss sie ganz vollendet sein.'' 
Schon am 31. Desember n^nbt er dies errdeht m baben^ 
so weit an sein, dass er alle Lnft ans dem Reaipient«i sieben 
ki'inne, ^enau so vollständig, wie man es mit Qnecksilber im 
8tancle sei. Mit nebcnsteh<'nd abgebildetem App.nrat glaubt er 
dii s beweisen zu k'innen. ^ABC ist ein (ilas vr>n etwa 1 Ftixs 
ilühe, das auf (b in Teller IJC steht, der immer an der Pumpe 
K befestigt bleibt Unter dieses QefUss ABC setze ich das 
Glas FOf welches Wasser bis sn H enthält, damit, W0nn ieh 
den Hals oder das Rohr des ganz mit Waaser gefUlten Ge- 
frisses E hineinfauihe , dieses Wasser nicht ausfliessen kann. 
Ist nun .t IW auf dem T< IIer anft^'eklebt , so dass die Luft ni> ht 
darunter gelanj,'eii kann, so beginne ich mit der l'umpe diejenige 
zu verdünnen, die darunter ist. Nach den fünf oder sechs ersten 
Zügen seigt sich keine Verlndemngj wenn nicht in dem Wassor Blasen anftteigen, 
je nachdem dasselbe mehr oder weniger frisch ist. Ist es aber von Luft befreit- 
(wns freschieht, wenn man es eine Nacht unter der Luftpumpe stehen lässt , sn 
steigen nur sehr wenip;e auf. Setzt man nun das Pumpen fort, so bei^innt das 
Wasser in E plutzlich herabzusinken, indem es den (d»eren Theil des (lefässes 
verlässt, der luftleer zurückbleibt. Ist es nach uml nach in dem liaisc Jj herab- 
gegangen, SO bleibt es in der Hohe stdien, wo ihm das Waaser ans dem Glase 
FO begegnet, welches in demselben Ifaasse steigt, in dem B sich entleert." 

*) ilnngtn", fJeiirres ciimjJiUfi III. S. •W-'i. 

*) Die GlasthrHneti wnren dnrch den Prinzen Ruprecht von <lcr i'fulz iu EUigltnd 
Ijekannt gowonlen; die Vcrsin lie mit ilincn hatte Morny beschrieben. Der Chcnlker Homberg 
glaiilite noch lGd3 so finden, dass «e im luAleeren Banm in Itleinei« SUicIie aerBprfiagen wie im 

laftcrrulltcu. - 
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„Daraus schliesse ich, dass, da das Glas E ganz leer von Lull wird, bis 
SU der Stolle, m welcher das Wasser sinkt, auch der Besipient ABC Infi* 
leer sein mnss, weil, wenn etwas Luft darin bliebe, diese auf die Oberfl&cbe des 
Wassers in FG drdckcn und dadurch das Wasser in L etwas büher stoheii rottsste." 

„Indessen ist noch zu Vuiiicrkfii, dnss wio Hehr fnicli das Wnsspr von 
Luit i^erf'initrt sich doch ein uciii^' Luit ln'i difscm Kxpfi-iiiM'nt KiMct, wrlrhe 
sichtbar M-ird, wenn man die Lutt durch den Halm in den Rezipienlcn zurück- 
treten Iftsst, denn dann ftiUt sich das Geflss E von Nenem vollständig mit Wasser, 
mit Axwnahme einer kleinen Blase von der GrOese eines Hanfkomes, welche 
doch nicht im Stande ist, ihre Federkraft sovitl tausendmal zu vergrö<;s( i n , als 
erforderlich wUre, um nlles W.is.'^er aus dem Hals L herauszutreiben und deshalb 
schliesse ich, dass di r in dieser Blase enthaltenen I^uft keine Bcdeiitnnjj zukommt." 
Kach Verlaut eines Tages und einer Nacht war die Blase wieder verschwunden, 
das Wasser hatte sie aufgelöst. 

Dieser Brief beweist sanftohst, dass den in der Figur dargestellten Apparat 
Huygens im Beginn seiner Versuche und zwar als Barometerprobe konstruirt hat* 
Weiter folgt aus ihm, dass die erste Huygens'sche Luftpumpe nicht die ist, die 
Papin abbüdcf, bei welcher der Teller ?eitH(dr vom Piinipstiefe! .uiti^ebracht 
war, der seine OefFnung nach oben kolirte. Auch ergieUt sieh aus ihm, dass 
Harting 's Annahme, Huygens habe seine Luftpumpe durch Salomou Musscheu- 
broek in Leiden bauen lassen, unrichtig ist. Endlich aber erhalten wir das 
interenante Resultat, dass Huygens von der Spannkraft der ans dem Wasser 
von gewöhnlicher T. iii|)crattir aufsteigenden Dämpfe keine Ahnung hatte. Sonst 
hüttc er nicht den 8ehiuss ziehen können, dass seine Pnmpe al|p TiUft ans dem 
Kezi|ncnten hcrans^iehe. Uebrigons muss er keineswegs immer ilnsselbe Resultat 
erhalten haben, da er Moray am ^K). Dezember schreibt^), das» er das Wasser 
in dem innem Rohr bis auf einen halben Zoll Niveannntersehied mit dem 
Süssem gebracht habe, dass er aber aber diesen Versuch noch hundert Dinge sn 
sagen hätte (von denen allen er den (rnind noch nicht einsehe), dies aber so 
lange aufschielie^ bis er alle 7,u seiner Anfkl.-irnng nötliigen Versuche gemacht habe. 

Soweit man aus der Figur erseheii kann, uuterschied sich die Luftpumpe 
ilusserlicU von der Boyle'schen nur durch die Beigabe des Tellers. Ihre grössere 
Vortreffliehkeit aber leitete Huygens ans mehreren konstmktivtti Einselnheiten 
ab, die der angefahrte Brief an Horay enthalt Dieser hatte in dem Brief), 
dessen Antwort Huygens Schreiben vom 30. Dezember ist, den Frennd im Haag 
auf die Nothwendigkeit der Vermeidung des schädlichen Raumes aufmerksam 
gemacht, auch einen ITalmsitz aus Zinn, einen TTahnwirbcl aus Horn empfohlen. 

Zunächst bemerkt lluygens in seiner Antwort, dass er den Kolben in 
das kupferne Rohr vor seiner Vollendung hineinbringe und ihn, Avenn er darin 
sei, mit Wolle und andern Dingen fttlle, bis derselbe nichts mehr fassen könne. 
Die Probe eines gut grarbeitel» Kolbens sei , dass er von dem höchst«» Punkte 
des Stiefels (dessen Luftzutritt stocL nn't dem Finger geschlossen ist) herunter- 
g^esogen und nun losgelassrn durch die Luft wieder lanpr-^nm f^ehnben winL an 
seinen früheren Ort zurückgehe, ohne dass Luft irgendwie liinzu-^etieten sei. Der 
Sitz des Hahns ist von Kupfer, sein Wirbel aus Holz mit einem armelartigen 
Ueberzng aus dflnnem Leder, wie ihn B oy le bei seinem Kolben verwendet hatte» 



>) Huggaut Oeuvm tomfüte» III. & 439, >; Ebenda & 426^ 
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Dieser Hahn liielt so dieU, dan ihr Verfertiger die Pumpe nut Inftleerein Rczipicnton 
Nlehte lang stehen kisen k<nmte, ohne dua Luft hinffln¥am. Baran« folgte 
indessen auch, dass das Dichtnngsmittol zweckmässig gewählt war. Es bostaiul 
aus gelbem Wachs und Terpentin und wurde so weich hergestellt, dass ein Kr- 
wftnnen durcli ein heisses Eisen beha£B dos Festkittens dos Bezipienten sich als 
umöthig erwies. 

Schliesslich wendet Huygcns sich gegen den Plan Boyle's, eine horisontale 
Loftpompe, die Tom Waaser bedeckt werden solli anssofllhreny wie sie Qaerieke 
aneh bereita kentttst habe. Dies sei sehr nnbeqnem und es sei viel richtiger, 
seiner Methode m feigen, die darin bestehe, den Kolbon gut zn dichten. 

Man kann nicht umhin, anzuerkennen, dass der von Iluygens cingoschla- 
gciH' Wi{,' der ist, welcher zur AusbiKlung unserer modernen mechanischen Kunst 
lülirte, wührend lioyle, der ihn doch vor Iluygens gewandelt war, an tech- 
nischen Schwierigkeiten scheiternd, bereit war, ihn wieder m Terlaasen und anf 
die nrsprtlngliohe so nnTollkommene Guericke'sche Konstruktion tnrOoknigreifen. 
Dieser richtigere Weg war durch Anwendung des Laftpumpentellers gewiesen, 
ihn verfolgte Papin, wesentliclie Verhesserungon zufügend, wUhrend Guerieke 
in seiner zweiten Luftpumpe von IfjTü kaum über die Boyle'selie Konstruktion 
hinauskam, die dieser doch zu Gunsten der ersten Gucrieke'schcn wieder ver- 
lassen wollte. Nicht nnr in det Oeaduchte der Loftpumpc, auch in derjenigen 
der mechanisehen Ennst stdlen deshalb die Arbeiten Hnygena' einen bemerken»» 
werthen Wendepiinkt dar. 



Kleinere (Original-) Mlt<heilnns:en. 

Ueber eine neos Vorrichtung für Mikroskope z\mi Zwecke eines schnellen UebergangS 
von parallelem polarisirtea zu konvergentem Lieht 
▼w B. »■■■■Si O.W. Volc« S H»tkg*Mac) te OMfa««. 

Die y4imehtung, welche ich in Ksehstsheniem beschruben will, soll daen schnellen 

ücluir'jjann vom paiallclpm polarisirten zum konvorgt-nten Lichte bewirken. Sie zeiclmet 
sit-li iIiiitIi ilirc Eiufaclilicit, Soliditüt, sowie ein sicheres bequemes Arbeiten vor anderen 
Konütruklioneu aus und fuuktionirt nach dem Urtlieile Sachverständiger vortrefflich, wio 
n. A. ans oinem (der Bedsktion üatr Zrit$Ar. mitgetbeiltea) Briefe von H«m Geh. 

Beigrath Prof. Dr. C. Klein an mich hervorgeht, 
in welchem ilcrgelho erklärt, das?; er die Vnrricli- 
tang den bis jetzt bcliannten vorzieht. Ich hatte 
mir die Aufgabe gestellt, die Vorriehtang fest mit 
dem Polarisator zu verltindon, ohne zwei Prismen 
anzuwendoTi «ili-r d.is ^likmskop mehr wie gewöhn- 
lich zu belasten i die Thoiie des Linsensataes sollten 
feiner hei Biüsehahang desselheD nicht von «inanJsr 
getrennt sein, dsmit die sehr wichtige ISnstalhnig 
iliirrli die Tiiebhewegiing, welche ja >i li<>n w^fron der grossen Differenz von 0,6 mm bis 
2 mia in der Dicke der Objektträger unbeschränkt vorhanden sein inuss-, nicht verloren geht 
Diese Aufgabe ist in folgender Weise gelöst: Im Schieber 1' (Fig. 1 und 2), durch 
wddiea der Polarisstor mit dem InstranMot veihnnden wird, ist ein Sehlittea 8 sage- 
bracht, welcher, sobald das K'.ilir R durch das Trieb T nach unten bewegt wird, 
die Linse von der Linse C- abhebt; ein Zug nm Arme Tr {,'euUgt dann, um dieswdbö 
in eine seitlich im Schieber /' aiijjcbrachte Vertiefung hiueinzuziebun (»iehe Fig. 2 a. S. 137), 
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ifotwif der Polarisator, weletier dann onr mit der Linse 0* vetseliea ist, tinbebindert 
irieder liocli^ostellt werden kann. 

Will man wieder zu konvorgonto.in T;ielit iibei||efaeit, SO TerfiKhrt man in gluclier 
Weise, bewegt das Kohr 7i nach xuiten, drückt 
den Schielier S nach Innen und der koniHchc Auä;itz 
der Liusonraasnng C wird die Linse & wieder genau 
sentriscli anfiangon. 

Damit nun die Linse C' in dem I\inp des 
Sddiltcns 6' liängcn bloiiit, ist das Kolir II mit 
vier Selilitsen N verwlien, in weldien wiederum 
vier Anslttze von dorn King des Slddittens S hinein- 
greifen; diese hilden eine t,'enaiip 7ciitiis( ho Auf- 
hängung für die Linaeufussung dor Linse C'. Für grössere Mikmskop«, welche statt 
der Linse (f einen doppelten, stfirker tm>eli«idon Linsensals eriidtini, wird mir die Yer- 
ticAing im Seliielier P dementapreehend verSndert. 

Der Apparat ist aam Patent angemeldet 




Referate. 

Eine dB&ehe und genaue Hethode der Oriantimng eines parallaktiioli aufstellten 

Fernrobres. 

Fon Dr. J. Scbeiner, Bnü. du Comite hdern. jutm. pemr FexSaU»m j^otogngfk. dt la 

carte ihi rid. Fasr. VT. 

Bei photograpLischen Aufnahmen von Theilen der Ilimmelsflücbe ist eine genaue 
Orientirung des Aequatoreales, d. b. ein genaues Zusanimcnfallen des Poles des Instra- 
mentes mit den Pole des Himmel« sehr orwttnsdit, damit die Hübe des Astimiomen, 

den Stern unter dem Fadenkreuz zu lialten, dor er sich wegen des mit der TUhn ndi 
ftndcrndcn Einflusses der Kefniktifm nicht prnnz entziehen kann, wenigstens auf ein Minimam 
hesciiriinkt werde. KoUimationsfchlor , Neigung der Deklinationsaxo gegen die Ebene des 
Aeqnators und die Indezfehler der EinsteHungskreise kommen dagegen nicht in Betraobtf 
da sie ein Ahweichon de« Sternes vom D. klinationsfaden nicht veranlassen; sie werden 
daher hei der ^retlimle dtn Verf. nicht herUcksicbtigt, während sie son?5t «jewülm- 
iicb behufs der Orientirung 'les Instruiueutes mitbestimmt werden. Der wesentliche 
Untersebied ewisehen der Torlieguuden und der gew^hnlieb angewandten Hetbode liegt 
aller darin, dass bei der letsteren Positiensbestimmnngen von Stenum unter Zugrunde- 
le^^ung des durL-h das Aeqnntnrenl ^cg:e^ienen Koordinatensystem?! angestellt, hei der 
Schoiner'schen Methode aber die Abweichungen der Bewegungen passend gewählter 
Sterne am den Weltpol von der Bewegung des Ae^^uatorcoles um seinen Fol beobachtet 
werdrni. WSlirend die Citere Hetliode aniuwenden ist, wenn eine nnmerische Bestimmung 
der Aufstellungsfehler und. der Instrnmentalfehlcr vorgenommen werden Sollf besteht der 
Vorxn«» der Scheiner' sehen Methode in der Vermerdung aller l{eclinungen nnd Kreis- 
ahlesnngen, in der Kürze der erforderJicben Zeit und in der Genauigkeit der Orientirung, 
wie sie durch die andern Methoden, bei denen Ablesungen der oft nur bis auf Minuten 
getheilten Kreise zu in.ulieu sind, nicht erreicht wird. 

Der Al)««tnnd zwiselien den beiden Polen l;i?st sich in zwei Komponenten zerlegen, 
wenn man vom Pol des Instrumentes auf den Mittagskreis ein Loth fällt. Die eine Kom- 
ponente ist dieses Loth selbst, die andere die Projektion jenes Ahstandos auf den Meridian. 
HindeklHidi der ersten Komponente wird dos Instrument korrigiit, indem man dnen dem 
Meridian nnd, damit die Refraktion keinen Einflnss baho, auch dem Zcnith nahen Stern 
unter das Fadenkreuz bringt und, nachdem das Uhrwerk in Uaug gesetzt ist, beobachtet, 
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Hadi welelier Seite vom Deklinationsfaden der. Steru abgeht Findet diese Abweicbang 
Mush SOdea nt etatt, so wird man dareh t&n» «sinmtfaale Drabwig des InstranieDteB das 

Nordende der Stundenaxe etwas nacb Westen, im nndeni Fall nach Osten zu bewegen 
babfn. h?>i der Stern wicilcr tmter dein Deklinationsfaden steht. Ist der Stern hierbei 
vom lielitaszeufiionsfaden abgeiiommcn , so bringt man ihn mittel« dos liektaszensinnüschlüssels 
wieder deniir «nd beobechlet nocb einige «eiuge Mtntttaii, ob der Stern jetet eof dem 
Dcklinationsfaden bleibt, was flUUI aeeh swei Korrektionen woU selaon erreicht haben 
m IkI. l')'nn>rk<Mi.«« prth ist, dass, wie sich beweifsen l;i^«t , allr Ptci-no, wi lclic Dclilina- 
tionen sie auch haben miigeu, in gleichen Zeitiutor>-alien bei derselben Anfätelluug des 
lastrameittes aneb gleicb weit vom DeUinadoaifaden abwwebea. 

Um sodann die andere Komponente des Aafstelinngafehlers wegsubringeo, beob- 
aclitrt mnn in gleicher Wi i-^r wie vmlicr pincri tiiclit jtu tief stehenden Stcni , dr==^pn 
titundcnwinkel iL C* beträgt. Weicht er vom Deklinationsfaden ab, so bringt man ihn 
wieder daraoter, dadareb, das« man mittels der PolbObenschraube die Neigung der Polaraxe 
borniert nnd dieses Verfabren eventnell ein oder aweimal wiedeibolt. Die sebeinb«!« 
BewSignag dieses Sternes wird aber von der Hefraktiou beeinflusst sein Qlld awar wird 
diese seinen Ort um so mehr nach d«!Tii Ztnitli r.» verschieben, je weiter er von diesem 
enU'ernt ht. Der Mittelpunkt seiner Haim wird daiivr höher nach dum Zenith zu liegen 
als der wabre Ifittelpnnkt des von iirai liesebriebeoen ParaHelkreiaes, d. b. als der Nordpol. 
Man wird aber nur einen wegen seiner geringen Glesse niebt in Betrat et 7.11 ziehenden 
Fehl« r lif^'i lion, wenn man als Mittelpunkt der vom Stcni srbpinli.ir lii'siliriflK iit'ii l^.ihti 
den .scheinbaren Nord|»ol annimmt, d. h. den ürt, wo uns der Nordpol in Folge der He- 
fndttion an liegmi sclieinL Nacb diesem in unseren Breiten vom wabren Pol nm etwa 
45" entfernten Funkt bin wflrde also die Polaraxe des Aeqnatoresls bd Anwendung der 
lnsilirlcJn-niii Aff^thode gerichtet sein. Man kann sich damit begnügen, wenn, wie 
meistens, nur in der Nähe des Meridians mit dem Ae*jnatoreal photographiBche Aufnalimen 
gemacht werden. Will mau es jedoch dabei nicht bewenden lassen, sondern die Axe 
naeb dem wabren Nordpol ricbten, so bat man nnr ibre Neignog etwas an Tennindem 
dareb Drehen der Polböbenschraube um einen aas der Oangb5be leicbt an berecbneD- 
den» ein ftir alle Mal giltigen Winkclhetrag. 

Bei einer ISOü bis 400 facheji Vergrü&scruog kann man eine Abweichung des Sternes 
tun Or&" Tom Deklinationsfaden scbon als solebe erbennen. Nimmt man nnn eine der 
beiden Fehlerkomponenten g]< 1. Ii l' an, so wird der zu beobachtende, unter das Faden- 
kreuÄ <(t iM;u Iiti- Slt ni nach einer Zeitmitmfr vnni ri<-T<linationsfa<Ien, w eine kleine 
K'echtmng ergiebt, um 0,2(i'' abgewicheu sein, nach zwei Zeitminuten wird sich also der 
geringe Qrientirungsfebler des Instmnentes sebon in der Abweiebnng des Steine* Tom 
DeklinationsFaden bemerfclicb maebem. £«. 

Nadelinklinatorinm modiflititer Komtmktion. 
Vom Prof. R. Wild. Mim. de Vaead. imp. des aeieneee de St, merAmrg, VII. «9. Nr. 6. 

In obiger Abhandlung giebt Herr Wild eine ausführliche Beschreibung eines in 
d«^r mechnnisclicn Werkstatt des physikalischen ZiMitr.il OlicifrüTtforiums vom Affchaniker 
Frei berg ausgeführten luklinatoriums, das sich in uiancimn »«einer Theile wesentlich von den 
gewMinlicb tibltelien Instrumenten unterscbeldet. Ueber den Horisontalkieis Itsst sieb niebts 
weiter sagen, als dass er einem alten G ambcy' sehen JnUinatoriam entnommen wurde. 
Auf der vertikalen Alhidadcnaxe, die unten durch eine Feder gttstUtzt wird, hi da? 
Gohituse befestigt, welches zur Aufuahme dei- Inkliuationsnadcl bestimmt ist. Dasselbe 
bestebt ans einem Messingzjlinder, dessen Axe boricontal lieigt und dessen Orandflicben 
Glasplatten bilden. Die (Tlasplatlen liegen auf einer Ntttb des Messingzylinders und 
werden dunli i-iinMi >fi'ssiii<:^i in'^ angoprosst. Zur Ausgleicbung des l>nickes nnd swiscbea 
Messing und Uias Tuchstreifen eiugeli^ 
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Die stärkere Glnsplatte (5 mm dick) ist in ilirer Mitte diircbbolii-t. Durch die 
Bohrnng gebt ein Messingznpfen, der naeli mttsen den Yeitiknlkreis tind nmch innen eine 

Platte aus Mo.ssin;^ tr;if^, an welcher dii- f.agpr filr tli« Itikiinatioiisnadel befestigt sind. 
Dil' fi-t«' Vcrliuiilmit,' iIcs Kr(>i-(^s iiihI der erwähnten IMatti' mit der ( ilaPsclieil»e fv\rd 
diircli eine Mutter, die atn Kude des diircligebendeu Zapleus angeschraubt werden kann, 
hergestellt 

Der VertilEalkreii, von tinem allen Inklinatoriom von Repsold genommen, entr 

spricht vollkommen der von Kreil in seinem .,Entwnrl eines niete« »rolofjischen IJeobaeli- 
tnngssystems für die. östcr. Monarchie^ ge^f^ebcncn Bcsclii'cibnn;;. Kine kleine Abändormig 
babca nur die Eiustullwikroskope erlitten, indem die lUibru derselben etwas verlängert 
und die Objektive durch nene nehTometiMihe mit' doppelter VergrOssentQg eisetst worden. 
INe Abir'-iiii;: ;;<->chi«ht jetit dnreb lehwaeb Tergr6nende Mikroakope, wltbrend IHlber 
Lnpen vorhanden waren. 

Kine sehr wescntlicliu Verschiedeubeit iu der Konsiruktion zeigt der 1 räger für 
die Acbatleger. Withrend bei der ttblieben Konstruktion die Aehatlager Tom Vertikal* 
kieiM {^anz getrennt sind, hat IleiT Wild eine feste VriKiiulunLr /.« i-i In n ilii'^cu wichtigen 
H«>>-~tnn<l!lH'iti'ii ,\v- Tnklinattiriums kerstellen laMen, wodarcb jede Versclüebaog deraelben 
gegen einander nnniöglich ist. 

Mit der oliea enrjibntea MessingpUtte, welebe an dm die Olasplatle dorehsetsaa- 
den und dea Vertikalkreis tragenden Belsen Bitst, ist ein dnreb Sebranben in seitlicbem 
und vertikalem Sinne juslirbares starkes Messingstiick verli»n<len; das.selbe trägt auf der 
olieren KopfHiielic einen aussen konischen Kin-;. dessen obeni Kante an zwei gegenüber auf 
eiueut der Ouhäusezjlindcraxe parallelen Durchniesser liegenden Stellen mit den als Lager 
ittr die Nadelaxen dienenden Acbatscbnoiden ▼nnehen ist Die freie FlXcbe dea Heerings 
stOckes ist mit einer vertikalen Fülining von viertel zylindrischem QnersebmU vei-sehen, 
in w<'!< bei- rin Schlitten vertikal lu w i L'lit b i^t, ili i am nbcren Knde einen zweiten dnrcli 
den crwiihnten festen Iting hindnix-tigehenden und um l!5<> Grad um seine A\e verdreb- 
baren Ring trügt. Dieser King )>e9teht an^ zwei in einander gepassten Thailen, von denen 
der obere vermittels einer Zähnung an seinem Kande und einer aeitlieb ans dem Oebünse 
lirnui^^rnf^enflfn StauLCc mit {letriebe um l.SO ' gedrcbt w ftrden kann, da^-s dir ;\ti ■seitiem 
oberen liaude v«jrn und hinten befe^stigteu Y-fömiigen l'fonuen saut Fassen der dicken Zapfen 
der Nadeln nnd Abbe)>en der dänneren Tbeile derselben ton den Aehalsebneiden, ihre Lage 
Tertansehen. Daa Heben nnd Senken der Arrotimngsvorriebtung gMebiebt mittels einer sweiten 
aus demtjiehause he.rausnigenden Stange., welche einen Keil in einem Ausschnitte des Schlittens 
verschiebt. Nur wenn b*"i der Hebung der A nrtii iiii;:'-<^tubl die h(i«diste Lage erreicht hat, nnd 
die Nadelaxen von den Aclmiiagem gehoben sind, kann der die Y-förmigen Pfannen tragende 
Ring dnreb die sweite Stange gedreht werden. In einer tieferen Lage greift das Getriebe 
sieht ein, und es kann durch ein Drehi ii der Qetriehestangc ans Venelicn der Stahl 
nifbt ntit^eilreht werden, wotlurch eine Heschäfligung der Nadelaxen nn«^f<( Idn^^en i«it. 
Durch diese Konstruktion der L<ager ist aber die Bewegung der Nadel auf einen Winkel 
▼en etwa ± 92^ nm der Vertikalen IteschrXnkt, so dass man bei kleinen Inklinationen 
mit eiiicni ^'dclien Instrumentr M(;ssung ausführen kann. 

,M;in kann zwnr l><'i llroli.n iitunu'iM» der Inklination in l inriu ,\/,Iiiiiit a noch Inkli- 
nationen bis 45° messen, wnss aber dann das Axiuiutb sehr genau ermitteln, wie dies 
ans der Glei^ang: 

tang J » lang JttMa 

leicht gezeigt werden kann. Für kleinere Itiklinationswerihe winl man die Einrichtung 
nicht brauchen können, nbw<di1 auch fiir diese Messungen sieh eine sweekmässige Ein- 
ricütuDg herstellen lassen würde. 

Die KiTelliniog des Instmraentes erfolgt nach einer im Gehäuse am Boden ange- 
brachte Libelle. 

Vertikal aber der Mitte der Acbatiager ist die Messingwand des Gehäuses dnroh- 
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bokt und in diae Oeffining nn Toctikihr aufgeschnittener Zylinder eingeieiikt, der oben 
durch dnen Deckel geseUossen werden kann. In diesen Zylinder liest sich eine RShre 

einscliißfir'ii , welche eine Zange satn Einlegen nnd Ilernusnohmen der Nadel enthalt, 
sowie als Halter ilor Nadol beim Mfipnctisiirn derselben verwendet wird. 

Da diesu liinricbtung ganz neu und für die Unver&ndcrliclikeit der luklinations- 
nadel ron grOsster Bedentang ist, so will ich sie nlllier beschreiben. Tn der nebenstelten- 
den Figur stellt a die Süssere zylindrisdio Röbre vor, die am oberen Ende einen Ansatz A 
bat, mit welrbeiii sie. auf (bfii Kanil des aafge.scblitzfcii l'obrcs i nilit. Heim RinscIüclM*n 
der Itübro a in das liobr b liillt eine au der orsteren angebrachte Nase v in einen passenden 
Ausschnitt des lefarteren und giebt dadurch der Söhre eine bestimmte Lage aum GehMttse 
des Inklinatoriums. In die Röliro n btsst sich mne swoitc genau eingopasste Ittfbrc c ein- 
schielien, die durcli eine )iiif|^;ev<lir,iiibte Fa.ssnng C mif ileiii IJaiide der iinssseren aiifli«"«^, 
in welcher Stellung die unteren Kanten von a und c zusaninienrallcn. Fassi man an C 

und hMlt Ä fest oder klemmt das Kohr 2», so ISsst sich die 
BSlire e ans a heranssielien, wobei durch dne NuUi in der 
äusseren und einen in dieser gleitenden SÜfl der inneren eine 
Drehung vennieden wird. Damit die innere Röbre c nicht 
ganz herausgezogen werden kann, fällt, wenn sie eine be- 
sünnnte Hfilie erreicht hat, eine Feder dn nnd verhindert 
jede weitere Ilinausscbiebnng. Mittels der Kopfscbraubo D 
ist im Innern der l'ölire r tüne dritte Röhre e verscbieblieli, 
welche nahe ihrem Endo die Nasen E mit abgeschrägten 
Endflächen trigt Diese schiefen Fliehen berühren ent- 
sprechend geneigte FlXehen sweier seitlicher Federn f, die 
an der Robrwetidmi;^ r fcti^i ^^tliraubt sind und am unteren 
£nde bei F mit Leder gefutterte Hacken und beiderseits an 
diese angeschraubte vergoldete Uaken h hesitaen. Dreht man 
den Kopf D «ntgegea der Bewegung eines UhneigerSt so 
schiebt die Si lii.iube d die IN lm' e bcnintcr und die Nasen 
E biegen dann die Fedcirn /' und damit die Hacken F gegen 
die Axe der Röhre hin, bis sie die dort belindliche Magnot- 
nadd N wie eine Zange fassen, wobei ansserdem die 
Haken h deh beiderseits um den dickeren Tlieil der Nadcl- 
axe n lo^en. HitMiliirdi wird ein Herausfallen der Nadel 
aus der Zange in dem Falle verhütet, wo man die Backen 
F nicht genügend an die Nadd angeprcsst hStte. Die 
Backen jP lientaen fibiigens in ihrer Mitte den Kaaten der 
Nadel angrpa<!stc Rinnen, woduTch ihr beim Fassen eine 
ganx bestimmte Lage in der Zange gesichert wird. 

Die Dimensionen sind so bemessen, dass die in das Gehäuse von oben eingesetsto 
Zange mit dem Haken h die Aste n nnd mit den Backen F die Sdten der Nadd beim 
Zudrehen eben riebtig fasst, wenn die Nadel diinb die Arrotirung in die biicbsfc Lage 
gebracht ist: dans sie dabei vertikal sfelii>n, also die. Ebene der Nadel st^nkreclit gegen 
den magnetischen Meridian gestellt sein muss, ist wohl selbstverstiiudlich. Hat man dio 
Nadel nüt der Zange gefasst, so wird die Röhre e ans der Röhre a bis snr frflher w- 
\Näbntci\ Grenze herausgezogen, welche Grenze so bemessen ist, dass der ganze untere 
Tlieil der Nadel in die Rrdirc n eintritt. iJist man <lie Kletniu^rliraubc , wtdche das 
l£ohr b klemmt, so lässt sich die ganze Vorrichtung sanimt der eingeschlossenen Nadel 
herausziehen, ohne dass man befürchten mUssto, dio Nadel durch Anstossen an beschädigen. 
Die BShrea kann am unteren üteile noch dnreh dnen Dedid gesehlessen werden, um 
die Nadel vor Staub zu schützen. 

Soll die Nadel ummagnetisirt werden, so wird die Röbre a in eine zweite 
passende Rühre eingeschoben, wobei durch einen soitlichoo Stift an der Röhre a und 
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einen SckUtü in der neuen Köbro der ersteren immer dieselbe Lnge in der UmhUllungs- 
röhre godclieit ist, uud diucb Anschlagen des Stiftes am £ude des ScblitKoa das Ein- 
flahMien imiiier U» sar selb«n Stelle erfdgen kann. OrOekt man Feder, ««leite lieim 
Herausziehen der ßöhro c »us a umHol, nieder, und schiebt e so weit, daas C auf A 
anstösst, dann ist die. Nadel so weit vnp^rsclinlicti wordtMi, iLt-'s ilire Axo in der Mitte 
der Umhüllungiiröliro durch angebrachte Uotlnungon, die mit CjlimmcrblHttclien geschlossen 
find, geaduni werden fauin. Ven der «äderen Seite der ümhallniigRtthre wird eebon 
vorher eine ganz gleiche Btfbreiimp eingeführt, wobei SeUltS ttltd Stift so angeordnet 
sind, dass die Unckon und Zangen denen der ei-sfereii |»fira11«'1 zu Heppen kommen, und 
die Magnetnadel , von der letsteren gefasst gedacht, genau an dieselbe Stelle der UinhUllungS' 
löbre wa liegen klme. Damit beim Eiosebiebeo der Rühre « in a die erste 2Saiige niebt 
aa die Backen und Ilaken der zweiten anstoi»«, miissen dieselben selbstverstlndlich ge- 
öffnet sein, d.h. dJo in der Fii,'iir anjredeutete Lage linlien, uikI ausserdem niti.'?Hen die 
Uaken der zweiten Zange beiderseits nälier der Nadel oder weiter von ihr abstehen als 
die der eisten, damit sie an einander vorbeig^Len können. 

Wenn die beiden Zangen in die Umbttllnngsrütire dugosehloeeen sind, so stellen 
s'm' eine ^^ans geschlossene Röhre von symmetrischer Form dar, in deren Axo die Magnet- 
nadel ebenfalls in symmetrischer Stellung zu den Kiiden der uiiditillendeii Kölini liegt. 
Zum Ummagoetisiroa der Nadel wird nun dieses liöhrensy^tem in eine auf einen Kupfer- 
Bjlinder gewiclnlte Dtablsptrale eli^geeeboben, deren innerer Dnrdimeeser nur wenig grosser 
ist als jener der Sehoiho G der Zangen, imd deren Llinge so bemessen ist, dass sie das 
Rühronsystom nahe von der Sclieilu! .J der idnen Zange bis zu derjenigen der anderen 
uuiscbUesfit. Der etwa 5 mm dicke Kupferdralit ist iu vier Lagen vou je i>0 Windungen 
an%ewielailt Dnroh Vetbtndnng der Enden dieser Spirale mittele knner Driihto mit 
den Polen zweier hinter einander gaaeiuiltetBr, miissig grosser, gut geladener Akkunnilatoren, 
erhält man einen Strom von ITlii"- t'.) r>', der bei einem nur 80 Sokanden danezmden 
Schluss die Kadel naliexu bis asur ätittigung magnetisirt. 

Hat mnn die Nadel ummagnetiaii-t, so kann sie offenbar nicht mit derselben Zange, 
mit der man sie beraoqpolioben bat, wieder dngescboben werden, weil die Konstraktiea 
der Axenlago ein Durchschlugen der Nadel nicht gestattet. Zu dii^em Zwecke ist eben 
die zweite Zange eingefchoben worden. Man hat nun an dem Kopf dieser siwcifen Zange 
zu drehen, bis die Nadel gefaast wird, die erste aber zu lüften, so dass nacli dieser 
Operation die sweite Zange mit der in ibr festsitaenden Nadel heransgesogen werden 
kam. Zieht man noch die RShre c der zweiten Zange ans derjenigen a heraus, bis die 
Peder cinfJtllt, so befindet si( h die ganze Nade! in a und kommt, beim Kinsi lüelK-n der Köhre 
a in das Rohr b and der Rühre c in a, mit dent dicken Tbeil der Zapfen eben auf die 
Binscbnille der Afreturong. Bdm LMan der Zange legt sieh die Nadel ganz sanft anf 
die Einschnitte, worauf man die Zange entfernt nnd das Boiir h mit einem Deckel scldiossi. 

Bei Anwendung der heseliricdienen Vonrelitung Ijramdit also die ^fagnetnadel nur 
dann mit den (behandschuhten) Händen angetanst zu werden, wenn man sie aus ihrem 
Btlii in die Zange einlegen oder aus dieser wieder in das Etui hineinbringen will. 

Die Nadeln, ans natorbartam Wolfram<8tabl der Oebrttder BSbler bergestellt nnd 
glashart gemacht, haben eine Länge von 265 mm, eine Breite von 10 ntm in der Mitte nnd 
G mm von den Spitzen entfernt nocli vmi tl mm. die Dicke botriCgt überall 0,8 mm. Das 
Gewicht beträgt 16 g. Die schwacli-sten Theile der Axen, 3,5 mm lang, haben eine 
Dick» Ton 0,498 mm; darauf folgen 1,7 mm lange nnd 1,7 mm dicke ebenfalls noch 
hochglänzend polirte Za[irontheilo nnd endlich die eigentliche 26,6 mw lange und 3 mm 
dicke Axe, die in eine 10 nnn lireife, Messingsclseiln' ein^estdir.iidit i?:f nnd veniiittcls 
dieser nnch Durchstecken durch die Oefinoog in der Mitte der Nadel durch zwei 
Sehrihtbdien mit doselben fest verirnnden werdm kann. Die Binstellmig der Mikroskope 
geseliiebt auf kleine, 17,5 mm von den Spitzen entfernte LSeber. 

Die ii.'iid)>ten Tlieile der A l)!innd](in;_'- sind der JnSiining doS Instrnnientc« und 
der Üescbreibuog der Bcobachtungswethode gewidmet. J. Ligmr. 
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Ein einfiloher Interferensveraach. 
Km Albert A. MieheUon. Amer, Jmatn. III. S9, 8. 216. 1890. 

Zat Aiisfliliniiif; des FresneV sehen Spiegelveniuclics ist nncli Ausiclit Hea Ver- 
fasser^ nicht nttr ein knslspicligi'r Apparat, sondern ancli «in leidlich gP!*cliicktor Expe- 
rintcntntiir unliug. bt-i Anwendung des Iliprisinas ht die Aiiordniuig freilich minder 
BcJiwierig; aber hier ist das Pbäootuea durch die Diepenion im Glese komplizirt, und 
•unetdem iMnl sicli die Breite der Streifen nicht dnrdli Aendemng de* Winkele Tarüren. 
Bei der fundamentalen Wichtigkeit des Versuches für die Wellentheorie des Lichta 
etniifiehlt der VcH'n ^ r <!<• {nOli für J )einon8tnittotMUi folgende einfeclie Methode, swei 
LicbtUüschul zur interterenz zu briugeu. 

Anf den KathetenflJtchen eine* rechtirinkligea Iloliprisniei d (e. Fig.) werden 
mittels Klebwedoes swei plane Glii6]»l»tt«n ob und tbc derartig golileht, dnss Winkel 

abc etwas kleiner als ein 
Hvckter ist Die dem Jlnls- 
prisma angewandte Seite 
von ee und die ven ihm 
abpffwainllL- Helte von ab 
soUoti versiUiert sein. Auf 
dieTereillterteii Fläcbeu lässt 
man die Strahlen dner sehr 
(etwa 100 m) entfemfen 
H<«;;enlainpc fnllcn, die natürlich keine diffus iscr^f renende (Jloekc haben darf. Dann 
worden di« vuii ab und die von bc reflekürtou ätraiilen iaterferireu , und der Beubacbter 
wird (etwa 1 m toq den Spief^elu entfernt) eine IMhe feiner InteiferenietrMfea selien, die 
der Sehnittlini« der vei ill>erten FlSehen parallel Die JuBtining der Gln^|>Iation 

kann mnn d.-trIuK-li iieNvjrkeii, dass man die beiden Bilder f&am entfernten gespiegelten 
Gegeu^taudc!^ nahezu ssur KuiuxiduM bringt. 

Nimmt man die Lichtquellen nnendiieh fem an, und betiflgt der Winkel der ver- 
silbertem FlKeben 90 — «^, so ist, wenn X die Wetlentinge des Liehtes ist, die Breite 
der Streifen X/4 a. B. Br, 




Seu crHrltionene Ilucher. 

Bibliotbeca polytechnica. I'ei^i'di riuni der p-sanimten deuf-elion, fran7:»<^}5elii'n nnd cng- 
liäcbeu tecbuibuhen J^iteratur, ciiuicblieäälicb ihrer Beziehungen zu ticsetzgebung, 
Hygiene und Üffentlieliem Leben. Ueraasgegeben Ton F. von Ssecepanski. 
1. Jahigang. Fr. L. Ilerbig, Lelpsig. If« 2,00. 

I)as 80 Seiten starke Werkchen j^iebt ein«; nach aipbabetiscb folgenden Rubriken 
geordnete Uebersicht der deutf^cben , französischen tnnl englichen technischen Literatur 
der uoucbtcu Zeit, der Fachzeitschriften, suwie einzelner Werke. Dan Buch iat als erster 
Jahigang beaeicbnet and es ist daher wotd jlthrlicbes Ereebeinen beabsichtigt. Die 
Anlage des Werkes ist im J'rinzijie sa loben, doch ist die Durcharbeitung noch sehr 
nnvollkomnien. Kef. hat diejenigen Kiibrikcn durcbireschen , welche die l.oser dieser Zell- 
scbrift in(cret>!^irou dürften und dabei u. A. gefunden, dass die praklittche <'ptik ganz 
nnbertteksiehtigt geblieben ist; unter ^Mechanik*' Baden sich analytiselio Meebanik , prak» 
tische Mcehaoik and Mascbineniechnik bunt durcheinander gemischt; in der liubrik* 
^Instruniente' sind hintereinander aufgeführt : ^Zeitschrift für Instrumentenban , offizielles 
Olgan der Beraft^genoäbensdiaft der Muäikiustnuiieuteiiiudustiie'' und die „Zeitschrift für 
luDtnimentenkunde*'. Die Kinreihung der einzelnen Werke in die Buhriken sekmnt 
mechanisch nach dem Titel gescbokou su sein, ohne dass der Inhalt Bertteksiehtignng 
gefunden hat. Soll das Werk sich daher Kingang verschaffen, so wird bei den folgenden 
Jahrgängen eine wcscutlicli grilodlichcro Durcharbeitung geboten sein. W. 



Ycrelnn- und l^orsononiiacbrlcliten. 

Deutsche Gesellschafl für Mechanik und Optik. 

Der iiu voijaliri^i-ii Mechaniker tage xn Bremen gewiblte VoiBUmd Ineli sni 
Ib. yiKrz in den liäumen der zweUen (tecliniseben) Abtbeilung der FhysikaliMb-Teeh« 

nischrn Kciclisanstalt zu Cliiirlotteubm-g cino Sitisuiipf ab. Anwf-^i tnl waren von (Inn aus- 
wärtigen Mitglic(l<'ni «Ii« Herren K. II art mann -Frankfurt a. M., Dr. H. K rüss-llamburp, 
Dr. A. Steinhci l-Miinchcu und W. Pclvsold-Lcipzig, von den Berliner Mitgliedern die 
Hemm Direktor Dr. L. Loewenbers und Dr. A. Westpbal, sowrie der GeBcbüftafttltrer 
der Geitcllscbaft Herr Dr. E. Brudbun. 

Aus den Bcricbten üV'or (K ii bisberigi-n tian}; der Oi-panisationstbätigkeit sei die 
erfreuliche Thateache hervorgehoben, da^is üiuh in Leipzig unter dein Vurüit^e des Herrn 
Petsold ein Zvetgverein gebildet hat. In Frankfurt a. M. ist die Bildang eines Zweige 
Tereins zu erwarten. 

Die ßeratbungeii Cibcr die lIeraus;,MlM- dus VcretHMattes sind sitr Veröffentlichung 
noch nicht reif, da die Verhaudiungcn ikkIi t>cliwebea. 

WBrde bescblosMD, den diivsjulirigen Meebamkertag in der Zeit vom 12. bis 
14. Angust in Frankfurt a. M. absubalten. An den Mechanikertag werden sieb nnmitlel- 

bar die Vcrbandluugcn des infcrii.atiniifiJoii ElekJrikerkoii^^reFsc'^ nn^chliosscn. Kinc Sonder- 
«»««fHluTifj von Materialien, Halbfabrikaten, Werkzeugen und Bedurii-artikuin aller Art 
tür Mechaniker, Optiker und Elektrotechniker wird innerhalb der grossen internationalen 
AasBtelInng in der Zeit der Beratbungen beider Körperschaften stattfinden. Betrefl^ 

der Tagtisonlnung des Mecbanikeilages wurde be~scldossen , neben den Beratbungen über 
die ecbwehtnirliMi Fragen d;w nriniiltrwvicbt auf Vcrbandbni;rt'ti iilu r wiclitip^f technische 
Angelegeubeiten zu legen, l'ie en<igiltige Ent^chlieshung über diu Tuge^orduung wurde 
weiteren Beratbungen vorbehalten. 

OevUehe Oesellsobaft für Mechanik und Optik. Abtlieilnng Berlin. Sitzung vom 21. Fe* 

bruar 18'J1. Vorsitzender: Herr ilacusi. h. 

Herr Dr. ilolboru sprach „Uber das Harten von Stahlmaguctcn.^ (lieber 
den Inhalt des Vortrages vgl. die Abhandlung an der Spitae dimt Heftes.) 

Sitzung vom 17. März lf*i)l. Vorsitzender: Herr Hacnsch. 

Herr Direktor Scliulta-Hencke gab an der Hand erlSutemder Experimente eine 
Daistellnng der geschichtlichen Entwicklung der Photographie und sprach ftber ihre 

neuesten Krnjngensfbaften. Der Vortrag erregt*- das iobliafte Interesse der Versammlung; 
von einer Wiedergabe des Inhaltes desselben in dieser Zeitschritt muss jedoch abge- 
sehen werden. 



Puteiitscbaii. 

Beepreehnngen und AnsaUge ans dem Patentblatt. 

Munt« >Mi ZdlctaiMrlakel, imbeMndere zem AufMohn«« der Abwlefckw|»fl||w«n keirteohMr Klrpar 

diwiloik Von Schumacher v«« Stuhl in Berlin. Mr.6l27<i7 vom 22. Januar 18(^K). Kl. 42. 

Der zum Gebrauch für Arbeiter, Handwerker u. s. w. bestimmte Maass- und Zcichen- 
winkel bejiteht aus einer Winkclschmicpc mit einem festen unil einem beweglichen Sclienkel und 
einer Hogcnskalc. Die Theilung <icr Ict/.tcrcn gicbt für eine beliciiige Anzahl Stellungen des 
bewefjlichen Scbciikols \'('rL;lt1iiis-/;iiiIi ii an, mit Ililfc ticrrti »lie zum Aufzeiclnicii der .Mnvirklmi^'-^- 
figurem kegelförmiger Körper crtorderlicheu Kadien in einlacher Wei&u bcreebuut werden können. 
Bom Gebrauch wird diese Schmiege an einem Modell oder auf der Zeichnniig iem Kegelwinkel 
entsprechentt <'iii-r-i< Itf ; liit taiir weist ein Zeiger auf diejenige der erwähnten Zahlen, welelie im 
gegebenen Fülle anzuwenden i-st. 
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Mit AMsrückvorriehtURi vwMiwMr Putogra^ zur VervMfittifHif vw Zelehwm «ad MMttn. 
VoB G. Kladitt in BideMd. Nr. Um tooi SQ. Mai 18». Kl. 4S. 

DioNT nultograph bastdit aas sird 

Storchscliiiühclii, welche mittels zwfliar 
um feste Punkte drehli.ircn Nürnberper 
Sclieeren derart vcrijuudoii siud, dawi 
beitie dieselbe Rcwcguiig maeban. Ein 
VOM den StoreligchiiUbclu b<iwi';^''1i'r'jM«'r- 
balkeu/ thi^ eine Auxabl Uravii-btilte i/, 
die dareb ihr cigonaa Oewidit mit Unar 

Spitzo Ulf ilir zu gravirende ScbablOBO 
atifgttdnickt werden. Um die tirmvir» 
stifte auuurOckcn , bewegt man dardi 
einen inder/.' ii Iniiiiig nlclitihirgostelltMl 
Fusstritt, welilicr in rieni Punkt x an- 
greift, das uutcr dum Tiscli augebrachte 
nelrelwcrk, wodurch mittels der VcrliimlungttBtangcM r, « der QacrtMUten f in die HSha 
hmI damit dia Gravintifte von der äcliabtoaa abgabolien werden. 





VarriGhtuag zun Schlieesen end Unterbrecbea voa Stromkreisen Hir elektrisclie Kliafela. Von W. Snel- 

grova in Kbf»-Norton, Woceeetaidilra, Eogtand. Nr. tSßbi 
vom ]& M 18891 KL 74 

IM dieser Vnrrielifung wird das Pdilic-'^en und Untt^rlireclii ii 
des Stromkreises durch ein gabelartig gestaltetes Zwischen^'! ieii J 
liewirltt, wdehea dareb den Anltariidiel <V dea Elelitro- 
müpieten /' l>e\vi';,'f wird. Djisselbe si-ldicsgt und 
ötTnct den ötrunikreif entweder durch Vermittlung eines 
mit ihm verbundenen Kxeutuni L und einer Kontakt- 
lader (7 (PSg. 1) oder unmittelbar (Fig. 2). Durch diese 
Anordiitiuf^ wird hczwci-kt , ila-^K die einzelnen Scidüge 
in lüjigeren Zwiaclieorüumcu erfolgen. Der Anker C 
Itana, wie Flg. 8 leigt, parallel gagan die Pole 0 und 

/' <]<■ . KlrktroiiKipicten l> u'' fü' rt werde 
^-i*^ xwci drehbaren Ilubelu /> gelagert. 

IMe Regelang der Untetbrechnngadaoer kann anch vennittab 
einer in einem Terstellbarcn Kohr laufenden Kugel bewirkt werden, 
welche von dem Zwischenglied hochgetrieben wird und wibrend ibrar 
Btatgr* ™d Falldaaer den Stromkreis offen hält. 



rig. 2. 





n«.i. 



n» s. 

Deiwelbe wird alsdann aal 




Von World- 

Tclcgraphono'CoBipanjr in Waabfamton, D. C, V. 81 A. 

Nr. r>3<;i7 vom 1. Sci>tcnd)cr 1HH9. Kl. 42. 

Diese Einrichtung beaweckt die Erxeugung pbonographischer Schrift an entferntem Ort. 
7m diesen Bebof stellt dRe abtastende Spitse dareb nikropboniadiea Kontakt mit einer nach 
oben wirkenden, die Hörmcndirnn beeinflussenden Spitze in Verliindung. Daneben int <l:i> Si Im^ib- 
werk angeordnet, hestolu-iid ans einem Tclepliotitniignetcn , welcher die eiserne Iliinneinliiiin l>cein- 
flnast, die ihrerseits den aufzeichnenden Stichel in Bewegung setzt. Zum Femsprcchen wenlen 
mehiera Pbonograpben dieser Konstraktion derart aagaorftiat, das« die Sebwingni^ian der Membran 
des an der Sendestation aufgestellten Phonographen niif ih-w Zylin<ler üiifg'veichnct und durch 
einen fiber diese Wellenlinie schleifenden, mit dem Kohlenkoutakt des Mikrophons vorbundeueu 
Stift anf letiteree ib er tra gen werden. In Folge dessen werden in die Leitang indaktionsstrSna 
ent-^cn li t , uikI CS wird die Metnbran des an der F-nipfangs-itation aufgestellten Phonographen 
bethütigt, deren Stichel wieder Wellenlinien auf dem Zylinder eneugt, die zu beliebiger Zeit 
dorch den Stift des Mikrophons als Sebwiuguugen anf dia mit den KoUenkontakt dos Ifikropiions 
verbnndeuo Hörmeaibma ttbartrsgea werden kdnnou. 
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VsrrieMiHiB zar EneiiBMi voa Magoealanlicbt 
9. Min 189a KLfiT. 

Der das Magnesiumlicht enthaltende, an einem 
Stativ befestigte Ilolilzylinder * ist mit zwei Schiebern 
if und / vorselicu, welche mittels piieuiiiHtitichcr Kolben 
d und e derart nacheinander geöffnet und geschl 
werden, dass das zwischen die beiden Schieber ge- 
laiij;te Magneäiumpulver in eine unter dem liohr b 
iFIameflOlt. DieSl^^iiderAnidAitelMtt 
adt OuDnibinMii in TnliiBdiiBK^ 



Von J. Kost in Fraukl'urt M. Nr. 5U82 vom 





m bsevgHig vm MagaetimlMii Von B. Bltntdorf NsAbfolger 
in Inakfart a. M. Nr. Ö4184 rom 16. Min IflOa KL 67. 

Der Behälter 1' für da? Magnesinnipnlver ist unter dem Prennstoff- 
be hälter L angeordnet. Durch beide bt ein Rohr r geführt, auf welchem sich 
ein mit OeArang « Tenebenee Robr B vendiieben tlMt Dnidi VencUelMB 
des Rohres I{ nach oben wird das Innere desselben mit dem Behälter V dmeh 
Oeffnung o in Verbindung geaetst. In der in der Figur geaeichneten StaUang 
de« Bohre* B iit danelbe tob dem Behüter V abgeMlleHeni 
eine mit dem Ansatz k vcrfandene Luftdruckvorridltaag 
enthaltene Fnlrer in die Flaime geschleudert wird. 



Bohre B 



Kaaiara. Von O. Aneelifita in Liaaa, 

Posen. Nr. 542Sr> vom 19. März 1890. Kl. 57. fll.ZuBata- 
l'atent zu Nr. 49<n9 vom 27. November 1888.) 

Die Rollenjalonsie ist durch eine ans iwei blasebalg- 
ähnlich zusammenlegbaren Theilen a und b bestehende Oleitjalonaie ert^et/t. Zur 
Kegnlirung der E-vpoi^itiotH/.cit bezw. der Schlitzweite zwischen den JHlousie- 
theilen sind die mit letzteren verbundeneu Gleitstaiigeu d und c auf den mit 
Sditanbengewinden TeneheDen Hflisen f TondiiebiMr. Die VenehMMBg «fad 

dorch Drehen der St.mgen y mittel« der Knöpfe A bewirkt. Die Hülsen f sind 
•nf den Stangen y derart augeordnet, das« sie sich auf letztcreu verschieben, 
aber nicbt dnihen kSnnen. 

Eine Aendening der Expo>itionszcit kann anch durch .stärkeres o^Iit 
schwächeres Aiwpannen der die Bewegung der Jalousie bewirkenden Feder i 
berbeigeTdhrt werden, wodurah der Sehlita mit grösserer oder geringerer Ge- 
■ehwiitdigkeit tot der Platte TOxbeigefUni wird. 




Z l l ltili Wi l l i nr BmUmmii dar E«l|iirttla rtnlaiaalBar VlirMte. Von IL Oerk en 

in Kaiserslantem, Pfala. Nr. 64010 vom 8. Norember 1889. Kl. 42. 

Daj« Zcichengeräth besitzt oiiicn Theilunpsrinp, der durch Ein.-<cliiiitti' oder Löcher oder 
Uesen oder Einlcerbungeu gebildete Führungen hat. Mau kann damit Winkel und Vielecke bo* 
atfaMBoa, indem in diese FSlirangen nach der Aze ni TbeOadiienen gelegt werden. Der ThaUmga- 

ring kann ala aogenannte Nuss (Herzstück) derart au!i;;cMId>'t "^ein; dasn die in die LSehOT oder 
Einschnitte eingeachobenen Theil^chienen strahlenfunnip: niuli aussen weinen. 

Apparat I«r MeMung von Zug- und Druckkräften. Von W. Druckonbrodt in Schöneberg bei Berlin. 
Nr. Ö4290 Tom 13. Februar 1890. Kl. 42. (ZusaU zu, Nr. 69187 vom 28. August 1890.) 

Die den Kolben bildende Platte kann anch mit dem Zytinder oder dem Stabe, der ndi 

bei der Belastung ausdehnt, fest verbunden sein. Sie erleidet dann bei der Ifeaanng eine 
alaatiiehe Durchbiegung, während im IJebrigen die Wirkung unverändert bleibt 

mnwaieteriltohen. Von E. Findeisen in Crail-sheim. \r. .MS.T< vn,n •2'-., April 1890. Kl. 42. 

Das Messrftdchen selbst ist an einer in einem Kohr gelagerten Welle befestigt, welche 
befanft Zlhlnng der Bideramdnhnagen mit einer f eet ai t i e n den Scheibe Tanehan iat Anf deren 
Umfang schleift eine einstellbare Feder, die nach jeder Vollendung einer Umdrdniag m eine 
Einaenknng dea Selkeibennoifangea mit hSriMiem Schlag einfiUlt 

It 
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Reit»fed«r mh ktaisober Hiilte, weloke gMohzeltig al« SteU- ni tl« SokiitibUlM dient Von Joh. 
Bdha fii NUmberg. Nr.6886i. Vom 99. iMwO- 188a KL 41 

Der auf der Hülse // nufg«scliraubte Hohlkegel A* dient in der Gebrauclislage 
zur Einstellung der Federacheukel auf eine gewüiucbte Stiehdisk« und ia dtr Bohelage 
als Schatshülse für die in if Terachieb1»are Feder B. 



zur zeiohneriMhea Uebertragung tachynetrisohar ■MmiM. Ton Ch. Plat In TmiM. 

Nr. f)3042. Vom 8. August 1S89. Kl. 42. 

Das Gerätb dient zur Bestimmung tou i cos' a oad der Uöbenontexschiede. Es 
beilaht mw flinein Bing A mit einer in Ihm dreM>ana Kreieeehdb« B, in dam lialbicrris- 
förmigen Ausschnitt MrN der Sektor G drehbar angaordnet ist, and auf welcbcr <Ut 
rersohiebbare AnscUagwinkel D anfliegt, deaien Kante s^ry aankneht aon Ihirdi- 
masser MN steht. 

Dkl ThaOnnip avtadian dem Kreis Ii und dem Sektor entspricht der Gleichmg 
d. b. wann » der wirkliche Winkel ist, den die Schiene MX und die Kante oe 
des Sektors eiuschliesaen, so zeigt die ^^igennarke des Sektors auf 
der Tlieihmg das Kreiiaa B dm NeigangiviiM a dea TaelMo- 
meters, dessen cos» pl< ii !i ilam Kosinus des Winkels o) ist. 

Stellt man, nachdem das Instnuneut auf die Widmung 
passand anfgesetct nnd B g^*enflber A dani Horisontahrfnkel ent- 
sprechend eingestellt ist, den Sektor so, das« ein Zdger an der 
Theilung ron Ü auf den Winkel a weist, and den Anschlagwinkel D 
derart, daai aalne Kaale sxjr anf der Theilang o< die Grosse 200 / 
(200 — IMiitiniinwaiartniMtinte) anaeigt, ao tat der Abatead 

oC— SOOleoB*«. 

Hat man so den wagerechten Abstand des beobachteten Punktes 
bestimmt, so kann man auch den Höbennnterschicd fiuden. Es 
genügt zu dem Zweck, den Sektor O so zu drehen , dass der 
Winkel }foe dem Neigungswinkel des Tacheometers gleich wird. Damiafeellt, warnt der Anschlags 
uinkel /' mitordesscii niolit verschoben wurde, der Theil dor Knufo v-'. welcher zwischen der 
Linie oil und ue liegt, diesen Unterschied dar. Um eine solche Etnstidluug des Sektors 0 mög- 
lieb an nutehen, ist swiscben B nnd G noch eine Gradtheünng and tSu Zetgeietrieli auobringen. 




ner. Von K. Egndr In Slocklmlm. Nr. r)3G36. Vom 12. April 1890. Kl. 4'2. 
Das eine Ende eine« Fadana wird auf der Holle k der drehbaren Handhabe befestigt, 

das andere Ende durch die Oese h, das L<och y in der 
Sduranba f tmd durch das Auge i ga(8hrt, ansserhalb 
dessen es eine Scliliiigc hildet, worauf c.^ drinii durch 
das Auge It wieder zurückgeführt und befestigt wird. 
Dieae Befeetiguig kann a. B. in dem Lech m erfelgea, 

das zum Fe^tlialtcn fies Zeiclienstiffes dient In die 
Hrennpankte der ElUftöe werden die durch Fig. 8 dar* 
gestalten NXgd gebiadrt nnd um den dBnnen Sdiaft 
derselben die ausserhalb des Auges 6 befindliche Schlinge 
des Fadens gelegt Dann wird das eine Ende des Fadens 
dnreh Drehung der Handhabe so lange aufgewickelt, 
bis der Zeichenstift über einen gegebenen Punkt der 
zu zeichnenden Ellipse steht Die Schraubenmutter e, 
bis an die Endfläche des Queistückes angeschraubt, 
verhindert htSm Zeidmen daa Loekerwerden dea Fadena 
im Loche g. Die Griisse der Schlinge Meilit demnach 
anverändert and die Ellipse kann in gewöhnlicher Weise 
geaeiebnet weiden, indaa aaa den ZalebaniHit Hags 
die Brennpunkte gespannten Faden führt. Die mit einem nndaB, glatten Kopf var- 
Staage o dient dem Geräth beim Zeichnen als Stittae. 
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fiakarbtir ZaielMMMUMMtali ntt SdmtmrrMitMig |«gM UgMänderonfleH Iwia 
P. Btoek ia Bertfa. Nr. 68608 tmd 1. Jamnr IMOl XL 4M. 

In einer Änsspamng im MaasHtabande Ist eine platte Feder a einge- 
spren|:t, deren freies Ende zu einer nüli5c zusamincngcrollt ist. Dnreh diese Hülse 
führt man eine Befestignngsnadel n. Der Maassstab wird nun dem Seitenscbab 
tihm AI Uli wkmuld^iitBC i mldMDi dodi nicd die FMer sn der nelhiHj^wmi 
nndel n ihn itnnier wieder iu seine Anfragldeg» mBekdfBekoD, eobeld die Abeteok« 
nadel wieder sorückgeiogen ist. 



Von 



BrM Bit «iMa dto altllsra 

Job. Chr. Lotter in KQmberg. Nr. 53054 vom 9. März 1890. Kl. 42. 

IKt Griff '/ des Zirkels wird dadurch beständig gerade stehend erhalten, 
dass durch ihu die Axe eines Triebriidcheus o geführt ist, welches mit Verzahnungen 
der Mden GekokCheOe e i^eiehieitig Im VboffM steht Dm sonst mraOflii nOttige 
Oenderichtcn des Griffes solcher Zirkel wird demnach entbehrlich. 

Durch Drehen der genannten Axe mittels des Knopfes b kann der Zirkel 
geSftiet oder genUossen wwrdeiii 




Lilwaittel fOr darstellende Geometrie. Von Cb. £. Armengend Aini in Fwis. Nr. 628B6 

vom 22. Mai 1889. Kl 42. 

Um versehiedeiie Lagen von Chreden gegen wwti PMj«MonBfll>eaea n onmittallMNr An« 

gchanunp zn hrinpen, werden elastlseh dclmbiire Fäden mit :in ihren Endrn niij^obrachtiB 
in siebartig gelochte Platten eingehängt, welche die Prcyektioufiebeneu darateUen. 



Fflr «le Werkstott. 
8ifetoitaM0MM für SpIralMmr. Bigkmriiig, 80, 8. (HL (i890,) 

Das Schleifen der sr^L'-Miniinten nmeriknnischen Bohrer mit Spiralnuth erfordert 
Sorgfalt und ist ohne eine Vorrichtung nicht leicht auszuführen, wenn die vorzQgUclien E^gen- 
sehnften dieser Bobrer nidit Terioren gelien sollen. Znr Erielditerang dieser Arbeit und rar 
Frziclung eines richtigen piten Seliliffes i--t von I. W. Philipps (Lomlon EC, College Hill 23 1, 
die oebensteheud dargestellte einfache und gut wirkende Schleifmasdiiue koustniirt und ein- 
gefUiit werden. Dieselbe bestebt ans einer In kemlBdieBi Lager laufenden und tob der 
Scheibe R betrieVieuen Spindel, auf welcher 
eine SchmirgeUcheibe S befestigt ist. Im 
Gestell unterhalb und parallel zur Spindel 
vetachiebbar und mittels der Griffschraube d 
feststellbar ist der zylindrische ITulter C an- 
geordnet, an dessen rechtem Endo ein Kopf 
mit einer Bnehse B anfgesetat ist In dieser 

Ruchäe ist eine Axe drehbar, «ür» nii ihrem 
oberen Ende einen Halter mit Schlitten trügt, 
wdeh letaterar mittels «ner Sebranbe ein* 
gestellt werden kann. Der Schlitten tragt 
Y-fbrmige Lager, in welche die sn schleifen- 
den Bolirer dugelegt und mit dem Daumen 
niedeigediflekt werden. Die richtige Stellung 
der unteren zu schärfenden Schneide wird durch 

Anlegen der Spiralnuth an eine passend geiormte Lehre g erzielt. In dieser Stellung des Bohrers 
wfard der Sdilitten ndttda adner Sebranlie TOigesebebeB nnd der Sdülff dar ernten Seimeide 

(liin h Dn lieti des Halters um die in /? gehende Axe he\\rirkt. Der Schliff der zweiten Schneide 
erfolgt in derselben Weise nach Drehung des Bohrers um seine Aze um 180°, so dass nun die 
Flidie der aweiten Spirafamth sich gegen die Ldure g legt. In Fdge der DnUMikeH daa 
Zylinders C kann man jedesmal andere Stallen der SdtmiigelBdMibe benstaeB «nd Om lUdie 
aof diese Weise gut und eben erhalten. P. 
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FOb im WiwtTiTTi 



NM«r fiatbreaner. ZtaOr.f. mahfL Chemie 29. S. 577. {1890.) 

Dtt BelmBtehaDd dai^Mtdlta, tod C. Meissner in Leipzig, Arndtstr. 25, konstroirte 

Brenner unterscheidet sich durch die Art der (Jasiufiihrung, der 
Luitregtilirung und der Form der Breunermündung von den üblichea 
BnnBenlneimem. IMe GiuafBlimiig «folgt dmch da> im Innern 

dot hoUcn Fh-hc^ l)ofiiidliclie I?nlir mit Tellersohcibe r; die Menge 
dar imn Oase trcteudea Luft wird durch \'er8telluDg des mit Gewinde 
Tenehenen Brennefrobres regulirt, «eldiei mittd« der Uvtter 6 teA. 
gestellt werden kann. Die obere Oeffnong ist ttemförmig gesackt, 
wodurch erzielt wird, dass die Flamme gaas kldn gestellt werden 
kann, ohne durchzuschlagen, während sie sich bei ToUem Gasdnick 
doch gut entwickelt. Nach Lösung der Schraube d ksim daa 
Schlauchstiick mit dem Gasrohr behufs leichter Keinifrung aus dem 
Gestell entfernt werden. Der wesentlichste Vorzug dieses Brenners 
gegenüber aadereo EblodibrauMn loll darin Hegen, dan fi1»er> 
kochende Flüssigkeiten, die in den Brenner gelangen, die Gaszo- 
fuhrung nicht verstopfen , sondern frei abäiessen können. F. 

SpttiiivtrriohtuBg für Kelle. 

Um keilförmige Werkstücke bequem iin Schraubstock festspannen zu können, bedient man 
sieh einer Hilfsbacke mit gera lt r (iireiflliiche, welche nach der Mitte der hinteren Fläche ZO 
StSrker wird (s. Fig.) und in der Mitte einen senkrechten Buckel bildet, mit welchem sie sich gegen die 

j. , Mitte der Backendäche des Schraubstockes stützt Die lüifsbacke 

kann aldi eondt tn boriaontalem Sinne ntwaa drehen and sldi nacb 

dem Keilwinkel des zu spannenden Stückes einstellen. Die Tlilfs- 
backe wird entweder durch ein auf ihrer oberen Fläche befestigtes 
Bledl (in der Figur pnnktirt angedeutet), welehee neb auf die obere Kante der Schreabetock- 
backe stützt oder durch einen Stift gehalten, welcher von der Hilfsbacke nach unten ragt and 
in die Oeffiaong einea besonderen in der Schraabstockhacke befestigten Annes gesteckt wird. 
Ein kleinerer Sdutnabiloek recbt gefälliger Form ndt dar letateren Einrichtung ist im Bajfer. 
Imtmlnf und OtwerbeUtttte iS90 & 440 abgebildet P. 




Berichtigung. 

In der Abbandlang des Herrn Dr. G. Mayrbofer im Febniarheft dieser Zeitschrift sind in 
der nntenten TtiA anf 8. &6 ehdge Zahlen anageidlen. Es moM beisaen: 



Metall 


I. 


Magnet 

II. 


1 

III. 


Mittel 


für Hg^l 

! 


Knpfer (nen) . . 


6,688 


6,738 


6.63 


6,67 


{ 67,60 


Alnniniam 1 . . 






2,905 


2,805 


; 24.18 




2,963 


2,905 




2,934 


25,29 


Knpfer (alt) . . 


2,136 


2,094 


2,149 


2,126 


18,88 


• 


1,768 


1,763 

« 


1,763 


1,759 


16,17 


• 






* 4 




i 
1 



Wir bitten biemacb die Tafel berichtigen an wollen. 



Fragekasten. 

Wer fertigt Femrohre für Endoskope nacb Nitse? 



Kachdrack T«rbot«n. 



Tmi« wa »wUm aptteftr fa Mb X. •> Onsk m Ott* Uatß fa Bariia & 
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Die Thätigkeit der Physikalisch -Techuisclieii Ileichsanstalt 

bis Ende 1890. 



Dem naehKttli ii<lr)L Iii l irJtl Vwyt eine (h'»i Rcichsfu'/i niift yht\ ilcle IX-u^srhrif! ffm 
Jlain IVäsüItiHtett ikr lieichnanstuU vmi 13, Dezaaber l-tVO zu Uruude; mil Zui>timimug 
des Letzteren ist dieselbe hier durch einuje erläuternde SkuStte enrettert worden. 

L. Ltieuetiherz. 



Die PbyaikAliBch-Teelraiscfa« Beielisanstalt uinf«sst swei Abtheilttneen. Die Attf- Au/jgabeH der 
g«l>e der eisten, der |»liysi kali schon Abtlieiliui}; ist: fteSeheaMatalt. 

Uli' Au^fiilntin;; pliyäiknlisclici* Unttn-suclninirt'ti uikI ^fiissiniiri^n , wcicliu 
io ci-stcr Linio «iic J.ösuug wissenscliaftliclitir Prohicnic von grossiir Tragweitu 
nnd Wiclitigkeit in theoretiselier oder teclmiscber Biclitoog beswecken und einen 
f^Kt-^-eren Aufwand an instrumentaler Ausrüstung, ifatcrialvcrliraucli, Arltottszeit 
<lur Dcüliaclitcr und Hcclmcr erfordern, n1s dor Kegel noch von Privatleutea und 
Uuterriclitsanetalton aufgeboten werden kann. 
Die Aufgabe der zweiten, der teebniseben Abtheilang ist: 

1. Die Dureliläbrung ptiysiltaliselier oder physikalisch- teclinisclier Vntersuebnngea, 
welche entweder von (Irr vor^'c-^cl'/.ti'ii Dlfnstbchörde ;m^i'ii)-(1iii>t werden oder ^e, 
eiguet sind, du; rrazision^nicchanik und, suvicl thnidtch, auch andere Zweite 
der deutschen Teelmik in ihren Arbeiten zu fördern. Insbesundere kuiuoicu iu 
Betmeht: 

a) Untersuchungen (ilior die Eigenschafton von Bfatcrialicn, 
h) Feststellung von ^fetlioden zur Anfertigung von Mafcrialien, 
c) Versuche über die zwccknittssigsten Konstruktionen und Mctiiodeu zur An- 
fertigung physikaliseber und teebniseher Hessappamte. 

2. Die Beglaubigung von Heaaapparaten und Kontrolinstrunicnten, soweit solche nicht 
in den IJereich der Maass- und Gewichtsorduung fallen: die Feststellung der 
Thcilungsfehlor derartiger luätruuieutc und die Ausstellung der Bescheinigungen 
Aber des Ergebnis. 

3. Die Anfertigung von Instrumenten und Instriimententhoilen, sowie die Ansfiihrung 

anderar mechanischer Arlnitcn für den BedruF dir Ivcichsanstalt selbst n.Ier für 
deutsche Staatsanstalten und Bchbrdon, sofern die BuscUaifung aus inländischen 
privaten Werkstätten Schwierigkeiten begegnet. 

4. In einzelnen Fillen die Anfertigung ron Instranumtentheilen fUr dentsche 6e- 
wcrbotrcibendc, sofern die Uerstellttng in Pitvatwerkstätten aussergewShnlicbe 
liilfsmiJfcl erfordert. 

Die Arbeiten der ersten Abtheilung sind am 1. Uktober 16fi7 in gemietheteu /Ay/«« J.r .1/- 
KSnmen und in bescbrSnktem Umfange anfgenommen worden. ''' '' "'"^^ 

Inzwischen sind die fiir diese Abtheilung bestimmten Dienstgebfiude in der Manli- -^('tlii iltay. ^ 
Strasse zu Cliarlottenburg, »Iii- an? dem Observrxtoriniu , dein Verwallungsgebäude, dem ^ "^i*'>'<l* ■• 
Wohnbauso des Präsidenten und dem Maschineubause bestehen, fertig gestellt, bis auf 
den inneren Ausbau und die Ausrüstung des Obsonrntorfums. 

Der Bau des letzteren ist verbMitaisstnXssig langsam iortgesehritten, weil fUr grosse Verz-'if-r"»-/ der 
Festigkeit und möglichste Sicherheit gegen Ei-schütterungen gesorgt, andcrei-soits auch FtrtiyxttUattff. 
eine Menge ungewöhnlicher Einrichtungen getroffen werden niussteii, welche Anfertigung 
neuer Modelle uud Prüfung derselben erforderten, abgesehen von eiueiu i>uhr stüreudeii, 
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Degilut dar Ar^ 

kUm der twiten 
Abthnluug, 



lingereo Aosstuid der Itanrar, Torttbergehand sehr hoflh gnteignten Stebpreisaa wti 

anderen ftussercD Ilindomissen. Dazn kam, dass in der Frist, die seit der Entwerfbng 
der Bauplitne verflossen i«t. wt«scntlic!ic Fortschritte in der Einrichtunf; wissenscIiafUicber 
Laboratorien, namentUeh im Gebiete der Elektrotechnik, gemacbt wtmiea. Aus dieeem 
Grande nntenialuii der leitende Baiundiler in Be^Mtang einet HH^edes der Anstalt 
eine {grössere Reise nach Wien, München, Paris, Strassbui^, WUrzburg und Dresden sur 
13csicbtigiing der daselhst hffiTi«l!ichen physiknlisclioii , chemischen und metodrulofrischon 
Institute. Dabei ergab sich, dass eine Keihe von Ver&nderongen der ursprünglich ge- 
planten inneren Einriditungen n8tii% war, wtaa di« Anstalt ideht gtdeh Ten vendMmin 
gegen andere, ähnliche Zwecke verfbigende nBrlctotaliep sollte. Aneh dies hak dnin bei- 
getragen, rlic" ^'<>^^■^(lll^<,' des niinfs zn Tcrzögem. 

Der Bau des Ubservatoriums ist jetzt so weit vorgeschritten, dass November 1890 
bereits mebrere Bfiome proTisoriaoli f&t einige foinero Arbeiten eingeribunt werden konnten* 

Die sweita Abthailnag dar Baiehssostalt liat ihi« Arbeiten «m 17. Oktober 1887 
begonnen. 

A!^ l)it'n«traunie mm\ ihr bis auf Wi/iterc^ die vnn der Kniiij^lich Pmifsipphen 
Üegiunuig in dem Gebüudu der technischen iiochM:hule zu Charluttcuburg leihweise isur 
Verfdgnng gestellten Zimmer überwiesen worden, welebe ursprünglidi für das firttlier rtm 
Freotoen geplante präzisionsmechanische Institut bestimmt waren. 

Diese DienstrSume haheii sich .nbei LalJ al-; nnzurpiclicnd erwifson. Obwohl 
selbst die Korridor« zur Einrichtung von Arbeiteplnizeu ausgenützt werden, hat man sich 
doeh sekon jetat enlsrhltemen mOaseo, einen Tbeil der Ariraiten ^eeer Abfbeilnng, die 
eptisdtett Untetsoekongen, anderweitig unterzubringen und sie vorläufig in dos Qbservatorinm 
der ersten Abthriltir^r ku verleir^». IMi' in >Lt tcc-luii^clicn IIiH-lii-cluik' vurhandonea 
lÜUuoe werden aber auch nach dem Umzug des optischen Laboratoriums für die Ubrigea 
Zwecke der Abtheilung noch keineswegs ansreiehen. Daan kommt , daaa die Blume durch 
ilun Lage im Erdgeschoss and iltre «a uge l haften Lttftong»- und Hetaangseinriehtnngen den 
in gesuiunicltliclicr DeKiehung zu stellenden Ansprüchen durchaus nicht genügen, nml dass 
die vorhandenen Eisenbalkcn an den Decken oud die Eisengitter an den Fenstern auf die 
elektrisclicn Arlieiten selir störend wirken. 

An dwBeiebsanstalt wirken s.Z., Endel690,an89er dem Presidenten, welcher sugleteh 
die Arbeiten dorereten Abtheilung unmittelbar l<it<t, luul dtMn Din^ktor der zweiten Abtbeilung 
7 Mitglieder, 7 A'-si-triitcn , 7 wisscnschnftlicli' uiul technische Hilfsarbeiter, 4 technische 
Gehilfen, lü Mechaniker, Maschiniäteu und liaudwcrker verschiedener Art Das Biireau 
besteht ans S expedirenden SekretSren, 1 KansleisekretXr, 1 Kanslei-Hilftarbeiter und den 
erforderlichen Unterbeaniten. Im Ganzen sind jetzt 41) Beamte und andere Personen an 
dpr Kt>iclisanstalt beschäftigt, wtihrend am 1. .lannnr 1SS8 nur l , .un 1. Olstober dco- 
selbon Jahres 30, am 1. Oktober 3.'> rersoncu au ihr thätig waren. 



Thcrmlaehe 



l. Thätigkeit der ersten Abtheilujig. 
Die Arbeiten der ersten Abtiieilung bezogen sich zum Uberwiegenden Theil auf thermo- 
metiisehe FundaneDtalonternnekangeD; hieran schlössen sick Torbereitende Stufen Aber die 
Ausdehnang von Glas, von Metallen, sowie von Waaser und von Quecksilber und Si» PrBAing 

VOnNonn.'ilbaromefoni. Anfnüg 1890 sind auch elektrische Untersuchungen begonnen worden. 

Die zuci-^t in Augriff" zu nehmciuh' Aufgalio bestund in der Herstellung einer 
Temperaturskale, welche den höchsten Autbrderungen der Präzision eutsprcchen sollte. 
Zu dem Ende mussten unter sieh straig vergleichbare Qaeckstlberthmnometer hergestellt 
und mit den besten bisher verfertigen Instrumenten, natidich den von dem Internatio- 
nnlcn Mjuish- und Gewichtsbureau genau jjepniften und an das GHsthcrmometer ange- 
schlossenen Tonuelot^chou Therm« •nteteiu verglichen werdeu, um die Besultate der in 
Broteuil ausgeftihrton Arbeiten durch ZurUckfUlirung auf eine gleiche thermomotiisehe 
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tätvrAermv- 
mtter. 



AntaM 
der Rühre». 



Gnmdlag« wenigsteiu vorlKofig Twirenden so ktfnnen. Die Besiehimg diMer Skale nt 

der von der ineclianiscben Wärmetheorie geforderten absolnten Skale wird eine spätere 
Aufgabe sc!n, die noch lange Vorarbeiteo Aber die Dickte, Ansdebnang und spezifische 
Wärme der Oase erfordert. 

Die ▼Ott def Heieksanstalt bis auf Weiteres gewählte empirisdie Tempefatniskale jfitrmal- Queck' 
gtfindet sieb anf das Qiiecksilborthermomotcr aus einem vom Jenaer glHstoclitiiscIieu Labo- 
ratorium gefertigten und mit der Nuinmcr XVI"' bozeichnefen Glase, dessen in 100 Grade 
getbeilter Fandamentalabstand definirt ist durch den Siedepunkt bei Nonnal-Barometer- 
slaiid (760 wm bei 0 Gnd unter dem 46. Breitengrad bezogen anf HeeredrifliB) sad den 
danigekfirigeii maximal deprimirlen EiapankL Oben erwlhnte Glaasorte wurde, «ie qiäter 
nodi nSher dargelegt werden soll, seiner Zeit anf V<'i;inlas>niij^ und unter Mitwirkung 
der Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission speziell für tbennometrisclie Zwecke her- 
gestellt und wird seitdem in vollkommen gleichmiissiger Zusammensetzung weiter geliefert. 
Sie kat vor anderen Glasaortea, — Ibnlich wie die von Heren Tennelot in Paris 
benutzte, — den bcdontonden Vorzug, dass die nach jeder Erwtrmung auftretende Ve^ 
Schiebung des Eispunktes vurlifiltnissmässig sehr gering ist. 

Bei der Anfertigung und Untersuchung von Thennometera, deren Genauigkeit 
soweit getrieben werden soll, als s. Z. m4%lick ist, binfen sich ^e TSrngs von Schwierige 
keitcn, die sonst nicht ins Gewicht fallen. Einige der wesentlichsten mögen hier aufge- 
führt worden, um anschaulich zu machen, weiche« Haan von Arbeit für die Vollendung 
dieser Aufgabe uöthig gewesen isL 

Zuniehst wurden die Behren «u den für Pr&isionstnessnngen ansseUieesUeh mr 
Verwendung kommenden Stabthermometem unter Aufsicht von Beamten der licichsanstalt 
in der (!Ia>liüt(c zu Jena gezogen und üti Ort und Sftlle !ifreits einer oberflächlichen 
Auswahl UDterworfüQ. Unter nahezu 400 Kühren musstun sodann die für Nonnaltbenno- 
meter tau^ichsten durch eine voriiuüge Kalibrirung ausgesucht werden. 

AÄsser den biAer gebiKuchliehen glatten Thermemetem wurden noch nach dner 
von Hcrni Professor Pernet — \>]s zum 1 ftktuljcr ISOO MifL'litd J<'r Reichsanstalt — 
ausgebildeten Methode Tlionnomoter mit Erweiterungen aiigot'ertigt , welciie bei vcrhältniss- 
mässig geringer Liinge sehr feine Temperaturmessungon innerhalb weiter Grenzen gestatten, 
ohne dabei die fundamentale Bestimmbarkeit zu veriieren. 

Die hohen Anforderungen, uilrlie an derartige Ilauptnormalthermonii-tcr zu stellen 
sind, setzen eine vollkcnnmen gleicJimnssige Theihin];r voraus. Da dieselbe in der 
gewünschten Genauigkeit von den Mechanikern nicht zu orhalteu war, musste dio:?o zcitr 
raubende Arbeit in der Anstalt selbst ausgeführt werden. Hieran war vor allem eine 
selir eingehende Untersuchnng einer zcitN\ cili^' der Ucichsnnstnit überlassenen Längcnthcil- 
niaschine ff^fft-rtig^ von Brun er in St. Petersburg) erforderlich. Es wurden sowohl die 
fortschreitenden, wie die periodischen Fehler der Schraube der Maschine ermittelt und 
die so gefundenen Eorroktionen bei AusfQbrung der Theilungen berücksichtigt. Auf 
diese Wmse gelang es, Theilnti;j;tni hersustollen, welche bm einer Läti;;t> von etwa 
600 ni»t nnr iiocli Fi/Iikr vnn wruiL'i r als 0.001 Grad aufweisen, was un^ffalir (Iliii zehnten 
Tbeile der l)ei den bekannten Tonnelo tischen Normalthermometern vorkommenden 
Fehlern entspricht Dieses Resultat, das sicii bei der Ausmessung einer grösseren Anzahl 
von Instmmenten ergab, berechtigt dasu, von der BerUeksiebtignng der Theilungsfebler 
bei den eigentlichen thcrmometriüchen 3Tessungen überhaupt vollständig absuaehen, was 
fUr die Zukunft eine betrficlitliclie ZuitnrsparTiis? bcdcntct. 

Bei jedem fertigen l'heruiuuiuler hat man ferner noch die folgenden drei Grossen 
SU ermitteln: 

1. Die Abiwuehang der Kapillarröhre von der idealen Zylindergestalt, 

2. die Verbesserung ftir den l'unilauK ntalabstnnd, 

3. die Verbesserungen wegen des innuicii und iiusserön Druckes. 
Zur Lösung der ersten, siemlieh wettlüiHigi'u Aufgabe diente ein besonderer Kalibrir- 
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der Theilutig. 
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Ahtrtkhunij der apparat mit mikroskopischer Ablesung, mit Ililfe dessen man die Verl&ngemng oder 
AapilUiretvnder Verkttnnng einer »«glichst grossen Aniahl yeisebieden langer QoeeksUberikd«» bei deren 
tdealM^^der- YeiMliiebling in der Kapillnrrölira besttnunto. Bei den als UauptnonnalB wo. lianiitiendeu 
Instrunicutcn winden dio neobaclitungeii Err^iänft und die Untersucliiinjen meist von Grad 
zu (Jrad durcLgefUbrt, so das» der wabrscheiulicbo Fehler der ermittelten Korrektionen 
nur noeh dnrcluelmitdieii 0,OOOS <3i«d betragt; «a«h bei den IHr die tegelniXssige An- 
wendung beetimnten Instramenten (den Gebnncbsnonnalen} flbenteigt derMlbe selten 
0,noi r.rad. 

V<Hiemru»i/ /ir Die Restimmnng des Fundanientalabstandes setzt sich zusammen aus der Ermittlung 

dt!ä ksiudcpunktcs und derjenigen des deprimirten Eispunktes, wozu in der Anstalt selbst 
entworfene AppMrate dienen. Die Lage des Siedepunktes ist in eister Linie nbhingig 
vom Lviftdruckü und dem genau zu bestimmenden lleberdnicke des Wasserdampfes. 
Dabui entspricht einem reberdruckc \<n\ 1 mm Quecksilber ein Ansteigen des Siede- 
punktes um etwa 0,037 Grad, 8o dass man liei den feinsten Bestimmungen noch mit 
den hnndertstol Hillimetem nu rechnen hat SelbstveralllndliGh geht man hier, wie flberall 
bei gcnauun )Iessung<;n, von dem GnudsatM »08, die inssenn Bedin^'ui)<;tni — Uer 
also den Uchcnlnnk — mö;r!i<"h=t 7.\\ vnriiron, weil nur unter dieser Voraussetzung 
die Uebereiustimmuug der Ergebnisse eine Gewähr für die Uichtigkeit giebt. üci der 
Bestimnm^ des Eispankttts ist wesentKefaes Qeiricbt mf die Rdnbeii des verwendeteB 
Eises an legen. Da eine eingehende Unteisncbang geseigt hat, dass sXmmdiehes kXnfliebe 
Eis dieser Anforderung durchaus nicht entspricht, so wird dassel'n; in iler Anstalt selbst 
aus destillirtcm Wasser hergestellt. Auf diese Weise gelingt es, unter Berücksichtigung 
der gerade hier sehr zaldrcich auftretenden Fchlcr(|uellen , bei häufiger Wiederholung den 
wahrscheinlichen Fehler dner Beobaebtung bis auf etwa 0,001 Grad su Tennngem. 
VerlH-iwrruivjrn PH die Angaben eines und desselben Quecksilberthermomcters bei verschiedenen 

uiyeit ile» innen II Xeigunpen pej^en die Vertikale iti Fnltrc <1o^ vpr'nidcrlichen, auf dotn Gefässe lastenden 
Z>racftrc tiuecksilberdrucks betrüclitlich von einander abweichen, so ist mau übereingekommen, 
sSnuntlicbe Tbermometerangaben auf die horiaontale Lage zurfiekznfilhren. Die AbhXngig- 
keit der An^^ben Ton diesem inneren Dmeke wurde mit Ililfe eines ebenfalls in der 
An^tnlt cntwrn-fenrn , 7iim Kii»pf>n ciiifteriflttpfen Siedonppnrntes iintpi-^iiclit. Ebenso 
wurden die Schwankungen des Thennumetcrstandes , welche von der Variation des äusseren 
(Lufi- oder Flüssigkeit-) Druckes httTUhren» nntw TerBchiedenen genau an messenden 
Dmekea stndirt. Wie bei allen Temperatarbestimmui^n, so besonders bd den Eis- 
punktsbestimmunpMi , spielt gerade diej?er äussere Druck eine wesentliche Rulle, indem 
10 mm Queckailbcrdruck je nach der Dicke des Gefttsses etwa 0,0U1 bis 0,002 Grad 
entsprechen. 

Die aus diesen sJImmtliehen Fehlerquellen abtoleitenden Verbesserungen sind fttr 

die vorhandenen Ilauptnormale. fast vollständig, für die übrigen Thennometcr zum Thal 
ermittelt. Die dabei noch übrig bleibende Unsicherheit ist durchweg wesentlich geringafi 
als ursprünglich angestrebt war. 

Die Unteisncbungen sind bis jetst auf 7 Hauptnormale eister Ordnung, 
6 Hanptnormale awmter Ordnung, 18 Gebraucbsnormale nnd 10 Hilftdiennometer 
ausgedehnt worden. 

UitrumitrUihe VioT von Herrn Ii Fuess in Berlin theils für die IfeiehsanstJiIt, theils für andere 

ViUem^ngat. ^iflimitliclie Institute gelieferte Nomalbaromeler sind in allen ihren wesentlichen Bestand- 
theilen (inneres Volumen der GlasrSbre, Theilung der Skale, Korrektkmen der lUgebOrigen 

Thermometer) noch vor der Zusammensetzung geprüft und die fertigen Instrumente Ter- 
gliclien worden. Im Zitpainrfn nhango damit wurden für mehrere iVneroIdo mit Bourdon- 
schur äpirale, die zur Beobachtung von kleinen Druckschwonkuugeu dienen sollen, die 
Konstanten ermittelt. 

Aiis<Uhnuny»- Di« vorbereitende» Untei-suchangen für die An.sdchnung fester Körper (Gbis und 

beniimmuiiifeu. Metalle) mit dem X'4zeau'achen Apparate auch für höhere Temperaturen sind im Gange. 
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K})en5!o soll die Aiisdclinung von Wa^^cr und vnn Qtir dcsilbor nach vci-scliicilenen 
Methoden auf das Genaueste ermittelt werden, da eine Zusaiinnenstcllung und kritische 
fidiaadloDg der bislier ▼eiCflTentUchten UnteisachuD^n kein befriedigeiideä Resultat ergab, 
WM bei der mwwMfelluiftein Gttte eintelner Beobaehtniigsreihen sieh nur danuiB eiklSran 
lässt, dass dcn.selhen eine nachträglich nicht mehr zu kontrolircndc Tenipftraturskalc zu 
Gninrlc js^lcgon hat, — ein neuer Beweis für die grosso Bedtnituti^ der Aufstollmi^ einer 
fundamentalen Tcuiperaturskale. Eine Auädebnungsbestiiumiing dos Wassers nach einer 
diUlometrisetien Metbode swiecfaen 0 und SS**, von Grad zu Grad, tbeil weise von lehntel 
■n zehntel Grad, unter Zngrtindelcgung der Anfangs definirtcn Temperaturskale ist boreitaioit 
den Tlilfsinitteln der Keichsanstalt durchgeführt und vcriiffciitliilit wunlen. Dieselbe giebt 
allerdings vorlliuiig nur die relative Wasserausdehuuug in Jenaer Glas ÄVI'", doch wird 
rieh die absolute Ausddmang dareh eine nachtrügliche Bestimmai^f der Avsdebnung der 
verwentleten Glassorte mittels des Fineam* sehen Apparates oder des Kompamtors leicht 
danuiB herleiten la«s<^n. 

Für die spätere Boschaflung von Normal-Gewichtssätzen erschien es nothwendigi Jf^ormalgeKichtt. 
eine Uber mehrere Jahre ausgedehnte Untersacbnng der Unveründeritcbkett vom platin> 
irtm Knpfsigewiehten vommehmen; leider hat dieselbe ein nnhefiriedigemle« Resultat er- 
geben, so dass dies Material für Nonnal-Gewichtssätzo nicht geei;;net erscheint. 

Da das gewöhnliche Knpfcr wahrscheinlich llolilnimne cutliält, welche T.nfl und 
Flüssigkeit in veränderlicher Menge aufnchtnen , sind fonier Vci-suchc angestellt worden über 
die «IlmSlige Verftnderaug der Dichte von Knpfergewiehten durch wiederholtee Znsammen- 
drttdeo nnter dem Pri^iestock der Münze. 

Ausserdem wurde noch eine Vergleichunp zweier Sätze von kleinen Gewichten, 
Bracktbeilea des Gramm bis zu einem zehntel Milligramm, mittolü einer von Herrn Stlick- 
rath IQ Friedenau gelieferten Spitaenwaage mit Aluminiumbalken vorgenommen, wobei 
eine Genauigkeit von einigen tausendstel Milligramm erreicht wurde. 

Als Grundlage für die feinsten elektrischen .^^0PF^nf^pn ist die Herstellung ehicr 
Anzalil von Normal -Quecksilberwiderständen (gesetzliches Ohm, vergl. weiter unten, 
S. 158) erforderlich, welche den weitestgehenden Ansprüchen an Genauigkeit geaiigün. Zu 
diesem Zwecke wurden einige hundert Bohren aus Jenaer Glas XVI"' durch vor* 
läufige Kalibrirung auf die Gloichmässigkeit des Volumens gc|)rUft und eine Anzahl der- 
selben in der .\n>t!iU mit Theilnng versehen. Ausser einer möglichst genauen Kalibrining 
in engen Intervallen musste noch besonderer Werth darauf gelegt werden, den bei den 
bidietigm Vetgleichvngen ntdit saverllsstg genug bestimmten Werdi des eogeaannim 
Aufareitnngswidcrstnnilcs , das ist des Widcratandes bei dem Uobergang des eloktriseheil 
Stmmes aus den Enden des Robres in die Zulsitangen, an ermitteln, woftlr eine neu« 
Methode zur Anwendung Itonunt. 

Das aar Fflllnng der RiShren und Ansatasttteke ndtliige Quecksilber wird auf elektro- 
lytitehem Wege mit BUfe einer ThetuMMdlalA gereinigt und nacbtrS^ieh im lufUeeren 
Kaum dcätillirt, um alle Spuren fremder Metalle, die dem käuflichen reinmi QueeksUher 

etwa noch anlmften , zu l)eseltif;^n. 

Die zur Messung absoluter Stromstäi-ken gegenwärtig gebräuchlichen Instrumente 
heniben snm grossen Tbeil auf der Vergleichung der elektromagnetisdien Stremwitkungea 
mit der von der Erde ausgeübten Kraft. Et «i|^eht sich daiaus die Nodtwendtgkeit, 
nicht nur diese Kraft wieder auf eine bequem mcssbaro zurückzuführen, sondern auch 
deren fortwährende Veränderungen zu beobachten, ?owic vorkommende magnetische Störun- 
gen au berBckmckttgen. Alle auf anderer Grundlage fconstruirteu absoluten Instrument» 
gestatten nur die Anwendung vorhältnissmässig geringer Stromstlrken und sind nicht flrei 
von orltc^ li Iht Mltwiiknn^ elnstischi r Kräfte von unsicherer Beständigkeit. Diese letzten 
beiden Ucbulstände sind in einem neuen in der Werkstatt der Kcichsanstalt gehauten 
Elektrod/namomcter, das nnr die Schwere als Vetgleichskraft benatst, stark vermindert, 
•0 difl« man damit auch ciemlich hohe Stromstitkett dbekt mesaen kann. Neue 
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Metboden zar IkfltiiDiiitiiig der InkUiiation sind mit diaseiii InBtnmmt obne Weiteres 

ausfllbH)ar. 

rertkeihmtf der Mit den TorerwUinten Arbeitea sind sur Zeit 1 Mitglied und 3 Assietentea !»»• 

Ätie^ seUfligt; leitweiUg waren noeh ein Zeichner vnd zwei Rechner thldg. Die sn den Auf- 
gaben der ersten Ahtlieilung gehörigen optischen Untersuchungen werden vorUufig in Ver- 
bindung mit flcn für rlic Zwecke der zweiten Abthciliin^z; bestimmten niiftgvftibrt. Ausser- 
dom wcitlea von einem wiüsenschat'tlicbeu Hilfsarbeiter der ersten Abtbeilung noch in 
den Blumen der sweiten Abdieiknig ma^Mtisehe Vennehe genaeht, welche, ebenso wie 
die optischen Aibeiten» weiter nnten Erwihnang finden sollen. 
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Die Arbeiten der zweiten Abtheilung lassen sich in sechs Gmppeii gliedcmt 1) In 
solche, welche sieb auf ^rcf=?inng von Wärme mul Dnuk bozicbcn, 2) in elektrische, 3) in 
optische, 4) iu priizisiousmechauische Untersuchungen, an welche sich Prüfungen von 
Hsterielien der Feinmechanik sowie Ton Konstmktions Adlon anseUieseen, &) in W«^k- 
stattsarbeiten und ß) iu chemische Untersnchnngan. Der vierten Arhtitsgnippe ist aneb 
die Prüfling von Ptniimg;nb*^ln zii;^ewiesen. 

Die hierher gehörigen Arbeiten beziehen sich auf Thermometer, Barometori Mano- 
meter, Petrolenmprober und Schmelzringe ftr Dampfkesselaidieimngen. 

Die therauHnetrieehen Arheiten, welche im Gegensata an demjenigen der erstaa 
Abtbeilung vorzugsweise praktische Zwecke im Aii^rc linben, knUpften an die vor Er- 
richtung der Reichsanstalt durch die Kaise?rHc-bc Nonnal-Aichnng:'; Kommission in Verbindung 
mit dem glastechoischeu Laboratorium in Jena ausgeführten Untersuchungen an, welche 
dahin sielten, ein illr thenaometrische Zwecke beoer geeignetes Olas an etteugen, als 
bis dabin Ublieli war. Ende 1884 löste das glastechnische Ijaboratorium ^ese Aufgabe 
und stellte das vt.rlier -iehnn erwähnte Gi\s.'^ bor, wckbes die bei den gewSbnlicberen 
thüringer Glassorten Überaus störende Veränderlichkeit der daraus hergestellten Thermo- 
meter nicht mehr aafwies. Nachdem sodann die Glashtttte in Jena sieh entsehlossen 
hatte, dieses OlaS in stets gleichbleibender Beschaffenheit anzufertigen und in den Ver- 
kehr zu bringen, war im N'ovoiiibor die amtliche Prüfung und Beglaabignng aonSchst 
für ärztliche Thermometer eingeiührt worden. 

Diese Prflfungsarlmten gingen auf die Roichsaastalt hei deren Begrflndnng Über, 
nnd sie war bald in der Lage, auf Gmnd der von der Nonaal-Aichnngs-Kommisnott ge- 
sammelten Erfahrungen und ihrer eigenen weiteren Uiifer?nelnin;reii , die Prilfiitipcn in 
a,t-^'edelmfcreni Umfanjj;«' aufzunehmen, als sie bis dabin gtisehehcn waren. Der Bedarf 
an amtlich beglaubigteu Tiiermomotcni für ärztliche Zwecke wuclis dabei in so hohem 
Grade, dass man es fttr aageaeigt hielt, PrOfongen dieser Art von der Beiehsaastslt an 
ein ausschliesslich für solche Arbeiten bestimmtes Zweiginstitut abzugeben. Die Qioes- 
berzfiprlich SrtcliÄisclie Kpjjienuig fand sich bereit, in dem Mittelpunkt der thüringer 
Thei-mometcrindustrie , in Ilmenau, eine solche l'rüfungsanstalt zu errichten, welche nach 
den von hier ans erlassenen Bestimmungen arbrntet nnd bei deren Kentrole die Reiehs- 
anstalt mitwirkt. Die Zahl der Xrstliehefi Thermonieter, welche in den drei Jsihrein ihres 
Bestchensi von der lieichsanstalt jreprilft nnd jrrstctiiiielt wurden, belänft sich auf nahezu 
25000. Die Anstalt in Ilmenau ist am 17. Oktober 188'J eröfihet worden und hat in 
dem ersien Jshre des Bestehens etwas mehr als 30000 Themunneter beglaubigt. Dabei 
hat schon vor Erriditnng der ümenaner PrUfungsanstalt die Ansfuhr von IrstBdieii 
Thermometern in da« Ausland — nachgewicsencrmaasscn in Folge der Elnflilininfr der 
amtlielien Beglaubigung — sich ganz erheblich gesteigert, nach einijrfn Angaben seit 1885 
mehr als verdreifacht Auch bestobt kein Zweifel, dass diese tost ausschliesslich in 
Thttringen ausgeübte Fabrikation durch die Ilmenauer Anstalt noch au ^nem weit grosseren 
Wachsthnme gelangen wird. 
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Seit dem Aufblühen der Uroennucr Anstalt hat, wie dies beabsichtigt war, die Thetmomcwr /är 
Zahl der der Bdetnanstalt rar Prüfung zngehenden Sntliefaen Thermometwr wesentlich ^'"»vh.ßiwhc 
Abganomtnen ; dagegen haben die Beglaubigungen solcher WnrincnioS9er, deren Prflfiing '""'''^^^^***'** 
grössere Genauigkeit erfordert odt^r besondere Selnvicrij^keircn darbietet, sich fortgesetzt 
gesteigert. An Thcnuoiuetcra für wissenschaftliche oder für chemische Zwecke sind bisher 
mehr als 2000 gcpraft trarden. Die wisaensefaaftlichen Anstalten Deutschlands gewöhnen 
nch immer mehr dann, die Untersnehnng ihrer ThemometM' der Seieiisanstalt sn Obtt^ 
tragen; anilei*isi>its hat die Prüfung der Thermometer für höhere Temperaturen sich so 
geetalfen lassen , das« der chemischen Industrie wesentliche Vortheile daran«? erwachsen, 
in den cheiaii<chon betrieben worden nftmlich Thermometer der letztgenannten Art vielfach 
gehimneht; sie waren aber bisher wenig snTerläasige HeasgeriMhe, wdt die ans gewShn« 
liehem thüringer Glas gefertigten und nicht in besondoror Weise behandelten Thermo- 
mctor nach lanp dauorndcm (lebrauch in licbiii Teinjicratiiron Moiticndo Veriindcrungon 
bis zu 10 und selbst 20 Grad erleiden. Durch Einfiilirung des Jenaer NonnaUhermometcr- 
Glaaes sowie dnreh Anordnung längerer ESrhitsung der Instrumente vor Fertigstellung 
ihrer Skale ist es der Keichsanstalt gelungen, die Verinderlichkeit der von ihr geprüften 
Theniiouu'tt'r in {^erinys, für die Praxi« zu vcrnachl/issigende firfnzen einznscbrHnkfin, 
Dabei nahm man darauf Bedacht, die Angaben von Qnecksilbertheiiuomotem auch für 
hohe Temperaturen an das Luftlhermometer anrasehliessen , was frflher noch nicht in aus- 
gieb^pem Umfange erfolgt «rar, was aber nQthig i>t, wßnn man den — für 300 Grad 
bereits einen Felder von nahezu 2 Grad vcnirsn( liemleti — Einfliiss der dem Verlauf 
der Temperatur niclit ganz entsprechenden Ausdehnung des Glases auf die Thermometer- 
angaben berücksichtigen will. Endlich bemtthte man sich, Quccksilbertbermometer auch 
flDr Tempemtnnn, welche den Siedi^nnkt des Qnecksilbers (360 Grad) llbentmgen, hraneh* 
bar zu machen. Schon vor längerer Zeit ist fUr dionen Zweck vorgeschlagen worden, 
die Kapillare oberhalb der QueckHlber?finle mit Stirkstoff zu Tiillen, welches Gas bei 
der Ausdehnung des Quecksilbers von diesem derartig zu^aiamcugedrUckt wird, dass der 
Druek das Steden Terhindert Dieser Vorsehlag Iintte bisher grSasere Verwerthung in 
der Praxis nicht gefunden, weil die Bedingungen fQr die richtige Wirksamkeit solcher 
Inatrumpiite nicht gehörig,' bekannt waren. Die Keiclisanstalt hat den V»>rschlag aufge- 
nommen, und auf ihre Veranlassung gelangen nunmehr (^uecksilborthcrmonioter in den 
Verhehr, welche bis su 460 Grad, das ist bis zu Temperaturen, die derjenigen des 
Weichwerdens des Qtases nahe liegen, hinreichend brauchbare Anzeigen liefert. Bei der 
Prüfung solcher Thermometer wird auf Verringerung ihrer Veränderlichkeit unter der 
Einwirkung hoher Temperaturen besondere Soi^alt verwendet. 

D« (ttr wiflsenschafUicbe sowie ftlr manehe technische Zwecho «nch Thermometer ABa^Merm»- 
in niederen Temperaturen vielfach Verwendung finden, so wurde nicht nntorlasscn, auch '"^'••rjxr'iitihre 
für Priifnng solcher Messgeräthe Virkebr zn treffen: die hierflir gebrancbteu Alkohol- ^«^'"/*"'''**"'*"' 
tbermometcr werden in Temperaturen bis zu — 80 Grad geprüft. 

Heber die fortgesetzten Bestrebungen auf Verbesserung der fllr thermometrische 
Zwecke bestimmten Glassorten wird weiter unten berichtet 

Von Barometern sind bisher etwa .'»0 Stück bei der Keichsanstalt arar Prüfung Vrü/umj x-u,i 
gelangt Vorzugsweise waren es Aneroidbarometer für Forschungsreisende, welche von U''eci:.itlMiaro' 
diesen su Uöheumcäsungon benutzt werden. Ihre Prüfung hat deshalb nicht hlos unter 'Xwrw'Xn. 
gewöhnlichem Lvftdmek, sondern auch unter niedenm Drucken au erfolgen-, welche hftafig 
bis unter 400 mm hinuntergehen müssen. Zu solchem Bebufe werden die SU prttfonden 
Aneroide in eine Inftdiebt Jib<xescld«ps>iiie Büchse eingelegt, .^n dass «ie von an<^«pn her 
durch eine geeignet angebrachte Glasplatte abgelesen werden können. Eine Luftpumpe 
erlaubt es, den Drack im Innern der Büchse su TeFSndeni und in beliebiger HShe fest 
einsnstellcn. 

So bequem Anernide insbesondere für Tveisemle sind, so haben sie dneli ■."■rc] er- 
heblicbe Nachtheile; einmal unterliegen sie der Gefahr, durch Stösse oder st&rkwe Er- 
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sckUttetungen «lauernde Venimleningcn ihrer Angaben zu erleiden, sodann treten vor- 
IlbergehMde Änderungen auf, weldM in dor elutiscben Naehwirkna; der fMemdea 
Thoile d«s InstnunentM ihren Qnitid lwi»oii. Die Reiehsa^talt bemühte rieb, in Ver- 

lilnduii;^ mit hcwiilirten Falirikanten auf diesem Gebiete die Kiinslniktüm der Aiicioiilc 
so zu verbessern, doss dnucnide Aondorungen nusge^cblossen sind, doch gelangte man 
hier bisher nocli nicht su einem sicheren Ergebniss. Obwohl kein Zweifel darüber besteht, 
daas besonden soigftlfig heigeetellte InBtraiiMiit» von dieaer Unaiebeiiidt frei sind, s» 
wird doeb in der Regel daran festzuhalten sein, Aneroido inf'>\vi>!t nur als Inter- 
polationsinstnuiiente xn trcT>ranr!i(*n , :xls' man sie von Zeit 7.n Zoit mit Quecksilberbam- 
metem Terglcichcn muss, um etwaige dauorude Aeuderungcn su ermitteln. Umfassendere 
Veranebe wnfden betreift der doreb elastlBebe Neebwltlraagen Tenirsaebten TerUbecgeben- 
dfln Yerftndorungon angestellt. Ger.i li' für den Fonchungsrcisendon sind diese Kachwiikimgea 
woJt !«t?irpiT<!rr ;ils lüt- il.iucnnit'ii \'iM;inilcnin.:^Pn. Dem» dit! fii'falir de« Vnrkomtuen«« der 
letzteren kann durch Wahl von Instrumenten aus bewälirton Werkstätten und durch aoi;gfaltJgc 
Handbabong aebr ▼emngeit werden. Die Naebwiiknngen treten dagegen immer auf ood 
haben mr Felge, dass die Anseigen dea Aneroids unmittelbar oaeb der Beeteigmig eines 
Tiprf^t'c hfllier Fintl, !ils nach oin- riiler mehrstUndipr tu Anfr'ritli.ilt auf flemsonicn , vitid d;isi» 
umgekehrt die Anzeigen, wenn man rou einem Berge in die Kbene iii nabgestiegen ist, 
anfangs uiodiiger sind als nach Verlanf von einer oder mehreren Stunden, beideä unter 
der ToranaaetanDg, dass an den Orten der Beebaebtnngen während der Daner derselben 
eine wirkliche Verfindcning des Luftdruckes nicht eingetreten ist. Bei den von der 
Keichsanstalt geprüften Aneroiden wird nun neuerdings der Verlanf der in diesem Sinne 
auftretenden Veründerungea für jede« einzelne Instrument und für verschiedene Minder- 
dmeke ermitteit, so dass der Foiecbiingareisende In den Stand gesetat ist, die PrOlbngs- 
crfalirungen bei dem späteren Gebrauch des Instrument-- >:u verwertJien. Auf diese Weise 
hofft man, die Genauigkeit bei der praktiscben Anwendung der Anereide weseatlieh 
zu steigern, 

NenerdingB bat man auch Einrichtungen getroffim fix Frttfung von Draekmesaem 
fllr Masehintuibutrieb. Das hterfUr angefertigte Normal erlaubt die Prüfung von Mano- 

m<'tf*rn für Iinicko bis zu 20 Afnio^jilu'in^n. Es hctclit did At)sic-lif, solche PrOfiirij^on auf 
die sngcnanuteu Kontrolmanometer t'tir Dampfkessclrevisionou und auf Normale der Ver- 
fertiger von Druckmessern su beschränken. 

Von der Kaiaerlicben NonnaloAiebnngS'Kommiflrion bat die Beiebaanstall ferner 
die Prüfung und Beglaubigung von Abel' schon Pctroleumprobem übernommen. Bei ihnen 
wird die KntHamni?)nrkrit dr? Petroleums in der Weise bestimmt, dass tn.in eine kleine 
Menge desselben in ein mit Deckel gut vorschliessbares Gofüss bringt und durch Ein- 
senken in ein Luftbad langsam erwXrmt Ueber dem FiaasigkeitaittTean entsteht dn 
Gemisch von atmosphäriscber Luft und Petroleumilamjifeii , wobei sich die Menge der 
letzteren mit der Erwännung steigert. Der Fortgaui: tler ürwäininn;; wird an einem in 
das Oel eingetauchten Thermometer abgelesen und dabei von Zeit zu Zeit ein Zünd- 
flümmeben in das Gasgemisch eingesenkt. Die Temperstnr, bei welcher das FÜmmeban 
suerst eine Enisttndung des Gasgemisches bewirkt, gilt als die Entflammungstemperatur 
de« 1 '. tn.!,-"!!!!!^. Dir Iii Deutsclilmnl <'iii*eführten Potroleumjtr'ilitr LcniliLMi auf Vor- 
schlägen des englischen Cheuiikei':^ äir Frederic Abel, haben aber seiner Zeit dtirch 
iBe Natmal'Aichuugs-Kommtssion wesentUehe Verbesserungen erfaliron. Im Ganzen sind 
bisher mehr als 1300 Petroleumprober in DeutBcbland lieglanbigt worden ; bti der Boieha* 
noatalt sind etwa 330 Prober oder Thcilo derselben zur Prüfung gelangt. 

Der Verkehr mit Petndaum, dessen EntflunTiiniitr-tcmpfiatiir noch nicht 21** er- 
reicht, unterliegt gewissen polizeilichen Beschränkungen. Bei Erlass der bezüglichen 
Vorsehriftea ging man von der Meinung ans, dass die GefilhrUchkmt des Petiolenäaa bei 
dem Bronnen in Lampen mit der leichteren Entsttndbarkeit sehr schnell wächst. Durch be- 
sondere Versnobe der Normal-Aiehungs-Kommission ist swar spUer nachgewiesen worden^ 
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(Iftss dips niclit in flcm Orarle <lor Fall ist, al<? man anfJitipjltch angcnnmTnen; iTumcrhin 
steht alitir fest, iliiss die lioi iiiedorcu Temperaturen schon entilaiumbareu Eostandthoile 
des Potroleitins Oberaus gefahrbringend sind. Es kmin d«e1i«lb keinem Zweifel vnteiliegen, 
dnss du- Eiiifühning der Petroleiitnknntrole diircli Beseitigung dieser gefiihrlichen Oelo 
ans «li'in Verkelir i=elir wnliltln'iti™ prowirkt hat. Zudem hat die strcTisre I>urchfilhrung der 
Beg)aul)ig;ungsvorsciirit'ten dem Verkehr zwischen den auswärtigen (vorzugsweise aiuerika- 
msehen) Exporteuren und den inttndiscben HXndlem «dne gesicberte und nnangrrifbaro 
Gmndla^ {gegeben. Ib den letzten .laluon ist allerdings wiederliott ans Amerika die 
Klage herübergekommen, dass die. mit lu«r br-f^latif)i/^tcn Pcti*olcuniitrobcm dort ausge- 
führten Testungen von I*etroleumscudungcn zu anderen Ergebnissen l'ikhren als die Tcstnngon 
dessdben Oeles in Hamburg oder Bremen. Da bierbd die Befttrebtong ausgesprochen 
wurde, dsiss die von der Ileichsaastalt anfbewalirten Nonnale der Petroloumprobcr viel- 
leicbt im l,anfc der Zeit oino Vciärulcnin!:^ ei-faliioii liaben könnten, «^o palxTi diese Vor- 
gänge zu einer umfassenden Untersuchung der Normale Veranlassung, welche die völlige 
Grundlosigkeit joner BofQrchtungcn erwies. Die in Amerika gofundeuon Unterschiede, 
sind wabrsehoittlieb, wie auch massgebende SaebveraUCndtge in Bremen mid Hamborg 
vermuthen, auf nicht ganz sachgemässc Handhabung der Probor zurückzuführen. Anderer- 
seits ist dio Keiclisaiisfalt zur 'Amt bestrebt, die Normen di^s PrnViors dadurch auch für 
die Fulge vur allen Zwisclicntällen zu sichern, das» man für eine Keihc chemisch gut 
definiHer Stoffs die Entflammongspunkte auf dem Abel*seben Prober in soigfültigen Ver- 
suchsreihen ermittelt und so die Möglichkeit schafft, auch nach Jahrzehnten noch etwaige 
Veränderungen der Nnnnalc unzweifelhaft nacbzuwcisi n. Bisher sind nändi«'li die letzteren 
nar durch die Abmessungen ihrer Theile deünirt und deshalb Aeuderungon der Angaben 
durch uiimessbare Abnutsungen nicht gans ausgeschlossen. 

l)iß lleichsanstalt hat nicht unterlassen, den inlündischen Potrolcumvcrkohr, der 
nach Kinfülirung der sogenannten Tank-Dampfer und iiaih "Wegfall iltr Einfulir (Ks 
Petroleums in i'iissern eine wesentliche Umgestaltung durchzumachen hat, auch hierbei 
insbesondere dnrcb Prüfung tob arttometrisehen Hilfsmitteln su untanttttsen. 

Endlieh ist noch die Beglaubigung der Sehmelstemperatnren ven T^rungsriagen Prü/umj «m« 
für SchwartzkopffFcbe Dampfkessel - Sichcrheitsapparnto von der Nonnal-Aichungs- Schmehritigen, 
Kommission auf die Keichsanstalt Ubergegangen, liei diesen Apparaten bewirkt der Ein- 
tritt eines unzuläsaigen Dampfdruckes oder zu niedrigen Wasserstandes im Dampfkessel 
das Sdimelaen i^ner leicht flflssigen Legimng, wobei das gesehmolsene Metsll einen 
elektrischen Strom schlieast und ein VVarnungssignal ertönt. Die amtliche Prüfung 
bezieht sich auf dio Ennittlung der Schmelzpunkte der in Form von Hingen zur An- 
wendung kouunctidon Legiruugeu. Da es natürlich unthuuUch ist, die zu untersuchenden 
Binge simmtiteh einsnsehmelsen, so wird von jedem ein naheau gtdch grosses Probe- 
plKttcIicii a»?p:cstaii/t. Diese l^lättchon kommen nach geeigneter Kennzeichnung neben- 
einander in i'in Paraflinhad, und für eint' ^tössck! Reihe von 50 Ms 100 IMättchcn wird 
ermittelt, welche zuerst und welche zuletzt schmolzen. Hat dann währond des ganzou 
Yertanfes dieser Sehmelaung die Temperatur des Bades keine wesentliche Verttndening 
erfaliren, so werden diejenigen Ringe , welche den snerst und zuletzt geschmolzenen PmliL- 
IiL'ittclirn 7:np;cbörcii , j^anz cin;_'rP( liniiilzeii und zwar nntrr almru licn Unis{;iiidL'ii , wie sie 
in dA Pra.xis gebraucht werden sollen. Stimmen endlich die für diese l{inge ermittelton 
Schmelztemperaturen in gewissen engen Grenzen mit einander übercin, so kann mit einer 
für die bexttglichen Zwecke Unreiehenden Oenanigkmt angenommen werden » dass die 
sftmmtlichen Hinge, welchen die bei derselben Probttichmeltung benuteten PlXttehen ent- 
nonuncn sind, don nändichcn Schmelzpunkt haben. 

Diese i^rUfungsarbciten wurden von der Hcichsanstalt in früherer Weise fortgesetzt, 
nur fügte man eingebende Studien huisu Aber die VerlinderKehkeit der Sehmelspunkle 
der Btqge unter dem ßinflusse langandanemder Erhitzungen. Ferner wurden dio I^riifungcn 
auf lüngia ausgedehnt, welebe bei Temperaturen bis über 230 schmelzen und für Kessel 
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bestimmt sind, in denen der Druck M> zu 2') AtinogphKrcn steigt. Von der BeicbsaostAlt 
and bisher mehr als 16000 Legirun^'äriugu gestempelt worden. 

Mit dm TwanrlOiiileB ArMtm M nur Zeit 1 Wifß^, 1 Anieteiit und 8 wumb* 
•olulUicLe bezw. technische UUlfsarboitor beschäftigt. 

Die H!inpt!infjr-'tlic des elektrischen Laboratoriums besteht in der Prüfung nnd 
«intlicbcu Beglaubigung von elektrischen Messgeräthco. Ausserdem soll es der £lektr»- 
teeludk duch AiurfWmuig Tan Meanmgen jeder Alt in alko soldiea Fingen soir Seite 
•teilen^ in «eichen ein allgemeines wissenschaftliches oder techniscIiL'^ Interesse vorliegt. 

Zur amtürhcn Beglaubigung werden hi^^ber nur elektrisch«- Wiili-r^taiule !;<iwie 
Strom- und Spannangsme>';er für Gleichstrom zugelassen. Schon dem Erlass von lio- 
itiminnngeB iür die Frttfuag dieser Meeegeritlte nrnsste eine grone Beibe nmlksiender 
Yenubeiten vorangehen. 

ZiiTiJichgt kam »Inranf an, zuvorliissi^^'o Afaas^^e ftir den elektrischen Wiilerstaiid 
anzufertigen und an die hierfdr vorhandenen Umormate anzuschliessen. Da die Uer- 
steUung solcher Uroormale (mit Quecksilber gefüllte Glasrohre vou genau ermitieUon nnd 
gewissen SolIwertlnB möglieiist nahe kommenden Atraiesenngen) dotdi die physikaltsehe 
Abtlieiinng der Keichsanstalt eist später in Angriff genommen werden konnte (vorgl. 
Seite l"!^) und zudem ihre Ferti ^Stellung erst nach länfjrrcr Zeit zu gewärtigen war, so 
wurden vorläufige Normale dieser Art angefertigt und mit Kopien eben solcher Normale 
bewlüirter dentscher Foncher sowie mit WlderstsndsBienssen ensltodiseher wissensdisft- 
ÜelMr Institute «eiglichen. 

Sodann warm Gclirauchswidcrstiinde aus Dralit anznfrrtjpt?n und Untersuchungen 
Uber das beste Material dafür anzustellen. Die bis jetzt verwendeten zinkhaltigen Le* 
girnngen Sind wenig mwedkeolspreehend, weil die OrMse des elektrisdien Widerstandes 
in DrlÜiten dieser Art sieh mit ilei- Zeit Ändert. Das s»<;ünannte Patanlnickel, eine aneh 
zu den Koichpniikt'lmnnzrn fjt^lir.-iuchfi' T.i';.nrtinj» , erwies sicli als «'in weit xwpckmnssigeres 
Material. Die hier noch auftretenden Veränderungen rühren davon her, dass das Auf- 
wickeln der Drihte Mif die Spulen Spannungen verorsecht, welche ent nach tind nach 
Tersehiwinden; man fand, dass diese Aenderangen — ÜhnUdi wie bei GlasrQliren — 
durch langandaucmde Erwärmung auf höhere Temperaturen beseitigt werden können. Als 
man femer eine grosso Anzahl von neuen Mctallle-girungen auf ihre rlcktrischon Eigen- 
schaften untersuchte, zeigten sich bei mehreren wesentliche Yonttige vor den gegenwärtig 
im aUgemeinen Oebranch befindlichen Legimngen. Insbesondere ftnd man in den Mangan» 
Terbindungcn ein Material, das seinen elektrischen Widerstand mit der Temperatur in 
weit geringen^)» Maasse ändert, als es bei den sonst ftir Widerstände gebrauchten Kupfer- 
leginingen und auch bei dem l'atentnickel der Fall ist. Die EinfUluruug von Drähten 
nnd Bleehen ans Manganniekellnipfer in die eüektrisabe Technik erhobt die Genani^eit 
nicht allein der Messwi<l<>r''tan«le, ^»n-Iern aiu-h vieler aniItT>-n olektrisdien MessgisrlUie nm 
ein Bedeutendes nnd iiat aia-li im Auslände schon viele Anerkennung ^rcfunden. 

Auch in der Konstruktioii der Meeewiderstände sind manche Verbesserungen in 
der Beiohsaustalt m^orfen nnd erprobt worden. Onieh Verwendung gut isolirter nnd 
anf H^lspnlen ad^jewidisller Drähte, wdche in ein PMroleambad eintanchen, hat man 
Nomialwidcrständo hergestellt, <l<ien Temperatur sich sehr genau hostimmen Ifisst und 
woleben die durch den Strom entwickelte Wärme sclinell entzogen wird. Zur genauen 
Abgicichung dieser Widerstände auf eine bestimmte Temperatur ist ein Nebenschluss von 
fmnem Draht vorgesehen. Widersübide nnter 0,1 OAm werden ans Bleeben hergestellt 
nnd dnreh Einkneifen kleiner Löcher in dieselben abgeglichen. Anf diese Weise gelang 
CS, Messwidcrständo von hoher Genauigkeit herzustellen, welche ohne üheimfissipjc Er- 
wärmung den Durchgang sehr starkor Ströme ausholten und welche dabei in dnrchaus 
hnndlidien Qillssen TSihleiben. 

Das swoite G^ndmnass für die elektrischen Messungen bildet die Einheit der 
Stromstiike, das Ampere* IKese dnreh den internationalen Elektrikeriuingress von 1884 
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aufgestellte Einheit kann nach den sorgfSltigsteri Vorsuclion von Kohlrausch nn l Afaxwcll 
durch diejenige Stromstftrke dargestellt werden, welche in einer Stunde 4,025 g Silber aus 
«iner SUberlösung niederschlägt. Mittels des Silbeiroltameten wird die elektaromotoriflcbe Kraft 
gogenannton Normalelemente kontittlirt, dieM Mlbet wMemm werden in Verbindung 
mit den vorerwähnten kleinen Widerständen su Strom- und Spannungsmcssungon benutzt. 

Ueber ilic Normalelemcnte, wclcln^ zu jeder Zeit loulit wlederzugewitincnde Kor- 
niale der elektromotorischen Kraft bilden, sind nach verscbiodoncn Richtungen hin Unter- 
■Bdnmgen angeetellt worden. Man enehte die Abfalnsic^eit dieeer Eleniento von der 
Teupenrtnr, aowie den Einfluss versc h iedeue r Fotmen und der Verwendung Ton Meterielien 
«neeUedener Herkunft ftir ihre Zusammensetsrang zu ermitteln. 

Die Prüfung elektrischer Strom • und SpaonuitgBmesser hat bisher noch keinen 
namliallen Umfang angenommen, oWoU elladlig «in BedllrfliiaB für colehe Prüfungen 
anerkannt wird. Dies liegt, wie es scheint, vorsngSweiBe daran, dass die WOX'LAt In der 
n'tvliMik üblichen Mes<=g("r;itIio nddi niclif ilcnjeiiipif n Grail der Genauigkeit eiulialtcn. 
welchen die erlassenen Vorschriften verlangen und welcher in Uebereinstimmung mit 
den naassgebendstea Fraktilcem im Interesse der Industrie gefordert werd^ muss. 
Um volle Klaiiieit m sehaibn, Iiat die Beiehsanstalt vor einiger Zeit Strom- nnd Spaa- 
nungsmesser der verschiedensten Konsti-uktionen und aus verschiedenen deutschen Fabriken 
beschafft und einer verpleicliendcn Unter^ncbung unterworfen. Hierbei sind im Gansson 
24 vetschiedeno Konstruktionen aus 6 Fabriken untersucht worden. Es zeigte sich, doss 
an den meiilentbeilfl nngentlgenden Leiitnngen der Lntnunente neben UDanreieiiender Kon- 
•tnktiott und dadurch v(M'iir:<.K-hfcr zu grosser Biubiing an den Axen die sogenannte 
Kcmanenx des Mjii,'nLti?nui8 im Eist ii Schuld trägt. Alle diese Mcssgeräthe bpniheu näm- 
lich auf der magnetischen Wirkung dos elektrischen Stromes, die in der liegcl ein be- 
wegliches BiienÄllek bennflosRi Die Bemanens dee Hagnelisnraa im Eisen hat nnn war 
Folge, daas die Messgeräthe bei steigender Stromstärke beaiehongsweiso Spannung andere 
Anzcif^Pii liefern Jils bei fallender. Durcli Zus;iinnienwirken der Iveiclisansialt mit den 
hetheiligten Fabrikanten hofft man eine durciigreifcudo Verbesserung der in der Technik 
gebrauchten Strom- und Spuinungsmesser erzielen zu können. 

Die Prflfiingen nnd Beglanbigmigen sollen beld «ncli avf andere elektriaelw Hess- 
gerätho, insbesondere auf solche fiir Wechselströme und Auf Kondensatoren ausgedehnt 
werden. Vor Allem wird aber dahin gc^^trc^bt, Eloktrizifntszäliler zur amtlichen Prüfung 
heranzusiehen. Die jetzt gebräuchlichen Instrumente dieser Art sind noch nicht so eiu- 
gerielilet, dase sie sn einer, die Anlage eines amdieben Versehlosses bediiqiendea Be- 
glaubigung angelassen worden kSnnten; ausserdem bestehen aucli noch Zweifel dagegen, 
d;iss sie vor äusseren Beeinflu5sun<rpn liinrtnchend goschllfzt sind. Eine Vervollkommnung 
gerade dieser Instrumente ist aber vor Allem nötbig, da bei der täglich steigenden Au- 
wendnng des dektrisehen Liehtes nnd der elektriselien Kraft das fiedUrftues nadi Idn- 
reieliend sicheren nnd amtlich heglmnbigtan Mesegeiithen für den Verkanf der Elektriaitlt 

immer dn'iigendt^r wird. 

Im Auschluäs an die vorerwähnten Arbeiten Uber die Remanenz des Magnetismus 
ist eine zusammeidiängende Untersuchung ansgeflllirt worden, um die Grösse der Nach- 
wirknng des Hagnetisnms ftlr verschiedene Eisenaerten, sowie fOr TerBcUedene Formen 
von Magneten so ermitteln. Die Versuche wurden auf vorübergehende und dauernde 
Magnetisirungen bei den wicbtif^su-n Handelssorten von Schmiedeeisen, Gusseisen und 
Stahl ausgedehnt, und dabei unterliess man nicht, auch den Einfluss der Härte und 
inebesondere der HSrtungstompcrator des Stahles auf seine Magnetiatning m nntersnehen. 
DicHc Versuelie haben zu Ergebnissen geführt, welche sowohl fllr die Elektroteeblik als 
lÜT die Stalilfabrikntinn von Wichtigkeit weiden dürften. 

Die Hilfe dos elektrischen Laboratoriums ist seitens der Technik ausserdem noch 
von Troekenelenenten, von anderen galranisbhen Elemenlen nnd von Akkn* 
mnlatoien, sowie fllr Unteisuchnng von Isoladonswidetstlnden in An^rueb genonunen 
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worden. Die Prüfung von DyaamoaiascLiuen ist gluicldalls in Ann-^ing f^okomnion ; 
Untersochungen dieser Art musstcn aber bei der Beschriinktituit dur zur Vorfüguug »teben- 
DianiMbiiiM bis jatst nirtAg«wi«Mn wwdea. 

In dem elektrischen I.alxiriitnrinrn sind zar Zeit 1 Hi(|;lied, 1 Assistent, 2. andere 
wiuensehaftlicho Hilf^nrlxitcr, 2 tcclinischc (iebilfen nnd 1 Mccbanikcr«^r}n'lfi' thäti^. 
OfUmi^t VnMr» I>ie Tbätigkcit auf optischem Gebiete b«sog sich voraebuilicb auf photoroetrische 

•MxAittMfflM. jj^^ij^ton nn^ jg, AnseUnts d«i«n auf I7ntBnnehnnK«n fllwr LidilniMsM und Lichteinheitan. 

Dor deutsclii- ViTcin von Gas- nnd Wassorfachmfinnem ist seit Jahren bestrebt, 
Pholomrtrhrh" der nrif dem ftcbieti' der l.i<litfnc««nnp' lit'stohendcn Verwimtri"^ ein Kndc zu machen. 
AiiKitrn. Auf sein Ersadien hat es die lieichsaitötalt UbemoDinwn, üm bei der Ermittlaitg «tn«B 
bimachbann tsduiteliAa LiablaiMMM in miliMtttMB. Bn vor Kmem galt nlmlidh in 
der Oasbetevebtnngsteehiiik dnrdnrag die eofanemite KomMlkene ek LiehtnuMM, wXtmnd 
als solches in der elclvtriscTicn Ptiti-urhtung die von dorn bekannten Elektriker von Hcfner- 
Altcnpck phi}:;ffüIiiio Aniylacetatlampe gebraucht wunlo. Vor allmn kam üf dfjilialh auf 
eine Vcrgleichuiig der Nunnalkerze und der Amylacetatlaiiipe au. Mau orliielt aber, als 
mui sa diesem BeiiiifSa snnielttt «n die Prtftmg der geintadilicheii Piioloueter lieraiitrat, 
keia befriedigendes Ergebnis»; einerseits waren die bekannten Metboden für Licbtmesniiig 
wa unempfindlich, andererseits arbeiten siß nk-ht schnell genug, am die stets wechselnde 
Stärke einer Kerze meseeu su können. Da auch die Anstrengung der Augen bei dem 
Bansen^sdieii und Cbnlieben IdcbtnieMem «ehr eriieMieh ist, so war £e ReidhsaiistaU 
selittesdieb genöthigt, neue ptiotometri^clie Mi tliodcu aiifV.ii<ut-lion. Es wurde ein Pliote- 
mctcr knnsfrinrt, liri wolchem man bestrebt war, dem Auge die gUnsti;^tt'n B«'<linptngen 
zur Vergtoicliung der Uelligkeit iweier sich berührenden Telder lu bieten. Jedes der- 
selben wird nur von einer der ni veii^eieheBden Lidit^BsUen beleneblet, beide sfeesaen 
mit sebarfen BBndem aa einander und in Moment der Einstellnng veisebwittdet die Greose 
»wischen ihnen vollständig, so dn<;? s\k wie ein einziges gloichmXssig leuchten des 
Feld crschcinBn. Die Iwidcn Ic^tzten He<linprnngen treffen auch bei dem Bunsen'schen 
Fettficck-Photometer zu. iiier kann abur die erste Bedingung, dass jedra Feld nur von 
einer Uehtqoelle Belenebtung erlillt, niebt erftiit werden, da das gefettete Pa|»er lüdit 
nnr Llidit der einen Lichtquelle durchlassen, sondern immer auch Licht der andern Licht- 
qn<dl(! diiVus reflektiren wird nnd das nicht gefettete Papier sicli utn;^ek(dirt verhält. Das 
Papier mit dem Fettflek beim Buusen-Photometer wird bei der neuen Konstruktion durch 
«insn optiselien Wflrfel ersetst ]>erselbe iMstefait ans twei reebtwinkligen Olasprismen, die 
meh in ibrem mittleren Theil längs einer kleinen Kreisfläche optisch so innig berühren, dass 
alles auf diese Fläche fallende Licht diirrh den Würfel hindurchgeht wie durch eine 
zusammenhängende Glasmasse. An den den Kreis umgebeudon Thailen der Uypotenosen- 
flöchcn sind die Prismen dnrcb Lnft toii einander getrennt, so daas die hier anftnCbnden, 
von einer Kallieteniielu» eines der Prismen Immmenden StraUen nacb dar andern Käthe te«- 
fläche desselben Prismas total rcflektirt werden. Beim Beobachten lässt man jede der 
beiden Seiten eines nndundisiclifigen wei^^pn Srliirm*«? von je einer der zu vergleichenden 
Lichtquellen bclenchtuii und blickt dann durch das mittlere Feld des optischen Würfels 
hindurch nach der einen S^te des. SehinneSi mittels des spiegelnden Feldes naeh der 
andern Seite. Erscheinen die beiden Felder gleich hell wie eine einzige Fläche, i^o sind 
die beiden Seiten des Schirmes gleich beleuchtet. Somit sind in ^o1ch<>m Falle aneh die 
Lichtquellen gleich hell, sofern ihre Abstände vom Schirm gleich gross sind. 

Diese Konstrnktion führte bd sehr beqnemer Handhabung sn einer 8 bis 4 mal 
so grossen Empfindlichkeit, als die briiiichlichcn Photometcr sie zeigen. Bs gelang 
aber in der Folge, diese Enijifindiiehkvnt noch weiter und zwar bis nahezu um dns 
Doppelte zu steigern, indem man auf gleicher Grundlage ein sweitee Photometcr kon- 
stniirto, bei welchem man nnf das glaieh dentliehn HerTortreten nweier vnn dsn 
Tsisciiiedenen LiehtqneUen belmehtetsr Felder ans ihren gleiehfalls belenehtelen ü» 
gehnngan dnstdlt 
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Um mit ITilfo dieser Photomeier ilie Vergleicliungen zwl^dien der Kerze und 
der AmylazeUitlampe auszurübren , war ui« hei der Veränderlichkeit, der erstcron noch noth- 
wendigt eine dritte LichtqueHe sv «rlangen , w«lebe während der Dauer der Vergldefauqg 
keine Veränderungen crfiibrt. Nach umfassenden Versuclien, durch Umgestaltnng der 
Amylazctatlampe eine enlcho für eine gewisse Zeit imTerSndorlicho Licht(|ueUo zu bekommen, 
ging tuau daxu Uber, oleklrisclm (ilUblampeu, deren Stromstärken durch euipfindliche 
MMSungen tmd R^Kreinriehtungcn, bis sa 0,0001 konstant eriialten werden, für diesen 
Zweck zu gebrauchen. 

Auf (5ririi<l der l)t!ziij;liilicii Arbeiten der Rciplisanstalt uiul gleichzeitiger Messungen 
der von doin deutschen Verein von Gas- und Wasscriachinttnncm niedergesetzten Licht- 
nMflsksmniiBsion, eatoeblois sii^ im Juni 1890 der genannte Verein, zwisehen der Lieht» 
stlike der Kene und deijenigen der Hefner-Lampe tin beBtimmtes VerhältnisB ibstettsetMn 
und von nun an das „Ilefncr-Licht" als technisches Licbtniaass zu gebrauchen. Dabo! wurde 
voraub^'eätitzt, d.iis die lioichsnnstalt , win fücsc es in Aussicht «^rnininncn bat, baldthun- 
lichst die Prüfung und amtliclie Üugiaubiguitg der ilcfner-Lainpuu Ubeniiuinit. Da die 
Koimalkene ein sehr naagoiheftes Liehtmaass ist, indem an ein tind derselben Kene 
bei gleicher Flainmenböbo Äbw«dnii|geD bis zu 6 Prozent und mehr beobachtet worden, 
so stellt jener Beschluss des Vereins einen wescutlichen Furtsclirilt für die Ueleuchtungs- 
teehnik dar. Die ersten Beglaubigungen der Ilcfner-Lauipcn werden erst im nächsten 
Sommer erfolgon kfimien, weil vorher noch eine Beibe von Versuchen fiber die Abhtn- 
gigkeit ihrer Ltebtstlb-ko von der BeschaiTcnheit der Lnft und ron den ^nselnen Ab- 
messnng^n der Tynrnpentiioile anszufUhren sind. 

Die Beglaubigung eines Licktmaasses setzt voraas, doss man im Stande ist, das- ßertteUumj einer 
selb» an ein« naverflndsilteke Liekt«nbdi anusehliessen. £s liegen mdiran» Yorsehliiga IdMaiAeit. 
Yor, um eine Lichteinlidt su erlangen. ]>er bekannteste derselben rObrt von dem fran- 
zösichen Physiker Vi olle her und ist von dem intcniationalou Klcktrikerkongress zu 
Paris im Jahre gutgebeisscn worden. Nach ihm soll diejenige ^Tengc hiebt, welche 

von 1 qcm der Oberfläche geschmolzenen Platins im Momente des Erstnrruus soukrocht 
ansgastrablt wird, als Liehteinhdt gelten. Die Reicfasanslalt bat versuebt, diese Einbrnt 
herzustellen, indessen bisher mit wenig Erfolg. Einmal war man nicht in der Lage, 
hinreichend reines Platin zu verwenden, weshalb zunäcbtit die später initzutheilenden 
Versuche über die zweckmitssigstou Methoden für Gewinnung möglichst reinen l'Iatins 
angeordnet wwden sind. Sodann erwies es sieh als sweekmftssig, das Platin nickt in 
Mnem GeUlse mit Sauerstoff und Leuditgas zu schmelzen, weil Aufnahme von Gas nnd 
Verunreinigungen durcli KoblfinwasserstotTc dabei nicht zn vermeidon sind. Man versnchte 
deshalb, die Schmelzungen im elektrischen Flammenbogcn auszufübrea; zwischen Platin- 
elektroden gelang dies bisher noch uieht, wobl aber, wenn man den sn scbmelsenden 
Pladnbarreu als die eine nnd Kohle als die andere Eteiktrode wSUt, Inwieweit hierbei 
Platin durch Kohle verunreinigt wird, soll durch eine besondere Untersuchung' fest- 
gestellt werden. Nach Ab»chluss derselben sowie der Arbeiten für Darstellung reinen 
Platins soll die Herstellung der VioUe'schen Einheit wieder in Angriff genommen werden. 

In Verbindung mit den beschriebenen Untersuehnngen wurde noeh unter Besng' 
nähme auf den Siemcns'schen Vorschlag für Gewinnung einer Lfchteinhcit die Licht- 
stärke gemessen, welche die Oherflficho cmcs Platinbleclies im Momente des Sclmielzcns 
ausstrahlt. Hierfür uiussto vor Allem die auch bei der VioUo' sehen Kinlieit in Betracht 
kommende Abhängigkeit der Ausstrahlung des Platins von der Besebalfenbeit seiner Oberfläche 
untersucht werden. Die noch im Gange beiindlicben Vonucbe sollen zeigen, ob Platinblcch 
mit spiegelnder Oberfläche das ghiehe Ansstrahlungsvennfip^n besitzt, wie solches mit 
rauher Oberfläche, beziehentlich unter welchen Umständen das Ausstrahiungsvormögen 
einen festen Werth annimmt Doch ist es bisbar noeb nioht muglicli gcwot^en, eine rMtbn 
Oberfläche herzastellen, welche in der Schmelilemperatur des Platins unvergingliek ist. 

Uand in Hand mit diesen Bestrebungen gehen Vwsuche, um anf einem neuen 
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Vfege eine unrerändcrlieliti Licbtomlieit sa gewinoea. Bei denselben ist man bestrebt, 
die Stirk» einer LiehtqueD« dadurch fest wa halten, daai num ihre Temperator auf «in 

hc^timmtes Maass bringt. Zn diesem Bebufe sollen mehrere Methoden versucht werden. 
Bei der einen wiH man ver«rliiedene Regionen des Spcttnims Jcr Licliti|uello mit ein- 
ander vergleichen nnd sich dabei eines neu entworfenen, zur Zeit noch in Arbeit befind- 
lidien Spektralphotometen bedienen, weleliet genaaera Wertke liefert als die bidier 
bekannten Pbotometer dieser Art. Bei einer anderen Methode wird eine Platinplatte 
•r«»jrHi!rf ntid die elektronintorischc Krnft gemessen, wi»!ilio nn »lor Berührungsstelle 
zwischen der glühenden Platte und einem Platin -Khodiumdraht auftritt. Die Unter» 
ndinag bat ra lekien» ob deteelbeii etektromotoriBcben Kraft dieselbe Lenoktkraft de« 
Platins entspriehl. 

TrulessL'n der Abschluss dieser Arbeiten steht noch weit hinaus, während es fUr 
die Be;^'lauhi;;^iinfj: <ler TTcfncr T.nnipcn darauf ankam, wenipsten«? eine vorlSnficf Lichfeinheit 
alsbald SU erlangen. Die schon erwähnten elektrischen Glühlampen mit Stnim von kon- 
stant erhaltener Stürke enri««en sieh aber fibr dieeen Zweck als anareiehend. Man 
verwendet mehrere «olehcr Lampen und lässt die einen häufiger, die anderen seltener 
brennen; letztere dienen dann als Kontrriliionii.-ilc fiir die QebrauchsglQhlampen. Da sich 
gesieigt hat, dass die Uelligkoit einer solchen Glühlampe sich nach 200 Brennstunden erat 
nn etwa 0,01 ibte« Anfangswertbea venuigert, so ist e« möglich, «ine Bdbe solcher 
Lampen mit einer ftlr praktiadie Zwecke ausreicbeoden Genauigkeit als Torllbifige Kormalo 
für lielit'I)!^ lange, Zeit zn vcr^Vl■Il(l^Ml . sofern man nur dafür sorgt, etwa sclnidliaft 
wordende Glieder der Keifao durch andere Lampen zu ersetzen und diese wiederum durch 
eutsprechende Yeigleichungen an die blMbeodoa Glieder der Bdbe ananachliessen. Die 
bennlaten Olttblampen liaben Übrigens eine beeonden Binriebtnng eAalten, indem man 
fUr sie einen geraden Kohlenfaden wälilte und ihn axial in einem zylindrischen Rohr 
befestigte. Dic^c Kinrklitting macht die Entfamong swischen Glühlampen und Photo- 
meterschirm genau messbar. 
rr,~,/„mj tUltri- giod alle Votkebrangen getrofleo, nm elektrisehe Glllli» nnd Bogenliebter sowie 

Gas- und Petrol.-uiulainiM'n auf ihn Lichtstürke zu prüfen, jedoch konnte bMOgüflhen 
Ersuchen aus der IVilmik lii^Uer wegen der TV-clirKnktluit ilcr Dionstrhume nur in 
geringem Umfange gcnttgt wcnlen. Dies wird nunmehr nach Verlegung der optisehea 
Arbeiten in da« Obeervatorinm der pbysikalisehen AbAeilang sieh andern. Für die 
dtoktriechen Bogenlicbter ist «in unmittelbarer Anschlags an die HeAieivLampe möglich; 
.ein nach einem älteren Vorschlage Aulitrt's bergestellter .\pparfit rrlnnht p« nanilich, 
einen Kreisausschnitt von verstellbarem Winkel so schnell rotiren zu lassen, dass das 
hiudurchfallcnde Licht Tou dem Auge als koutinuirlieh wirkend empfiinden wird; die 
Stlriie dieses Lichtes steht aber an' derjenigen der «ngesebwUebten Lichtquelle in dem- 
selben Vorhältniss wie der Kreisausschnitt zu dem Inhalt des ganzen Kreises. Auf rliesem 
Wege lässt sich somit eine genau mcp^barc uml zictiilicli weit ;rfbcnde Schwächung stariter 
lächtijuellen zum Zwecke ihrer Vergleicbuug mit schwachen lächurii erzielen. 
/>/ ü/v<ny 0ie ftbrigen optimalen Aufgaben der Beiebsaastalt mossten bisher wegen der nn- 

Oftucker Gtüaer. ^jureichenden Räume und der nicht genügenden Anzahl von Beamten in den Hintergrund 
treten. IiMlesseu wird man in der Folge auch den zVnforderungen der prakti«clieii Optik 
auf PrUtung von optischen Gläsern (planparallelon Platten, Luisen, Prismen u. s. w.) 
entsprechen können. In vereinxeltan Fällen sind solche Prüfungen auch Ar Private 
bereits auflgeftlhrt worden ; ausserdem wurden für militärische Zwecke wiederholt Fcru' 
röhre geprüft, wuliei man bestrebt war, die Ergebnisse solcher Prüfungen in einer prak- 
tisch verwertliiiareren Fonn auszusprfubon, als bisher üblich war. 
P/v/wiy iwi iV Prüfung iind Beglaubigung von Polarisationsinstnimentent welche C^eleh- 

falk SU den Aufgaben der Keiehsanstalt gehOrt, ist bisber noch nJdit in AngrilF genommen 
worden. Man winl aber auch die««r Frflge nälior treten, sobald die Kaum- und Per- 
sonalverhttltnisse ee gestatten. 
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Mit doQ optischeo Arbeiten sind zur Zeit 1 Mitglied, 1 Assistent und 1 anderer 
wiMeoselimfUidier Hilfturb«iter beschMfügt. 

Seit Anfang 1888 ist die Beiclbanstalt mit der Prüfung und Beg^nbigung von 
Stiinm»j;ab«ln betraut. Die zu Wien im Jahre 18^.") zusammengetretene internationale 
btimmtoukonferenz, bei welcher von den deutschen Staaten Proussen, WUrttembci^ und 
SachMO vartreton wann, luit aich für dn il tob 870 halb«a odsr 436 gtxuaa SeliwtDgungeu 
in dsr Sekunde als Nonnabtimmton entschieden und eine amtüolie B^laabigung solcher 
Stimmgalitiln aneTnjifnhlpn. AI? <\'w Ivoiclisaiistalt dic^e Boprlnnhi^rnTipsArlieiton Wher- 
nalun, war es uöthig, die deutschen Milit&rkapellen mit vorläufig geprUiton Gabeln sofort 
anamrOitea» sodmn aber Mbleanig;st eine riebtige Normalgabel von genaa 436 6ehwln> 
I gangen bemulellen, um fBr die Av^be Ton mltgliclut riebtigen Oabela ftr Zweeka 

i der Musik- und der l^itcrrichtsanstalten gcrtistet zu sein. 

Zur Erlangung der Normalstimmgabel sind drei verschiedene Wege eingeschlagen Btrakihtttg der 
worden. Die nächstliegende Methode bestand darin, auf einem durch ein gutes Uhrwerk in Ikfwt^j^ti* 
ml^idiat gleiebmiiBiga Umdrebong Tenetaten, beroflateB Zylinder eine adiwingeude 
Stimmgabel mittels eines an einem Zinkenende befestigten, leichten Stillaa die Schwiu- 
pin«r<*Ti ruifschroibon zu lassen und l<^tztore auszuzählen. Bei einer zweiten Methode 
wurde das in der Vielt'achtelegraphie gebrauchte phouische Kad benutzt. Auf 
dem Umfang dieaea Rades iind dne grBaaere Ansah! gleiebarliger Plltteben aas 
weichem Eisen in gleicbmJfBBger Vertheiltm;: autVcheflet. Hat man nun eine auf 
t'lfktrlsclii'iu Wiige firre<rte nnd in dauernden Siliwinj^nnf^cn erhaltene StiimugalK!! und 
lässt auf die Eisenplättcheu de» phonischen jbtades einen Jäiektronuigneten wirken, 
der von demselben Strom in Tbätigkcit gesetst wird, weleber die Stimmgabel bewegt 
nnd von dieser selbst entsprechend ihren Schwingungen abwechselnd geschlossen nnd 
nnfcilirochen wird, so nimmt das Rad eine gleichmassige Uiixlrflitingsgescbwiiidif^keit an. 
Dabei gestattet es, die Zahl der Schwingitngcn der elektrisch erregten Gabel mit grosser 
Genauigkeit zu ermitteln. Eine dritte Metliude geht dahin, die Schwinguu^szahl der 
Nmrmablimmgabel unmittelbar von der Bewsgnng eines Seknndenpendels absnleiten. Man 
wählt hier eine Reihe schwingender Körper mit systematisch abgeatoften Sehwingungs- 
zahlen, von welchen immer der fidgcnde von dem \ < rangehenden auf eloktripchcTu Wege 
erregt werden kann. Indem man nun von dem Sekuridcnpendol als erstem Körper «us- 
gsbt, gdangt man stofenweiae an einer Stimmgabel, welebe 439 Sebwingnngen in der 
Sekunde maebt. Von einer solclien Gabel lässt sieh aber die Norraalgabcl mit 436 
Schwingungen in der Sekunde durch ZMli!ims,' dtr «(i^nanuttii Stliwcbiii»;^on ableiten. 
Letztere entstehen bei dem Zusammentöuen zweier schwingenden Körper, deren Schwiu- 
gungszahlen nnr wen ig von einander abweiebon, nnd die Zahl solcher Schwebtmgen in der 
Sekunde entspricht genau dem Unterschiede der Schwiiiguugszahlen. Auch bei tlcii xwei rrstcii 
MülliDilon wnrcUi «lit; eigentlicJic Xornialgabel an die -olueihi'mki, bczw. das phonische 
Kad treibende Gabel durch Zählung der Schwebungen angeschlossen. 

Für dM nach den angegebenen Methoden hergestellte becw. kontrolirte Ketmal- 
stimmgabel hat man die ZaU der Schwugnngen bis anf Vwn ihres Betrages feetstallen 
können, so dass der Gabel, welche eben nach ihrer Definition 435 Scln\ Innungen in der 
Sekunde machen soll, nur noch eine Unsicherheit von weniger ab ü,ül Schwingung 
anliai'tet. 

Für die Abetimmnng der an b«glanbigenden Gabeln sind von der Normalgabel Äbt^mntf der 

Swei Diflerrii/.galielii ali-eleitct worden, deren eine 436,5, deren ande» 433,5 Schwin- öciWki. 
gungen in der Sekun li- macht. Di« zu beglaubigenden Gabeln werden »n a!(g<>sfliniiit, 
dass beim Zu »am men tönen mit jeder der beiden Diifereuzgabelu das Tempo der Scliwebungou 
gleich bleibt 

Nachdem für Preussen die AnSrOstong der höheren Schulen und Scminarien 

mit amtliili i>t'^'1iniM;^(*'ii Slliiiin;,'^ali<'ln angecinlnet -(Viiiilt'ii i-f. hni -irli ilir Zaiil <ltp«pr 
Prüfungen sehr vermehrt, im Ganzen sind bis Ende löüU über dOO Stimmgabeln, üuruutur 
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IC Pniüiäionsgabcin, zur <!nd<;iltigen licglaiibig;ung gelaugt. Bei letzteren darf die 
SchwingiingssMh] um nicht mehr «le 0,1 (Schwingung) von ibiem SoUwerih ahweiehen, 
während bei den gewöhnlichen Gabeln diu Abwei^hui)^ bis za 0,5 ansteigen kMm. 
Ntiicrnliii^i^s sind auch für Wiirttenihi'r^ Stimmgabeln bo^'luiilii'rt wnnlcn; bisher betrügt 
ihre Zahl uicht viel mehr als 100, doch sind vun dort nahezu 20UU Uabeln su erwartea. 

litt den Untersuchungen über die Nonnalgabel sowie fiber die besten Formen dar 
■u bogUmbigenden Gabeln waren 1 Mitglied nnd 1 ABsistent boacHSft^ Die Stompelang 
und Abstiunnung der Galndn geschieht in der WerkBtatt, die Kontrole der abgestimmten 
Gabeln durch die beiden ebengenannten licamten. 
iviuttiMi ». letzteren waren ausserdem mit rräzisionsmessungcn rcrschiodcncr Art beschäftigt, 

mMMutHF aÜ*. wetclie der Feinmeehanilc unmittelbar sa Gute kommen sollen. £b handelte sich dabei 
einmal um die Abglcichung oder Vntorsacbnng tob Ner m a l m M Sse n und Noimalldirea 
für die Zwecke der Praxis, ?ni!ann um die Prüfung von Maa?<5wrös5en an Arbeitsstücken, 
endlich um die Untersuchung von KroisÜieilungon. In ersUir lieziehung sind versehiedun- 
artigB lehren, Lehrdome nnd KaliberlKÖrper, snr Messung eingesandt worden. PrVfangen 
der sweiten Art bezogen sich z. ü. auf Spharometer zur l ü't rsuchnng der Gestaltfehlcr 
von 1;iTisrTi, ferner sind In iLu Ictzti^n Monaten unifangruich« Untor-^nrhiinj^on Inliufs 
geouietrischur Ausmessung einer Anzahl von Xormalwiderstandsrohrcn tUr eine hervor- 
regende deutsche elektroteehnisebe Finna ansgeführt worden. Diese Messung nmftsste 
die sorgfältige Kalihrirung der Rohre, die Ermittlung ihrer Gesammtliinge und ihres 
Vf-u'inirehalts, sowie die Bestimmung ihrer Ausdehnung mit Acuderung der Temperatur, 
äio nahm die Thiitigkeit des zuletzt erwähnten Mitgliedes und eines ihm beigegebonen 
teebnischeu Gehilfen während mehrerer Monate in Anspruch. Für die Untersuchung der 
Fehler von gethdlten Kreisen wurde nach einem von dem Chef der KSniglieh l'reussisehen 
Ijandesanfnahmo, Herrn General-Lieutenant Schreiber, früher angegebenen Vorschlage eine 
besondere Vorrichtung benutzt, welche di»; Tvcirhsanstalt in den Stainl -ctzt, Kreise 
massiger Grösse, wie sie fllr geodätische und kleinere astronomische Instrumente von 
Mechanikern geliefert werden, auf ihre lücbtigkeit su prüfen. 

Zu diesen Prüfungsarbeiten werden in der Folge noch Untersuchungen treten, 
wolclie für die Fiiiniu t Ii.iiiik von nUtroninincrem Intcros«e sind. Zunächst sind Versuche 
Uber die Fonnveriindening gehärteten uud angelasseneu Stalds, sowie über die Klastizität 
desselben in Aussieht genommen. Die Vorbormtungen d«(vir sind bereits vor längerer 
Zeit getroffen, die Arbeiten mnsaten aber, im Hinblick auf dringendere Angaben, bis- 
her zurück ^(«stellt wcrfl<'n 

^nhtriHii^n- Kinfühniug einheitlicher Schraubengewinde in die Feinmechanik hat die Ab- 

sMiwMSan. tbeiluug Seit etwa lYs Jahren beschäftigt. Kacbdem aus den Kreisen der deutschen 
Mechaniker die schleunige Erledigung dieser schon vor iXngerer Zeit aufgeworfenen Frage 

angeregt war, wurden zunächst mehr als 'JOO verschiedene Scliraubengexvinde der Praxis 
entnommen und auf ihre Abmessungen unter-nrlit Auf (ürund die^ser und zahlreicher 
sich daran anschliessenden Arbciteu wurden dann auf dem ersten deutschen Mechaniker- 
tage im Jahre 1889 bestimmte GnindsQge fllr die neu eineuflihrenden Schrauben aufge- 
stellt , und die Keichsanstalt ülicnmhin die Leitung aller weiteren technisekea Arlxnten. 
Da Itald niifli di« s/iniintlicluti eloktroteclniischen Kreise Deutschlands, snwip die Tele- 
graphenverwaltungen sich für diese Frage iuterassirten, so gelaug es, alle betheiligteu 
mi einer gemeinsamen Beratbung su veranlassen, welche im Juni 1890 in Frank- 
furt a. M. stattfand. Dort gelangte man, an der Hand der von der lleicbsanstalt her- 
P'«t(>llti'ii Prolu'ii, für n(>fi's(i;^iiii<:;s>c]inxula'n iler Durchmesser von \<) mm hl": O.S r?)tw nb- 
wäits zu testen Normen bctrefls der Gaugturm sowie der Vorhaltuisse vou Ganghöhe 
(Steigung) zum Durchmesser. Die Seiehsanstalt ist jetst dabd, die ersten Originalbohrer 
fttr lüese Sehrraben ansnfertigen, und ist mit geeigneten Sehraubmfabrikanten in Ver- 
bindung getreten, so d,\'^-^ es voraussichtlicli gelingen wird, schon in den narlnten UonateQ 
eine liinrcidiendo Anzahl von Schraubou dieser Ait in den Verkehr zu bringen. 
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Zur AutVeclithaltuug dos Systems boabsichtigt die Hoichsniistalt die IMifung und 
Beglaubigung von Onginalbohreru und von Lcbruu für dio neuen Gewinde zu über- 
flduMii, und Bum ist benttttlit, Wtdneiigfabrikaatni für die frarl g — otrt » AnAwtigKiig der 
Bohrer und Lehren zu gewinnen, so den amtlich geprüfte HiHhmittel dieser Art kiaf- 
lieh lU Imhen sein enllf-n. 

Einem wie dringenden BodUrfniss durch diese Bestrebungen abgubuli'en wird, geitt 
sehen danms hervor, daas es in Oberrasehend konter Zeit gegliieltt ist, von sSmmtlidMi 
batheiligten Kreisen Deutschlands die Zostininning zu di i neuen GcwuhIc zu erhalten» 
Neuerdings ist auch unter den deutsclien Uhrraacheni das Interesse fllr diese Bestre- 
bungen erwacht» Die Verfertig^ grösserer Uhren zeigen sich geneigt, den Vereinbarungea 
der FeinmeehaiAar und Elektrotechniker ohne Weiteres bdsntveten; aber auch die 
Taschenuhrmachor wwUen sich für die kleinen, von ihnen Terwendetea Schrauben, deren 
Durchmesser bis zu 0,3 ihm» hinabgelien, an die ritnien Normen png anf;clilit>s«;f>n tnitcr der 
Voraussetzung, dass auch fUr diese Schrauben die Kcicbsanstalt dio Prüfung und Be- 
glaubigung von Lehren and Ne n nalscimeideisen ttbenümmt. 

Diaae Arbeiten fanden nnter peisOnlicher Leitang des Abtiisilungsdirektois statt, 
anssesdem betheiligten sich der Wcrkstattsvorstchcr und ein Assistent daran. 

Die Werkstatt ist in erster Keilic dafür liectiniint, mechanische Arbeiten für den n'trkminUM. 
cigtsuuu Uedart* der Kuichsanstalt ausKutuhreu, soweit deren anderweitige Beschaffung 
Sdiwierigkeiten bietet. Ihre Hanptanfgabe liegt deshalb in der Hentellang Ton Hilfe- 
TOirichtungen , wie sie für die Versuche der vci-schiodencn ArbcitsgnipiKii ilcr Anstalt 
fortj3resetzt nötbig werden. Sodann soll dio Werkstatt ftir dcut-the Gewcrbtrcihendo oder 
für Behörden lustrumententlieile anfertigen oder sonstige mv^cbanische Arbeiten liefern, 
deren Heiatellung in PriTatwei4EstStten anssergewObnliche IGIfsmittel erfordert In diesem 
Sinne fibemimmt rie die Ausführung von Thciluuguu auf ^futterkrdeen von Kreistheil- 
maschineu und in gewissen besonderen Fällen aach die Anfertigung von Norraallehren 
and Normalmaassen. 

FUr die autetat genannten Zwecke ist die Hilfs der Werkstatt bisher nur in ge- 
ringem Haaase in Anspradi genommen worden, inabesondere weil die Einrichtungen sur 

Ausfuhrung von Krt^sthcilungen erst seit Kurzem fortig gestellt sind. Dagegen haben 
die Anfordoniugen an die Leistungen der Wcrlsstatt lür dcji eigenen Bedarf der Anstalt 
entsprechend dem Umfang der vcrscliiedeuartigcu physikalischen und tcchniischen Unter- 
Sttchnngen derselben eine for^pesetste Steigemng erfahren. Die Zahl der Mechaniker» 
gehilfen wuchs nach und nach auf fünf, ansserdem werden noch ein Maschinist, ein 
Klempner nnd ein Ti?di1cr beschäftigt; dabei werden die für das ck'ktr!5( lic T,;»ln)rato- 
rium bestimmten mechanischen Arbeiten grüsstontheils von dem eigenen Hilfspersonal 
desselben ansgefUirt. 

Endlich soll rlle \Verkstait noch Versuche Uber die Tersehiedenen in der Feintochnik l'emictotwj'^feataai. 
gebrÄnchlirbcii Materialien, ihre zweckmussigste Bearbeitung und sonstige Behandlunsf an- 
stellen. In dieser Kichtung haben einerseits zahlreiche Probeschmelzuugen für elektrische 
sowie für optisehe Zwecke stattgeftinden. Man hat VersuchsstXbe beistellt aus Legi- 
rangen Ton SSaen mit Zinn, Wolfram, l^ickel, Mangan u. s. w. , ebenso Legimngen 
von Zink mit IMei, Arsen, M.TQ;^ne?inni ii. ~. w., auch Spiegeimctalle verschiedener Zu- 
samniensetzung sind angefertigt worden. Andererseits wurde das Verhalten verschiedener 
Beizen und Lacke bei den vorzugsweise gebrauchten Metallen untersucht. Endlich sind 
werthvolle Ergebnisse in nmfangreiehen Arbelten Aber die Anlauffarben der Metalle er^ Aiikmffatht» der 
zielt worden. Für die zur Beglaubigung gelangenden Stiniui^'alioln war nämlich MottOe. 
nach dem Vorschlage der internationalen Stiratntotikonfcrenz il.is Blauanlassen vorzu* 
schreiben, um etwaige Bcscbüdigungon der beglaubigten Stimmgabeln nachträglich sofort 
kanmdiefa an ntaeheu. Um aber einen gleichmSsrigen blanen Uehermg an enielen, war 
man genöthigt, dalllr ein neues Verfahren (ErwKnnung im Lufttiade) anzuwenden, das 
sieh sehr einfach and handlich gestalten liess und augleich genaue Temperatnrbe- 
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Stimmungen für den Eintritt der Tenehiedenen Anlauffarben ermöglichte. Die Ei^b» 
nisM di«aer Vanoclw xeigten, dass die ttUidieii Annalimeii Uber di«M Tempetmtann M 
Stahl nicht zutreffen. Insbesondere bestätigte sich eine schon vor Jahrzehnten andeutnngs» 
weise geäusserte, aber neuerdinpis in V(;r;:'('?>-'cn1ipit pjorathciio Behauptung, dass t^er Ein- 
tritt der Farben nicht blos von dem Graiiu der Erwiiruuing, sondern aucii von der 
Dauer deiselben abhilngt. Ferner fand man aber, daaa nicht nur die Httrte, sondern in 
weit höherem Grade noch die Zusammengetzung des Stahles auf den Eintritt der einzel- 
nen Farben von Kitifln"'? isf Du«« angewandte Vorf.Jiren legte es nahf, anch über die 
Anlauffarben bei anderen Metallen einige orientireude Versuche anzustellen, und man er- 
hielt dabei so schöne and glAozende Flirbungen, dass man es fUr nodiwendig hielt, die 
knnstgewerbtiehen Kreise auf die Erwärmung im Luftbade zur SchaSang farbif^ üeber> 
zUgo auf Gegenständen von Kupfer und Kupferlepininprcn nnfnierk>!im zu machen. Die 
aus Süd- und Norddeutschlaud zahlreich eingegangeneu Aufragen beweisen, dass das 
Kunstgewerbe bemCs bemlllit ist, rieh dieses Veifahmi nntsfaar an maehen. 

Die Untersuebangen fiber Anlauffarben haben suglmch bewiesen, dass die gewöhn- 
liche Annahme, wonach bei crfbärtetem Stahl die Anlauflarbc ein Kennzciclieii der llSrte 
i«t. niclit in aller Strenge zutriftt, und es sind demzufolge Vorbereitungen getrofJen, um 
die Vunindorungen der llärte sowie der Elastizität zu untersuchen, welche Stahl durch 
ErwXmnngen von venehiedenem Grade und verschiedener Dauer erleidet 

Die Arbeiten der Yeisucbswerksutt sind unter Leitung des Werkstattsvoistehais 

▼on eint'iu tevliiiificbei» TTi1f«nrbHf**r ausgeführt worden. 
Chem^mehm l>cm ciieuiischeu Laboratorium liegt die Lösung derjenigen chemischen Fragen ob, 

welche im Zusammenhange mit den Arbeiten beider Abtheilungen der Beichsanstalt anf- 
tauchen. Zu diesem Behuf« hat es citmial Analysen vcrsc'hie<lon«'r, fJir die anderweitigen 
Arlnitcn wichtigen ^fatiTisdien auszuflihreii , sodann aber talli n Il in 7.ii«f»nimonhÄugendc 
selbi;tiiudigf Untersuchungen zu. Solche erütreckteu sich bisher auf Ulm» und auf die 
Darstellung gewisser Metalle. Äusserem war die ThUigkeit des chemischen Labore 
toriums sieben Monate lang ausschliesslich durch Stadien über das rauchlose Falver in 
Anspruch genotiinien. 

fStSruKiftti bei l^ie Glasunterj-uehungon zielten zunnclist auf Ermittlung der Ursachen fUr die 

JJMtt». sloreudeu Aussclwidungen, welche bei den für alle feineren JIcs.>5ungen und besonders 
für astrauomische, geodätische und arUlleristische Zwecke an«Dtbehrlichen Libellen «uf- 
trrtf^Ti. Diese AitH-elieiduiigeu .-^tollen hii h mit der Zeit an der inneren (ilasoberflÄche ein 
niul 1.1 bell dntiti die Uraurliiiarkcit der Libellen völlig auf. Durch Versuche konnte 
man nacluvciwsu, «las.s dieselben in l'ulge der Einwirkung des Wassers auf dos Glas 
entstehen, indem der Aetber, welcher sich in den Libellen befindet, in dw Regel Spuren 
Ton Wasser entllMlt. Da rlie Füllung der Libellen mit ;:;uiz wasserfreiem Aetber Uber- 
aus sebwieri;^ ist, s» er;;al> sieh, dsiss zur Vermeidung der erwähnten Uebt l^t.iude bei der 
Anfertigung der Libellen ein Glas verwendet werden muss, welches möglichst wenig vom 
Wasser angegrifTen wird. Man fand eine auch von Ungeübten Idcht anwendbare Mediode, 
um den Grad der Wi<k'rstandsfUiigkelt vm Glnsobertläeheii gegen Wasser durch eine 
Farbreaktion zu ermitteln. Füllt man iiämlieh ein IJnbr mit einer eo^inhaltigen Lösung 
von Waaser in Aether und lä&st sie längere Zeit darin »teheu, so nimmt das Glas eine 
um so tiefer rothe Fffrbung an, je weniger Widerstand seine OberHäche dem Einjfluss des 
Wassers entgegensetzt. Durch Zersetzung des Glases wird eine grössere oder geringere 

Men;,'e Alkali frei, welches durch das F.o.'^iii iti ein grfariites Salz UboigcfUlui wird. Die 
für LilM'lIen bi'stiiiiinteii LTdireii bedürfen in jedem Falle vc.r ihrer Füllung noch einer 
Vorbereitung, indem man die alkalischen BesUindtlioile von den geschlifienen Glasober- 
flachen durch Behandlung mit Säure «itfemen muss. 
Glaa- l''«^ Untorsneliung der (Jlasoberflärhen mit Hilfe der Farbreaktion wurde auch 

wUrtufhungen. nnf (Ii i" ft;r t!t<>rmniiu frische und andere wi-;ciischaftliche /wec ke ausgedehnt. Dabei bat 
man, um sicliere Kenntnis.N Uber die lieschutleuheit der für solche Zwecke in Deutsch- 
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land vorzugsweise benutzten Glassorten zu erhalten, eine dautM-nde Verbindung mit den 
hier fast allein in Betracht kommoadou thUrioger Glashütten eingerichtet, so dass ron 
Zeit m Zeit von dra wiehtieBten Hutten Gl«Bprob«ii der BttchBaiMtalt sagehen und Ton ihr 
natersQcht werden. Die Untersuchung umfasst für einige Gliiscr, welche für die ITcr- 
stellung der Instruinentc von hc?ondcrer Wi( hti;j;kt;it sind, eine vollstÄndige Analyse, 
während sie füi- die übrigen Glassorten sich auf Prüfung mittels der Farbreaktiuu be- 
echriiafct Eine YerSffeuflielning dieser Untemdrangen ist ans nilieKegenden Granden 
niclit znl&jsig, du- Keichsanstalt ist eber im Stande» eowobl den wisscnschaftru li> u ItH 
stitnten auf Befragen di«' beton PozTip^<|nclU'n für das zu ihren ^ivcclceii bnnrUlii^'te Glas 
ensogebeo, als auch die Glashütten selbst über die Besclwffenheit ihres Glases fortgesetzt 
nf dem Lnnftadeo m bellen. In der Thnt ist ee in letnter Benehnng nMÜnfnch ge- 
Inngen, die betheOigten Httttenbesitnr >nr Verbeseemng der Ton ihnen heigeeteUten Glea- 
•Mten lu bewegen. 

In jüngster '/.mt ist-« auch eine — gleichfalls auf Farbreaktion beruhende — 
Methode ermittelt worden, mittels deren man die ans dem Glase durch Wasser gelöeten 
Beetandtfaeile qnantitntiv l»eetinnnen kann. Die EmpEndliehkdt der Methode erlanht 
es, die \<in einem Tage zum anderen fortschreitende Verunreinigung des in Glasflaschen 
anfltcwalirtcn destillirttMi Wassers ppnnn fe^tzn^trllcn. Auf Grund des neuen Verfahrens 
gelingt es leicht, ein ürtheil Uber den Werth der tUr wissenschaftliche Zwecke bestimmten 
Qlacgefbie sb gewinnen, was von grossem Werdie ist, da die Sehwiengkeiten in der Be- 
adhaihiDg haltbarer GofKsse allseitig übel empfunden werden. 

Seit Frflhjahr 1S90 ist das chemische TiaLoiatiniuiii mit einer Prüfung der Hatm- 
Methodeu für Trennung der verschiedeueu Platiametalle beschäftigt. Für die Herstellung "X^'^X'etMi 
der Liehldnheit und Air viele andere phjaikalisdie Zwecke tat ee von grosser Bedeutnng, 
durchaus reines Platin zu besitSMn« welches aber bislier im Handel nicht ssu erlangen war. 
Da.'; reinste käufliche Platin, das von d<»n TI(!rren Johnson, Maltlicy Co. in Luiidon 
zu beziehen ist, enthält noch etwa 0,02 Prozent Verunreinigungen, besonders Siil>er und 
Bkodiom. Das in Deutschland hergestellte Platin war bisher no«h weit weniger rein. 
Avi YeranlBsrang und unter Httwirining der Seiehsanstalt ist es nunmehr Henn W. C. 
Heraeus in Hanau gelungen, die Beinigang dos Platins noch wesentlich weiter als die Eng- 
länder m treiben und die Veranrein5^nfr<*n bis anf 0,01 Prozent (vorzugsweise Iridium) 
zu erniedrigen. Ein Metall von diesem Grad der Reinheit ist für wissenschaftliclie Ar- 
beiten sehon so werdivoll, dass hier du entsehiedener Befolg der dentsehen GewerbdiMtiglrait 
vorliegt. Im Laborateiinm ,:;elitigt es libri^'ous durch ein einfaches hier meht näher zu be* 
sdueilMndes Verfahren, aus dem Platin aueh noch die letzten Verunreinigungen zu entfernen. 

Die Analjse der Platinmetalle ist nicht einfach und erfordert grosse Uebung. 
Man bedient sich dab« nmeist der Tortrefflichen Methoden, weldie Stas, DeTille und 
Debray auf Grund langjähriger Vorsnche bekannt gemacht haben. In der lieichsanstalt 
war man jcdotli lientrobt, aneli .uidero ^fctlioden hierfür nutzbar zu machen. Insbesondere 
wurde die Trennung des Platins von seinen Verunreinigungen durch Erhitzen in einem 
Strome von Chlor und Kohlenoxjd vorsucht. Daliei Teiflttcbtigt sich das Platin, indem 
es sich nut den Gasen vetbindet, wJibrend die Beimengnngen sorttekbleiben sollten. Die 
an dieses Verfahren geknüpften Hoffnungen haben sich auch zmn Theil als zutreflfend 
(>rwie.scn Mit Hilfe desselben können H. die im Platin biiiweileu Torhandenen Sparen 
von Silber und ähnlichen Metallen aufgefunden werden. 

Die flttditigen Yerbindangen aas Platinchlorid und Koblenoxjrd sind schon Tor 
80 Jahren von SchUtzenherger mit grosser Sorgfalt untersacht nnd beecbrieben 
worden; die gegenwärtige Untere uclnin^' bat aber ihre Kenntniss nicht nnweaentlieli 
vervollständigt. Es gelang nämlich, die Substanzen in wässrige Lösung überzuführen 
nnd darans dnroh doppelte Umsetzung eine Reihe ktystallisirteir AbkSnmiltng« benmstellen, 
deren Zahl man beliebig vorgrössern könnte. Es wurde der Nachweis geführt, diiss alle 
jene Verbindangen ein fostes Badikal (PtCO)» enthalten, ans welchem das Kohlenoxjd 
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nur unter besUmiuten Bcdingunj^cn in {josförniigoin Zustande zurückgewonnen wenles 
kann. Di« Ergebinsse dieser üntenachmig haben zwar rorwiegeud dieovelaadua bteteaM» 
die chemische Focaehung wird aber «ndi die fcohlmioxydbaltigeii Flatliiv«rbiiidaiigett aar 

Cbaiakterisininf^ or^finisclier Unsen vrnvortlicn könnrii. 

Aus einer Lösung der tiUchtigeii IMatlitverbindungea läsat sich zwar das Met«U 
leieht iaoliven, g1w«bw«AI eignet sich das ganze Verfahren seiner Umständlichkeit wegen 
nicht Sur technischen Reinigung des Platins. 

In der letzten Zeit wurden die Arbeiten des cheini.schen Tjaboratorinms auch »u{ 
Gewinnung reinen Zinb^ au'-goflcJint, (le^?oii Verwendung für elektrische Fundamcnt.il- 
arbeitcn von der allvrgrüssston Bedeutung iäi. Das im Handel als chemisch rein b«xeich- 
nete Zink ist inuner noch mit Biel, oft auch mit Eisen, Kadminm, 8ehwefel, Phoephor, 
Arsen und vielen anderen StofTcn verunreinigt. Die bisherigen Ergebnisse der bezüglichen 
noch nicht .ibgcschlossenen ITntersuchungeii haben m «b r Erkenntnis» gefiiltrt. dnss fiir 
die Darstellung reiueu Zinks die chemische Keinigung aut nassem Wege, die Elektroijso 
und die Destillation in der Luftleere ansammenwiilnn mttaaen. 

Mit den chemischen Aibetten sind snr Zeit 1 Uitglied and 1 wiannsohaittiehs» 
Hilfsarbeiter be.schäftiVt. 

Ausser den vorätehend aufgeführten Arbeiten sind uudlicb noch Vorbeceitungea 
Ar die Prflfting von IbdikatcRen an «nrihnen. Die Erledigung dieser fti den Botrieb 
Toa Kraftnuuchinen wichtigen Aufgabe war wegen der Beaehrinlcnng an lUnm «ad Uilih 
kriften bis jetst noch nicht m^lieli. 
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YeröffeBtlkhmi^pn <l4»r Pli vsikalisph-Tcfhnischeii RelehsaustalL 

L Aas dem Axbeitsg^eblet der enteu Abtheüim|^. 

Die Ausdehnung des Wassers mit der Temperatur. — Oktober lötiO. 
— (Besonden varBARmtiiclit.) 



1. Karl Scheel 



2. H. F. Wiebe. 

3. H. F. Wiebe. 

4. Albr. Böttcher. 
6/6. H. F. Wiebe 

n. A. BSttcbor. 



7. H. F. Wiebe. 

8. H. F. Wiebe. 

U. IL F. Wiebe. 
10. H. F. Wiebe. 



n. Ans dem ArbeiUgehiet der zweiten Abthailnng; 
(Bh mut Nr. 9 nd Nr. S6 Tviebiitndit in £«er Zeitwbrift.) 

a) betreffend Tbernometer. 
Ueber SiedeAemMueler. — Oktober 1888. 



Ueb«r die Standändorungon der Quecksilbertlirrni inrt i nach Er- 

hitziinfj ftiif lifihcre Teniperaftirfti. — Novnmbor 1088. 
Uebtir den Gang der Eispuiiktädcpression. — Dezember 1888. 
Yeiglcicbaiig des LefUhwinometen mit QiieebsinierUiennoiiietani 

HM Jenaer Glas in Temperaturen zwischen 100 und 300 Gred. 

T. Besi-hri-ibun<^ der zii äcn Vcrsacben benuUten ThemrameCer 

und Uilf sapparate, — Jauuar 1890. 
Tl. Die Yenadie und ihre Ei^bnlsse. — Juli 1890. 
Vühar die Verwendung der Qnecknlbertbermoueter in Imben 

Tompcraturen, — Juni 1800. 

Weitere Vergleichongen von (^uecksilberthennoiuctcm aus verschie- 
QlaBwrten BwiBcbfln 0 nnd 100 Gnd. — Desembor 1890. 



b) betreffend Aaeroid h.irometflr. 
Vergleichende Prüfung mehrerer Anoroidbarometer. — Juli 1890. 

— (ZeitKkriß der GtaUadiaß fibr Erähmäe at Serün,) 
Untersuchungen Uber die Temperaturkorrektion der Anetoide Vidi« 

Naudet' scher Konstruktion. — Desember 1890. 



c) betreffend elektrische Messungen. 
11. Dr. K. Fonssncr Metallkgitongea Ar elektriaehe Widentftnde. Jnli 1889. 

u. Dr. St. Lindeck. 

12/13.Dr.K.Feussnor. Die Konstruktion der elektrischen NormelwiderBtändo der Phyu» 

kaliseh-Tecbniseben Belebsaustalt 

I. Die Einzel widerstände für höhere Beträge. — Januar 1890. 

TT. Die Einzelwiderstiindi; für kltnnero Beträge. — Dezember 1H90 

14. Dr. K. Feussner. Eiu Kompensatiousapparat für Sjtaiinuiigsmessang. — April 1890. 

d) betreffend optische üntersuchungen. 

15. Dr. O. Lummer Ersatz des Photoroeterfettflecks durch eine rein optische Vor- 
n. Jh. E. Brodhnn. riebtang. — Jannar 1889. 

16. dieselben. Photometrische Untenaehnngen. 1. üelwr ein neues Pliotometer. 

— Februar 1889. 

17. dieselben. I'Ii'>touietriMhe Untersucbangen. II. Lichtmessung durch Schätzung 

glcichwHeQ^lultsantenehiede (Kontrastphotonieter). — Dezember 

1889. 

18. dtseelben. Photometrisphe T"'ntcrs\iolniiip;cii. TTT. Vergleichnng der deutschen 

Vei«inskorze uml der U.efner-X>ampe mittels elektrischer Gltth- 
lichter. — ApHl 1890. 
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e) betieffend Stimmgabeln. 
19. Dr. L. Loew«»- üeber die Herstelhmg Ton Stimagebela. — August 1888. 

her«. 

20/21. Dr. A. Leman. lieber die Nonualsümmgabeln der Phyt-ikalisch-Tecliiiischcn jßeichs- 

«nstalt and die ebflolnte Zählung ihrer Schwingungen. 
I. Vorbemerkunigen. — Mira 1890. 
II. Anifnhinng der Beobecbtungen. — Mmt u. Juni 1890. 

f) betreffend Sehrenbengewinde. 

22. Dr. L. Loewen< üoLcr die. I jntülming einheitlicher Scbreubeugewinde in die Fein- 

herz, niedianik. — November IMJ^^), 

23. Dr. L. Loewen- Der Stand der Arbeiten für Einführang einheitlicher Schrauben- 

hers. gewinde in die Fdameebenik. — September 1890. 

g) betreffend Anlauffarben der Metalle. 
94. Dr. L. Loewen* Die Anlauffarben des Stahls. — September 1889. 
bers. 

25. Dr. L. T, Ol' wen- Ueber die Anlauffarben der Metalle und ihre Verwendung in dpr 
herz. Torlrnik. ■ — (IWhnntUunffc» (Jrr pnlyft'ihtiisrhrn GcsellsclMft zu 

Berlin , Februar löito, uud Verlumdlmgen di'H Vert iHn zur Befih'tUrmg 
des Omerbefleigtu. — Aprü 1890.) 

h) betreffend cliumische Untersuchung des Glanes. 
96. Dr. F. Hylins. Heber £e StSningen der Libellen. — August 1888. 

27. Dr. F. Hylina. Ueber die Störungen der Libollon. — Dezember IHHH. 

28. Dr. F. MyliuB. Die Prüfung der ObeiflAebe dee Glaae« durch Farbieoktion. — 

Februar 1889. 

29. Dr. F. Mylins u. Ueb«r die Löstiehkeit der Kali- und Katronglllsar im Wasser. — 
Dr. F. Foerstor. April 1889. 
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BednJdions •Kuratorium: 
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XL Jalirgmng. 



Mal 



FOnftea Heft. ' 



Ueber eine Herstelluiig von Normalqueoksilberwiderständen. 



Li dem folgoiden Aufsate soll Aber die Aumeeraiig von drei Nonnftlrohren 
und ihre olektriaelie Vergleichnng unter einander berichtet werden. Dio Rohre sind 
4aza bestimmt, hls zur Herstellung vou Urnormalcn seitens der physikalitohen. 
Abtheilung dw Rcichsnnstalt als Hauptnormale des Widerstandes zu dienen. 

Eine zweite Mittlieilung wird die Beobachtungen enthnlteu, welche sich auf 
die Abhängigkeit des spezifischen Widerstandes dos Quecksilbers von der Tein- 
peratnr, dm AnsAhm von DrahtwidmtSnden nnd die Vergleidiung der drei 
Bohre mit Bolchen Normalwiders^den bexiehtHi, deren Werth in (legalen) Oft» von 
anderen Seiten ermittelt worden ist. 

Das Ziel der Untersucliunf? bestand darin, den Widerstand der Qfieck- 
BÜbernomialc in Ohm [1 Ohm == 1,0<3 «Siemens-EinheitJ bei 18° festzustellen. 

Es wurde davon ubge»ehcn, allu ^leääuugeu iu der Nahe von 0° zu macheOi 
weil die btwmit verbundenen ezperimentdlen Schwierigkeiten betrttcbdieb und 
nnd andern die elektriaehen Uesflnngen dnrch ThermoatrOme verfldseht werden, 
falls es nicht möglich ist, den ganzen Beobachtungsraum auf 0 Grad abzukühlen; 
die Unsicherheit in der Bestimmung des Tempcr.ntiirkocffizicnten dos Quecksilbers 
wird jedenfalls nicht grösser sein als der Eintiass der angefüln-tfn Felderquelle. 

Der Widerstand eines mit Quecksilber gefüllten Norrnuiroiircbi bei 18 ' in 
(legalen) 0km ergiebt sieh ans der Formel: 



o den Bpezifischen Widerstand des Quecksilbers, 

2> die apeaifiBcbe Dichte desselben, 

L die Länge des Rohres in Meter, 

M die Masse Quecksilber, welche das Rohr ausfüllt, in Gramm, 

C die Kaliberkorrcktion des Rohres, 

a den Faktor fiu" den Aushrcitunj^sAvidcrstand, 
ri und r, die Halbmesser der Eiidrjuerschnitto iu Meter. 



Alle Grossen beziehen sidb auf die Temperatur von 18". 

Der Quotient Jf/LD stdlt den mittleren Qncnehnitt dar. Die Jetzige 
Definition des (legalen) Ohm hängt also, wie sohon von anderer Seite hcr\ nr^'eli(dien 
wurde, von dem Verhftltoiss der Masse eines Liter Wassers bei 4" C zu der 

15 



Tm 



(HltaeUimg ans der PhydfaJUch-Teebnfachen Beiehsanstalt) 




Hierin bedeutet 
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LiOtnRCX, No&HALWinBBSTÄNnK. Zbitkhrift rite IxaTvuHKVTKXKinioa. 



Masse des Nonnalkilogramms ab; da dieses VerliUltniss um 0,0001 unsicher ist, 
80 benutzt man viclleielit zur Ermittlung des Querschnitts eine andere Längen- 
einheit als bei der Liingcnmessung. 

Zu der Untersuchung standen als Normale zur Verfügung: 
Ein Normaimctcr der Kaiserlichen Normal- Aicliungskommission (Ilaupt- 
normal Nr. ein von derselben Behörde bestimmtes 100 //-Stück und zwei Normal- 
thermometer. Die auf das Luftthermometer bezogenen Korrektionen der letzteren 
sind im April 1889 und im September 181)0, zuletzt durch Vergleichung mit einem 
in Breteuil untersuchten Thermometer Tonnelot Nr. 4G3G ermittelt worden. 
Für die Konstanten wurden die folgenden Werthe angenommen: 

Die spezifische Dichte des Quecksilbers bei 0° zu 13,5956; 

der mittlere Ausdehnungskoeffizient des Quecksilbers zwischen 0° und 

20° nach Regna ul t-Broch zu , 0,0001818; 

der mittlere kubische Ausdchiiungskoeftizient der benutzten Glassorte') 

zwischen 0° und <° zu [2-JO 0,2 1] 10"'; 

der Faktor für den Ausbreitungswiderstand «zu 0,82*). 




i.^. 1. 

Die bei der Untersuchung verwandten Rohre aus Jenaer Normal -Thermomcter- 
glas v(»n ungef.-ihr 2 m Länge, 8 mm äusserem Durchmesser und etwa 1 mm lichter 
Weite waren in den .Jahren 1887 und 1888 von der Finna Schott und Genossen 
bezogen worden. Diese Glassorto hat bekanntlich vor anderen den Vortheil sehr 
geringer thermischer Nachwirkung voraus. 

Die vorliegende Arbeit wurde unter Leitung von Herrn Dr. Strecker, dem da- 
maligen Vorsteher des elektrotechnischen I,,aboratorium8 der Rcichsaii.si.-ilt, begonnen, 
und es konnten somit werthvollc frühere Erfahrungen') bei der Ausmessung der 
Rohre benutzt werden. 

1. Kalibrirong. 

Die K.-ilibrirung der Rohre geschnh mit dem in Fig. 1 abgebildelen Apparate, 
welcher von Herrn C. Bamberg in Frie<lenau zu diesem Zweck konstruirt war. 
') Wiche, ill,.', Zi:it»/ir. 1890. S. 2.11. 

*) Mcwo'xX, ( «iixtnirtions (im l'Jnhii» lYuMyi»» <ti. Paris, 188;'). riniilliicr- Villars S. rt. I.iord 
Kayicipli »iid Mrs. II Sitigwick: Oh t/it niieii/k- ratintomt of mtmin/. Hill. Tmim. ]'<>/. 174. S. 176. 

') Strecker, Teher eine It«>|>ro<liiktii>ii der Sicineiis'sclipn (juccksilhcrciiihcit Avu d. 
MhiiHiU. ,kr k: h,nj,r. .\l;iidtmie ikr I1V >. II. Kl. XV. Hiiml. II. Al.tli. Sliiiulicn 188j, 
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Auf oin^r T\reta11scliienc von 1 m Lfinc^e, welche mit dem üntrrgestr-ll aus 
einem .Stück gegosseu ist, feiiid in schwalbensehwanzfürmiger Fülirung zwei Sehlitten 
verschiebbar. Auf dem linken Schlitten befin4et sich eine Vorrichtong für schneUo 
BeufAelliing des Kaliben des Rohres. Em Zalmrad, auf dessen Äxe dne gethsilte 
Scheibe befestigt ist, bewegt nlmlicli zwei ZabnstangeD, mit denen swei Diopter 
fest verbanden sind, naoh entgegengesetzten Seiten. Die Bnden eines Quucksilber- 
fadens werden mit zwei in den Dio]>tem befindlichen Haaren znr D( ekung gebracht 
und seine L.'inge in ^^illiI^etern zwischen den Grenzen 35 bis 70 mm wird direkt an 
der Scheibe abgelesen, deren Umlaug sich an einer testen Marke vorbeibewegt. Das 
Bohr liegt dabei, duiroh Klammern gehalten, in derKuthe eines 2 m langen Hok- 
maaasstabes, welcher parallel m der HetaUsehieDe yersohoben nnd in jeder Lage 
festgeklemmt werden kann. 

Die definitive Kalibrirunp; wird mit der in der Fi^ur rechts sichtbaren 
Vorrichtung ausgeführt. Die beiden Mikroskope können mit Ililte eines kleinen, 
genau getheiltcn Metallmaassstsbes, der an Stelle des zu kalibrirenden Glasrohres 
mtergelegt wird, auf jede Entfoniuig innerhalb der Grenzen von 36 bis 70 sm» 
eingestellt werden. Das eine Mikroskop wird dann fiw^peklenmit, worauf das 
andere nnr noch mit einer Feinverscliiebung bewegt werden kann, deren Betrag an 
einer Trommel abgelesen wird und sich im Ganzen anf 3 beliiuft. Die Gang- 
höhe der Mikromcterschraubo ist 0,5 mm und der Umfauf; der Trommel in zehn 
gleiche Theiie getheilt, so dass man noch 0,01 mm achätzen kann. Bei der Ein« 
stellmig der Mikroskope auf die Enden des Kalibrirfadens wurde jedoch immer 
auf den nichsigelegaien Theilstrieh abgerundet. Die gansen ümdrehongen der 
Sohranbe werden an einer kleinen Skale (links neben der Trommel) gealhlt, weiche 
sich mit dem Mikroskop vor einem festen Index verschiebt. Die Entfernung der 
beiden Mikroskope wurde, wenn die Feinversehicbnng; auf dem mittleren Theil- 
strich der Skale einstand, ungefähr auf die mittlere Fadenlänge eingestellt, deren 
Werth durch die vorläutige Kalibrirung der Rohre angenähert bekannt war. 

Die Metbode der Kalibrirung mit einem Qnecksilberfaden ist genau die Ton 
Strecker angewandte (a. a. 0. S. 5 bis 10) und es wird wegen der Beaeiehnungen 
auf diese Arbeit verwiesen. Der Kalibrir faden, dessen Lange in den meisten 
Fällen etwa 50 nn» betrag', wurde mit Hilfe einer kleinen in der Fiprur sichtbaren Tvuft- 
druckvorrichtung von Zentimeterstrich zu Zentimeterstrieh verschoben. Eine auf dem 
Rohr angebrachte Marke war in die Vei'längerung des XuUstrichs des Holzmaass- 
stabes eingestdlt, so dass das Bohr auch nachträglich jederseit wieder auf dem 
Holimaassstab orientirt werden konnte. Hatte man das Bohr auf 1 m Lange durch- 
gemessen, so wurde der Holzmaassstab mit dem Bohr um ein Meter ▼ersehobeo 
und dann die zweite Hälfte des Rohres kalibrirt 

Aus den ungetühr 2 m langen Holiren wurde später das gleichförmigste 
Sttlck an Stellen herausgeschnitten, in deren iNachbarschaft sich der Querschnitt 
nur wenig Hoderte^ Die KaliberkonrdEtionea an den Enden waren dann bekannt 
nnd brauchten nicht durch Extrapolation «miittelt su werden. Von 68 vorläufig 
untersuchten Koliren wurden die 10 besten zur endgilligen Kalibrirung aus» 
gewählt. Die Kalilierkorrektionen C lagen zwischen 1,000036 und 1,000256; die 
Bohre hatten also einen recht jrleiehmftsfjig^cn Quergchnitt. 

Die Berechnung der Kaliberkorrektiun gestaltet sich einfacher, wenn man 
nicht die von Streek er angegebene Endfonuel benutzt, sondern von der in 
dessen Abhandlung auf Seite 7 angeflihrtai strengen Formel: 
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MUgttht. Hterin bedeuten: W* den Widentand dei Rdireiy wddies nun neli 
in eine Ansalil Abschnitte TOn der nageftlircn Lüngo dos Ealibrirfadcns gctheilt 
denken ronss, / die Länge eines solchen Rohrabschnittcs, V das Volumen des 
ganzen Roll r«!s. X die j^messcne Fadcnlänge, n die Zahl der Bcobacbtunircn . -'»die 
mittlere rudcnläagu und ZK ein Bchr kleines Eorrektionsglied. Durch Mulüplikatioa 
und OiTinon mit ** ergiebt neb: 

Das erste Glied der Klammer ist der von T-ord Rayleigh') benutzte 

Ausdruck für die Kaliberkorrpktion, das z^vpite ein Korrektionsj^'lii-d, desseti "Werth 
bei dfii obigen Robrfn nicht übi-r -i Einheiteu der sechsten Dezimale liinausgebt. Da 
2X = n6' ist, so erhält mau für die K&Ubcrkorroktion die leicht zu berechnende 
Formel: 

Das zweite Qlied der Klammer wurde ii| der tob Strecker ang^boieii 

Weise berechnet. 

Um beurtheilen zu können, welchen Einiluü» die LSnge des Kaliberfadens 
auf daa Beenllat hat, wurde dasselbe Rohr Nr. 63 dreimal mit verschieden langen 
Viden kalibrirt Es ergab sieh: 

Hittler» FadedJItige 0 

8M mm 1,000235 

4R,6 , 1,000219 

62,0 . 1,000218. 

Von den 10 kaÜbrirten Rohren worden zwei mit möglichst verschiedenen Kaliber* 
korrektioncn end eines mit einer mittleren Korrektion an den weiteren Measongen 
aasgewählt. 



Tafel iu — Kalibrirung. 



Bobr I (Kr. 86) 


Bebrn (Nr. 48) 
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Rohr I (Nr. 36) J 


Bohr U (Nr. 


1 
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. Hohr III ^Nr. 53) 
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5=49,7978 
2t« 2,71116 
«-> 135 

^« 0,000(X)3 

Cf= 1,000076 
In der Tafel 



S - 51,0752 
2,59805 
136 



0,000003 

1,000260 



V 1. 

ff» 

«K _ 

nS ~ 
C = 



54,2329 
2,32339 
126 



0,000003 

1,000036 



nS 

A sind für diese drei Normalrohre die Beobachtaageo, 
welche tat Brmittliuig des Kolibers dienten, «uunmengestellt; die MesBungen 
in den ^ttter abgeeehnittenen Tbeilon der Rohre sind weggelassen. Die Trommel- 
ableeongen wurden auf Külimeter redazirt, und es bedeatet a die Entfernung 

der beiden Mikroskope, wenn der Tnrlex der Ftänverschiebung auf dem mittleren 
Theiistrich der kleinen Skale einstand, und X die jeweilige Fadenlänge; der 
Kaliberfaden wurde, wie oben erwübut, um je 1 cm von dem einen Ende des 
Rohres (erste Spalte) bis zom anderen (dritte Spalte) verschoben* 

£ine lialbe Einheit der fünften Deieimale von C ist noeb ab riebtig «nsosehen. 
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2. L&ngfinmeMong. 

Naehdem die Rohre kelibrirt und «a bestunmleii SteUen abgeschiiitteii 
waxeat, worden an einw rottrenden Knpfersebeibe mit Sohmirgel nnd aacliher mit 
Pariser Both Endflächen möglichst senkrecht zur Bohraxc angeschliffen. Es gehing, 
die Kanten so scharf zu erhalten, dass direkt auf dieselbe n mit Mikroskopen 
eines Doppelmoter-Komparators eingestellt werden konnte. Zuerst bezog ich 
die Länge der Rohre in der von Strecker hcschriebcnen Weise auf einen 2 m 
langen Qlasmaeeaatab, den ich mit dem Kormalmeter verglielien hatte. Es wazdan 
indesB Plättehen ane Uilehglae anf die EndflSohen nidit anfgekittet, da die 
Messungen in dieser Anordnung keine M gute Ui bereinstiaunnng teigtxn als 
solche, welche durch diickte Einstellung auf die Kanten erhalten wurden. Bei 
diesen Beobaclitungen lag das Rohr in einer Nnthe und wurde durch den darauf 
gelegten Glasmaassstab gerade gerichtet. Später wiederholte Herr Dr. Lern an 
die ilessungcu zweimal anf der Längenthciimoschinc der Reichsanstalt. Die 
Rohre waren dabei (ohne die Endgeftsse) anf Vorschlag von Herrn Dr. Fenssner 
in einer Metallsohiene gelagert; die Einaelheiten dw Einrichtang sind aus Fig. 2 
(S. 177) ersichtlich. Diese Scliionoi erwies«! sich als reeht praktisch, da sie 
das Bohr jjorade richten und .uicli prägen Be8ch?i<lif]^unf^nn sehr p^t schützen. 

Da diü Thcilmaschiue nur Länjj^cn von etwas über ein Meter direkt zu 
messen gestattet, so wurden in der Milte der Rohre uuU in der Nuhe der Eudeu 
sehr feine Striche senkrecht rar Robnxe fast nm den ganzen ümfang der Rohre 
mit einon Diamaaten gesogen. 

Bei dieser ersten Messung ergaben sich xwei Wertbe f^r die Länge der 
Rolire, aus welchen man das Mittel blickte; einmal wurde nüiiilich auf einem 
Reichel'schen Kompnrator der Abstand der Endstriche von den benachbarten 
Kauten und dann auf der Theilmaschine der Abstand der Endstricke von dem 
mttdstrioh dnn^ dirdkte Vergleiehmig mit dem Kormalmeter gemcisai, Ferner 
wurde anr Kontrole aneh bei den Messnngen mit der Theilmaschine anf die 
Kanten ouigestellt* 

Die Temperatur der Rnhrc suchte man dadurch zu ermitteln, dass auf das 
in der Fassung Heftende Rohr, bis auf eine kurze Stelle in Her Nachbarschaft 
des Mittelstrichs, (Quecksilber gegossen wurde; auf dem Quecksilber lagen zwei 
Thermometer, deren Kugeln sich in Kupferklötzen befanden. Da ein Felder 
in der Lingenmessnng mit dem doppelten Betrage in das Endresnltat ftt 
den Widerstand eines Rohres eingeht, worden diese Messungen im Februar 1891 
wiederholt. Die benutzten Mikroskope waren schwächer als früher, und man 
stellte direkt auf die Kanten und auf eiüen in der ^^fitte des Rohres auf- 
gebrachten Aetzstrich ein. Au den Stellen, in deren Nalie ;^'eniessen wurde, war 
die Oberfläche des Qlases durch Aotzeu mattirt, um stureudeä Reflexlicht zu be- 
seitigen. Die Rohre befanden sieh mit den Fassangen in einem Wasserbade, nm die 
Temperatur sicherer ermitteln au kflnnen; nur die beiden Enden des Rohres nnd 
ein kleines Stück neben dem Mittelstrich waren nicht von Wasser bespfllt. 

Die folgende Tafel B enthält die Resultate der beiden auf der Theilmaschine und 
der von mir aus^ctuln teii LäRjrenmcssungen. Die Lauge des Taimens ist das Mittel 
aus Messungen in zwei diametral entgegengesetzten Lagen des Rohres, da die 
Endflftchen auf der Rohraxe nicht genau smikreeht stehen. Der Unterschied der 
Llngen in den beiden Lagen des Rohres betrag etwa 0,01 «tsi. Die Messungen 
niirden mit dem linearen Ansdehnimgskoel&zienten der Olassorto auf 18' redustrU 
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Tafel B. — Lftngcumessung. 



Datum 


I 




II 


n. 1 




Mai 88. 
Juli 90. 
Febr. 91. 


1,302761»« 
07 
71 


' 1,339959 wi 
47 
71 


1 1,2492551« 
39 
59 






1,302766 M 

±0,000005 

±0,000002 

1 


1 1,339959m 
J. 0,000012 

±0,000005 

1 


1 1,249251t« 
|± 0,000011 

,±0,000004 

1 1 


Mittel. 

Miltl. Fehler einer 
Messung. 

wahrscheinl. Fehler 
des licsultats. 

i 



3. ÄQswägangen. 

Um den Quccksilborinlialt der Rolue zu fiiulen, wurden sie in End- 
gefilssen 7> (Fig. 2) mit Korken befestigt, welche durch Guttaperchakitt gegen das 
Eindringen von Wasser geschützt waren. In die beiden Endgefässe konnten nach 





Fig. 2. 

Angabe von Herrn Dr. Feussncr gefertigte Verschlussfedcrn C eingeschoben 
werden; ein in einem kleinen Kugelgelenk bewegliches Elfenbeinplüttchen E 
derselben schliesst das Rohr quecksilberdicht ab. Der Vortiicil dieser Verschluss- 
fedcr besteht darin, dass sie mit Hilfe der in der Ilückansicht des Endgefilsses 
hervortretenden Fülirungsstifte FF das Kohr auch unter Quecksilber immer sicher 
abzuschliesscn gestattet. 

Das Verfahren bei einer AuswHgung war das folgende: Das Rohr befand 
sich in einem grossen, etwa 2 m langen Wasserbade (Fig. Ü a. S. 180), dessen äussere 
Wandung mit Filz umkleidet war. Die Temperatur des Bades las man an den 
beiden Normalthcrmometcrn TT ab, deren eines in 0,02", das andere in 0,05** 
gctheilt ist; es wurde Sorge getragen, die AuswUgungen zu einer Zeit vorzu- 
nehmen, in welcher die Temperatur des für solche Messungen wenig ge- 
eigneten Beobachtungsraumes sich nur unbeträchtlich änderte. Das Wasser wurde 
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dadtirch umgertthrt, dass man mit einem Blasebalg Luft durch eine am Boden 
das WASserbades liegend« Matsingröhr» bUea, welobe ajiwaitig vwaebloasen und 
mit einer Annhl aeiflieber AiiaatrSmiiiigaOllhiiageii Tanehen war. 

Die Flasche mit dem zu den Auswün^ungcn benutzten, chemiscb geremigteii 
and destillirten Quecksilber stand in dem Wasserbade. Zunäclist wurde so viel 
Quecksilber in das eine Endgeftlss gegossen, dass es langsam das Hohr 
durchströmte und tropfenweise in das zweite EndgefUss fiel; sodann sperrte ich das 
Rohrondo in letzterem durch eine Verschlussfcdcr ab. Wenn das Rohr etwa eine 
Stande im Waaser war, wurde aneb daa unter Qneokailber befindlicbe Bobrende 
im entea findgeftaa durch eine ganz gleiche Feder abgediebtat» naebdem man 
Torber die Temperatur i^cletseii hatte. Der Quecksilberinhalt des Rohres war 
somit zwischen den Elfonbeinplättchen der beiden Verschlussfcdern abf^cgrcnzt*). 
Darauf sog icii das Quecksilber aus den EndgefUssen ab, und der Inhalt des 
Rohres konnte dann in ein Uber das Kohrende geschobenes Aoffangefläsohchen ent- 
leert nnd gewogen werden. 

Die grOaaeren StOeke dee an den Wlgnngen benntsten Gewiditmaties von 
Westpbal ans platinirtem Meäsing waren auf einer empfindIio]ion Pftameni- 
waage, die kleineren (von 2 <j abwiirts) auf einer Stück ra tlTsclien Spitzenwaag^e 
ansgegliehen, deren Empliudiichkeit etwa 40 Skalcntheilc für das Mübgramm be- 
trog. Die Wägungen selbst wurden auf einer Westphai' sehen Waage ansge- 
fllbrt, welcbe 0,1 mg «dier ma wägen gestattete. Bei der Redaktion dar Wttgongen 
anf den leeren Ranm nabm idi fllr die Diebtigkeit der Lnft den mittleffen Wertb 
0,0012; die Aenderansen des Lnftgewiebta aud nidit berOeknebti^y da andere 
Feblerquellen tiberwiegen. 

Die Rohre wurden hliufig niit konzcntrirter RchwefelsUure, Kaliuinbiohromat 
und destiilirtem Wasser gereinigt und durch einen Strom trockener Luit von aller 
Feuchtigkeit befreit. Bei dieser Art der Kuinigutig war nicht zu bemerken, dass 
Ueine QneduübertrOp&ben im Bobr bsngen blieben. 

Eme grflaaere Aniabl ^on Anawlgm^an iat in dar W«ne aogeetellt worden, 
dass nur ein Röhrende mit einer Feder der betebliebenen Form veracbloeien 
wurde. Die so erhaltenen Resultate stinmiten indess weniger gnt untereinander 
überein, und man konnte uucli beobaeliten, dass der Quecksiiberfaden nicht 
immer biä ua die Verschlussfeder heranging; die Beobachtungen lieferten last 
durchgängig niedrigere Wertbe, als die in der folgenden Tafid anaannengaataUtan 
und wordm lllr daa Beadtat nkbt berfleksiebtigt 

Inder Taf<d O (a.S. 179) lind die auf 18* besogenen Maasen der Qnecksilber- 

fiillnngen in Gramm enthalten. Die Beobachtunfrstempcratnren waren in ein- 
zelnen Fällen um einen Grad von 18"^ verschieden. Die korrigiiten Angaben der 
beiden Thermometer unterschieden sich meist nur um wenige hundertstel Grad; bei 
einigen Versneben jedoeb belief sieh der Tompcraturuntorscliied an beiden Enden 
des Wasaarbadea anf 0,l^ 

Die hier angeführten Beobachtungen wurden im Oktober 1890 und Febmar 
1891 gemacht, der horizontale Strich unter einer Beobachtung jeder Spalte trennt 
die beiden Gruppen; wi«« mui sieht, kamen gerade bei den Beobachtungen im 
FebruAr, weiche als Kontiol bestimm ungen dienen sollten, grössere AbwoiGhoogen 
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vor. Trotz aller Vorsicht konnte ein Tröpfchen, das nicht znr Füllung gehörte, 
doch in das AufFangegofÜas kommen oder ein zum Qnecksilberinhalt gehöriges 
nicht mit demselben vereinigt werden. Es wurde iudesseu davon abgesehen, die 
Beobaehtongen ssa hftnfen, da der grdsste waluneheinliebe Fehler emee Resultats 
(Rohr m) nooh nicbt 0,00001 des Wertfaes betrilgt 

Tafel C. — Auswägnngen. 



Mittel: 

B«d. ftiif d. leeren Banm: 

Wahr«« Gewicht bei 18°: 
Wakiseb. Fehl. dL Banlt: 



1 

Bohr I 


Ii 

Kohr U 


Kohr Iii 


21,80633 


23,72827 j 




614 


907 


1 716 


641 


860 , 


677 


«OS 


848 


70g 


657 


833 


&38 


698 


850 


781 


81» 


829 


808 


040 


838 


«41 




[ i)ö6 j 


i 


21,90670 


1 28,72862 


1 22,05700 


— 0,001 IS 


|- 0,00128 


- 0,0011» 




1 2a,72734tf 


22,ü56öl g 




OjjQOOlO 


1 ± 0,00031 


± ofiom 


± 0^00048 


± 0,00088 



4« Sesoltito 4iK geonetdielm Anmemug* 

Bei der Kontrole des bereehneten WiderBtaades der Robre dnreb die elek*. 
triaebe Bestimmung ihres V^erhältnisscs braucht der absolatc Worth des spesiiischen 
"Widerstandes des Quecksilbers iiiclit bekannt zn sein und wir können üin für 
diesen Zweck gleich 1 setzen. Die zu der Berechnung des Widerstandes der drei 
Rohre nöthigen Angaben (auf 18^ bezogen) sollen hier nochmals zusammengestellt 
werden. Das Produkt a (r, + r«) ist wie bei Streeker berechnet Dnrch £in- 
setsen der Grossen in die obMi angefahrte Formel fltr W kttnnen wir fOr jedes 
Bohr das Verhlltniss IF/o berechnen. Die speaifiiebe Diohte des Qneeksilbers bei 
18^ ist ro ]3y6612 angenommen. 





Bohr I 1 


1 Bohra 


Bohr m 


c 


1,000076 


1,000256 


1,000086 


L 


1,302768 w 


l,88906»iii 


1,249251 M 


«(n+n) 


0,001022 m 


0,001049 "1 


0,001060 m 


M 


21,30565 g 


23,72734 g 


22,05581 g 


Wjo 


1,01 9261 


0,968404 


0,905382 



Der wahrsoheinUehe Fehler der Wertbe W/a kann für 

Rohr I n m 

anf 0,000009 0/XXX)07 0,000011 

gesehätat werden. 
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5. ElektriBche Messungen. 
Die Anordnung für die elektrische Bestiniinung des Vcrliiiltnissea zweien 
Bohre naeh der Methode der WheatBtone'eehen Brfleke ist ans Fig. 3 ersichtlich. 
Die drei Rohre, deren Endgefilase stets bis sur gleichen Hdho mit Quecksilber 
fjcfüllt waren, befanden sich nebeneinander in dem Badr. welches schon bei 
d«'r Auswüfrtmfr benutzt war. Je zwei der auf der linken Seite der Fifj^ur 
anj^edeutctcn Eiulirrfüsse (kr beiden zu vcrgknclienden Rohre RR konnten durfh 
starke, anialganiirte Kupferbügel von etwa ;">0 Münohm Widerstand verbunden 
werden, von deren Mitte die Zuleitung nach dem Galvanometer flihrte; der Wider> 
stand dieser Verbindung kommt somit nicht in Betracht. Die KnpferbUgel 
tauchten nur wahrend der Dauer der Messung in die Endgefilsso; eine Verun* 
reiniginif; des im Rohr befindlichen Quecksilbers war pomit nicht zu befürchten, 
zumal die Rohre, wie aus dvn weiter unten geniacliten An^^abcn hervorgeht, 
häutig frisch gefüllt wurden. Ausserdem ist auch bekannt, dass ein geringer 
Qdialt anderer Metalle die Leitungsfilhigkeit von Quecksilber sehr wenig beeinflnsst 
Vor Platinanleitnngen haben die Kupferbflgel den Vorsug voraus, dass man sich 
anf guten Kontakt mit dem QueeksÜber verlassen kann. 

Die beiden durch einen 
W, Bügel verbundenen Rolire 72 bil- 

deten zwei Zweige der Brücke, 
während in denbeiden anderen sieh 
awei Widerstandsbflchsen V aus 
Patentnickeldraht (a = 0,00020) 
befanden, deren Wertlie bei "20° 
sehr nahe 100 (Hirn bctni;;en. Die 
Form der Büchsen und die Eiu- 
richtnng des Fetroleumbadea, in 
welches ne eintauchten, ist schon 
in dieser Zeitschrift (Janmr 1890, 
S. 6) beschrieben worden. Die 
Flüssigkeiten beider Biider wur- 
den durch Einblasen von Luft in Bewegung gesetzt und ihre Temperatur wurde 
an Thermometern abgelesen. 

Von den beiden anderen Endgefitosen der zwei Rohre fahrten starke 
Kui»f"<'i'h>if^cl von etwa GO Mihtolm Widerstand zu Queeksilliernäpfen, in welche 
auch die Zuleitungen der Büchsen V eintauchten. Der Messstrom wurde in 
diesen beiden Endgefässen zu- und abgeleitet, so dass sich der Widerstand der 
Vorbindungsbügel zu 100 Ohm addirt, also zu vcruuchliissigen ist. Die beiden 
anderen Zuleitung«! der Bfichsen F tanditm in einen Quecksilbernapf, von 
welchem die zweite Verbindung nach dem Qalvanometer Q führte. 

Parallel zu einer der J'üchscn V konnten mit Hilfe starker Kupferdrfthte, 
deren Widerstand nicht in Betracht kam, in einer willkürlichen Eiidieit genau 
bekannte Widerstünde W geschaltet werden; dieselben waren in den l»eideti 
hintereinander verbundenen Normalwiderstandskäisten des Laboratoriums enthalten 
und ubcnfulls aus Patentnickel gefertigt. Die Kästen umfassen in 0 Dekaden die 
Widerstände von 0,1 bis lOOOOO 09m und wurden während der Daner der 
Untersuchung dreimal in sich kalibrirt. Die Widerstandsrollen befinden sich in 
Petroleum, welches zwei von einem kleinen Elektromotor getriebene Tumbine 




Fl«, s. 
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in lortwähreuder Bewegung erhielten. Auch hier könnt«; di« Tem]Kr;itnr orraittelt 
werden. Der Widerstand der beiden Veraweigungsbüchsen von 100 Ohm, welche 
anf mehr ab 0,0001 ihre« Werdi«9 «numder fleich waren, wurde in denelb«i 
Eänheit gemessen, die den beiden Widentandakästen m Grande lag. Der Wider- 
stand, der in W hfttte eingeschaltet werden mOsscn, um bei Stromsoliluss im 
Galvanometer keinen Aossehlag sa erhalten, ergab sieb dorob Interpolation in 
dem einen Knstfn. 

Zu den Beobachtungen stand ein astatisches Galvanometer von Siemens & 
ilalske zur Verfügung, in welches Spulen von geringem Widerstand (etwa 
1,5 Ol»), hintereinander ▼nrbunden, eingesetst waren. In dem GaWanometer« 
Stromkreis befand sich noch em Ballastwiderstand Wi von 20 OAm, nm den Einflnss 
etwa anfiretender TbennoetrOme an verringern. Die Ablenkungen des Spiegels 
wurden ans 5 m Entfernung mit einem GOfach vcrj^rösperndf^n Fomrolir beobachtet. 
Leider ist der Bef>bfichtnng^!«rnnm nicht entfernt erschütterungsfrei; tidtzdem fielen 
diu elektrischen Jlessungen, dank der liolicu £mpfindlichkcit der Aufstellung, 

reobt befriedigend aus, wie aoB den wetUnr nuten mi^theilten Zahlen hervor» 
gehen wird. 

Eine «grosse Akkumnlatorenbatterie B lieferte den durch einen Vorschalt- 
widf r.staiid H'j re^nilirbaren Mesfstrom in der Stärke von etwa \/i Ampere. Bei 
den Me»8unf,'en wurtle die Riihtung des liauptstroras mit dem Umschalter ü 
umgekehrt, ferner wurde die geringe Ungleichheit der beiden Büchsen von 
100 (Mw, Vi tud 7,f durch Vertauschen elnmnirf. 

Das YerbttltnisB des Widovtandes sweter Bohre ist durch die Oieiehung 
gegeben: 

V bedeutet hierin das arithmetische Mittel des Widerstandes der Büchsen F| and Vt 
und W den im Nebellschlass liegenden Widerstand, beide auf dieselbe Einheit 
nnd dieselbe Temperatur belogen. 

Da der Widerstand W bei den Verglolchm^wi swisehen 800 und 1900 O&m 

lag, so war das gesuchte Verhültniss etwa auf 0,00001 bekannt wenn die Wider- 
stünde V und ir ( inzeln auf 0,0001 ihres Werthes p^es^eben waren. In Wirklich- 
keit hatte man alier die relativen Korrektionen auf einige Hnndcrttausendstel genau 
bestintmt. Eine TeniperaturdÜTereuz vuu 1^ zwischen V und IV machte also, da 
der TemperatnrkoelSxent der benntzten Wid^ttnde, wie erwfthnt, 0,00020 betrug, 
erst S Htandertianwidstel im Besnltat ans. Bei der Berechnung sind gleichwohl 
die beobachteten Temperaturdiifcrenaen (ron höchstens O,.*)^) berücksichtigt worden. 

Eine Vergleichnng der drei Rohre in allen Kombinationen soll vollstHndif^ 
angeführt werden, um das an/^'ewandte Verfahren zu QrlUutern. In der Spalte 
filr A sind die im Galvauumeter beobachteten Ausschläge in Skalentheileu verzeichnet, 
wenn der parallel geschaltete Widerstand W die in deradben Spalte angegebenen 
Werthe hatte; die Zdehen a, b und i, a bezeichnen die verschiedenen Lagen der 
Rtlchsen V und diejenigen des Stromwenders. Aus den Ausschlägen kann derjenifre 
Widerstand W, in leielit ersichtlicher Weise interpolirt werden, der zu dem kh i- 
ncren der beiden Widerstünde TT hätte zugeschaltet werden müssen, damit im 
Galvanometer kein Ausschlag erfolgt wäre. Zu dem Nennwerth von W moss noch 
mne Ab^eiehnngakoirdction Wf hinzugefügt werden. Der Hittelwerth der beidm 
Bflchsen F bei 20** betrog 99,994 Oftm. 
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MdmBg von II atit III 


Zeit 


A 


l 


, Zeit 


k 






Zeit 


A 






1900 1900-1- 10 OAw 




2*40" 


im 796-MQAm 




2*26" 


1430 1430-'-10OAm 






-^36 —14 


a 1 




- 6 


-88 


a 1 : 




-1-66 —24 


a 1 




87 18 


« 1 




6 


89 






57 88 


o 
»■ 




+nfi -96 


62 




-20 


-47 


62 




+ 44 -87 


68 




88 36 


_ 1 




18 


44,5 






44,5 36,5 


1 




-{ 38 -IS 


al ; 




- 5 


-ao 


al 




-h58,5 —23,5 


al 




36,5 18 


.2| 


[2*50- 

' ■ 


6 


8S 


.2 


12*37- 
1 


56,5 S5 






Tetnp«rator 






Temperatur 






Teia|Msratur 










IT 


V 








18^17 »V» 19,^ 




18,17 18,8 


19,0 




18^18 18,8 tifi 








18J0 






1848 




(1900,00 ^ 




/ 7nf5,000 






(1430,00 \ 




»r«|+ 6,üö ( n, ) 1905,32 




-0,471(HV) 


-794,920 


1 6,26 ( h; ) = 1435,88 




- 0.76 (HV)) 






- 0,609 (»Ft) 








- 0,38 (FIV)) 





"^"^^ ii/i f i/ui 1 u/m 

Beobaclitut Benüchiiet Untersdi.l Beobaehtet Bonedmtt Unter8cli.|BeobMfatBt BaraduMi Umtencb. 
<l^9B018t 0^199 +5 1 1,195796 1,18K99 +i | 1,069848 l/)69648 -8 



Die unter „Berechnet" angeführten Resultate sind in der Weise gewonnen, 
dass aus den drei Gleichnng^en mit zwei Unbekannten die wnlirsclicinliehsten 
Werthe der k tzteren abgeleitet wurden. Die Unterschiede gegen die aus den 
Beobachtuugtizuhlen erhaltenen Werthe beweisen, dass die Fehler einer elektrischen 
HeMong 0,000005 nicht flbersteigeu. Die «ngefBhrte Rdhe ist im Vergldeh sn 
den anderen mit Messnngsfehlem von mittlerer Grösse behaftet 

Bei dreiReilien befanden sich die Rohre in Petroleum (siehe Tafel D), bei 
allen übrigen war dns Bad mit Wm-ssci' gefüllt; in dem letzteren Fall wurde die 
Isolation der Röhn- g<'g«'n du» Wasser jcdesiiial geiuessen. Die niedrigsten 
Werthe ergaben sich bei den Vergleichuiigen am 15. XI. 90; der Widerstand der 
Rohre I| n nnd III gegen das Wasierbad betrug damals besw. 0,16, 0,10 und 
Migßkm, Diese Beihe seigt auch gleichseitig die geringste Uebeninstimmnng 
der Werthe untereinander. 

In der fnlL'eiulen Tafel sind alte definitiven Vergleic hangen aufgeführt. Die 
in der fünften .Spalte mitgetheilten berechneten DifTerenzeu (in Einheiten der 
sechsten Dezimale) geben ein ürtheil über den Gesammtfehier, der bei einer 
Verg^eiohung der drei Bohre in allen Büomlnnationen gemacht worden ist. Wie 
man sieht, wurden £ttr das Verhältuss der Widerstftnde sweier Bohre Aendemngen 
beobachtet, welche über den hei den elektrisehen IMessungwii begangenen Fehler 
weit hinausgehen. Ans der Aenderung des Verliiiitnisscs zweier Widerstünde 
kann auf die ahsehite Aeiiderung jedes einzelnen Widerstandes kein Öchlii'-^! 
gezogen werden. Bei anderer Gelegenheit gemachte Beobachtungen deuten darum 
hin, dass eine geringe Abnahme des Widmtandes mit der Zeit stattfindet Jeden- 
falls müssen Uber diesen Fbnkt noeh eingehende MMsvngen angestdlt werden. 

Die in der Tafel zubamniengerückten Beobachtungen gehCren Yergleiehangen 
ao, bei welchen die QaeckailbcrfUllong der Bohre nicht emenert wurde. 
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Tafel D. — Elektrische Messangen. 



Dfttam 1 U/X 1 


T/ITT 


TIjT1¥ 


II/I X i/iii 
- II/III 


JD « m V T K Q II V n 




0,950187 i 




l,UÜU7iMi 




noiiro ui x^euoifluiiL 


16./X. 


1021 




7S1 

f VA 






17./X. 


172 


004 i 


788 






7VXL 


167 


762 


695 


-88 


Rohie g«iiebiig[t uid fkiseb g«ffint; 




1«7 


741 


684 


+ 8 


m WMser. 


11, XI. 


m 


j 7tMl 


648 


+ 14 


RoliTtt gsreungt} im Yakimn gofuBt. 


12./XI. 


117 


1 822 


687 


-24 




15./XI. : 


069 


848 


681 


-61 




20./X1. 




816 








9./IL 91 


110 


■ 819 


664 

1 


-11 


1 Rohre gerdnijjt a. L Yakimdi gefOllL 


1 


0,y50I43 
•± t),ti(Ä>008 
|±(W)00038{ 


1,125815) 
± 0,000010 . 
±(M)00017 


' 1,069606 
■ ± 0,000011 
|±(MNN)M9 




'■ Mittel. 

1 WahncheiolicbflrFehler desMittds. 
1 MitÜecerFeMer dnerBeohtditang. 



Es erübrigt jetzt noch, aus den durch elektrische Messungen gefiuldeiieii 

Mittrlwfrtlirn für das Vcrhältiiiss zweier Rohre und den Resultaten der ji^eometri- 
sf lion Ausmessunj,' die wahrsclicinUchsten Werthe x, y, z für die Grössen WJ<j der 
einzelnen Röhre abzuleiten. 



Beieiohnet num die am den elektrischen Mesanngen erhaltenen Wertlie &tr 
die WideratandsTerhaltdsBe JflJ., U/SU, UI/I mit «, f und die beobachteten 
Werthe von W/a tOr die Bohre I, II, III mit a, c, so ist folgendes System von 
Gleiehuigeii anfenlOsen: 

-i-x —a 
-l-y — > 

+ » = c 
-f« — ay ««0 
-t-i/ - ß* —0 
— Y» —0 

£8 ergiebt sicli: 

jc = 1,019258 :f 13; // - 0,968433 ;L I3j « 0,905354 ± 12. 

Diese wahrsclieinlielisten Weitlio für die Quotienten TT^a der drei Bohre 1, II 
und III sollen den weiteren Mcssunf^en zu Gi'unde f;ele;;t werden. 

Der Zweck der UutcrüUchuug ist abo, abgesehen von der Bestimmung des 
speafisehen Widerstands des Qnecksilbersi anf etwa 0^00001 erreicht 

In der folgenden Tafel sind die bereehnetea nnd die beobachteten Werthe 
sowie ihre Diffiorensen in Einheitoi der sechsten Dezimale msammengesteUt 

Tafel E. — Schlnsscrgebniss 





Berechnet 1 


1 Beobachtet | 


Bcrcch. 
— Beob. 


I/o 


i.oni2r)8 


1,019261 


- 8 


ll/a 


0,968433 


0,968404 


-f 29 


in/o 


0,905354 


0,905382 


-28 


Uli 


0,950135 


! 0,950143 


- 8 


i/iii 


l,12.'i812 


1,125819 


- 7 


II/UIj 


1,06%73 


' 1,069696 


-23 
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Ueber die Temperaturkorrektioa bei Heberb arometern. 
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Da 

Beobachtungen mit eioem Kreil'schen Barographen führten mich zu der 
Frage, wolplien Einflnss wohl eine grössere TeTnppraturJtndeninp^ auf (lie re- 
gistrirte Kurve des Luttdruckes haben könnte. Dass derselbe nieht sdir be- 
deutend seit) werde^ schien mir wohl wahrscheinlich^ doch liisst »ich dies 
nidit ao unmittolbar abaehitten. Werdiet man die rcgiätrirten Knrven in der 
Weise aua, daw man die drM gleiebseitigen Tenninbeobaohtnngen, welche am 
Qaccksilberbarometer gemacht werden, aufO" reduzirt in die Kurve eintr.lgt und 
auf diese bekannten fixi n Werthe die tibrigen Ordinalen der Kurve bezielit, so 
kann ohnedies nur der Unterschied des Temperatureinflusses zur Geltung kommen, 
welcher durch die wuhrcjul dieser Zeit verstrichenen Tempera turitnderungen hervor- 
gebracht wurde. Trotsdem encbien mir die Sache doch intoreBsant genug, nm 

sie einer Rechnnng an nntenidicii. 
^ Diese Betraditiingen werden dann für jeden Baro- 

gra])lieii. bei welchem ein Schwimmer auf dem offenen Schenkel 
eines Ueberbarometers aufgesetzt ist, gelten. 

Ich lege mir daher die Frage vor: wie gross wird 
die Vcrflcfaicliiug der heüdva Kuppen «5tiM HebetbarometorB 
sein gegen awei fixe Karken, die den Stand derselben bei 
H einem mittleren Luftdrücke und einer Temperatur Ton 0' C 

mnrkircn, wenn sich die Temj)eratur um t'* C ändert, WObei 
aber der Luftdruck derselbe geblieben ist? 

Zu diesem Ende will ich folgende Yoraosaetzangea 
machen. Erstens aoll das Heberbarometer Ton emer liem- 
i-^T^ lieh allgemeinen Form aein; ea beate&e ana einem weiteren 
' , Rohre (Fig. 1) mit dem Radina ri, in wdchem das Queck- 
1;| Silber die Höhe a ausfüllt, einem engeren Rohre mit dem 
Radius Tj und der Länge b -\- c und einem dritten Rohre vom 
Radius u, in welchem das Quecksilber die Länge d erfüllt. 
Es miws dann niMrUeh ateta die Eeiielimig beatdioi, daaa 
a+A — (e+^i->B« iat, wenn JB« den bei 0* C herrschenden 
mittleren Barometei-stand bedentet. 
nll das Instrument auf einer unverrückbaren Platte mit seinem 
unteren gebu^jeiu-n Kndc aufstehen (z. B. einer ein^a-mauerten Stcinidatte) und 
sich bei einer Temperaturerhöhung frei nach aufwärts ausdehnen können. 

Endlich drittena soll die ganze Betrachtung, da ea steh ja nnr um die 
Bereehnnng einer KonrektionsgrOsse handelt, mit gewissen vereinfachenden An- 
nahmen gemacht werden. So wird die Knicknng des mittleren Rohres am Boden 
nicht l)erüek?iehtic;t und Idoss al.s pi-eradlini^^e Verlängerung der Stücke b und c 
betrachtet, ebenso dtjr Einlln.ss der gekrümmten Theile, wo din Rohre von ver- 
schiedenem Durchmesser aucinandcrstossen. Auch die Erhebung des ganzen 
Barometers durch die Aosdehuung dea mittleren Qaerschnittes bei o, auf welchem 
ea anfsteht, ist Torlftnfig weggelanen, da dieselbe ja nnr die Grttsse rtßl beträgt» 
wo ß»0/XXX)086 ist und r, stets kleiner als 10 mm bleibt, 80 dass selbst bei 
einer Temperaturschwankung um 20° der Werth dieser Grösse unter 0,002 mm 
bleibt. Wenn man will, kann man übrigens diese Ghrösse stets zum Schlosae noch 
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an der Veräciiiebuug dm- Kuppcu aubrüigcn and zwar wftre dieselbe einfach bei 
beiden binsa sa «ddiren. 

Bei 0^ C und «nem Baromekeretande B^, wird also das Volumen des 
Qaeekiilben nach dor in Fig. 1 dargestellten Form eines Heberbarometers folgen- 
des sein: 

r„ = rv[»Va -F r,» (b + c) + r»hl]. 
Bei einer Temperator von t° C ist dann das Voiamcn: 

wobei a «0^0001815 den linearen AasdehnungskoefifiaieDten des Quecksilbers 

bedeutet. 

Das Glas des liaroracters, dessen linearer Ausdchnungskocfilzieut ji =0,0000085 
•ein soll, wird sich anob ausdebnen nnd in diesem dnreh die Temperatur nun so, 
wie es die gestrichelte Kontur in der Zeichnung andeutet, geftnderten Gefilsse, 
wird sich das Quecksilber einstellen nnd zwar so, dass der üntersL-liicd der 
Kuppen den bei der Temperatur von t° C herrechcndcn Barometerstand B( an- 
giebt. Die (Tr5<!sp des Luftdrurkn*^ soll sich natürlich nicht geändert haben. Es 
besteht dann die eintacho Beziehung: 

Dan nene Volumen des Quecksilbers wird sich daher auch in folgender Weise 

berechnen lassen: 

V, 7z (? -1 rt - 0,) -i- r,'* (6 + c + 5. -f 5,) -) r/» (x + - 5,)J . 

Hier bedeuten die gestrichelten r die durch die Tt injiprntnrci Iiöhung geänderten 
Röhrcnlialbmesser, so dass r' = r(l -i-ß/) ist; ferner die Verlilngerung dos 
Röhrenstuckes b, die dos StUckes c und 9 und x ^iud die Uuterscluedo der 
Kuppeustcllungen gegen ihre frühere Lage bei 0^ 0. 
Es wird daher aeinj r'* « r« (1 + 2ß0» 

8, ^bptf 

Setst man dies ein, so bekommt Yt die Form: 

oder: 7. + 3««=« {l-h2flt)[V^ + ^{n* - b^t) ) r,» (b + c)pi -i r,» (x - cpt))] . 

Setzt man nun fttr K« seinen obigen Werth ein nnd läset alle höheren 
Potenzen und Produkte der GrOesen «, p, 9 und x "^Hi ^hJllt man die 
Qleiehnng; 

1) r,» [3aa + p (J - 2a)] « + r,« 3 (a-ß) (ft + «) i +r,* [Soul + p (c - 2d)] I =r.»9+r,»x. 

Um nun die Grossen f und x bestimmenj brauoben wir noch eine 
Gleicbnag, welche die Glelefagewiehtsbedingnng enthält fllr die Einstellung der 

Kuppen bei ih-r Tem])eratur t" C. Diese ei^ebt eich unmittdbar aus der Be- 
trachtung der Figur 1, nnd zwar ist: 

Diese Qleichung sagt aus, dass der auf dem bei 0 befindlichen Quersebnitte des 
.Rohres lastende hydrostatische Druck von beiden Seiten gleich ist. 
Aus der Gleichung 1 und 2 bestimmen sich dann: 
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„ rt« (8aa + 2a)\ + r,'3 (« - P) + c) 4- V ja (3d /t,) 4 g (c - 2d)l ^ \ 

„ ri« [■ (S« + «•)! + r,«3 (« - P) (H- <j V [S»<< + ß (c - . 
^" ri» + r,« ' 

Für den Fall, dass r, ist, folgt: 

ri' i« {3 (a -f d) + ä) + P {i + 1 - 2 (a + <0) J + r,»3 C» - P) (A + c) 
n » — f „ — — f — . . f 



Ist ri 



r,» [» (3 (g + d) - ü;} -i- P + c - 2 (o + d))] + V3 (■ - P) (* + c) 
I SO wäre, wenn wir noch setzen: /==»o + J-f-c-4-d: 



II. 



/(3«-2p)H-«i3^ . 

^ /(8«-aß)-fcai , 

9 



Bei der Konstruktion von Barographen, wdche einen Schwimmer auf dem 
offenen Schenkel benutzen, wird also die Grösse ^ die Störung durch die Tempe- 
ratur angeben. E» wird iioh min fragen, ob nurn diese GrOsse nicht gftDS nun 
Verechwinden bringen kann. 

Ton der GrOne 9 sieht man, dass dies durcb pinende Wahl der Grössen 
ri, Tt, r,, 4, b, c und d in keinem der drei Fälle zu erreiclicn ist. Wohl aber 
ist dies für die Grösse x, möglich. Es müssen dann die Bedingangen erfüllt 
sein, dass: 

4) r.» [a (3a - -f p (fc - 2a)] + r,*3 (a - ß) (6 4- c) 4- r,» [3 ad + ß (c - 2d)] = 0 
6) r,* [« {3 (a H- «0 - + ß { ^ <^ - 2 (a + «0) ] + »-,» (a - ß) (6 + c) - 0 . 
6) <(da— 2P)~aB,-o. 

Gleiolinng 6} «rgiebt: / = B«, also I^B«! was physikalisch unmfigUeh ist 

Amdk für die Gleichungen 4) und 5) liegen in der inraktisehen Aosütlhning 
sehr beschränkende Bedmgiingen Tor. £rstens dfirfen alle die GröMcn r,, r*, r«, e, e 

und 4 nur positiv sein, zwcit< ;is mu s stets die Be- 
dingung erfüllt «ein , dass a -f- b — {c + d) = ht. und 
drittens dtirfen auch diese Grössen gewisse Dirnen* 
siouen nicht überschreiten. 

Das Verschwiiidea der GrOsse x kann aveh 
auf eine andere Weise erreicht werdau Beim Kreil» 
schon Barographen ist der Schwimmer an dem einen 
Ende e (Fig. 2) eines TIebels ef aufgehangen. Steigt derselbe um die Grösse x 
nach anfwarts, .so kiminit e naeh c' und f nach /"', Hebe ich daher den Dreh- 
punkt g des Hebels um das ötück gg', so wird f' wieder nach f zurückgeführt 
werden. Da wir die Versohiebnng x ^ Idtin gegen die L&nge des Hebels an- 
ndimen, so können wir immer die Besiehnng auftteUen: 

woraus folgt: 99*^X'9f/«f' 

Befestigt man daher Atn Drehpunkt g an emer Hetattstange, derw linearer 
Ausdehnu]igdLoef8sient y ist, und wählt man ihre Länge I so, dass lyt^Xff/ef, 
so wird die Stilmng x durch die Ausdehnung dw Stange kompensirt 
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Ist X positiv, 80 warn die Kotupensation etwa in der Weise 7.n mnchen , wie 
es Fig. 3 schematisch andeutet, wobei natürlich die TJinp^e des Kompeusatious- 
stabes l = hi 4- kl — mn ist, wenn m>i eiuen Aui'hftugefadeu aus dem gleichen Metalle 
des KompenaationssUbeB bedeutet Fflr ein n^ativee x mttsste sUtt ik em ein- 
iunittg«r Hebd entsprechend gewifalt werdm. 

Ich hatte nun bei diesen Betrachtungen einen ganz anderen Fall im Auge. 
Es erschien mir nUmlich von Vortheil, wenn man noch eino andom Folilpirquello 
der regietrirciiden Vorrichtung, niimlich die Kcibunfr des Schroibstiltes, lioseitigen 
würde. Zu diesem Ende wollte ich die photographischc Methode, wie sie bei 
erdmagnetisehen Apparaten bereits riel&ch vwwendet wird^ anwenden. Ans 
Hangel an Zeit nnd den uOthigen Einriehtnngen war es mir aber bisher unmögiieh, 
beztigliche Versnehe an machen. ! Ii ^lanbe aber, dass es doch vielleicht 
von Interesse wMre und eventuell Jcmautlen, welcher «i^eradc mit solclien Ein- 
richtungen verseilen i^t, zu einem Versuche anregen küQUtC, weou ich meine 
vorbereitenden Arbeiten hier noch liinzufiigeu würde. 

Statt des Kreil' sehen Sehreibehebek ist natdrlieh nnr an der Axe des- 
selben ein Spiegel ananbringen, in welchem man entweder 

•mit Femrohr und Skale die Verschiebungen des Schwimmers 
in beliebiger Vcr^rfisserung beobachten kann, oder an welchem 

das zu einem Lielitpunkte zus;unnien;:^czogcne Bikl eines hellen 
Spaltes reäektirt uud aui eine mit photographiächem Papier 

ftbersogene Chronographeotarommel geworfra wnrd. Das Uhr- 
werk, welches die Trommel bewegt, hätte jede Stande das 

Lichtbild auf kurse Zeit abzubh nden und gleichzeitig das Baro- 
meterrohr mit einem passenden Hammer zu erschüttern. 

Ein weiterer ^fangel diese? Barographen liegt in dem 
Schwimmer und der Adhäsion der Kuppe im offenen Schenkel 
an der Glaswand. Da die Spicgelablesnng anch jeden Fdiler 
der Sehwimmereinstellnng sehr vergrOssert, so sdieint es mir 
von Vortheil, die Verschiebung der unteren Kuppe gross und 
die der oberen klein zu machen , was man durch passende Wahl 
der Röhrcndurelimesser beliebi^'^ ern ichen kann. Schliesölich »eiieinen mir Klu nlti iti 
ßchwiramer, die mit einem l'latingewichte beschwert und au der Unterseite schwach 
konvex gckrOmmt sind, am empfindlichsten und konstsntesten in der Einstellung. 

Für einen Versuch wttrden sieh daher folgende Dimensionen des Baro- 
graphen empfehlen. 

Macht man die Röhrenstüeke von folgenden Lftngen: ^ 70 mm, b = 910 mm, 
c — ro Htm, d - ?00 mm und ist der mittlere Barometerstaad 3^=^130 mm, so be- 
kommt die Gleichung 4) die Form: 

_ 0,087835r»» -f 0,498iMür,' 4-0,105925r,' 0; 
oder wenn man setzt: >j/ra=.r, und ri/V» = Vj, so ist: 

- 878 r.» -f 4982 v.» 1059 - 0 . 

Für I-, = 2 folgt fj 0,7012; ist daher r, == 16 mm, r, » 8 mm, so muss r, =» 5,61 mm 
gewählt werden, damit die Grösse x verschwindet. 

Aendmrt sieb der Barometerstand, so dass das Quecksilber in e um das 
Stflok k steigt und in d um h' OiÜt, so ist: 

in 
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Bodeuton dalier /(„,, und h)t, Ä'jf die Abweichungen, ■welclic beim 
niedrigsten und bezw. liöcbstcn Luftdrucke an demselben Orte, wo B# der mittlere 
Barometerstäiul ist, eintreten, so ist: 

für das Maximum des Luftdruckes: Bm^ Be~r hu ^ h' m , 
und „ „ Minimum „ „ : ^j, = Ii, - A„. - h'^ \ 

dabor ut die GeBanuntachwaidciuig A — — Ajr + ^ -I- . 

od«r Ai=(tV+ l)(Aj,4 ».). • 

Nimmt man die Abweiehongen vom mitdereii Barometentande als i^eidi 
groM an, also \ji™Kk*^J^t ^ ^* 

In Graz beträgt die Gesammtsciiwunkung ungefähr 40 mm\ es würde also 
die obere Kuppe 4 mm auf- und 4 »im abschwanken können, während die untere 
eine Bewegung von 16 mm Uber nnd 16 mm nnter dem Stande bei mittlerem Luft- 
drücke machen wflrde. 

Da die Kompcn?5ntion nur für den Barometerstand von 730 »i»« durchge* 
führt ist, PO wilre noch zu berechnen, wio pi^ross das x bei den beiden Extremen 
des Luitdruckes ausfällt. Es ist also zu .setzen: 

für das Maximum: a = 74, & = 910, c = 50, f/=184, jÖj^=750, 
„ r, Minimum: a = 66, 6 = 910, c^m, <?-2in, /?„, = 710. 

Di''.s orgicbt für / die Werthe: 0,000045 und y,„ - O.rXKlMiO, so das» selbst 

liir eine Temperaturschwankung von 50° C der Werth von 0,004 mm nicht er- 
reiebt wird. lüaat man dm^ die Spicgclablesung die Bewegung verzehnfachen, 
80 betrXgt die Veracbiebung des Licbtpnnktes 160 mm anf- oder abwärts g^en 
0,04 wjm auf oder ab durch die Temperaturänderung von 50° C. 

Bei einem hier im Institute befindlichen Kreil 'sehen Barogi'aphen sind die 
Dimensionen folgende: a — Göwim, ?»~ 758 wi>n, c ^ '20 mm, d — 54 mm und 
■n 730 mm. Demnach hat die Gleichung II. die Form: 

^ ^ -0,06303V 4- 0.40846V « _ 0,03162 + 0,20423 (r^r.)'. 

Es ist femer ri 8 mm, = 4 mm, daber: x ~ + 0,01954 bei 1** C. 

Bei einer Temperaturilnderung von 60* C. wäre die StOrong fast 1 mm. 

Du der Barograpb eine VergrOesening von 2,45 mm bewirkt, so wäre dies der Fehler 

durch die Temperatur. Hatte man aus der Gleichung: - 0,06:W3 + 0,40845 (rj/r,)» = 0 
das Verhältniss von r, : r, berechnet, welclies sicli zu 0. HÖH ergiebt, so wäre 
r, .'{,15 «jw zu nehmen gewesen, um den Tempcraturciutluss bei dem mittleren 
Barometerstände zu kompensiren. 

Einen Vortbeil bietet wohl die Konstruktion mit Robren, welche bei beiden 
Kuppen gleich weit sind, wie man ans der Formd Ittr x ersiebt. Dieselbe enthält 
stets die Summen a d und h f c, w< Icljc für jeden Barometerstand konstant 
bleiben. Es ist daher die Aendemng des x verschiedenen Barometerständen 
viel gerin^^er. 

Ftir das hier betrachtete Earumeter betraft »ic: 

beim Maximum des Luftdruckes 0,02130 mm, 
„ mittleren Luftdrücke. . . . 0,01954 Htm, 
„ Minimum des Luftdruckes . 0,01773 mm. 
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Bei der freien Wahl unter den Orflnen a, &, c, d, r, und r, wäre e> 
aber auch nieht so sehwer, die TempemtnrkompenBatioii fHae du Maximum, den 

mittleren and daa Minimntn des Luftdruckes zn erreichen. Diese Rechnung 
durchzuführen, erscheint mir aber, wegen des im Ganzen doch ziemlich geringea 
Einflusses der Temperatur auf die BarometerkurveOf nicht nothwendig. 
Graz, im Februar 1891. 



Ueber C. V. Boys' Verauche einer Messung der Stemenwärme. 

Bv. j; M—ffiii in UxMii. 

Während allgemeinere tlieoretische Spekulationen Uber die OrBsae der 
Sternen Strahlung oder Himmclswärnie, d. Ii. derjenigen Wärmemenge, welche ans 
dem Welträume vcrradge der Radiation der Himmelskörper (anter Ansschlnss der 
Straiiiuug der Soune und des Mondes) zu unserer £)rde gelangt, noch aus den 
Zeiten Feurier's, Potflson'e und Ponillet'i datiren, aind dagegen sdt den enten 
meaeenden YerBuehen von Hnggini und Stone Uber die Wärmestrahlung ein« 
zeincr Ftxstemobj^te au sich kaum awei Jahrzelinte verstrichen. Aus Stone's 
Bestimmungen*) .msgcführt am grossen Grecnwicher Refraktor mit Hilfe von 
ThcrmosMnle und Galvanometer ging das frappante, seit jener Zeit so oft zitirte 
Resultat hervor, dass der in einer Höhe von 25** über dem Horizonte stehende 
Arktnr uns ebensoviel Winne nustraklen sollte, irie ein mit siedendem Wasser 
gefüllter Wflrfel von 76 mw Kautenlinge aus einer Entfernung von 366 Metra*, 
was ungeftlir einer TemperaturM'hlJlittng um '/n* C entspricht; auch Huggins^) 
erhielt mit seinem Instrumente von einigen Sternen Spuren der Radiation, für die 
viel stärkere Mondstrahlnng jedoch blieb der Apparat merkwürdigerweise ganz 
unempfindlich. So wie die Verhältnisse nun lagen, konnte daher wohl mit Erfolg 
darauf gerechnet werden, dass mittels des von C. V. Boys in den letzten Jahren 
konstruirten, znr Beobachtung der minimalsten EuOTgtemengen besonders geeignetoa 
Instrumentes, des Radiomikrometers, in dieser Frage ein entscheidendes, befriedi- 
gmdee Ergebniss herbeigeführt und die von den vorgfingigen Beobachtern walir- 
genommene Radiation der Sterne einer sicheren Messung zugänglich gemacht werden 
dürfte. Das neue Thermometer übertrifft ja nicht nnr an Empllndlichkeit und 
Sicherheit die frühere Tlicrmosäulo um ein ganz Bedeutendes, sondern es ibt auch 

vollkommen unabhängig von störenden EffiAten seitens des änsseren Ifagnetismus, 
ferner von ilusserliehen Aendemngen der Temperatur und bedarf keiner galvano- 
metrisdien Hilfsapparate. 

Eine darauf hin gerichtete mit Hilfe des Radiomikroraeters ausgeführte he- 
deutsame Untersuchung von C. V. Boys „Ueber die Wifrnie des .Mondesund 
der Sterne" Hndet sich im XLVII. Bande der l^oceedinga of tke Royal Society (S. 4S0). 
Wir geben im Nachstehenden eine kurse Darstdlung des hierbei benvtsten „Stel- 
laraktinomet^s'* und der mit demselben erhaltenen Resultate, insoweit sie die 
untersuchte StraUung der Sterne betreffen, um daran einige allgemeine Bemer- 
kungen zu knüpfen. 

Der in letzter Instanz die Strahlung aufnehmende llauptthcil des ganzen 
Apparates, das Rafliomikroraeter, besteht im Frinzipe^) aus einem Rahmen oder 

») Roy. Hoc. ftoc. 18, & 

V 17, & m. 

<) Tercl. das It«fi»Mt in dieter ZsUtOr^, 1888. S. 181, 

16» 
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Kreise von zwei (sehr schmalen) tliermoelektrisch differenten Metallamellen, ge- 
wöhnlich Wismuth Bi und Antimon Sb (Fig. 1), die mit ihren unteren Enden an 
ein dUnnes Kupferscheibchen Cu gelöthct sind, wahrend die oberen beiden Enden 

ein n -gekrümmter Kupfcrdraht C metallisch mit ein- 
ander verbindet und den thermoelektrischen Kreis 
vervollständigt. Der Rahmen h2ingt an einem feinen 
Quarzfaden zwischen den Polen KS eines kr.lftigen 
Magneten und ist mit einem leichten Ablcsungsspiegel 
8 versehen. Wenn ein Wiiruiestrahl die untere (berusstc) 
scheibenförmige LöthstcUe Cm trifft, so tritt der in dem 
System erzeugte Thermostrom und das magnetische 
Feld in Wcchselwirkang, wodurch der Rahmen eine 
der auftrcffciulen Strahlung proportionale Ablenkung 
aus der Ruhelage erführt; die durch den Spiegel ge- 
messene Drehung giebt daher ein (relatives) Maass für 
die Energiemenge. Da dieser radiometrische Thcil dem- 
nach, nicht wie beim Bolomcter oder der gewöhn- 
lichen TlierniosÄule, in jede beliebige, die Strahlung 
auffangende Position gebracht werden kann, sondern 
stets wegen der unitilarcn Aufhängung in vertikaler 
Lage verbleiben muss, so war für die aitazimuthale 
Montirung des Stcllaraktinometers eine ziemlich komplizirto Einrichtung nothwendig; 
Fig. 2 giebt eine Darstellung der konstruktiven Anordnung. Die zu untersuchende 

Strahlung, herrührend von einem bestimmt 
fixirten 01)jekte der Ilimmclsfläclir', füllt vor- 
erst auf einen Reflektor (versilberten Glas- 
spiegel) von nahe 41 cm Apertur und 172 cm 
Brennweite, der im unteren Tlieil des Teleskop- 
rohres Ii, aus Stahl, gelagert ist. Das R«)hr wird 
von einer massiven, zentrisch durclil)ohrten 
und in vertikaler Ebene drehbar an dem Stativ 
T aufgesetzten Mctallscheibc ,-1 getragen, an 
deren Rückseite dann (an einem starken, hori- 
zontalen und gusseiserncu Ilohlarme B) das 
Radioniikrometcr mit seinen Hilfsa'])paraten 
(Beleuclitungslampe L und Skale e) angebracht 
ist. Das Radiomikrometer selbst ist mit seinen 
empfindlichen Theilcn und dem schweren Mag- 
neten }f ganz im Innern des soliden, gnss- 
eiscmen Seitenarmes, möglichst nahe der Dreh- 
scheibe gelagert; aus letzterer ragt nur die 
schmale, vertikale Glasröhre r heraus, welche 
die Aufhängevorrichtung sammt dem kleinen 
Beobachtungsspiegel für den thermoelektri- 
schen Kreis trügt. Auf diese Weise ist die 
möglichste Sorgfalt getroffen, die empfindliche 
scheibenförmige Lüthstelle des Mikrometers der äussere'^ fremden und schädlichen 
Strahlung ganz zu entziehen und nur die von dem Reflektor gesammelte Sternen- 
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Strahlung zu ihr <i;clan^'cn zu lassen, letzteres mit Ililt'o (.'iues klein* ii, zur Te1«'««]<op- 
axe gcueigtüu i'ianbpiegeis P, welcher die Strahlen noch vor der Vereinigung auttiingt, 
waä tto »dtiidi durah dne sentriBch gebohrte, enge und liorixcfiktale Oeffbiing in der 
TragMbeibe der im RefldLtorfbknB plaiirtMi reseptirenden FlAche des IUuUomikro< 
meters soBchiekt Um die empfin(1Ii( ]io Löthstelle des letzteren ftueh noch vor all« 
Mligcn in dem weiten Telcskoprohre zirkuh'icndeii Luftstr(;munj;cn zu schützen, ist 
derselbe Kunstgriff an«:^ew< lulct, dtn Laiif,'ley schon bei der Konstruktion seines be- 
kannten Bolometers mit Vortheii benutzte (vergl. „The bolomta- and radiant emergy^* 
Itoettä&ngs of tkt Amerietm Aeademy of ort» mi »demes, 16.). Ea befinden »ieh vor der 
horiiontalen AdnuMionaOffiinng eine Reihe sirknlarer Diaphragmen von stetig ab- 
nehmendem Dnrehmesscr, welche jede schädliche Beeinflnssong von Seiten dor 
Äusseren, mehr oder minder bcwcp^tcn Luft ira Rohre auf die innere, die Strahlung 
«'tnjifanj'pnde Flüche vollständig verliindern, so dass die letztere daher in einem voU- 
iituudig ruhigen Raum aufgehängt ist. Die in Folge der Einwirkung des tixirten 
strahlenden Objektes anf die sensitive LOdistdle eintretende Ablenkung des tbemo' 
elektrisehen Kreises nns der Ruhelage, projisirt sieb unter Verwendung einer 
Plankonvexlinse, sowie einer geschickt angebrachten Aether-Oxygen-Kslklichtlampe, 
sehr scharf anf die am rückwärtigen Ende des horizontalen Tragarmes befestigte 
Skale c und mittels eines kleinen Hilfst ernrohres lassen sich ohne Mühe noch die 
Zehntel de3 Millimeters auf letzterer schätzen. Ein in dem Mctallblocke anter 
dem Ifiagneten befindliohes total reflektirendes Prisma mit sebwaoh vergröss^rndem 
Okniare gestattet endliob moA noeh die Hogliehkeit der direkten Beobaohtung, 
ob der betreffende Stern oder Theü der Mondscheibe auch Avirklich die empfindliche 
LöthsteHe trefTc. Ein Aequatori alstern brauchte nach Angabe von C. V. Boys 
immernoch ungefUhr 20 Sekunden, um die orapfindiiche Fläche zupassiren, während 
bereits ö Sekunden gentigten, um von irgend einer sch wachen Wäi'me(j[uelle die 
entqpreiAtnde Ablenkung zu erhalten. &gab sich daher wihrsnd der SSeit ebes 
Durchganges keine sichtbare Beflektion von dn bis awd sehntel Hillimeler, so 
durfte auoh mit Sicherheit geschlossen werden, dass die empfangene, minimale 
Wärmemenge nicht hinreichte, eine solche zu erzeugen. Mit diesem Stelhirnktino- 
mcter wurden nun seit September 1888 (auf dem Lande, in einem frei gelegenen 
Qarten, Meereshühe ungefähr 120 m) eine Reihe von Beobachtungen über die 
Wttrmestrahlvng an Planeten (Satnm, Jupiter, Mars nnd Venus), Fixsternen erster - 
nnd swetter GrOsse (Aldebaran, Arktnr, Capdia, Vega, Atair, « Cygai v. s. f.) 
tmd der Mond.Hclicihe bei vcrtjchiedenen Phasen anigeftlhrt, wortiber der ob%e 
Bericlit^) ausfiihiliche Mittheilungen enthält. Als Hauptresultat ergab sich daraus, 
dass trotz der ausserordentlich hohen Empfindliehkeit des Instrumentes — eine 
minimale WiLrmemenge, welche ungefähr den Y16O000 Betrag der von der Voll- 
mondseheibe ansgesaadten erre&ohte, wfirde noeh eine Ablenkung henrorraftn, die 
an dem Aktinometer sieher xn beobaebten gewesen wlre — keine Spnr einer 
vorhandenen Sternenstrahlung entdeckt werden konnte, namentlich auch nicht 
bei Arkturus, der nach den vorgängigen Messungen Stoue's doch zu den schönsten 
Hoffnungen bercclitiprte. „Ich denke, sagt C. V. Boys am Schlüsse seiner Arbeit, 
meine Beobachtungen zeigen , dass die Wärmestrahlung des Arkturus bis jetzt noch 
nicht beobaehtet worden ist (es sei denn, dass d«r RefrakICHr irgend welche ge- 
heimnusTolle Kraft besitst, die dem Reflektor abgeht) und ganx der nHmlicbe 
Sclduää darf auch in Besiehnng auf die anderen Sterne gesogen werden. Ich 

i> £hH* & 496, 
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habe ulU idings noch keineswe^^s erreicht, was ich für die praktisclip (Tr-enze der 
Empfindiiuiikeit meiues Radiumikrometers halte und es ist möglich, duaa ich mit 
emfim ampfindliolicareii InatnoMBte oder «inem ctlikeran Tdeskopspiegel noeli 
im Stande sem werde, einen bestimmten nnd -wirkUeben StraUnnisaeffekt m 
beobsdkten.* 

Wie schwer es in der That ist, auf dem Wege der Beobachtung, selbst 
mit den rafrinirtesten tliermoraetriselien Hilfsmittehi der Neuzeit, auch nur die 
leisesten Anzeichea des wirkliclieii Vorhandenseins einer Stemenstrahlong bezie- 
hungeweiee ttner Energiemenge, welcbe ans den nnermeiBliohen Tiefen des Weltelle 
Tenn(^ der Badlstien Ten Eorpem liober Tempwator nne «igeBehiokt irird, 
fiberhanpt nocb walimekmbar m maehen, darfiber giebt die naebeteliMide ErSrtemng 
irolil hinreichenden Aufschlnss. 

Ein Flächenelement werde aus g'rosser Entfernunf; der Strahlung einer 
(überall mit gleicher Intensität Energie emittirenden) Kugel, etwa von der mittleren 
absoluten Oberfl&ohentemperatur 6, ausgesetzt Gehen wir nnn von dem Satie 
9X»f daae dar Betrag d«r Energiemenge, wdeher jenem fixurten FltehenelemMit 
TOn der Kogel in der Zeiteinheit zugeführt wird, ganz derselbe bleibt, wenn die 
letztere dnrch eine gleich intensiv strahlende sphärische Kreisfläche ersetzt wird, 
deren scheinbarer Durchmesser, von dem Elemente aus betrachtet, mit dem der 
Kngel übereinstimmt und deren Mittelpunkt auf der VerV)indungsliuie des Elementes 
mit dem Kogelsentmm liegt, so stellt sich dann diejenige Wärmemenge, welche 
die IlBchen«nheit in der Zeiteinheit an der Erdoberfllefae bei normaler Iniideiu 
der Strahlung von der Ftacbe des Vollmondes erbilt, dar durch: 

jra«o(0)«n^, 

worin o{6) die pro Zeit- und Flsdieneinheit absolut aasgegebene Strahlung bei 
einer mittieren Temperatur 6 der Hondoberfliohe und f die seheinbare GhrOsee 

des Ifondhalbmessers, von uns ans betraehtet, bezeichnet. Nach Langley's eigenen 
konsequent fortf,'esetzten Beobachtungen und Studien scheint nun dl»* mittlere 
Temperatur 6 der von der Sonne beschienenen Mondoberfliiche in der X ilie des 
Qefrier])uukte8 zu liegen und nach der von Stefan aufgestellten Formel über die 
Abhängigkeit der ausgeetraUten Wttmemenge von dw Temperatur des Wime 
emittirenden Kflrp«ca (wonach die Ton letstersm ausgegebene Enwcgiemenge pro« 
portional der vierten Potenz seiner absoluten Temperatur) ist diejenige Wftrme- 
mcngc, welche im gtlnstigsten Falle (ein Maximum des Ausstrahlnnf^svermögen ange« 
nommeii) von einem Quadratzentimeter Fläche bei der Temperatur des schmelzenden 
üUsea ausgetheilt wird, ungeiUhr 0,40 cal. Die Grösse des scheinbaren Mondhalb- 
messers m, W/t Bogenminuten angenommen, «rgiebt demnach unsere obige Formel 
fdr diejenige Wirmemenge, welche durch Strahlung von der VoUmondsohetbe 
unserer Flächeneinheit an der ErdoboflAehe (ohne atmosphirisohe Absorption) bei 
senkrechter Inaidens ankommt, su 

nerucksichti-^t man die kondeusireude Fhlche (etwa l '.^OO qrm) des von 
Boys bei seinem Stellaraktinometer angewandten Retluktoi's und beachtet, dass 
nach Beinm Angaben ^e minimale Wirmemenge, welche gleich ist ywM» 
der yon der Vollmondscheibe ansgesandten, noch eine merkliche Deflektion des 
Badiomikrometws her7onubringen ▼ermoehte, so folgt daraus unmittelbar, dassy 
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iMiogMi auf jenes Ibstnunaiti die Sternenstrahlnng^), selbst diejenige Ton den 
Vertretern orstet GtOsse (CapelLii Veiga, Arktnr n. s. f.) sieher noeh erheblieh 
viel kleiaer sein mtus wie: 

0,0000081 X 0,000000070 «erf. 

Wir betonen ^erlifblicli viel kleiner", denn die jedenfalls ganz bedeutende Ab- 
sorption der Moüdwärme in auserer Atmosphäre ist bei Ableitung des letzteren 
Benilttttes gnr niebt in Bfleksicht gezogen worden. 

Wir baben vns seiner Zeit in einer besOgUdien Hittheünng („Zur Frage 
der Sternenstrahlung" , Januarli^ d»r Mdtorä. Zeittehrift, 1890) zu der Ansicht 
bekannt, »lass diejenige Wärmemenge, welche uns aus dem interplanetaren Räume 
vermöge der Radiation von Kf5rpern hoher und niedriger Temperatur , unter Aus- 
schluss der äonne und des Mondes, zugestrahlt wird, jedenfalls und namentlich 
im Vergleich zur Sonnenwttrme als vollständig belanglos, ja verschwindend klein • 
aasoseben ist nnd dass namentlieh an eine direkte, sicbwe Beobaohtnng einer 
80 kleinen Grösse (kaum oder) gar nicht gedacht werden darf. Die Boys'schen 
Versuche einer Messung der Sternenwärme können uns neuerdings in dieser 
Ansicht nur bestärken nnd selbst wenn es ihm auch viclloiclit in der Folge mit 
noch grösseren Reflektoren tmd empfindlicheren lustruuieutea gelingen sollte, eine 
•diwaobe Spur ein«r wirksamen Sternenstrahlung wahrnehmbar zn machen, so 
wflrde diese doch nicht im Stande sein, an dm dort ron vns gegebenen Deduk- 
tionen irgend wie etwas Wesentiiches «i Andern* 



Bis DssiwsMudlsng dss Qnadraoitnk 

Die auf Anregung von Herrn Prof. W. Fo erster erfolgten Bt^rathungon der ersten 
beiden dent<;chen Mechanikortage in Heidelberg und Bremen über die Dezimalthcilung des 
Quadranten (vgl. diese Zeitsciur. 1889. S. 355. 475. und 1890 S. 11?) h^en die BVagc wenig 
Afdani kSnneiit da die Sehwlerigkidtsa der ISnflihraiig der denmalen Tbeilnng wsnigsr snf 
iDecbaoischem als auf rechnerischem Qebiete li^en. Die Förderung der Angelegenheit kann 
daher nicht tlirekt vnn der Pr.'izisionstechnik ausgehen, sondern muss vielmehr den Vertretern 
der Wiäseuscüal't und der rechnerischeu Praxis überlassen werden. Immerhin hat sich 
der Ifoehsaikertsg das Yeidieitst arwoi1>»n, die Angel^nbeit nenerfflags wieder in Bloss 
gsbcacht an bsben and «s ist dsakenswi^rth, dass Herr Prof. M. Jordan, Tielldcbt in 
Folge dieser Anregung, neuerdings der Frnj,'e nälier getreten ist fvgl. Zeitathr. f. Vennessmgs- 
wese» 20, S. 113 u. 159. 1891) ^ dankenswerth besonders deshalb, wuil sich neben den 
Phydhsra tmd Ohemikem beaondeis die Qeodftten fHr die Angolegonhait inteieasiren 
durften, wie ja auch das redinerisdie Bedfliftliss der letzteren bereits zu Ende des vorigen 
nnd Anfangs dieses Jahrhuudcrts znr Herausgabe ydii Logaritlinientafeln für dezinialf» 
Tbeilnng geführt hat £s ist llerm Prof. Jordan durchaus liecht zu geben, dass die 
EinfObmag der denmslen Tlidlang von dem Vodbasdensein guter fttr diesen Zwedc 
praktisch eingsricbtslar rechnerischer Hüfsmittel und von einar psBSttdd gewühlten, ein- 
heitlich angenommenen Beaeicbnnag shhIngL Vielleicht intoiesairen ein%e Angaben Ober 

1) SelbstTsnliiMilicli kaan «■ rfeh aneb bler, wo den bd dar Bcduiniig thsilwoae la 

TCrwerthenden mipiriaclien Daten immer noch eine gewisse ITrisichcrlicit anhnftct, vnrl'liifi^ nur 
darum handeb, einen Näherungswertb festmgtelleu, welcher nicht sowohl die fragliche Grösse 
selbst, als deren Otdnung fizht. 
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die Litentar dtam Q « giMfiiri[« e, w«tehe di« tm Heran Prof. Jordan «. s. 0. g«g»b«nMi 

Mittheilnngen in einigen Punkten ergänzen. 

Schon Kegiuuiuntanus liat für seinen Kanon der Sinm dem Ualbmoseer eine 
dekadische Theilung gegeben. Brigga halte iu beiiier Trigonometria Brittanica die Dezimal- 
thdlntg dM Grades «ioganihrt, fllr die Tliailiing de« QnadnuilMi b«Bir. das Erdiea 
dag«g«n die alte Theilung heibehalteii; das Werk erschien bekanntlich nach Briggs' 
Todo, vnn Adrian Vlacq heranspegeben, und dieser hatte die dezimale Tlicilun;r des 
Grades wieder aufgegebeo. Nach llobert und Ideler war Lagrango der Erste, welcher 
den Gedanken der Dealmaltbeilong des Quadiantsa gafaut hat Der BatUaar Obarbaa- 
ratli Schuhte wollte im Jalire 1782 Tafala fllr die Tausendtheilung des Sexagesimal* 
grades herausgeben und fragte hierliei Lagrangfi, damals Direktor Jcr mathematischen 
Klasse der Berliner Akademie, um Kath, welcher ihm hiervon nhrieth und ihm dage^n 
dia Deahnaltlieilung des Quadraatan empfahL Diaaer Anregung folgten Hobart nad 
Ideler, welche gemeinschaMieh ^'Sem trigonometrische Tafeln für die DezimaÜheäitmg iet 
Quailrnidcu hrrohnei. Berlin 1799" lieransgaben. Die Tafeln sind sicbensteliit^'V vm pnior 
Untorabtheilnng in Grade, Minuten tind Sekunden ist abgesehen, die Winkel werden als 
Daaiiitalbrflohe des Quadiaaten gaaebiieben; die Tafeln gehen IlUr dia Idainaa "Wm!!*! 
▼an 0,00 Ub 0,<Kk Qnadiant in XaterraUaa Toa 0,00001 Onadrantan (8,S4 Saxageainuit- 
sektindcn), von da ab in Intervallen von 0,0001 Quadrant. — In Frankrcicli fiel 
Lajjrange's Anregnng anf frnchtbaren Boden. Selion IT'.H vollt«n«!et(! I*rony seine 
grüsseu llstelligcn Tafein für die Du^uoltlieilaog des Quadranten j dieselben werden 
al« Maanskript in der BiUietliek dea Ohmvtkin i» Baris anfbevahzt Ihm folgte 
Callel mit seinen „Table» portoti^ f^i <h: logarithmes, Btrit V95 (An ZU)*. Dann be- 
arbeitete Borda siebenstellige Tafeln für die neue Theilung; dieselben sind nach seinem 
Tode benmsgegcben und fuhren den Titel: pTabUa trigowmetrtques (Ucimaies, caiculees jmr 
(Sk, Borda, remm, atigmenUes tt pMiSu par J. B. J. Ddtmbn. Art» A» IX." Als Be- 
saiehnnng für die Unterabtheilungen des Quadranten sind gewXhlt: .Dezimalgrad, D<»imal- 
mintite. Dezimalseknnde" : die Kussere Bezeichnung,' ist dieselbe wie ]»ci der alten Tlieihin'»; 
die Einrichtung der Tafeln ist &hnlich wie bei ilobort und Ideler und die interralle 
nnd diaaelbani In dam fai der Königlichen ffiWadMk an Btäta TOihandaBan Eaanplar 
sind die Dmckfehler dee Bacbee am Sehlnase handichriftlieh eingetragen. Eine Abkflnrang 
der Borda'schen Tafeln ?ind die von Plauzolcs lieransgegebenen seclisstelligen Loga- 
rithmen (Paris 1809, vierte Auflage 1830). Weitere Tafeln tür die Dcssimaltbeilung des 
Quadruiteu scheinen in Frankreich bis in die Neuzeit nicht erschienen zu sein, wenigstens 
fnbrt HonVl in seinen ErSitemngen «her die neoe Theilong (Gmacrfs Anhi» 4IK 
S. 171. 136H) keine anderen auf. Neuerdings hat der Service giographique de l'arnUe neue 
Loj^'nrifbmentJifeln hcraus'.'egpben , eine fUnf- nnd vierstelli;,'« Tafi-1, filr alte, und neue 
Theilung eingerichtet, nnd eine achtstellige nur tiir neue Theilung. — in Deutachland 
sind aniser den schon erwähnten TaMn ron Hebert nnd Ideler ftinfslellige Logaritbmen« 
tafeln f&r nene Theilung von F. 6. Oanss bearbeitet worden; dieselben geben flir 
die kleinen Winkel von 10 zu 10 neuen Sekunden, sonst von Minute zu Minute; die 
äusseren Zeichen der alten Theilung sind beibehalten. Gleichfalls fünfstellige Tafeln hat 
unter Mitwirlnuig ron Herrn Prof. W. Foerster Yor einigen Jahren H. Orarelins 
herausgegeben. Dieselben führen als Bezeichnungen der Unteiahtbeilungen des Quadranten 
ein: Zentigrad , Zentiminute und Zentisekunde" , was nicht ganz im Einklang mit den 
bei dem metrischen System eingeführten Bezeichcun^^en ist; als äussere Zeichen werden 
die bisherigen bdbehalteu , jedodi in horisontaler Lage anstatt in vertikaler, was fttr den 
Druck angeben dürfte, aber beim Sehrsibeii (besmidem das o-Zdchen) nidieqnem itt 
Die nravelins'schen Tafeln gelien von „Zentiminute** zu „Zcntiminute* und haben Rir 
die kleinen Winkel eine Uilfstafel; das Ft hlen besonderer Tafeln fitr die kleineu Winkel 
macht die Gravelius'scken Tafeln ttir mauche Zwecke nicht recht brauchbar, z. B. schreibt 
mir Herr Dr. S. Csapski in Jena, dass diasstben fibr eptisdm Bedmnngea ans diese m 
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Ornnde unpraktisch seien. — Nach dem Erscheinen der aclitstelligen französischen Tafeln 
ftblen wuinNlir noch praktiieli dngwiditato Tafdn mit asdia und riciben Stollen. Wi« 
ms einer Bemerkung a. a. 0. S. 159 borvorzu^'t-lien scheint, beabsichtigt Herr Prof. 
Jordan >licso T^ücko aoflnifllllea tmd seine xeicho Eifahrang «nf xeehneriacliMa Gebiete 
bierfUr xu vcrwerthen. 

Wird sottit Uber kurs oder lang das VoHumdenwin genügender logaritbiüflelMr 
Hilfsmittel die allgomoine Einfttbmng der Dezimnltheilnn^' dos (^turtdriintea erieichtani, 
so wird mwh die Zeit gekommen »ein, sich über eine einhi itliclit> Hc/.ciLhnung zu ver- 
atündigen. Die Verwirrung «af diesem Gebiete wird nachgerade immer grösser; so viel 
Tsfeln, sorlel nene BeBeiebnnngen, Bis jetak sind folgende Beieidinangon gewMlilt worden: 
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Dor Ictzicrc Vorsi-lilaj? wurde in einor Versammln iij; äos TTannKvcr'gdien Land- 
messerverein» günstig aufgenommen und erliidt hci einer Abstinuimng die meisten Stimmen 
unter mehreren anderen Vorschlügen. Gegen denselben ist einKuwuuden, dass es sich 
ampfdilen dlifle, aUe Zeiehan an vemeidaa, dJa im metrisehan Syalem bareila Varwandang 
flndan (p»Chramm). Will man, wie bisher meistens geschehen, analog der alten Thailnng 
den Ornd auch bei der neuen in Minuten und Sekunden theilen, so kann man auch 
die aite Bezeiclmung beibehalten, wie es Borda und Gauss gctlian haben. Von der 
Theilniig des Gradea in awai UtttambAdlongan aellte man bei der naaen Thdinng 
jedoch absehen können; ein Bediirfniss hierzu ist so lange nicht vorhanden, als niobt 
wie bei der alten Theilung eine einfache üezieliun;^ zwischen Zeit- und Bogcn- 
maass besteht. Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint die Sclireibweiae von 
Hobart nnd Tdalar awadcmKssiger, jadaab vät der Maasagaba, da» man als Eanhait 
der Bezeichnung niabt den Quadranten, sondern den Grad «Kblt; als Beseichnang für 
den letzteren könnte entweder das alte Oradzeichen hcihelialtcn, wa«? bei dieser Schreib- 
weise zu keinen Verwechselungen Veranlassung geben könnte, oder das Zeichen G ge- 
wählt werden (24^8650 oder 24^8650). Will man aber fUr die kleinen Winkel eine 
apraeblleha nnd lassera Baaeiebnung biben, so dOrfta «a sieb ampfablan, alle Analegian an 
den Minuten und Seknnden der alten Theilung zu vermeiden und eine neue Unterabtbeilung zu 
wÄhlcn : hier/u würde sich der tausendste Theil des Grade«, der Milligrad, (If oder ö"), 
gleich ulte Sekunden passend eignen. Der Milligrad, der jedoch nur zur Bezeichnung 
dar Winkfll nntar 1 Gind gadacbt bt, irilrda rieb bald rinblligam; für Aa Yontollnng bat 
diese Grösse den Vertbail» dass ibr Verhültniss zur alten Sekunde nahe dasselbe ist wia 
dasjenige des Meters srnm Fn^n. — F.^ ist anzutielmien , dass die von Prof. Jordan 
gegebene Anregung zu einer Besprechung bei der diesjährigen Tagung des deutschen 
Gaoraaterrarains Tanmlassung geben wird; yMllaiaht wird dabei aucb der T<H8tebenda 
Yoiseblag in Barileksiebtignng gaaogan. Ä. Wedpikd, 
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64. IkguQg d«r YdWMnmhiiig deutMh« VatarfiMrMlier und Aenta m Hallt a. 8. 
(Abtheilnnf fflr Inatrameatenkuiide.) 

Im BinvainHIiiüniiwe ndt daan Yoiilaiide der 64. yenaanhaf der OeaeUaehaft 

deutscher Naturforscher und Aerste haben wir die Vorbesritm^jeD für die Sltmngen der 
Alitheilung Xr. 32 für Instrumentenkunde üUemommen nnd beehren uns hiermit, 
die Herren Vertreter dos Faches zur Theiluahme au deu Verhandlungen dieser AhtLeiiung 
gans ergebenst einaoladen. 

Gleichzeitig bitten wir Vorträge und Dom nnstrationon fnilizeitig — wenn 
nUfglicli vor Ende ^fai — bei dem i'infiibrendtm Vorsitzencb'ii annicIdtMi zu wollen. 

Die Geschäftsführer beabsichtigen zu Anfang Juli allgemeine Einladungen au ver- 
■enden nnd ea wlre wftnuchenswerth, aehmii in ^Ueaen Kialadnngen eine Torilnfige üelier- 
aleht der Abtheilnngsntanngen geben an können. 

Sollte fiir einen Vortra;^ ein Projelitieaaniipanit gewttnaeht wenden, ao bitten wir, 
diea gleicbxeitig mittbeilen zu wollen. 

Der A btheilungs -Vorstand: 
• Abbe-Jona. Hartman n-Frankfurt a. M. KrUss-Uauiburg. 
LeewenberB-CharioMenbug. Weatpbal-BeiUn. 

Dorn -Halle a. S. Saschom-TIaOe a. 8. 

EinfShrender Vorsitxendor. Schriftführer. 

Kircbtbor Nr. 8. Weidenplan Nr. 16. 



Refisrato. 

Bb Mobanpflll ftr den CMMmiidi wm IDkraakof. 
Foa Dr. Gieaenbagen. ZeUmikr. f, mtmuAafÜ. MOanshopk. 7. & 169. (189(9, 

Verf. weist mit Rocht auf die Wichtigkeit hin, welche einer riehtigen Lage der 
Zeichenflftche, powohl bezüglich ihrer Neigung als ihrer Entfernung vom Aiigo bei Her- 
stellung von Zeichnungen der im Mikroskop gesehenen Übjekte unter Zuhilfenahme eines 

der veneUedenea Zelebenapparato ankommt. Da 
mittels der Feineiustelinng das rom Mikroskop 
eraeugte Bild in deutliche Sehweite gebracht wird, 
so ist für eine die Augen möglichst schonende 
Aibeit auch die ZeidienflXche in die deutliolia 
Sehwidto nnd aSgüdut aankne^ an den ana 
dem Zoichenappnrat austretenden Sehlinien an 
bringen. Verf. beschreibt ein von ihm konstmirtes 
Zeicbenpult, welches, wie ans der nebenstehen- 
den Figur erriebliieh, naeh Bedarf in jede er- 
forderliche Stellung gebrncht werden kann. Ein 
mittels der Flügelmutter m kli-niiiiliarer Bolzen 
bestimmt je nach seiner Stellung im Schlitz Sf 
die HSbe dea boekartigea Untertlidlea, mit wd- 
chem jße Pultiliiclie durch Chamicre verbunden ist und durch Verstellung von in 
Sclilitzon .V, gleilenden Stützen die gwünscbfc Neigung crhKlt. Zeiclienpiilte nach diesem 
Modell werden von W. & U. Seibert in Wetzlar hergestellt und in den Handel gebracht. 

P. 

Voti F. Neeaen. Wied. Ann. 39. 8. 131. (1890.) 

r)or Nec = en'stlie Apparat ist dem Uunscn'schen ENkalnrimeter nachgebildet. 
Wie bei diesem die an das Kalorimeter abgegebene Würiueuieuge aus der Eismeuge 
bestimmt wird, welche in Wasser von 0^ verwandelt ist, so wird bei jenem die Um- 
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Wandlung des Aethers aus dem Hiiasigen in den dampfiormigon Zustand cur Bestinunong 
der sagefUhrten WMrmemengen benntcL 

Der Appmt bwtdrt au smi ^dian, dem ISduJorinietar MmlieheB Glwiiheile, 
die neben einaadar in daem Brott befestigt und durch eine lange Kapillare mit einander 
verbuiulen sind. Zur Einflllirung des Untersiichunir'^körperg dient das Glnsrohr b (s. Fig.), 
welches in ein weitere» Glosgofass Ä eingeschniülzcu ist An das letztere ist oben das 
Bobr B «DgaKliiiiolaeii, walehe« naeb dar in der Figur angedeateten Weite gebogen ist 
nnd in die Xl^iUlare DA abergebt. Die letatav» bat in ihrer Mitte «ne 1 bia S cai 
hohe Biegung nach nhen , derartig, dass ihre zweite Hälfte 1 bis 2 nn über der ersten 
biolftuft. Diese Kapillare führt zu einem zweiten genau wie das erste oingorichteten 
OeOiMe A. Der Stotaen 0 dient aar läufttbraiig mn AeAer in daa GefiM A. Der 
uteve Theil von b ist omgelien tan einem dflnnen Kupferrohr o; dieses ist mit einer 
dicken abiT lockeren T.ajje c von gutem Docht umwickelt, der in den Actlicr tiiuclit, um 
SU bewirken, dass erstens der untere Theil von b ganz mit flüssigem Aether umgeben 
lat «nd awwtens SiedevenOge Tenaiaden werden. Um den Docht ist eine Platinspirale d 
geaeUnagen, deren Baden ron dnaader isoUit in den seltHcben Statinen i eingeMbrnoIaen 
sind and hier ins Freie führen. 

In Bezug auf (iic Herstellung des Apparats 
empfiehlt der Verfasser, zunächst an A die Kohre 
Bt bt i anansdmielaen. Dann aoU daa Bolir « mit 
Deebt und T')raht umwickelt, der Boden von A 
abgesprengt, das Kohr a Uber b gescliobcu und 
der Draht durch t gezogen werden. Hierauf werden 
A nnd i angeaelmiolaen. Zwd derartige Appaiala 
werden dann durch die Kapillare DD, verbunden, 
wobei darauf zu aclitcn ist, dass der Uebergang 
Ton ü in i> an einer vertikalen Stelle stattfindet, 
damit der kondendrte Aetimr naeb A aofttddlieart 
und niebt £e Kapillare veneliliemt Der Apparat 
winl von C ans vrtHstiindig mit Aether ircfilllt, das 
Kohr V ausgezogen, umgebogen und in kaltes Wasser 
getaucht Darauf wird in einem lieiasen Wasser, 
bade wviel Aelber verdampift, dnn nnr ehr« ein 
Viertel von A gefüllt bleibt. Zur vollständigen 
Austreibung der Luft wird dies Vi-rfaliren (»rtcr 
wiederholt Will mau C schliesson, so taucht man 
aein Ende in 'Qoeebrilber, IcOiilt den Apparat ab, ao dan daa Qoeduillier in C atdgt 
und schmilzt nun ab. Die Knwew) Luft drückt dann das weiche Glas snsammen und ver- 
schliesst C. Der VorfasMr empfielilt dieae Art des AbscbmelBens aneb bei der An- 
fertigung von Libellen. 

Der in den beiden GkAbsen A befindliche AeAerdampf wird getrennt dnrdi einen 
in den Kapillaren D befindlichen AbsoldliaBtropfen von flüssigem Aether. Um ihn in 
erzeugen, neigt der Verfa^sser den Ajiparat so, dass Acfhor in die Kapillare fliesst. Der 
80 entstehende meist su lauge Aothortropfeii wird durch geeignetes Erwärmen und 
AbUblan verUeinart und an eine gewttnscbte Stelle gebracht Um das Zurttokflienen dea 
Trapfima naeb A an ratbindem, sind die Enden der Kapillaren nach oben gebogen. 
Hinter die letztere wird zur Bestimmung der Lage des Tropfens eine Millimctcrskale 
gebracht. Der Apparat winl in Luft aufgehängt, muss aber durch Schirme sehr sorgsam 
vor ollen Luftströmungen und Wärmestrahlungen geschützt werden. 

Bei den Yermiehen verfthrt man wie bei dem Eiskalorimeter. Man heobaebtet 
die Bewegung des Aethertropfens vor, nach nnd während der Wäimoabgabc des Versuchs* 
kSfpere an daa Kalorimeter und bestimmt die Tropienverschiebuagi weldie der Untei^ 
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bifMnifT ffte bn» 



II. 



suchongskörper allein hcn'orgebracht haben würde. Um das au können , niiiss man vorher 
die Eigenbewegung des Tropfens sorgfältig stadiien. Der letztere bewegt sieh in Folge 
der nicht genau gleichen Temperatur beider GttUne A «ucb, ohne dass eine beabsichtigte 
Wärmozufühning stattfindet. l'm die«e Bcwogii-i-' rr. r> ^'ßln, scbukt tlcr Verfasser durch 
den Flatindraht einen sehr konstanten elektrischtui Strom, d!>5f:(^n Wärmeerzeugung durch 
eingeschaltoten grösseren oder kleineren Widerstand beliebig regulirt werden kann. Sehr 
stfirend ist, dsss geringe KaKberlndomngen in dem Kapillanohr eine eriwbliehe Aenderung 
der Geschwindigkeit der Tropfenbewegung mit sich bringen, da die Kapillarwirkung 
zwischen Aetltcr und Olas Bcwcgungsureachc hinzukommt. Natürlich ist diese Störung um 
so geringer, je weiter dio Kapillare ist; aber andererseits wird der Apparat durch Wahl eines 
sn weiten Messrohres wieder zu wenig enpfindlieh und verKert dadnrdi sdnen Huiptronag. 

Es versteht sich von selbst, daas die Einführung des erhitzten Versuchskörpers 
mit grosser Vorsicht freschclien mus'?, so da«;s weder während derselben eine Abkühlung 
statUindet, noch dem Kalorimeter von der Umhüllung herriilircnde Wärme zugeführt wird. 
Der Verfasser warnt davor , eam Einfuhren eines an nntersucbenden Metalls ein KSriwhett 
ans Metall zu benutzen, da sich dann ein galvanisches Element bildet, dessen Wärme» 
errcg^nn;^' sich stön-nd lu'inerkbnr macht. Kalilir!rt wird das lostntnient dordl einen 
Versuch mit einem Körper von bekannter spezifischer Wärme. 

Die Brauchbarkdt des Appantei wird wwiceen dnieh Angabe einer Ansahl von 
Venudisreihea, die Adls durch ErwSmimig des Drahtes d doieh Teiechiedene bekannte 
Stromstärken, tlieils durch EinfUlitcn von Kör]>oni von bekannter spezifischer Wärme ff! nid, 
Platin, yilber) erhalten sind. Der Verfasser arbeitete mit cinein Apparat, der 25 Mal 
so empftudlich war als das Eiskalorimetcr ; er glaubt aber, dass mau die Empfindlichkeit 
wie auch die Oenanigkeit erheblieh steigern kann, wenn es gelingt, den Apparat ans 
Metall herzustellen. Offenbar erfordert alu-r der Apparat eine Tiel Torsieiitigere Be* 
haudinii;^' als das Ki.skalniinieter, *dniü gleich sichere Kestilfate zu »jpwnhren, so daas 
man ihn nur da verwenden wird, wo die Beoiutzung des letzteren aus ii^end einem Urunde 
nicht möglich ist. E, Br, 

Fbotoohemisohes Aktinometer. 
Fon William Brennend. Ifotarr 49, Nr. U06, & S37, (1891.) 

Verfasser benutet sur Bestinunung der (relativen) Intenritüt der ehemisehe» Strahlung 

dos Tages- und Sonnenlichtes den nachstehend beschriebenen Apparat: Auf einer an dnem 
vortlkalen Ständfir finprebrachten, unter beliebifrfr Xelj^^un» zu insolirenden Platte be- 
iludet sich ein 8treifou lichtempfindliches Papier aufgezogen, über welchen mit gleich- 
fttrmiger Geschwindigkeit während einer bestimmten Zeit (16 Sekunden) ein Schieber hin- 
weggeftlhrt wird; als Antrieb tür die Bewegung des letzteren dient ein aus einem hohen 
aylindrischen Gefäss (regulirliari abliiessendes, t,'ewi.s?e.s Wjv?=crfinantnm. I>er enipfiiid- 
liche Streifen wird dadurch an joder Stelle seiner ganzen Lan^'e nach eine verschieden 
lange Zeit exponirt, wodurch offenbar eine gleichförmig verlaufeude, bestimmte Abtönung 
(Sdbwftrsung) raaultirt, bd welcher das luerst entbUlaale Ende am ISngsten, das andere 
hingegen nur momentan bestrahlt erscheint. Legt man nun nach dem bekannten Vor- 
gange von Dunsen und Koscoe al? pbotochemische Maa^seinbeit dipjenige Lirhtintensilät 
SU Grunde, welche in der Zeiteinheit aul dem lichtemptindlichen Papier eine bestimmte, 
genau fixirte Tinte (Sehwiirzung) hervorbringt, so hat man dann nur auf einem mitteia 
Jenea Pbotometers exponirton und abgetönten Streifen dii^Jenijjre Stelle ButV.nsnchen, bei 
welcher eine mit jener gleiche Schwärzung erzielt w orden ist. LJer rcciproko Wertli der In- 
solationsdauer, welche diesem Punkte gleicher Färbung entspricht, giebt dann ein relatives 
Kaass fOr die in jener Einheit ausgedrBckte chemische Strahlung. 

Der obige Bericht theilt eine Reihe von Reobachtungen mit, die mit diesem pfaoto- 
chemischon Akfinometer iheüs zu Dacca in Ostben^^alen (18G1 — l>(j}, theila SU Milvertott 
in Somersethsire während der letzten zwei Jahre erhalten worden sind. Jf. 



Digitized by Google 



199 



Einige neue Objekthalter f\lr die Jong'sehen Mikrotome. 

Von Dr. A. Koch. ZtHsi^hr. f. wissenschafÜ. Mikroskopie. 1890. 7. S. 165. 

Verfasser beaclircibt die in dieser Zeitschrift bereits mehrfach {1889 S. iSO^ 1891 
S. 27) kurz erw/ihntcn, nach Angabi-n von I'rof. L. Koch durch R. Jung in Heidelberg 
konstruirton und neuerdings mit einigen Verbcsserungen versehenen Objekthalter. Die- 
selben bezwecken, wie sich der Leser erinnern wird, eine ausgiebigere Hebung des 
Objektes bei solchen Mikrotomen, bei denen 
der Objekthalter durch Verschiebung längs 
einer zur Messerschi ittenfiihrung geneigten 
Bahn gehoben wird. Die Apparate werden 
nach zwei durch die nebenstehenden Figuren 1 
und 2 veranschaulichten Modellen ausgeführt. 

Bei Äfodell 1 ist die Objektklammer, 
in welcher mittels der Schraube a das Objekt 
festgeklemmt wird, in einem Kähmen A dreh- 
bar gelagert. Die Drehung erfolgt um eine Axo, 
die mit derjenigen der Schraube a zusannuen- 
fftllt und wird durch ein Zahnrad r mittels 
des Triebkopfes h bewirkt. Die Stellung der Klammer gegen den Kähmen A 
wird durch Anziehen der mit Griff vorseheneu Schraube c gesichert. Der lialimen Ä 
selbst lässt sicli um eine zur ersterwähnten senk- ft 
rechte horizontale Axe d mittels ZahnradUbor- 
tragung vom Knopfe c aus drehen und mittels 
der Griffschraube f fixiren, so dass also die 
Klammer beliebig im Kaum orientirt werden 
kann. Der die Lager der Axe (/ enthaltende 
Kähmen D ist in den seitlichen, mit dem 
Schlitten 6' verbundenen Führungsstiickcn BB 
mittels einer von der Triobaxe G bewegten Zahn- 
stange Z vertikal beweglich und die Grösse der *• 
Hebung an der Theilung T ablesbar. Die Höheneinstcllung wird mittels des Hebels Ä fixirt 

Bei Modell 2 wird die Objektklammer von einem Bügel A gehalten und ist in 
diesem um eine von der Klcnunscliraube a durch- 
setzte, mittels der Schraube c klemmbaro Axe 
von Hand drehbar; Bügel A ist um eine Axe d 
in einem massiven Stück J) drehbar und wird 
mittels Schraube /" festgestellt D ist mittels des 
Schraubenkopfes Cr längs der mit dem Schlitten 
S fest verbundenen vertikalen Fulirung B be- 

weglich und an dieser mittels der Schraube h ■ " •"•*^ | 

festkleinmbar. Die Höhenstelluug wird an einer 
Theilung E abgelesen. 

Eine dritte eigenartige Fonn eines Objckthalters ist in Fig. 3 veranschaulicht. 
Sic hat den Zweck, keilförmige Schnitte, beziehungsweise fächerförmige Scrienschnitte 
herzustellen. Die Objcktklammer A , welche mittels Schraube a zusammengcspannl wird, 
ist in einem Bogenstück F drehbar gelagert und kann gegen dieses durch Klennnschraube f 
fcsJgestellt werden. Das Bogenstück F hat schwalbenschwanzförmigcn Querschnitt und 
lÄsst sich in einer entsprochend gestalteten Bogonfiibrung mittels der tangential wirkenden 
Schraube G um, an der Theilung T der Schraubentrommel messbare Winkel drehen. 

P. 
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Besprechnngen nnd Anssflge ans dem Patentblatt. 



fir liagüBlw Gerithe, Instrumente und 

Nr. 546!)8 vom 13. Mai IHW. Kl. 42. 

In deu Händen zu haltende und zu richtende Qerätbe, 
Isstramente oder Sehniswaffsa weiden mit einer an das Oe- 
rfith anlegbaren, aweibeinigen Stutxe a ausgestattet. Diese 

bildet ciiKii im Gt-lenk A 



Von A. Silbermann in Beitin. 





Kit.'. 1. 



drehbaren zwuiannigeoUe- 
bei, dessen kaner Ann 
durch die Koppel . gclcnk- 
artig mit einer längs des 
Geritthes J TencUebbaren 

Zugstange g vurbanden ist» ^'>e- 3. 

welche durch eiue gegen den Ausats i sich stütsaade Sehraubenfeder / so gepresst wird , dass 
dadorcb die StOtse an das OorSth sieh legt Mittels ihres Handgriflii l kann die Zugstange ent- 
gegen der Pcdcrsii.niming vcr^iehoben und d-mn nn den Führungswinden M derutig verriegelt 
werden, dass die Uebraochslage der Stiitse a (Fig. 2) gesicbert ist 

Freie UhlflCMMNaa. Von A. Kaiser in Beriin. Nr. 54244 vom 12. Dezember 1880. Kl. 8.3. 

IMe bnm Vorspringen des Ilemmungsrades frei wonlcnde Kr.ift wird durch das von dem 
Taktgeber (Unnilie) bewegte Hemmungsstück A zur Beschleunigung des Taktgebers derart ver- 
wendet, dass nach einer Richtung hin ein Hanptimpnb und naeh der anderen Kehtang ein 
Neben- oder ErpänzuTipsiinpuIs erfolgt. 

Der Hauptinipuls wird (bei a) durch Zahuschub gegeben, d. h. unter 
annüheind gleiehen Umfangsgesdiwindigkeiten des Hemmangsradee und des 
Ileuunungsstuckos am KiuginfT. Der Neben- oder Blg8nziiii;rsiinj)nls, wcleher 
durch Gleitung des Steigradzahncs auf schiefer besw. exzentrischer Fläche » 
am Hemmangsstttek erfolgt, ist wegen der Trigbeit des Hernnrangsrades 
stärker bei langsamer Bewegung des Taktgebers und am schwächsten, wenn 
der Taktgeber seine grössten Scliwingunpen TolltUhrt. Die Wirkung des 
Nebenimpulses ist besonders wesentlich zum selbtliütigcn Angehen der Schwingungen, ferner, 
wenn die Schwingungen durch Stosse gestört werden oder in Felge anderer Umatfade naoUassea. 
Zur Verliinderunjr eines schädlichen Kalles unmittelbar vor den Hanptimpulseti kann die Ein- 
richtung getroäeu werden, dass vermittels des Obertheiles der Zähne 6 an der Kante ä ein 
kleiner Vorimpols gegd»ea wird. Wdehe iSgensehaften db BaMiehnuig der, dem sogeaaanten 
aKarüIon'' gldebenden, Einriebtnng eis »frde* Ulurhenminng teebtferligen, Ist nidit enicbliieli. 
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NaMTlBg ia dar ErzeiiDiiRB MasnealualichL Yoo C. C. äcbirm m Berlin. Nr. 51423 yom 
19. Min 1800. KLQ7. 

Das ZufubrungBrohr für das Magnesium' oder | 
ein anderes Glühpulver ist derart in dorn G«8xuleitunga- 
rohr des Brenners angeordnet, dam die Zerstäubung und 
Fortbewegung des Pulvera von dem Gasstrom herbei- 
geführt wird. An der Mündung des Brenners Ii ist 
eine UUfsflomme a angeordnet und in die Gasleitung 
«insneaiimMiiMdttMMrBdalHwf dnges^ Lote* 
ferer hat den Zmwk, «ben plSlälidi wirkenden Dnidc 
zu erzeugen. 

fir elektrisohe Pendaluhrea. Von £. Webrio 
& Co. in Furtwangen (Baden). Kr. biSSb rom 
16. Febraar 1890. KL8& 

Behufs Abminderung der das Pendel beeinflussenden Reibung», 
wiilcrständo und behufs Vcrim-Idunp tniglcii-lirnässJ^cr Sclinltunpfn 
bei ungleich starkem Strome, bezw. bei ungleichem Ausschlage des 
Penddi, ist die an leMenm g«lag«rto SddaUdliifce < uü oiiMm 
nach oben und nach tinteti ragfndcn Arm o versehen, welcher, wenn 
das Pendel hin und her schwingt, abwechselnd an die beiden in der 
Ubrplatte befestigten Stifte « ansdiUgt. Doreh den Anitoss wiid die 

Klinke rL'fhtzcili'j; aus ilini ZiUiiiL'u des Scliicbradi-s 
daes diese« stet« nur um einen Zahn geschaltet wird. 





gramm , 



mit fiBststebende« Spreohwerfczeog. Von Th. A. Edison 
in Ncw4eiiei]r, V. St A. Hr. KOOS rom 18. Mäi» 1890. 

Kl, 42, 

Durdi Dvebea des HaodgrHfea F beweigt «eh das Fhono- 

welches auf dem loso auf der Kurbelwelle E sitzenden 
Phonogrammzylinder 0 aufgesteckt iat| unter d«n Sprechstifl 
und rfiekt ^eichieitlg !n Folge der BerBhmng des festen Stell- 
Uoekea M mit dem Nebcngewindo g voran. DIeae Vonrärts- 
bcweguiip wird Irinf^c sta(tfitidcii , diese« Gewinde g voll- 
ständig unter dem iiluck herausgelangt und das ganze Phono- 
graum abgesprochen ist. Die Ihehong eilillt hicibei der Fhono- 
grammzylinder durch den an der Trommel /, welche fest mit 
der Kurbelwelle verbunden ist, vorstehenden Stift k. Die 
Sehiaiibeiifeder J ftthrt den Phonognunnuiylinder, nachdem der 

Stellbloi-k M dundi HL-tliMtipimf; di-s TTuI)(.']s jV misscr Eingriff 
mit dem Nebcngewindo gebracht ist, in die Anfangwtellnng 

HeheaiMSSapparat für Uhrmaciier. Von A. Baltzcr m luetcrburg. Nr. 543^19 vom 28. Mai 1890. 
KL 88. 

Der Höheaneasappaial dient insbesondere 
Measen der H5heii des Zylinders einer Uhr. D(>r^<db.i 

besteht aus zwei auf 
der Platte A 18sbar be* 

festigten, cinstellliaren 
Stängcbea B und den 
die KSpfe F tragenden 

Schiebern zum Auf- 
spannen dca Werkes auf 
die Platte A und den ^ 

an den StÜDdem J mittels Schienen /, stellbar befestigten 
Spttaen if, die anf die rerschiedenen Höben des an messenden Oegenatandea eingeatellt werdea. 






' —■ [ III — — ' T I. ■ . ■ ■ ■ ■» » ■ — 

Verfahr«! inr Me»saiig Mm Tc«ip«rattirea. Vom Magdeburger Verein für Dampfkeasel- 
b«iri*b in MacdatNus^Satobos. Nr. 64611 tou ». Mal 1880. KL 49. 

Nach dieMBaYerfahren wird anf iff«li4«llM WdMdieG«> 

schwindipkcit gcmeüfCTi, mit welcher die Wärme Ton der za nnter- 
sucbendeD Wärmequelle auf einen anderen Körper äbergeht Die 
gvfcndciMo Werth« werden abdaiia aitt den bei bekannten Teeipe« 

mtnrpn frliaUfncn Wprthpn vrrgüchpn. Pringt man z. R. tli« 
Kugel dea UefHaaes A io einen Baum, dessen Temperatur be- 
Btimmt werden aotl, m rtefft das Qaeduflber to dem Tbermemetar- 
rohr empor und berührt den Kontakt A. Dadurch wird die elak> 
triacb« Leitung J gwebUMMn, 4«r Elektroougnet Ii bringt dm 
Sflihreibftfft i tnit dam PaplaratrafeB D fa Barlthmng, der dnieh 
ein in deu Ka«tcu F, 1)ciin<IIiche8 Uhrwerk mitt«la der Walze c 
und mit bekannter GcschwiiidljLrkL'U im di'in SLliroilistifl vorbei- 
gezogen wird, 80 daes dieser eine Linie aul' dem Papier erzeugt, 
lat da« Qaeckaflber weiterhin bis n dan Kontakt e gestiegen, 
so wird fhtrr!i doi ruuloren nektromagnoteu C ein zweiter Sihreib- 
stiit / in Tbätigkeit gesetzt, weicher neben der ersten eine zweite 
Lfade anf den Paptetitrelfea vetaelelinet Ana der Linge der 
einfachen T-inii- crpuM flic Gcsrli«-iii<!Igl»cit des Wlirrne- 

ttbergangea und daraas, wie oben bemerkt, die Uöhe der bcob- 
•diteten Tampentar. 



Fir 41« W«rluitoti. 

VarfUren lar Verli]R<li>ng voa Glas aad FimllM «II WMm Ml UHm«. VäeetrkkiL /. 

5.^:?. ^1891.) Von Cailletet 

Verf. hat in dar Sitzung der französischen phyeikaliftchen Gescllsehaft rem 19. besember 
1890 ein VcHabrcn mitgetlieilt, welches in deu zahlreichen Kälten, in denen zu Zwecken wisscn- 
Bchaftlichor UntcrBUchunp ii Glas oilcr Por^fllaurolircn mit Metalltheilen dicht verbunden werden 
müssen, um so grössere Vorzüge gegenüber sonstigen Verbiudungsarten besitzt, als dadurch 
Fett oder sonstige IMchtimganatariaUea gans eattMliri^ werden; andern tat daa YaiMifan ein 
aahr einfaches. 

Man überzieht mittels eines Pinsels den zu löthcndcn Theil des leicht angewärmten 
Glaarobtea mit einer lOaebnag ron neatralen nalbeblorid nad KannieaSL Dieae Hiecbong 

bringt man zurti V( r<l:iii(pfen und erhitzt weiter bis zur Dunkolrothgluth , sobald die Entwicklung 
weisser, stark riechender I>impfe aofgebört hat. in der Cilübhitse wird das Fiatin redozirt und 
bildet einen ftai haftenden, gllnsenden netalliseben Uebenng. Die ao tnetalBadt leitend ge- 
machte Bohre verbindet man mit dem ncgAtircn Pole einer hiarnchend starken Batterie und 
schlügt in einem Kupfcrvitriolbado einen lu i An fiihniup pnnx fc-t liuftcndon Knpfn'rrinp- 

daraof nieder. Dieser lüsst sich bearbeiUsu und da» Kohr kann nun wie ein Metalltheil be- 
handelt, alao mittels Ziunloth an Eisen, Knpfer, Brome a. s. w. aagdStfaet werden. 

Ftntt <liiri.'li rijitiiiimtifr knrm mrin mich r?tirrli Vcrsilbrninp dip Flrichcn vorbereiten. 
Diese erhalt man leicht durch Erhitzung des mit äibemitrat überzogenen Glases bis nahe zur 
Botbglttth. Zahlreiche Veiandie erwteaen jedoch, daaa der Platinimng der Voring geblUwt. 

I>ii.' M'ii!ir.-taiu!>-rnii;;ki'it un>l Festigkeit solcher Löthungon ist eine sehr prosse. 
Cailletet führt als Beispiel dafür au, dass ein so gelöthetee Absehloserohr seines Apparates 
aar Verfltoignng der Gaaa einam ianaren üraek rva nähr denn 8G0 Atmo^ldbaa widantand. 

P. 



Fragekaaten. 
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Iiidpktloneliiklliiatorinin neuer Koostniktion und Beetimmuag der 
abtolttten InkHimtion mit demmlben im Obiervatorinm inPawlowak.') 

\ OB ' 

H. Wild lu tt. IVt. r^buig. 

In einer im Jahre 187b in den Memoiren der St Petersburger Akademie 
der WimenBcliafteD enobieneneii AbluiDdlong (Bd. XXVI. Ko. 8) habe ich gezeigt, 
daw die CJntenehiede ii| deo BeenlteteD füx die Inklinatioii, welehe ▼enebiedene 

Induktionsinklinatoricn oder «Ltsscllie In!>trameiit bei Anwendung verschiedener 
Methoden der Beob.n litun-r iMultiplikationsmethodc und Reflexionsraethodel iiath 
der von W. Weber angegebenen Benutzungsweise des Instrumentes ergeben, 
lediglich in der Nichtkonstanz der Multiplikatorfunktion der gewöhnlich ange- 
wandten Galranometer ibrai <3nind baben. Da aber die Benntsung von Galvap 
nometem mit konstanter Funktion bis an grosseren Ablenkungswinkeln ihrer in 
gering«'» Einptindiiohkeit Halber hier ausgesclilossen erscheint, so musste entweder die 
Theorie des Instrumentes, welcli«' Multiplikatoren mit konstanter Funktion voraus- 
setzte, eine VervoH^t/indi^^^ting iür Galvanometer mit vom Ablenkungswinkel ab- 
hängiger Emptindlichkeit erfuhren oder es musste eine andere Benutzuugsart dea 
Indttktionainklinatorinms gefanden werden, wdebe das Resultat von jener Vor- 
anssetxnng nnabbftngig macht. Die eretere Aufgabe baben nahe glncbzetttg die 
Hwren 0. Chwolson*) in St. Petersburg und K. Schering^ in Gottingeu wenig- 
stens ann?i}ieruugswei?!e frelüst; ich selbst habe den zweiten hotrctcn und im Jahre 
1881 im BtUlctin der Ht. l'etri-i^fHrqer Aknthmie Bd. XXVIl. S. 3^0 eine neue Bcob- 
achtuugsmethodo mit dem luduktionsinklinatorium beschrieben, weiche den auB 
der bkonstani der Mnltiplikatorfnnktion entspringenden Fehler ganz umgeht. Die 
Idee dieser neuen Methode besteht einfach darin, die beiderlei Stellungen der 
Drehungsaxe der Indnktorroile im magnetischen Meridian statt horisontal 
und vertikal, gemSss der son.st so eleganten und einfachen ßenutzungsweise von 
W. Weber selbst, so zu wühlen, dasa dieselbe mit der durch die Inklination £;e- 
gebenen Richtung der erdmaguetischen Kraft beiderseits nahe gleiche Winkel ein- 
schliessen nnd somit aneb die AUenku^en des Multii^ikatormagnelMi in beiden 
Fttllen nahezu gleich gross werden. Alsdann wird offenbar aus dem Resnltat der 
störende Einfluss der Veränderung dvi- ^Iultii>likatorfuiiklion mit dem Ablenkungs- 
winkel fliininirt werden. Wenn wir also z. B. als eine Lage der fraglichen 
Drehungsaxe die Vertikale wUhlen, was gewisse Vortheile darbietet, so hätte man 

Auszug ans meiiK-r Aliliamllung in den M<. riiiMr< n der St. PeCenboiger Akadenls der 
WisMoscbaAeu VII. Beihe. Bd. XXXVIII. üo. 3. 189U. D. Verf. 

») Memoiron der 8i PttCenburger Akademie Bd. XZTL 14 April 1890 nod Bd. XXVni. 
Ne. & April 1880. 

Wkd. Ann. ». S. 287. (1879). 
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bei der zweiten Messung die Drohungsaxc sciir nahe uiu den Winkel 180 — 2» 
zur Vertikalen (mit ihrem nntdren Ende gogen Nord bin) einznstettai, wenn i 
die zur Zeit stattfindende absolute LikUnation reprisentiri Nennen wir 0 den 

bei Benutzung dieses speziellen Falles an einem seitliebcn Verttkalkreise abzn* 

lesenden Winkel 180 — 2i lU r Dicliunf^snxc in ihren beiden Lagen, so berechnet 
sich aus den ßcobaclitungcn nacii der Multiplikationsmcthode die absolute InlUi* 
uatioQ nacli der eiufacliea Formel: 

wo gesetzt wurde: 

,«90° — 0/2, 

und wo ferner 5, die Differenz der konstant gewordenen Maximalelongationen (beider- 
seits der GlriL'li^^rwirlifsla::::«' des ]\rnl(i|ilil<atorrnnf,'netmi'! <]. Ii. <li>s f,';in7.<'ii Sclnvinp-ungs- 
bogens iu i>kaUntli< )|(ii hei lUr üblichen Bi'obaclituiig mit Fcnirohr und Skale) 
für die geneigte Lage tier Diclmiigsaxe der Rolle, Ji die alsJauu statttindeudc 
absolute Inklination nnd Mi den gleichzeitig an einem Bifilarmagnetometer abge- 
lesenen Skalentheil, endlich 8, nnd m, die ent^rechenden GhnOssen zur Zeit der 
Beobachtung in der vertikalen Lage der Drehnngsaxe darstellen. Die Grösse k 
ist der Emptindlichkeitskofffizif-nt des aneciv.indf« n llitilars d. h. der Werth citics 
Skalentheils desseibm in Biuclitlif ilcn der t,Mnzi-n Ilorizontalintensität des Erd- 
uaguetismus. Die obige Formel ist nur dann hnireichcnd genau, wenn der Vor- 
anssetzmig gemAss Si und 8t nahe gleich, d. h. nur imi einen geringen Bruehtheil 
(höchstens Vm) i^rw ganzen Betrags verschieden sind and die Temperatur des 
ganzen Apparates während der Beobachtung nicht Um mehr als 0^,1 variirt oder 
dann durch Ansti lhuii; • incr Doppelniessung mit umgekehrter Reihenfolge der 
beiderlei Stellungen der Drehnngsaxe ans «lern Gesammtresultat der Eiuflass einer 
grösseren Tcmperaturändüruug elimiuirt worden ist. 

Nachdem Versnche naeh dieser Methode mit einem mehr pFOTisonscben 
Apparate in den Jahren 1880 bis 86 die Brauchbarkeit derselben erwiesen und 
i- mich zugleich zu der Hoffnung bi r< (ditigt hatten, von einem, zur vollkommenen 

Ausführung derselben besonders eingerichteten und sorgfältig konstruirten Instru- 
mente eine hohe G( rmnirrkfit der Inklinationsbostimnum^ zu frwarten, habe ich 
den nachstehend beschriebenen Apparat unter meiner steten unmittelbaren Auf- 
sicht in der Werkstatt des physikalischen Zentralobservatorinms durch Herrn 
Mechanikus Freiberg und seine Qehilfen anfertigen lassen, der im Frflhjahr 
1890 Tollendet und dann im Observatorium zu Pawlowsk aufgestellt wurde. 

Beschreibung des neuen Induktors. 

Der neue Induktor, den Fig. 1 (a. S. 205) in perspektivischer Ansicht naeh 

photogra])hischcr Aufnahme darst» llt, besteht aus ein* rii ii.Vi's.^>:<n, in seiner Mittellinie 
800 iidti im Diu i huH ss'T haltenden Messingring U, von p-fürmi^em Querschnitt, bei 
drin nur an den drei Stellen, wo die Stollsehraubenfüsse darin eingeschraubt sind, 
der Holdraum je auf 100 uim Länge ausgefüllt ist. Die Schrauben der Füsse 
gehen ganz durch, so dass oberhalb sechseckige Muttern zum Klemmen aufgesetzt 
werden können. Unterhalb dienen sechseckige Theile der Fasse zum Ansetzen 
von messingenen Schranln ii.^riiliissoln behufs Drehung derselben beim Nivelliren 
des Apparates. Der eine, in der Zeichnung nicht sichtbare hintere Fuss ruht 
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mit seinem spitzen Ende in einem Körner der niessinfjenen Fussplattc, wahrend 
der Fuss Fi mit abgerundetem Ende auf einer ebenen Fussplattc schiebbar auf- 
liegt und der dritte, ebenfalls unten abgerundete Fuss in einer passenden 
zylindrischen Hülse sitzt, welche zwischen zwei Nasen auf dieser Fussplatte ver- 
mittels Schrauben verschoben werden kann. Diese Vorrichtung dient dazu, kleinere 
Drehungen des grossen Ringes im Azimuth um den hinteren Fuss als Axc zu be- 
werkstelligen und darnach durch beiderseitiges Anziehen der Schrauben den Ring 
festzustellen. 

Der Ring Ri repräscntirt das Gestell für die Horizout^iluxc des die Induktor- 
rolle uraschliessen- 
den zweiten Ringes 
i?,, zu welchem 
Ende auf seiner 
oberen Seite an 
den Enden eines 
Durchmessers zwei 
Lagerstützen 
angegossen sind. 
In halbzylindri- 
schen Lagern der- 
selben liegen ge- 
nau passend die zy- 
lindrischen Zapfen 
des Ringes J?, von 
T- fö rm i ge m Quo r- 
schnitt , welche 
durch halbzylindri- 
sehe Lagerdcckol 
beim Anziehen 
der sie haltenden 
Schrauben ange- 
presst werden und 
so die Durchbie- 
gung der Axen 
durch das Gewicht 
des inneren Ringes 
und der Rolle wie- 
der grösstentheils 
aufheben. Hier- 
durch wnrde aber 

die Reibung der Zapfen sehr verm**hrt und die Drehung um die Ilorizontalaxe er- 
schwert; man hat daher zur Entlastung der Lager beiderseits auf die Zapfen Ringe auf- 
gesetzt, die in einer inneren Kinne L'O Hartgu.sskugeln enthalten, von vertikalen 
Stützen getragen werden und durch diese auf kräftigen, am Ring A', innen befestigten 
Messingfedern ruhen (siehe in der Figur linkst Durch Verlängerung der aus zwei 
Theilen bestehenden vertikalen Stutzen vennittels Schraube und Mutter kOnnen 
die Federn so lange gespannt werden, dass sie den inneren Ring mit seinen 

Zapfen aus den Lagern heben und derselbe dann nur auf dcu Kugeln ruht und 

II* 




Fig. I. 
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ganz leiclit drehbar ist. Man Iflsst darauf die Spannung so weit nach, bis die 
Zapfen eben wieder sicher in ihren eigentlichen Lagern ruhen. An dem einen 
Zapfen ist zwischen dem Lager und inneren Ring der in Ve" auf Silber getheilte 

Kreis K befestigt, welcher mit zwei Mikrometermikroskopen 
miiH, abzulesen ist. Diese werden von zwei an die betreffende 
Lagerstütze angegossenen Haltern getragen, in welchen sie 
durch Schrauben allseitig justirbar befestigt sind. Zwei Um- 
gänge der .Schraubenmikrometer mit Doppelfaden entsprechen 
den 10' der Theilung, und da die Trommeln je in 60 Theile 
getheilt sind, so entspricht also einem Theil derselben 5". 
Bei der angewandten Vergrösscrung der Mikroskope können 
die Einstellungen des Doppelfadens auf den Theilstricli des 
Kreises noch ganz sicher auf 2"b gleich einem halben 
Trommeltheil erfolgen. 

Zwischen den beiden Füssen der die Mikroskope 
tragenden Lagerstütze ist ein Niveau mit justirbarer 
Messingfassung senkrecht zur Horizontalaxe des drehbaren 
Ringes und entsprechend bei der anderen LagerstUtze ein 
ebensolches S\ parallel zu dieser Axe auf i?, befestigt, welche 
die unveränderte Erhaltung der Nivellirung desselben an- 
zeigen sollen. Beide haben einen Theilwerth von 3". 

Der Ring R, besitzt an den Enden eines auf der 
sOBWR-iÄ^iilT""^ Verbindungslinie der Zapfen senkrechten Durchmessers, ent- 
vm'^ — T* ^ • ■ sprechend wie bei diesen, Verstärkungen VVi, in welchen die 
Lager für diu beiden Zapfen des massiven Messingrahmens R 
der Induktorrolle angebracht sind (siehe auch Fig. 2). Die 
beiden Zajifcn und entaprechend ihre Lager sind hier konisch 
und zwar ist bei der Stellung des Rahmens in unserer Figur 
der untere Zapfen Zt nach aussen verjüngt und der obere Z 
zur Rolle hin. Durch Anziehen einer Schraube A, im Lager- 
deckel !>,, deren stumpfes Ende gegen den unteren Zapfen 
drückt, kann in üblicher Weise die Reibung der Ralimen- 
zapfen in ihren Lagern beliebig vermindert werden. Damit 
aber auch in der umgekehrten Lage, d. h. nach Umdrehung 
des inneren Ringes um seine Zapfen um 180° das Instrument 
benutzt werden könne, bezw. der Rahmen R mit seinen 
r i fsi I Zapfen nieht aus den Lagern herausgleite, drückt auch oben 
auf die Basis des Konus eine, ihrer Axe nach durchbohrte 
Ijl'^i^lM *J — warum dies, werden wir weiterhin sehen — Schraube^ 
^ 'iH"'^!,'^ welche wieder von einem über dem Ende des Zapfens auf 
das Lager V geschraubten Deekel D gehalten wird. Durch 
passendes Anziehen der oberen und unteren auf die Zapfen 
drückenden Schrauben und ihrer Klemmmuttern wird leicht 
erzielt, dass der Rollenrahmen mit seinen Zapfen zwar 
sicher in den Lagern ruht, aber doch sehr leicht in denselben trotz seines 
beträchtlichen Gewichts drehbar ist. Um den Rahmen mit seinen Zapfen in die 
Lager am Ring einlegen und herausnehmen zu können, ist die in der Zeichnung 
nicht sichtbare hintere Hälfte der Lager nach Lösen der sie haltenden vier Schrauben 
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lierausjinliebpn , wobei duicli «'in sehr {:i^ennucs Eiiip;ibsien die.sor Sttifkt' in den 
Kiug duiUr geborgt wurde, dusa die Featigkcil demselben darunter uicht wesentlicli 
leide. Die Axe de> Rahmens soll nmx oflenbar genau aenknoht anf der HorteontaU 
aze des growen Bingoi aein; dais der Winkel beider, wie wir nuten aelien werden, 
nur um 7" von 90° abweicht, beweist, mit welcher Sorgfalt gearbeitet worden 
iist. In den Hohlraum des I\Ic??s!ngrahmens R, don Fig. 2 noch besonders 
im Querschnitt und in Vs natüriichcr Orf'»sse darsti^llt, ist die Drahtrolle 
zeutriüüh eingeschoben und mit Schrauben au ihm äehr solide befestigL Die 
RoUe selbst beetebt ans mebfaob verldintem Hahagonihola, iat dem Lidnktor 
▼on Leyaer entnommen, also Aber 22 Jahre alt vnd somit binlänglich aosge- 
troeknct. Statt dos früheren, eisenhaltigen Kupferdrahtes habe ie!i schon im 
Jahr 1884 in den Hohlraum derselben von Herrri FreiLer^^ cisentVeicn, 
1 mm dicken, mit weisser Seide besponnenen und mit Schellack getiruisstcn Kupfer- 
drahts in 1 1 Lagen (im Ganzen 880 Umgänge) aufwinden lassen, wobei jode Lage 
mit Waohspapier bededct wurde. Um jeweilen den Sobellackfinuss gut austroeknen 
m lassen, wurde naoh jeder gewiekdten Lage einen Tag bis mr Wicklung d«r 
folgenden gewartet, so dass die ganze Bewicklung die Zeit vom 3. Februar bis 
zum 10. März in Anspruch nahm. Die Enden dieses Drahts g^chen schliesslich 
durch den dnrchhohrten Zapfen Z des R.ilunens und ein auf seiner Basis auf- 
geschraubtes dünnwandiges JVlessingrohrcheu zu zwei darauf sitzenden, von ein- 
andw durch Hartgummi isolirtea HessingklOtien, auf die wieder swei Keesing» 
klemmm nur Verbindung der den indusirten Sfrom sum Multiplikator hinfllbrenden 
uolarten Kapferdrfthte (In Fig. 1 als Spirale ob«i sichtbar) aufi^esetzt sind. 
Das Mef?sinfn'öhrchcn mit seinem Hartgummiknoyif ist frei drehl)ar in den Hohl- 
raum der Schraube eingelassen, welche durch den Lagcrdeckel durchgeht und mit 
ihrem Rande den oberen konischen Zapfen in seinem Lager festhält. 

An dem Bahnmi shid »nwen swei Ntvemz K», befestigt, und] zwar 
K» mr Nivdlinmg- der Drehungsaxe in der dargestellten Lage, iir4 nr Nivel' 
lirung derselben nach Umkehr der Axe um 180**. Diese Uiveaux besitzen 
beide einen Theilwertli von und sind in vertikalem Sinne exzentrisch plazirt, 
um die zentrisc!i in dem mittleren verbreiterten Theil des Rahiuena ange- 
brachten, runden, durch planparallele Qlasplatten verschlossenen Oeffnungen frei- 
xulaasen. Dureh die letiteren kann mau von beiden Seiten in denHoUranm des 
Babmena sdien, der mr Aufhsngnng «nes Doppelmagneten mit einem Spiegel an 
einem Kokonfaden benutst ist und seitlich durch mit Schrauben anzufressende 
Maha^oniwiinde ganz abgeschlossen werden kann. Die nllhere Einrichtung des 
Magneten und seiner Aufhängung ist aus der Fifj. 2 ersichtlicli , welche einen Durch- 
Bchuitt nicht bioä durch den Metallrahmen mit seinen Zapfen und deren Lager im 
tmmnn Meeringring, Modem auch der erwlbnten Mugnetaufhäagung darstdlt 
Die letstere ist, wie aus der Figur ersicbtlich, eine doppelte, so dass der 
Magnet auch in der umgekehrten Lage des Rahmens {Z nach unten ^'ewendet) 
anfpehSngt werden kann. In der Mitte des nolzrin<jes bezw. in der Ver- 
liingerunf; seiner vertikalen Drehungsaxe ist in denselben je »•iT'> nxial durch- 
bohrtos Messingstück a eingeschraubt, in welchem sich ein SliU mit Oese am 
Kuaseren Sude verschiebeu und drehen llast. Derselbe ist durch die Schraube 
die durch den Bahmen nadi aussen binduMAgeht und mittels Schraubenaiehers 
von dort anzuxiehen ist, zu klemmen; um ihn bequemer behufs Anfliebung der 
Fadeutorsion lassen und drehen und doch zur Oese behu£i Anknttpfung des Kokon- 
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fadens !«Mclit zakommeu zu kuniKii, ist der .Slilt mit einer gliiLkenförniiRcn 
rändcrirten Sclieibc verschen. Am unteren Ende des Kokonfadens ist wieder 
v«niuttols einer Oese ma sylindriseber Stift der eine rftnderirte 8o]ialbe und 
einen Haken g trügt, befestigt. In diesen Hftken lAsst sich vermittels einer Oese 
der Doppelmagnet ddt mit zwisehenliegendem Plans]>icgel s einhängen oder aoch 
st;itt seiner zur Anfli*»1»nii^j der Tdisinu <'in ^cleichseliweros kuj>:clfr)rmiges 
Messinggcwiclit. Um diese VertHUKcliuiig bequem und ohne Risiko lür Aende- 
rung der Torsion ausführen za können, ist eine Vorrichtaug zur Klemmuug 
des Stiftes c angebracht. Dieselbe besteht ans einem in die Wand fest einge- 
sehranbten Hessingsylinder welcher nahe dem Stift e in swei Y-förmigea Aber« 
einanderliegenden Lagern, etwa wie die Lager einer horizontalen Drcbnngsax«, 
»»ndi^t. f??' dnss der Stift r für gewölinlich frei zwischen den Zinken dieser Lri<^'f*r 
herabhUngt. ({egciiüber diesem Zylinder liefindrt sieh ein zweiter, kürzen t /, 
welcher gegen den Stift c hin in einem einzelnen kouzentrisehen Y-ftirmigen L,i;;er 
«ndigt und am anderen Ende an einem dünneren Messingzyliuder befestigt ist, 
welcher die Wand des Rahmens R dnrchsetst und dnreh eine Spiralfeder gegen 
den Stift c hin getrieben wird, sowie man durch Drehung desselben um 90" von 
der .Stf'lluiii,' in der Figur aus einen seitlichen Arretirungsstift in eine entsprechende 
Rinne dvi- Wand einfallen lH"<st. Alsdann schiebt sich das gnbelffirmi^jc Ende von f 
in den Zwisciienraum zwischen den beiden Gabeln am Ende von e ein und presst 
den swischenliegenden Stift e in die Lager der letsteren ein, so dass er voUkommen 
fest gelagert ist und man somit den Magneten von ihm abhängen kann, ohne eine 
Verrftcknng des Stiftes zu risklrrn. In d*'r Figur ersebeinen beide Zylinder cc, 
oben und unten, wo alle Theiic in gleicher Weise angeordnet sind, in die be- 
treffenden Oesen des Magneten mit ihren Haken g und 9, eingehakt; dies ist 
in Wirkhchkeit nur für den Stift der Fall, an welchem der Magnet je nach 
der Stellung des Rahmens h&ngen soll, während dauu zur gleichen Zeit der 
andere Stift in seiner Ruhelage sich befindet. Diese wird ' dadurch erhalten, 
dass man den Stift, an dein der Magnet hängt, klemmt und dann nach Abhängen 
des Magneten oder Torsionsgewichts von ihm durch ein momentanes geringes 
Zurückziehen der Kleninmn? durch den htcinit los'jrspannten Faden / den 
Stift bis zum Anschlagen des auf c befestigten Riuidels au die Arretiruns: heben 
lässt. Beim Anhängen des Magneten oder Torsionsgewicbts au den anderen 
Stift C| in der umgekehrten Lage des Rahmens berührt dann dieser mit 
setnon Haken gt noch nicht die betreffende Oese am Magneten. In Surer 
festen Ruhelage nach Entfernung des Torsionsgewichts beziehungsweise des 
Magneten verharren beide Stifte, wenn das Instrument anr Induktion be- 
nutzt wird. 

Gegenüber dem Magnetspiegel s befinden sich beiderseits im Rahmen kreis- 
fthmige, über doppelt so grosse Oeffhungen, welche durch planparallele QUs» 
platten verschlossen werden. Die letateren sind in ihrer relativen Lage anm 
Rahmen dadurch jnstirbar, djiss sie durch eine eingelegte ringförmige Feder 
gegen drei überf^reifende Selirnnbenküpfe angedrückt werden Und so ihre Lage 
durch die Stellung dieser lu tliii-t wird. 

Zum Umlegen der Indukiorroile um 180'' habe ich statt einer Kurbel mit 
Anschlägen wie bei den Lidnktorien von Meyerstein und Leyser die Ein* 
richtung gewählt, welche die Herren Maacart, de Nerville und Benoit 
bei dem grfisseren Induktor in ihrer Untersuchung Uber die Bestimmung des 
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Ohm*) verwendet luibcn. An dfii Kmlen eines auf (kr Ralmienaxe senkrecht btelien- 
den Durchmcüsers dur iiölzerucn Umhtrolle sind nämlich, wio die Fig. 3 des Näheren 
dantfillt, Measingbagel B vermittob vwtkar, den nMtiiiTen Theil des Holsringea 
durchaetzendeii Bolsen sowie zweier in die Holswand eingreifender Sebraubra 
beiderseits sehr solide befestigt. In einem an der Basii dieses B(i<r(-ls ausgeholielten 
Sehlitz lilsst sieli ein die Nase 7? tragender, von rUckw.trts durch die Platte p ge- 
lialteiif'i- Sehlittet» vermittels der an ihm sitzenden .Schraubenzapfen durch die 
Doppelmutteru q und q, in der Ebene der Zeichnung verschieben und sehr solide 
nach Anriehen der letsteren beideraeita fixiren. An der braenseite dea Messingringes 
ita iat sodann gegenüber dem Zapfen ohne Vertikalkreis eine Meesingplatte P mit 
Sehranben nnd Stellstiften befestigt, welche beiderseits die durch die pnnktirteu Linien 
angedeuteten Halter der Axen der Schnepper GOi tragen. Diese lassen mit ihtea 
einen Enden X und .f, die Nase E an der Rolle zwischen 
sich nnd werden durch eine in der Zeichnung weggelassene 
Feder gegen diese angedrückt bezw. überhaupt nach 
aussen gestosseni bis ihre hinteren Ansitze X nnd Xt an 
die Ringwand sich anlehnen. Sind, wie in der Figor, 
beide Schnepper an die Nase angepresst, so wird die 
Nase E nnd damit die Drahtrolle in einer ganz bestimm- 
ten Lage tixirt. Drücken wir aber mit der Hand gegen 
das freie Ende von 0 in der Richtung nach der Drahtrolle 
hin, so wird die Nase B auf dieser Seite frei nnd man 
kann jetit etwa dnroh einen Stoss ron unten auf die 
RolleBwa&d die Bolle um ihre Axe drehen, bis die andere ^ 
Nase, von unten auf* den zweiten Schne|i|»er r;, stossend, diese in ITeberwindung 
der Federkraft zurückdrückt, über sie iiingleitct unfl auf das Ende r des in- 
zwischen losgeljissenen Schneppers G aufstösst, Avorauf auch Gf, mit dem Ende Xi 
von d«r anderen Seite wieder einlMlt nnd so die Rollenlage neu fixirt. Nach einiger 
Uebnng gelingt es leicht, den Stoss auf die Rolle so su bemessen, dass die RoUe 
nach einer Drehung nm 180° durch Niederdrücken der Klappe fast ohne Stoss auf 
die sweite trifft und arretirt wird. 

Wir haben jetzt endlieh noeli die Theile zu erwähnen, welehe dazu dienen, 
den die Drahtrolle tragenden Messiugriug nach seiner Drehung um die Hurizuutal- 
axe und Einstellung um Vertikalkreise in einer bestimmten Lage zu fixiren. Zu 
dem Ende ist unten am Gestell in einer Ebene senkrecht anr Horixontalaxe eine 
starke Hessingschicne i?« angeschraubt, welche den Sektor eines Kreises bildet, 
dessen Zentrum in die horizontale Drehungsaxe des grossen Ringes fällt (siehe Fig. 1). 
Längs dieser Schiene sind zwei identische Hülsen H zu verschieben, deren Form 
und Einriciitung durch die Fig. 4 und 5 a. f. 8. dargestellt ist. Vermittels der 
Schraube k ist diese Httlse an der gradbogenfSnnigen Schiene feetsuklemmen. Auf 
der anderen, oberen Seite trügt die Httlse sunSchst eine Hessingplatte J, auf wdeher 
Justirschraaben in zwei festenNasen« und //, beiderseits sitzen; durch sie ist eine Quer- 
lamelle ^f auf der Messingplatte J verschielibar, indem sie auf ihr nur dnreh zwei in 
Schlitzen sieh bewegende Sehrauben »< gehalten wird. Die.se Lamelle ist an ihrem inneren 
Rande, wie dies Fig. 4 deutlich zeigt, abgerundet. (Dass der mittlere Theil dieser 
Lamelle der Figur 5 gemSss ausgespart and auch da wieder abgerundet ist, ist nicht 

1) RAumd iTexperiencet tur la determinatiim de tOkm et de sa vakur en eohmie mercuridk for 
iL iL ibKortf F. de NmHb et A Buoit. Aww, OmiMer'VUbn^ iSH. 
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wesentlich, sondern wurde nur durch eine splltcrc Verdickung der hier zu klemmen- 
den Zapfen veranlasst.) An diese abgerundete Kante Icg^ sich je nach der Stellung 
der Rolle der zylindrische Endtheil A der massiven unteren oder der hohlen oberen, 
die Vertikalaxe des Rollenrahraens entlastenden Schrauben an, die am Messing- 
ring Y durch die Lagerdeckel D befestigt sind. An den abgerundeten Rand der 
Lamelle M wird der Zylinder A angepresst durch eine zweite gleichgeformto Quer- 
lamellc 3/,, welche vermittels eines Schlitzes und einer Schraube r einerseits in die 
ebenfalls auf der Platte J durch Schraube und geschlitzte Oeffnung befestigte 
Doppelschiene 5, welche durch die Schraube t ihrer Länge nach etwas verstell- 
bar ist, eingelenkt ist und mit ihrem anderen Ende in die Hulse V eingeschoben 
ist. Diese Hülse ist wieder auf der Platte J bei v drehbar befestigt und ge- 
stattet, durch Anziehen der Schraube tr die Lamelle 3f, sehr fest gegen den 

Zylinder A zu pressen. 

Es könnte auf den ersten 
Blick scheinen, dass diese 
Klemmvorrichtung unnütz kom- 
plizirt sei; wenn man indessen 
die Bedingungen erwägt, wel- 
che sie zu erfüllen hat, so wird 
man ihre Konstruktion wohl 
gerechtfertigt finden. Erstlich 
lassen sich durch Bewogen der 
Schrauben o und o, unter gleich- 
zeitigem Anziehen oder Nach- 
lassen von w mikrometrische 
Verschiebungen des Zapfens A und damit der Drehungsaxe der Rolle bewirken; 
sodann findet durch Klemmen dieses zylindrischen Zapfens zwischen den gerad- 
linigen abgerundeten Rändern der Lamellen 
3f und Ml keinerlei Zug oder seitlicher 
Druck auf jeuen statt, also auch keine 
seitliche Verschiebung oder Neigung der 
Drehungsaxe; endlich gestattet die Klemme, 
sehr leicht und rasch den Zapfen A nach 
der einen Seite ganz frei zu machen, um so- 
dann die Rolle mit ihrer Drehungsaxe durch 
' ' Drehen des Ringes um seine Horizontalaxe 

in eine andere Lage überzuführen; zu dem Ende löst man die Schraube w, schlägt 
die Schiene V nach aussen durch Drehen um v zurück, schiebt J/, nach links 
etwas zurück und dreht dann diese Lamelle um r in eine parallele Lage mit S\ 
alsdann kann der Ring mit seinem Zapfen frei gegen rechts hin aus der Klemme 
herausgedreht und zur zweiten Klemme übergeführt werden, welche ihre offene 
Seite dieser ersten zukehrt. Um ihn eventuell auch nach der anderen Seite hin 
herausführen zu können — was z. B. beim Umlegen um 180° nothwendig ist — muss 
nach Lösen der Schrauben u die Lamelle M ganz entfernt werden. 

Beschreibung des Multiplikators. 

Der Multiplikator zum Induktor ist äusserlich ganz dem gleich, den ich 
seiner Zeit bei der ^BcstimtnuHy des U'erthes der Siemens' sehen WUlcritaHdueinheit in 
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absoluiieiH eiektromagnetiscken Miuisse" angewendet und in meiner bezUgUclien Ab- 
liandlong beschrieben und abgebildet habe.*) 

In die 1]0 mm breite und 46 mm tiefe Binne dei Hahi^joniholsraliinene arad 
aberbier in IT L.-i^'cn und 1660 Windungen 8 A'/ desselbon Drahtes g< ^vickclt, wj» 
er auch zur Bewicklung der Induktorrollo gedient hatte Die Bewicklung erfolgte 
ebenfalls durch Herrn Freiberg vom 16. Juli Ms HJ. August 1M8'?, so dass bis 
zum Moment der jetzigen Benutzung des Multiplikators jedenfalls eine vollständige 
Aastrocknung der Firnianehiehten erfolgt iat Dar Hohlnmm iwiaehen diesen 
Drahtwindnngen, also mit Einsehlnas der 3 mm dieken Holaonterlag^, ist bei 
obiger Breite 320 mm lang und 41 «im hoch. Wie beim früheren Multiplikator 
sind die Seiten wiiii de des Kahmens auf einem 240 »im breiten und lOO mm langen 
Mabagonibrett aut'ge.'jchraubt, das unterhalb in seiuer Mitte und damit auch unter 
der Mitte des Multiplikators einen konischen Messingzapfeu trägt, der in eine 
entsprediande HesaingbflGhaa im Zentmm einer grossen, kreiaronden Mahagonihols» 
aeheibe von 790 mm Dorehmessw passt, so daas also der MnltiplilEator wn eine 
Axe auf dieser Seheibe drehbar ist. Zur Messung der Grösse dieser Drehung 
trägt die letztere an ihrem Rand« eine Kreistheilung in ganzrn Graden, auf welehe 
ein am Multiplikntorgrundbrett befestigter Index weist, uud um die Drehuagsaxe 
des letzteren vertikal machen zu kOnnen, sind am Rande der tScheibo vier 
messingene Stdbdira&beai angebracht 

An einem, den HnHtplikatorrahmen sMtiieh nmfasaenden Hesaingbttgel sind 
drei Hftlaen angebracht, von denen awei gleiche, die eine zwischen den Windungen, 
die andere oberhalb derselben, zur Aufnahme zweier gleichen Magnete, je von 
2.-J0 (/ Gewicht , 2'.K> mm lang, 23,8 mm breit und 4,5 »iw dick dienen, wfthrend in 
die dritte der 41)0 g schwere Messingstab für Aufliebung der Torsion nach £nt- 
femnng der Magnete einzoscbieben ist An der l^terMk oheraten Httlse sttit ein 
vertilcalea Stflbehen, an welchem der in IlbUcher Wmse mit Sehranban und Feder 
jnatirbare PlanparaOelspiege! drehbar anipsklemmt ist, während eine Gabel am 
oberen Ende zur Aufnahme der Zäpfchen an einer Doppelplatte dient , zwischen 
deren Theilen das untere Ende des Auf hängedrnhts geklemmt ist. In gleicher 
Weise ist derselbe am oberen Ende an einem Zylinder befestigt, der die hoble 
Axe der Alhidade eines Horizontalkreises mit Dreifosa dorchaatst, in ihr hoher 
nnd niedriger gestellt nnd geUmimt werden kann nnd dann mit dar Alhidade 
um, bis anf 10" yermitteb der Noniea an mesawde Winkel zu drehen ist. 

Zum Schutz der Magnete bezw, des messingenen Torsionsstabes vor r>uft- 
strömungen ist der Multiplikator mit einem an sein Grundbrett anschliessenden, 
zerlegbaren Gehäuse aus Glas und Holz umgeben, das oben einen kleineren, den 
Spiegel und Drabtbalter umgebenden zylindrischen Anfaata mit planpandleler 
Glasplatte yor dem Spiegel trlgt, ans dem dann durch eine kleine Oeffnong oben 
nur dte Aoihftngnngsdraht frei anstritt 

Die Beobachtung der Lage und Bewegung der Magnete an ihrem Spiegel 
erfolgt in der üblichen Weise mit Fernrohr und Skale. Die letztere hl von 
Edelmann in München in Millimeter auf Glas gcUieilt und wird von hinten 
durch einen Spiegel beleuchtet, der daa HinunelsUcht auf dieselbe wirft. Daa 
Steinhcirsche Abiesefemrohr mit Dreifosa giebt eine d6malige VergrOsawuig. 



1) Mbmovt» da- St. Alvitiiryvr AbiAmk der W. Bi. XXXil Nr. 2, &SS Dumbw im. 
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Beschreibung der Aui'älellung dur Apparutc im Observaturiuiu 

ZU PawlowBk. 

Der beseliriebene IndnktcHr ist im «ttdlidieiir der Multiplikator im nördliehen 
Arm des krenzfilnnigen ZentralsaaleB des eisenfreien hölzernen Pavillons für 
absolute magnetische M< ssuri<^M ii im Ohs^ratorinm an Pawlowek aafgestcUt worden, 
so dass ihre ^fittcliuuikte um 10,i? m von einander abstehen. 

Um dem Induktor *'iuv solide und behufs genauer Nivellirun^' vott dem, 
in t>emer Nühe sich bcwegeudeii, Beobachter uuabhUugigc Aufätcllung zu geben, 
Wurde am ersteren Orte der Hosaikftusboden des Saales innerhalb eines gleich* 
seitigen Dreieeics von über 3 m Seite auf 112 em Tiefe, d. h. bis anf den festen 
naUtrlichcn Sandboden hinunter ausgehoben und darauf sunSchst ans eisenfreien 
Kalkbruchsteinen ein 40 cm dickes Fundament mit rinoni 4 rm dicken ZftTUiitfjnss 
darüber aufg^emauert. Nachdem dies gut ;in!'^'t;tix»cknet war, Hess icli tiber den 
Ecken eines gleichseitigen Dreiecks von 77 an Seite je nl» Zentren drei, 58 ein 
bebe und 40 m im Dnrehmesser haltende Siulen aus je drei KalksteinUöeken 
mit Zement aufrichten und jede dieser Sftnien in 5 cm Abstand mit einer dttnnen 
Mauar ans eisenfreien englischen Ziegeln von 63 cm Höhe umgeb«i, so dass diese 
Maaera also 5 cm liöher als die R.'Uilen waren. Nunmehr wurden nuf dior^e 
Fundamentsiialon solche von Marmor von 'M cm Durciniic-ssf r und 80 cm Hohe 
mit Zement autgesetzt, der Kaum zwischen den Ziegelmauern und dem stehen- 
gebliebenen Zimmerboden bis sur Hobe der ZiegfA mit Schutt ausgefttUt, festge- 
stampft, aementirt und darauf um die Sttnlen Marmorringe von 5 em Diek^ 
35 cm innerem und 71 cm Jiusserem Dun limcssiM" auf die Zic^LrcIniauern gelegt 
mit Zement befestigt und das Mosaik des Zimraerbodens, mit dem d!«- Rinjre 
jff/.t im gleichen Niveau lagen, bis zu diesen hin wieder ercrriTi^J. So kann in.in 
also ohne Gefahr einer Erschütteruag oder Biegung ganz nahe an die Säulen 
herantreten, da sie durch einoi 2 ein breiten Zwisdienraum von den Harmorringen 
und weitwhin durch einen 6 em brcnten Zwischenraum bis au 68 cm Tiefe hinab 
vom umgebenden Fussbodeu getrennt siixl. Der Zwischenraum zwischen der 
Säule und dem Ring %vurde schliesslich mit einem an die Säule dicht anschliessen- 
den 4 cm breiton Fi!?:ring bedeckt, um das Uinabfallen von kleineren Gegenständen 
in den Zwischenraum zu verhüten. 

Die Säulen sind so disponirt, dass zwei in einer Senkrechten zam magno- 
tischen Meridian liegen und die dritte von ihnen aas nach Sflden steht. Wie die 
photographischc Ansicht des Induktors zeigt, ist nun derselbe mit seinen drei 
Stellschrauben füssen vermittels der erwähnten Fussplattcn auf die Marmorsäulen 
so aufpc?etzt, dass die Platte mit dr»in Körner und die Fussspitze des Gestells, 
welche am einen Ende der üradbogenschiene steht, auf die Säule nach Süden zu 
liegen kommen und damit diese Schiene nahezu im magnetischen Meridian sich 
befindet. Naob erfolgter definitiver Justirung irurden, wie weiter unten noch er- 
wähnt werden wird, die messingenen Ftissplatten, welche trotz des grossen Ge- 
withts des Instruments — (Iber 150 Kilogramm — eine Verschiebung auf den 
glatten Endfl.lehen der M.n-morp?inlen erleiden konnten, an diesen mit Kitt — 
Mischung von Kolophonium, Wachs und Terpentin — befestigt. 

Bei dieser Stellung des Induktors ist das mit dem Thcilkrcisc versehene Ende der 
borizontaleu Drehungsaxe gegen Westen gerichtet und das letztere befindet sieb nahe- 
zu in der Mitte des sttdiichen Zimmerarms und vor einem daselbst nach Sttden ge- 
richteten Fenster, so dass die Belencbtnngsvorrichtnng für das sadUche Mikrometer- 
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mikroskop uninittelliur von dort gunU^cnd Licht cuiplUogt. Um dasselbe aucli für 
daa nördliche, vom Fenster abgewandte Mikri>akop m emden, wird otn um swci anf> 
einander aenkredite Axen drehbarer Spiegel mit seinem ringförmigen Halter auf den 
FusBscIiraabenkopf unmittelbar linke vom Kreia in Fig. 1 gesetzt — er atebt in 

der Fif^nr pfcf^cnüber auf dem ftrdenMi Fusf», um das Bild nicht 7:11 Pt<>ren nnd 
durch itiii das Licht vom Ftiistcr auf y^uv ]'cli iKlitunK«vorriclituii(^ gcwoiTt ri. 
Die letztere besteht eiufueii aus citicm, in der Figur sichtbaren .Stück weihstiii 
Karton, der sobräg zm Mikroskopaxe und seitlich von ihr an einem leichten 
Messingbalter befestigt ist, so daas die polirte Theilangefläelie des Kreises diese 
beleuchteten weissen Flächen eben noch in die mit ihren Axen untor oinein Winkel 
von nnf^rHilir 15° zur Normalen der Theilunfjsfl.Udie orientirti ii Mikinskopp hin- 
einredektiren. Man erhält so im Gesichtsfeld sehr scharf und gleich f(>rmiff be- 
greu2tu Bilder der Theilatriche auf hellem mattweiasen Grunde, was die Sicher* 
heit der Einstellung der Mikrometenlnp])elfaden wesentlich erhöht. Der Induktor 
ist auf Stiuleu gestellt, die sich 79 «m flbcr den umgebenden Fnssboden erheben, 
damit die Mikroskope für einen, vor ihnen auf einem gewöhnlichen Stiihlf sitzen- 
den Beobachter gerade in Augenhöhe zu liegen kommen und so zur Kreisttbleeung 
möglichst bequem sind. 

Der Multiplikator ist im uürdlicheu Kreuzarm des Saales auf demselben 
Steinemen Tisch aufgestellt, wie dies in meiner oben erw&hnten 8chrift, SeMmmung 
«ifes Werths der Siemens scheii Wiilerstatiditehtheit u. s. »r. S*. 42 beschrieben und eben- 
daselbst in perspektivischer Ansicht und im Orundriss (siehe auch 8. 08 des 
Texte;?) abfjf'lHldft ist. Wif dort sttht der narh Art eines Theodoliten gebaute 
Torsionskreis uut der Aufhangevorrichtung für den Magneten auf einem Dreifuss, 
der im Dachboden Uber einer eutsprechendeu OeiTuuug der Saaldecke am Gebälk 
des Daches solid befestigt ist. Ein Doppelfenster im Dach gewährt genügendes 
Licht fUr die Kreisablesung daselbst und zur Verhütung strirender Luftströmungen 
wegen Temperaturunglei«ddieiten besonders im Winter habe ich um den Drei- 
fuss eine von der Luftheizung des Gebäudes aus zu erwUrmeudn Kaiiiincr mit 
doppelten Wänden un<l doppelter Thür einrichten lassen, wobei überdies während 
der eigeutlicheu lukliuatiousmessuugen der Torsionskreis u. s. w. und damit auch die 
Oeffnung zum 8aal hin durch einen ttbergestttlpten Deckel noch ganz von dieser 
Kammer abgeschlossen wird. Wie am angeführten Orte näher angegeben ist, 
lässt sich durch eine Verschiebung des Torsionskreises auf Schienen leicht eine 
genaue Zentrirung des Mafjnofen im Multiplikator erzielen. Als Aufhängedrriht 
wurde schliesslich ein Platiniridiumdraht (10 "/o Iridium auf 90 "/o gewühlt; 
derselbe ist aöGOmi» laug und 0,51 mm dick. Er hat den Zweck, dem zu tamm. 
astetiseben Nadelpaar vereinigten System der beiden Ifagneto die nöthige Richt- 
kraft bei einer Schwingungsdauer von höchstens 20* zu verleihen. 

Ich habe hier nicht sowohl wegen grös.serer Empfindlichkeit ein astatisches 
Magnetpaar benutzt, als zur Verminderung des KitiHusscs der Deklinattnnsvariationen 
einerseits imd zur Beseitigung störender Piinwirkung des Magneten sowohl auf den 
Induktor als auf die übrigen magnetischen Apparate in diesem Lokal andereramte. 
In der That ist derselbe erfahrnngsgemäes auf alle dort befindlichen Instrumente 
als Null zu betrachten und wir brauchen daher diese Magnete zur Zeit der andenm 
abaolttten Messungen nicht zu entfernen. 

Multiplikator und Induktor sind durch zwei l.'lrif^«? dor hrnnchbarten Wände und 
der Decke hinlaufende gut isolirte Kupferdiähte von 2 mm Dicke leitend verbunden. 
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Auf einem Gramtpfeüer nahe der Mitte des Saales uutcr der duelbst be» 
findliehen gronen Laterne ist in 4« Eniferanng vom Spiegel im MnltipUkator- 

magiieten das schon erwähnte Steinheil 'sehe Abicscfemrohr aufgestellt; die nge- 
hOrige Skale aber mit ihrem Beleuchtungsspicgcl ist rttckwArts vom ßeobaehter 
auf einem zweiten Pfeiler ebenfalls noch nnter fler Lnternc .infreliracht und he- 
ündet sich da in einem horizontalen Abstände von bb42 mm vom Spiegel, so daas 
der Winkelwerth eines Skalentheils (1 mm) 17^66 oder nahezu 0,'3 betragt Trotz der 
bedentenden Entfenrang ist die d^-malige VergrOeserong des Fernrohrs hinreichend, 
um Zehntel der Skalentheilung bei guter Belcuchtong noch sicher schützen zu 
können. Letztere ist selbst bei trübem llimmel genügend, wenn der Beleuch- 
tnngsspicgel das Htmmelslicht direkt ohne zwischengeschaltctc matte Glasplatte 
auf die Skale und durch dieselbe liiiidarch über den Kopf des Beobachters am 
Fernrohr hin zum Magnctspicgel wirft. 

Auf einem den Femrofarpfeüer umgebenden Tisch dem Beobachter rar 
Hand sind femer noch angebracht: 1) ein Doppeltaster» der durch Nieder^ 
drücken der einen oder andern der beiden Tasten gestattet, den Strom eines 
Meidiugerelementes dnrch einen besonderen, nur eine Windung am Multiplikator 
bildenden Draht zu schicken, um unter eventuellem Einschalten eines grösseren Flüs- 
sigkeitawiderstandes die schwingenden Magnete im Multiplikator rascher zu bemhi- 
g«i; S) ein einfacher Taster, um elektrische Glockenaignale mm unterirdischen mag« 
nelischen Pavillon an geben behnft Ablesung der Yariationaapparate daselbst an 
gewissen Zet^nnkten; 3) ein Oyrotrop, um den durch passende Abzweigung . 
nnd durch einen eingesehaltt teii Siemens'schen St^pselrlioostaten narli Wuiiäch ge- 
schwüchten Strom tlcs obigen galvanischen Elementa durch ein« besondere Draht- 
leitung, die dann statt der zum Induktor führenden mit den Enden des Multipli- 
katordrahls verbunden wird, in der einen oder anderen Bichtnng in letaterem 
zirkulircn an lassen nnd so konstante Ablaiknngen der Hnltiplikatonnagnete nach 
beiden Seiten zu erzielen. 

Sowohl beim Multiplikator als beim Tnduktor, beim ersteren innerhalb des 
Kasteua, beim letzteren zwischen den Mikroskopen, »iij<l Tlieniiometer angebracht, 
um die Variation der Temperatur bei beiden Instrumenten während der Dauer 
der Versuche beurtheilen sa kdnnen. 

Endlich ist ein etwas klwneres Ablesefemrohr mit 8kale ebenfalls unter 
der zentralen T t rne in nngefthr 3,4 m Distans vom 2«entnim des Induktors und 
dem dnrch dassi llic ^xf'lf'J^ten magnetischen Meridinn ebenfallfl nnf einem Granit- 
pfeiler zur Beobachtung der Stellung der planparallelen Verschlussplatten im Rollen- 
rahmen und des Spiegels des eventoeU eingehängten Doppelmagneten aufgestellt. 

Justirung und Verifikation des Induktors. 
Alle anr Konstruktion des Instrumentes verwendeten Messingmassen sind 

unmittelbar vor ihrer Bearbeitung und ebenso nach ihrer V iUciiiiunfir, f»o scharf als 
il'u's durch Annahern derselben an einen Deklinationsmagiielcu bis auf 20 mm und 
durch Beobachtung des Magneten vermitlei» Fernruhr und Skale, wo ein Skalcn- 
theil 90 Bogenseknnden entspricht, geschehen konnte, auf Eisenfreiheit geprttll 
worden. 

Nachdem daa Gestell des Instrumentes nach einem Kompasa zunSchst so 
t'f'rirlifct worden war, dass die Uorizontalaxc angenJlhert senkrecht zum ma,£^nc- 
tischeu Meridian stand und darauf durch eine Uber den liing auf seine obere 
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FI.IcliP in zwei zu einander senkrochton La}»en gelop^o Lafte mit Niveau im Rohon 
horizontal gemacht worden war, erfolgte die geuaue EinnivcUirung der Drehungs- 
aze der Rolle in eioe vertikale Lage vermittel« des an dem Rahmen sitzenden 
Nireai», indem man bei der Ost -West«- Lage der RoUensebelbe anter Umdreben 
derselben je am 180° einmal das Niveau und sodann die östliche besw. westliebe 
FuBsschraube korrigirte, bis in jeder der beiden Lagen die Blasenmitte auf den- 
selben Theilstrich fiel, worauf dann nur noch in der Nord -Süd-Lage der Rollen- 
ficheibe durch die früher erwähnte Justirung der Schrauben o, 0| und w aa der 
Axeuklemme dasselbe Einsteben des Niveaos zu erzielen war. Auf diese Weise 
gelingt es leieht, die Drebnngsaxe mit einer Sioberbeit von 0^ Niveavtbeii — ± 0''6 
Terükal zu machen. 

Ist die Unsicherheit erheblich grösser, so ist dies ein Zeichen, dass die 
Entlastungsschraube A fsiehp Fig. 1) zu stark, ercnlnell auch die obere Press- 
schraube Ai zu wenig angezogen ist und man hat dann nach Lösen der Kleram- 
muttern Korrekturen vorzanebmen, bis unbeschadet der leichten Drehbarkeit der 
Rolle die Niveltirung ganz sieber ausgeführt werden kann, worauf die Pressmuttera 
wieder fest anzusieben sind. 

Die Benutzung des Induktors nach meiner Methode auch bei geneigter Lage 
dor DrohunfTsaxc d*T Rolle setzt voraus, dass mit diosor Nivellirung derselben 
auch zugleich die Drehungsaxe des grossen Ringes genau horizontal geworden sei, 
d* b. also die beiden Axen aufeinander senkrecht stehen und so die Drehungsaxe 
' der Rolle JR« beim Drehen des Ringes R« um seine Axe genau in einer verttkaleB Ebeue 
«ich bew^. Um die Erfüllung dieser Bedingung durch die Verfertiger des 
Apparates zu prüfen, wurde die Rolle mit ihrem Ring um die Horizontalaxe um 
180° umgedreht, nachdem man zu dem Ende die Klemme am Gradbogen p:ol^5st 
und zur Ermöglichung des Durchschlagens die beiden über den Zylinder A vor- 
siehenden Drabtklemmen am oberen Axenende ausgeschraubt hatte, so dass dann 
dieser Zylinder in der Klemme am Gradbogen befestigt werden k<mnte. Da dieser 
Zylinder nicht einen genau gleichen Jlusseren Durchmesser wie A^ hat, so ist je- 
weilen eine kleine Justirung der Schrauben o und o, und damit der Lamelle ^f^ 
nüthig, um nach der Klemmung mit w die Drehungsaxe der Rollo wieder in der 
Richtung Kord-iSüti ni%ellirt zu erhalten, bezw. in eine Vertikulebene durch die 
Drehungsaxe des Ringes gebracht zu sehen. Wäre die erstore nun wirklich senk* 
recht auf der letxterNi, so mttsate damit die Drehungsaxe der Rolle auch im Sinne Ost- 
West vollhtttndig nivellirt, also wieder, ohne Justirung der Fussschrauben dos Gestells, 
vertikal stehen. 8chliesst dagegen beispielsweise das mit dem Kreis versehene Ende 
der Horizontalaxc des Ringes /?j den Winke! 90° — v mit dem in der Normalla?:^e nach 
obeu gerichteten Ende A der vertikalen Drehungsaxe der Rolle ein, so wird nach 
der genauen Vertikalstellung dieser die Drehungsaxe des Ringes Jß, mit dem Horizont 
den Winkel v etnsehUeesen und zwar «o, da«B daa Kreisende derselben hoher liegt» 
und nach Umdrehung des Kin^'« s um 180^ wird dann die Drehungsaxe d« r Rolle 
in der durch die Drehungsaxe des Ringes JR, gelegten Vertikalebene einen Winkel von 
2 vmit der Vertikalen bilden, welcher Winkel unmittelbar mit dem zweiten Niveau 
ZU messen ist, wenn mau dasselbe in der Ost -West -Lage der Rollenseheibe und 
darauf nach Umdrehen um 180° um ihre Axe abliest. Drei unabhängige Messungen 
dieser Art zu Tersehiedenen Zeiten, namlieh bei einer ersten Verifikati<Ri des 
Instrumentes noch in 8t. Petersburg, sodann unmittelbar nach der Aufstellung in 
Pawlowik und endlieh bei einer zweiten Justirung einen Monat splter ergaben 
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aDgenornmeDen Sinne 
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betrag«. Dies ist aber eine so kleine Griiese, das» der dftdnreh bedingte Fehler 
im Endresultat ein gaos verschwindender nnd daher nicht weiter sn berückaich- 

tigendcr sein wird. 

Es handelt sich jetzt weiterhin Hamm, die Windnnfr?nbf?ne der Rolle in der 
Lage, wie sie durch die AnsclilAge tixirt wird, puraltcl der tiorizontaJen Drehungs- 
axe des Ringes nnd beide genau senkrecht anm uagnetiachen Meridian au orten- 
tiren. 7ja dem Ende wird in der Normallage der Rollenaxe, nachdem der Faden 

mit dem Torsionsgewicht daran während mehrerer Tage aastordirt worden ist — 
der Kokonfaden hat 60 g Tragkraft und der Magnet mit Spiegel 25 g Gewicht — , 
der Doppelmaq-nrt mit Spiegel riiifrehängt und nach erfolgter 'Beruhigung des 
letzteren der Magnetspicgelstand mit dem zugehörigen Femrulir an der Skale 
abgelesen. Hängt man nunmehr das Magnetsystem um, so dan der obere der 
beiden Magnete nach unten nnd der untere nach oben an liegen kommt, so werden 
im Allgemeinen zwei Verlinderungen im Spiegelbild der Skale erfolgen; erstlich 
^\i^d i in amlcrer Skalentheil hinter dem Vertikalfaden des Fernrohrs erscheinen, 
wenn nici>t zufällig dir Spiegelnormale einer Vertikalcbene durch die mntr^etische 
Axe des Magnetsystt-ia^ parallel ist and sodann wird das Skalenbild im Gesichts- 
feld des Fermroh» steigen oder fallen, weil im Allgemeinen die Verbindungslinie 
der baden Oesen noch nicht durch den Schwerpunkt des Magnetsystems geht und* 
die Spi^dnoruiale nicht zugleich senkrecht zu dieser Linie ist. Doreh Versehieben 
der Magnete in ihren Hülsen unter Lösen der betreffenden Klemmschrauben, so- 
wie durch JuHtircn dfs S[iii:L'r1s in srinem Kalmien, in welchem er durch eine 
gegen seine Rückseite tiruckciKk' ledernde Tlatte gegen vier ubergreifende Selirau- 
benköpfe vom am Rahmen angcprcset wird, Termittds Ansichen der oberen od^ 
Losschrauben der beiden unteren Schrauben wird aanllchst erzielt, dass beim 
Umhängen des Magneten das Skalenbild weder stei^-^t ium Ii fallt und t>odann mnebt 
man die Spiegclnornialo durch gleichzeitiges Drehen der beiden linken bczw. rechten 
Schrauben an der Spiegelfasf^unsr nneh noch in d^r llfTiznntidebene parallel der 
magnctiisclien Axe des Systems, was am Erscheinen desselben Skalentheils hinter 
dem Yertikalfadctt des Fernrohrs beim Umhängen au erkennen ist. tst dieser 
Skalentheil der vertikal Uber der optischen Axe des Fernrohrs befindliche, — 
was durch ein seitliches Versclüeben des Fern r< Ii s mit seiner Skale et /i' It werden 
kann — , so liegt dann offenbar auch diese optische Axe im magnetischen Meridian 
durch das Zentrum des Induktors. 

Man hebt nun die V^erbindung der Zuleitungsdrähtc zum Multiplikator mit 
den Polklemmen des Induktordrahtes auf und verbindet dus letateren leitend mit 
den Polen eines Meidinger'schen Elements, wobei in die Leitung ein Flttssig- 
keitsrheostat und ein Doppeltaster, ähnlich wie fttr den besonderen Draht beim 
Multiplikator (siehe S. 214) in der Nähe des Fernrohrs eingeschaltet sind. Lässt 
man jetzt durch Niederdrücken des einen Tnsf» rs rinpn .''from in der Rolle zirku- 
lären, so wird der Magnet in ihrem Zentrum nur ruhig bleiben, wenn die Ebene 
ihrer Windungen senkrecht auf dem magnetischen Meridian steht. Er- 
folgt eine Bewegung, so kann man ans dem Sinne derselben erkennen, nach 
welcher Seite man das ganze Gestell vermittels der auf den einen Fuss seitlioh 
einwirkenden Schrauben an drehen hat, bis diese Bedingung erfUlt ist. Dies 
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lässt sieh sflir scli.ul' (hir.in erkennen, dasf? das Hiiiduiclisenden eines iStromes 
dui cli diu Rulle in der einen und anderen Eiclituug keinerlei Ablenkung am Magneten 
in ihnm Zentmm bewirkt. 

lat dieses erzielt, «o beatefat die nScbete Operatioii dario, die bdde» plan- 
par;ill<lcn VencUlueplatteD de« Magnetgehäases im Rollenrahmen mit ifireo 
Schrauben so zu justiren, dass sie denselben Skalcntlieil in das Fernrohr reflek- 
tiren wie der Magnrtspirc^p! und dab^i das .Skalenbild des einen über, dae des 
anderen unmittelbar unter dem Skalenbiid vom Maguetspiegel erscheinen, eo dass 
sie eile drei ngleieb im Femrotir gesehen irerden kOnDeii')u Selbetverstlndlieh 
kl dabei das Bild Ton der hinteren Versohlusplatte etwas weniger dentlich, da 
der Doppclmagnet einen Theil der Strahlen von ihm abhält; bei der Grösse dieser 
Platten im Verhältniss zum Magnetspiegel ist indessen dieses Hinderniss nicht 
btlif bt'iioml. Nacli ilif.si r Justirunpr sind oKVnbar die Normalen der 
beiden Glasplatten in eine Verti kalebene gebracht, welche auf der 
Wtndnngsebene der Bolle senkreebt steht 

Bitte nvn snr Zeit die seitliche Ansehlagsnase an der Rolle eine solehe 
Stellung zu deren Windungen, dass in ihrer Ruhelage zwischen den beiden An* 
schlagliebeln die Wiii.lmif:Ml)pnf» nnch dtr lionzontalen Drehungsaxf des Ringes 
parallel wäre, so wiiril<' narh der ersten dieser JuRtirunjrpn anrli ditse Axe, wie 
verlangt, i>eukrecht auf dem magnetischen Meridian stehen. Um zu erkennen, ob • 
ersteres der Fall ist, haben wir nnr naeb Entfemang des Magneten wiedw den 
Ring mit Rolle nm die borisontale Drebnngsaze am 180^ nnundrehen. Wird dann 
Ton den planparaUelen Verschlussplatten derselbe Skalentheil wie vorher in's Fern- 
rohr reflektirt, so ist obifrf Bedingung erfüllt. Füllt dagegen dio Normale der 
Windungsebene iiidit in fin<', zur Horizontalaxe scnkreidite Veitikalebene, sondern 
bildet mit dieser etwa einen Winkel tr, so wird, da wir die erstcre in den magne- 
tischen Heridian gebracht haben, die letxtere einen Winkel w damit bilden nnd 
folglieb, naeb Umdrehung der Rolle nm die Horiiontataxe nm 180^, alsdann die 
Nonnale ihrer Windungscbone mit dem magnetischen I^Ieridian — wenn sich der- 
selbe inzwischen nicht erhrddich gelindert hat — einen Winkel von 2 »r einschlie.ssen 
und um denselben Winkel erscheinen dann anch die Skalenbilder von den Ver- 
scldussglasplatten seitlich verschoben, da ja diese nach der obigen Justirong als 
Reprisentanten der Windnngsebeue gelten kennen. Zar Rektifikation des Instm- 
roentcs hat man also bloss bis anr Annnllation der an der Skale abgelesenen 
Winkelinderung je um die Hälfte derselben annichst das Gestell zu drehen, wo- 
durch nunmehr die horizontale Drehnngsaxe pcnktocht zum Meridian oricntiit 
wird und sodann die Naw am Rahmen vennittcls ihrer Justirungsschrauben 
(q und Qi, Flg. 4) zu verstellen, wodurch die Windungsebeue parallel zur 
horisontalen Drehnngsaxe und also aneb in dieser Lage wieder senkrecht zam 
magnetisehen Meridian gemacht wird. Will man sich von der richtigen Aosffllhrang 
dieser Korrektionen noch auf and* rr Weise überzeugeu, so kann man in dieser 
Lage der Rolle an den aweiten, ebenfalls vorher detordirteu Faden wieder den 

<) Da die eine dieser Platten um die balbc Rollenbreitc vor und die andere Mi ebeatO- 
vicl hinter dem Ma(rnc<R|iicgcl sich befindet, so werden <lit Skalenbildcr von iluien hi dOB Ar 
da.s Bild vom Magnel^iMPfrel eingestellten I-'ernrolir nicht scharf erscheinen. lici der angenommenen 
Kutferuuug der Skale und der uiiis^igcu V«:rgrös»tirung des Farurohrs ist indcüüCQ die Deutlich- 
keii deiidb«! gsDi genügend, um die Koinsidene d«MellMii Skelentheile mit dem YertikalflRdeB 
des Fenurohx» in eilen dtei Bildern faeetimmt erkennen n kSnnen. 



I 
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bereits bcrichtigtcu DoppcltuaguctcQ eiiiliangen, worauCdaao, mit Berücksichtigung 
der ioswiBohen allenfallB eingetreteiieii DeUinatioiiBMnderaiig, derselbe wieder dordi 
emen in der Bolle kreiienden Strom keine Ablenkimg erfahren eoU. Dasselbe 

kann zum Ueberfluss audi nach Zurückdrehen des Ringes in st ine normale Lage 
nochmals wie zu AiiHmg ausgeführt werden, wobei oventucll iiooli einige kleine 
Verbepsentnfjen der. jrtjmftchten Justirungen anzubringen bind. Bedenken wir, dass 
beim Nadulinklinutorium eine AbM'eicbuug der Schwiiiguugscbeue der Magnetnadel 
am ▼om magnetiscben Meridian vnd entsprechend also aneh beim Indoktiona- 
inklinatorinm eine Abweichung der Normalen der Windnngsebene der Bolle um 
denselben Betrag vom Meridian das Rrsnltat für die a1)s'ilu((' Tnklinafion bei uns 
noch nicht um volle nnriclitif^ ni.'ii lit, sö Itfp:t es .uit' dir Ilaiul, dass bei der 
vorliegenden Jostinutg die gewöhoiicbeu Deklinatiousvariatioaeu ganz unschild- 
lich sind. 

Sebltesslieh bleibt nur noch übrig, die sweite Nase auf der anderen Seite 
des Bahmens so an jnstiren, dass dvrch ihre Stellang eine genaue Umdrehung der 

Bolle um ihre Axc von je 180* garantirt wird. Dies erkennt man, wie leicht er- 

siclitlii li, daran , dass die jdanparallelen Verschlussplatfen je nrirli d^m Einschnappen 
der einen oder anderen Nase genau denselben Skalcutheil htntt r d- iii Vrrtikal- 
faden im Fernrohr erscheinen lassen. (FortaetjaiDg fulgt.) 



Izuftrtmieiite sa Bubmarinen UeMrangen. 

Tw 

Jm Folgtmden aollen einige Ihatmmente flHr Tiefseeforacbnngen beschrieben 
werden, welche theils schon anageflihrt nnd, so wd.t als möglieb, anf dem Fest- 
lande versucht worden »ind, theils jedoch nur im Projekte «ustiren. Ich wnrde sn 

diesen Konstruktionen durrli das Studium der OÄejtnojrrfiphie nnd der ft\v ozph- 
nische Forscliuugtm angewandten lusti lunt iiti' wi aidasst. inwietera t s mir ge- 
lungen ist, den Mängeln der letzteren abzuheilen, konnte ich selbst vodüulig nur 
ans einigen Versvchon ersehen, deren Erfolg meinen Erwartangen indcss ent- 
sproehen hat. leh wage an hoffSen, dass die bisher nooh nicht ansgefthrten In- 
strumente den an dieselben gestellten Forderungen ebenfalls GenUge leisten werden. 
Ich würde mich L,dfi( klieli li.'itzen, «ollte es mir trelingcn, durch diese Inf«lrnmente 
der wissenschatiiielien Forscliung t iri<'ri, wenn auch nur geringen Dienst zu leisten 
und bitte, falls die nachfolgenden Ausführungen zur Ilerstellung des einen oder 
anderen der Instnimaite anregen sollten, den betreffenden Herrn Verfertiger, mich 
davon gütigst ni verstindigen. 

1. Tiefenmessung. 

Die bisher benützten Bathometer können, wie dies Herr Prof. Dr. Guenther 
in dieser Zeitschr. Iti82. S. gellian, in mehrere Klassen gctheilt werden, doch 
wollen wir hiorauf nicht eingehen, sondmi nur in Etrae die wichtigsten Appa- 
rate nnd hanptslehlich deren Fehler betrachten. 

Das gebr.tuchlichstc Bathometer ist das \<in Baillie oder Sigsbee ver- 
besserte Brooke'ei 1<<' ln--trument. Seine Kon^truktion beruht auf dem Prinsripe 
der Auslosung. An einem starken Eisonrohr sind mit Hilfe von Dr&hten an drch- 
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baren Armen duruhbohrtc, kreisrunde Eisenscheiben befestigt. In dem Momente, 
WO dos Bohr den Bodoa oder flbeiliftiipt «m widerMohendea Moditim trifft, klappen 
die Arme um und die Sobeibeii fidlen ab. 

Die Leine beaam vor diesem Augenblicke eine (bekannte) Geschwindigkeit, 
welche selbstverstSndlirh auch von der Belastung' abliängt; wenn nun diese aus- 
gelöst ist, wird sich die Geschwindigkeit der Leiuc sprungweise vermindern. 
Der Zeitpunkt, in welchem dieser Spmng stattfindet, wird, gleichwie auf welche 
Weise, sorgfältig notirt imd spiter die Lftnge der Leine gemessen. Die 
FeUer dieses Batiiometen siiid folgende: 

1. Eine sehr graste Menge Eisen geht verloren. Sigsbee ftlhrte in einem 
Jahre 2000 Messungen ans; rechnen wir für jede dersr lhon nur einen Zentner Eisen, 
so reprilscntirt dies schon eine j;anz erkleckliche Sumnif. 

2. Wenn der Meeretibodeu schlammig ist, ist es mindestens sehr fraglich, 
ob die Hessmig so einem Resultate fthmt wird; mÖglieherweiBe mnss die Messuig 
wiederholt werden. 

3* Eine Messung von etwa 4000 m kostet mindestens 4 bis 5 Stunden. 

4. Wenn ili«' Tiefe sehr beträchtlich ist, spielt das Gewicht der Scheiben 
im Verhältnisse zum Eigengewicht des Tanes foder Drahtes) und zur Reibung 
desselben eine untergeordnete Rolle, so dabs das Abi'alleu derselben iiaum wahr- 
nehmbar ist. 

5. Eine Hessnng ist nnr mit grossem Zeitopfer mt wiederholen. — Das ist 
viellmeht der grösste Fehler. Es kann nimlich vorkommen, dass das Eisenrohr 

an einen {:^osspn Fisch, an ein licrvorstehendes Riff anschlagt; in diesem F.illo 
notiren wir entweder ein falsches Kesultiit, oder, wenn wir den Trrflmm z u 4 ul lig 
wahrgenommen, muss die Messung wiederholt werden. Das kostet nun erstens 
-viel Zeit, ist aber ▼ielleieht dnreh schweren Seegang gans unmöglich; natfirlioh 
leidet xmter diesem Inetnunentenfehler nnr die topographisehe Aufnahme des 
Heerbodens. Und die Frage ist doch gereehtfertigt: warum sollen die Tiefen des 
Meereä nur ganz roh be.<^timmt sein, wenn man die Höhen des Festlandes mit 
einer Genauigkeit von Zentimetern misst? 

Auf ganz anderem Prinzip beruht das Bnthometer von Thomson. Ein 
innen mit Farbe belegtes Kohr wird vom Sdiiffis hinabgelsssen. Da das Rohr an 
seinem obwen Ende geschlossen iet, wird die darin befindliche Lnft allmälig sn- 
sammengepresst und die Farbe bis zur Höhe des eingedrungenen Wassers ver- 
ändert. Durch die Veränderung der Farbe wird flie Höhe, also der Druck des 
Wassers in dem Rohr gemessen und daraus die Tiefe berechnet. 

Dieses Bathomcter ist also eigeatliob ein ^Maximum-Barometer'', und wird 
auch in der Tbat von llopfgartner und Araberger durch ein Aneroid ersetst. 

Ein Urtheil ttber das Thomson'sohe Instrument giebt uns das Han^mek 
dar nautischeH hiittrtmmtl, herausgegtbai IWN» klfingn^p^itdum Amt der Admiralität, B-r^'a, 
1882: „das Bathometer von Thomson wäre ganz put, wenn die Tiefe nicht zu 
gross ist und sich ajjnehmen Iflsst, dass die Temperatur der in der Röhre einge- 
schlossenen Luft nahezu konstaut und gleich der des kSeewassers ist.** t->b bei so 
grossem Drucke (ich spreche von der Tieft 8000 bis 9000 m) nicht ein Theil der 
inneren Lnft vom Wasser absorbirt wird, oder in hrgend einer anderen, uns un- 
bekannten Weise die Anseige des Wasserdruckes alterirt ist, kOnnen wir nicht 
mit Sicherheit wissen. 

lloch will ich auf einen ftusserst wichtigen Umstand aufmerksam machen. 

la 
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Wenn das Bohr in eine Tiefe Ton 8000 m gelaugt, so wird die darin befindliche 
Lnft auf den aehdrandertaten Theil des normalen Volnmena komprimirt • Falls daa 

Bohr V)is auf 10000 m angelangt ist (was eben nur 
zur Illustration des Ik-ispiels angenommen wird), 
wird das Volumen der Luft nur ein Tausendstel des 
ursprünglichen betragen. Das Hohr mUsste nun iu 
wahrhaft riesigem Uaaasstabe an^geflBhrt sein» damit 
eine 60 m Tiefemmterschied entapreohende Verlade- 
rang wahrnehmbar wtIrde. 

Das Bathomcter von Siemens wHre ein Ideal, 
wenn seine Ausführung dem genialen Grundgedanken: 
Messung der minutiösen Veränderungen der Gravi- 
tation, entspräche. Leider sind alle jene Instrumente, 
welche berafen waren, die Fehler, die in obigen fünf 
Punkten erwähnt wurden, zu vermeiden, dem Urtheil 
der Fachmänner nach nur im bescheidendsten Maasse 
verwendbar und machen die an dieselben geknttpften 
Hoffnungen illusorisch. 

Ich will nun in möglichster Kürze die von 
mir erdachten Bathometer nnd deren VortiieUe be> 
sehreiben. 

A (Fig. 1) ist ein sehr schweres Gefäss, in 
welelioni die Messingseheibe T, solid befestigt an 
^ B, doch vollkommen isolirt davon, sich frei auf und 
Fif. 1. ab bewegen kann. Im Kabel (Drahtseil), welches 

das Bathometer trlgt, sind xwei Drlthte, Leiter eines eldctrisehen Stromes, eben- 
falls wohl isolirt, in das Instrument geführt, so swar, dass 

der eine S. B, negative Draht in die Scheibe T, der positive 
in einen gut isdlirten Daumen N mündet. (In den Figuren 
hcdeuten die ganz schwarzen Partien die Isolation.) Während 
des Sinkens ist T, zufolge des Eigengewichtes vou B, konstant 
Ton N entfernt. Wenn jedoch B auf das widerstehende He- 
diom trifft, wird N anf T herabratscben und den Strom 
schliessen, welcher auf dem Schiffe ein zweckentsprechendes 
Zeichen gielit. Wir kennen also den Zeitpunkt des Auftreffens 
auf den Boden mit vollkommener Genauigkeit, l'nter I) setzen 
wir vier oder acht horizontale Arme mit Krallen an, welche 
auch bei schlammigem Boden dne genügend sichere Basis 
ftlr das Instrument bilden. — Die einfachste Form dieses 
Bathometers zeigt die Fig. 2, wo i4 und B selbst die Pole 
bilden. — Beide Bathometer sind gans frei und dem Wasser 
sngänglich. 

Ich habe fenier noch ein anderes Bathometer kunstruirt 
(Fig. 3), welches nicht nur wasser-, sondern auch luftdicht 
gemacht werden kann. Im Qefksse il ist ein Elektromagnet 
M, in welchen der positive Strom eingeführt wird. An einer 

fein ausgeführten Feder F ist ein Kisenstück K als Anker b< festiL't, unrl eine kleine 
Hetallplatte p, in welche, durch der negative Strom geleitet wird, ist au F an- 
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blogt Der positive Strom geht nach Umkreisung des Elektromagneten Jf in eine 
sweite Platte pt, welehe unter p, Tom Boden isolirt, befeetigt ist — TrüR nun das 
sehr sehwere Instrument auf den Boden, so f^llt dor Anker K auf den Elektro- 
magneten gleichzeitig schl&gt p auf pi und schliesst den Kontakt. Nun kreist 
ein Strom, .1/ wird maf^netiscli und hült A' fest, zugleich erhalten wir aof dem 
Verdecke ein koutinuirliches Glockenzeichen oder dgL 
Die Vortheile dieser Konstruktion suid folgende: 

1. Material kann niekt verioren gdten» wenn nickt etwa das Instrument 
selbst ahreisst. 

2. Die horizontalen Krallen bilden eine genügend breite Basis ftlr das 
Bathometcr, auch bei schlammigem Bodon. 

3. Die Messung kann in einigen Minuten (bei jeder beliebigen Tiefe) 
wiederholt werden. Nehmen wir an, dass das Gewicht B (Fig. 1 u. 2) nicht 
anf den Boden, sondern anf eme Febkante oder 
anf einen grossen Fisch gestoescn wäre, so eikalten 
wir auf dem Verdeck ein Zeichen. Um nns sn Über- 
zeugen, d.ips wir thatsäclili^li den Boden gemes-son 
haben, lieben wir vom Scliitfc aus das Bathometer 
nnd lassen es neuerdings sinken; erhalten wir auch 
jetst das Signal, so kOnnen wur bdianpten, die 
Messung sei richtig. Ebenso verfahren wir mit dem 
Batkometer Fig. 3. Wir erhielten ein Signal, wel- 
ches zwar kontinuirlich ist, jedoch von einem 
bchwinuncnden Körper herrühren kann. Nun öSiien 
wir auf dem Schiffe den elektrischen Strom; hier- 
durch Teriiert Jf seinen Magnetismus und giebt K 
frei, welches denn aoeh sorOokspringt; jetst hebt 
man das Instrument um 50 bis 60 m, lässt es sin- 
ken und erfährt , ob das widerstehende Medium fest 
oder beweglich war. 

4. Die Möglichkeit einer so raachen Wieder« 
kolung der Messung gestattet uns ein nenes Ver- 
fahren: die NiTellirnng des Meerbodens wAh> 
rend der Fahrt. Wie früher gezeigt wurde, 
kann das Bathometer zu jedesmal ij^er Messung aptirt 
werden, ohne aus dem Wasser ;^eholt zu werden; l—J 
man kann folglich während einer Fahrt das Instrument ** 

immer an der Leine (Drahtseil) hängen lassen, und in jedem Moment die Tiefe 
des Bodens messen. Wie gross die Erspamiss an Zeit und an Arbeit im Ver- 
hultniss zur früheren Bathometrie ist, brauche ich wohl nicht zu dontonstriren. 
Könnte (loch joder Dampfer mit r-inem oder mehreren Batlioniftorn nuspreriistet 
werden und, da doi-li die Kontroh; eine sehr grosse würde, wiiren wir alsbald in der 
glücklichen Lage, eine faät ebenso genaue Topographie des Meerbodens wie des 
Festlandes su besitsen!') 




>) Den EinfloBs dsr von WümtieaA te Wassan heRtUmndea Neigong des SsOi 
(Kabsb), welch« noch daan vit dw FahifasehiriBdigkBit varibideiliob ist, dilffle Veril 
D. Bed.) 

ts» 
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5. ist evideut, dass der Zeitpunkt due Aui'tretrens von deu Buthometem 

1, 2, 3 viel geiunier angegeb«ii wird als von dem Brooke'ichen. 

Em gwtteuiaelmftlieber Fdiler «ll«r Systeme mit LmnsBAnfhliigDiig 

dus wir nicht die vertikale Tiefe, sondern cigeoffieti die Linge des Taues 

ni<»ssf>n. Jedoch wird jetzt nur mehr Klavicrdralit verwendet, dessen Deformation 
durch die 8tr^5rannf^en im Wasser Mohl ^anz niiiiinial und unbedeatend ist, ?!QmaI 
ein sehr schweres Gewicht daran hängt, uud es lässt eich ein Instrument iconstruiren^ 
welches, an der Leine eadang hinabgelassen, die KurTe derselben antomatisch 
aeichnet. 

Ein aobeiDbarer FeUer der Bathometer 1 und 2 ist, dass der Strom durch 

das Salzwasser ^geschlossen werden kfnmte. Dooli i.st das bei bewe^lirliem In- 
strumente fast ausgeschlossen; ferner kann vor dm Sij^nalapparat ein ^'euugend 
grosser Widerstand eingesclialtct*) oder endlich statt des Signuiapparates irgend 
eiD Galvanometw benutat werdoi. 



2. TempeTatvrmeBsniig. 

Um die Temperatur des Meerwassers in beliebiger Tiefe messen zu können, 
gebrauchte man his jetzt vorzüglich zwei Thermometer, da^enige von Miller- 
Casella und das von Negretti-Zamhra. 

Erstercs ist ein Maxirnnm^Miniumuithermometer. Ueber dasselbe hcisst es 
im »Himäheh der tmOUehat huinmmk*: „Die Behandlmng desaelben erfordert viel 
Soweit. Vor allem mnm vennieden worden, dass die LidesBstifte in das Qaeek- 
silber eintauchen, ebenso dass diese Stifte nicht in die oberen Erweiterungen der 
Oiasr'ilire eintreten, da es in beiden Ffillen si-liwer, oft unmn^^lioh wird, das 
Thermometer wieder gebraui hsfiUiig zu inarheu. . . . Für den Geliraucli werden 
die Thermometer, nachdem die Indexstitte eingestellt sind, in Kupferzylinder 
geschoben md diese sorgHiltig ▼erschlossen. Ein seilliches Vibrirea der Leine 
ist in Besag aof das Verrfleken der Indesstifte beeonders sehftdlieh. . . . Da 
das Instrument nur das Maximum und Minimum der Temperatur angiebt, so 
kann die Bei^bachtung unter Urnständen nicht die wahre Temperatur der zu 
iintersTielienilcn Wapspr!?chicht anzeigen. Es i»t dies z. B. bei Mesfsun^' der Boden- 
temperaturen der Fall, wenn dieselbe höher ist ah die irgend einer VVasserschicht, 
welche das bistmment passirte. Ebenso kann der Fall eintreten, dass die Angabe 
der Temperatur in geringer Tiefe, welche htther gefnnden wird als die der Luft, 
dadurch falsch wird, dass zwischen der Luft nnd der betreffenden Wasserschicht 
sich eine noch wMnnere Schicht befindet. . . . Aus ilt ni Vorlier^elionden geht 
hervor, dass die TietViitlierniometer inelufarh Mängel haben, zu welchen noch 
hinzukommt, da&s die Befestigung derselben immer etwa 7«° Spielraum hat und 
die Skalen selbit nicht immer fest genug mit den Rahmen verbanden sind. 
Genauere Angaben als auf 0,5^ C lassen sich von den Instromraten dieser Eon» 
struktion nicht erwarten. Indetiisen waren diese Thermometer bis in die neueste 
Zeit die eiii/.i;i;cn . mit welclien sieh Reihentemperaturen aufnehmen Hessen und 
welche in sehr grossen Tiefen einigermaassen zuverlässige Resultate ergaben^. 

') Diu Tuii-dmltunp eines Widerstandes wäre ein ganz ungeeignetes Mittel. Es kiime 
hier niimlich darauf au, ob der Unteiadiied Bwischen der Stromstärke bei Knrsscblnst niid bei 
Sehlnas dnrch dm Snkwafleer bbraidisad iit, im deufliefae Signals as erlangen. Ebi anfiaglkJier 
BallastwiJenjtand würdo die StfomatiirkepdiiKerenz kcincnfalls erböbeo. Ob letctOTB ttbeiliail]lt 
tunetcfaend ist, darf «mäcliBt sngssweiftlt «erdeo. D. Bed. 
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Das Tliermometcr von Nef^retti-Zambra ist ein Kippthermometer, welches 
ilie Temperatur in einer bestimmten Wasserschicht durch die Länge eines ab- 
gerissenen Qnccksilbcrfadcua angiebt. „Man lässt das Tbei*mometcr bis zur 
gewUnsehten Tiefe hmab and dreht es dann plotslicli nnii lo itM die Kugel jetzt 
oben ist; durch diese Bewegung reisst ein Tbeil des QueekdlbeofadenB ab, dessen 
Lloge natürlich von der Temperatur abhängt. Das erste AufwArtshoIcn der Leiue 
nuiss sclinell und rnckweisp poscli' lici , damit man sicher ist, dass sich der Apparnt 
wirklich umgedreht hat. Das Am holt n muss ohne Unterbrechung vor sidi geiicn, 
weil sonst durch Abtreiben des luätruiuuiiies vou der Leine eine horizontale Lage 
und damit Aendenuig der Einstellung eintreten kann**, ^udb, der ntuO. Mrmt) 

Kapitin Magnagbi verbeeserte dieses Thermometer, indem er eine Flügel-« 
schraube verwendete, welche beim llumldassen ruht, jedoch beim Aufholen funk- 
tionirt; nacli 70 bis 80 enp;!. Fuss Hebung hat die Schraube das Thermometer 
gnnz frci^'ilassi-ti , worauf dasselbe umkippt. Doch auch diese Binricbtang ont- 
»prach den FurJuruugeu nicht. 

An Stdie dieser Thermometer habe ich das folgende koostmirt, welohes 
gut fiinktiomrte. 

An einem mittelgrossen Alkoholthermometrr, auf welchem 1^ Celsius 
mindestens 5 bis 6 mm lang ist, wird au j( d«nu firadstrich ein feiner Platindraht 
eingeschmolzen. Uber dem Alkohol schwebt ein Tropfen Quecksilber, dor nicht 
untersinkt, wie ich es seit einem Jahre beobachte. Durch die Länge der 
TheimometerriAire reieht ein einiiger langer Plilindrabt, welcher mit je einem 
eingesehmolaeoen Draht ein Paar bildet. Steigt die Temperatur, so dehnt sieh 
der Alkohol aus und hebt den Quecksilbertropfen, dessen Ansdehnong ver- 
nachlässigt werden krnin Fol<:^lir}i wird bei vf-rsoliicdener Temperatur immer 
ein anderes Drahtpaar in K(nit ikt trctL'ii.'i Auf dum iSchitrc ist in einem KMstehen 
für je eiu Drahtpaar eine Zahl ungebracht, welche abfällt, wenn der entsprechende 
Strom gesehkMsen wird, so dass wir anf dem Verdeek die Temperatur der nntereii 
Wassenehiehten ablesen können, ebenfalls ohne das Thermometer beranf- 
bolen zu müssen. 

Bestimmt man die Lilnj^e des Tropfens auf das l\ >fa(dif der Gradlänge, 
so wirkt derselbe wie ein Nonius und man kann ohne die f^eriiif^stc Schwierigkeit 
halbe Grade ablesen. Wählt man jedoch ein Thermometer, dessen Gradläuge 
betrXohÜlcb lUuger ist als & bis 6 mm, so kann man mit Leiehtigkeit aneh fBr 
die halben Orade DrAhte interpolimi, nnd bei thnlieber Bemessang des Qnecksilber- 
tropfens soßiiT Viertelgrado ablesen. 

Die Lan;,'e des l'lierniomctcrs hat jedoch eine Grenze, indem dasselVic, um die 
äuaserc Temperatur rasch aufnehmen zu können, nicht zuviel Alkohol enthalten darf. 

Für Tiefen unter 1000 m geuügt ein zwischen — 3° und + 7° C, für Tiefen 
unter 100 «• ein Ittr Temperatnren awiseh«i + 7' und + 20° 0 aptirtes Thermometer. 

;i Messung der Strümnngen. 

Din in diesem Kaiiitel Ijcsehriehencu Instrumente k(5nncn ihrem Prinzipe 
nach auch zu mcteoruIoiriHclieu Untersuchungen benutzt werden und zwar au 
solchen Orten, wo das Aufstellen einer Warte zu kostspielig oder welche «ehr 
sehwer zngänglieh «nd, z. R anf bdien Berggipfeln. 

*) Hier wi« llberbanpt in den bswbriebwien Ko iHtouHi wMii dttifltea dw aiit dar Zahl dar 
Ldtimgea mdiMtidsa 8ebwierigkfliten, «iehax« Verbiitdnngen u «ritaltm, ontenchätct Min. D. Bed. 
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Der Unterschied zwiächeu den Wasser- und LnftstrOmungen ist der, daas 
die lotiteren viel grössere dynamische Erscheinungen zeigen wie die enteren. Die 
Oesohwindigkeit eines Wmdei kniii mit derjenigen eber HewetttrOinnng kram 
verglioben werden. Diesen Umstsnde mun bei der Konstraktion der lostnunente 

Beohnung getragen werden. 

Um die Gcsclnviiulif^'kpit der M»'prf«slrninnnfj zn messen, sclicint es gcrathen, 
irgend einen hydrumetrischen Apparat mit eloktrifK^her Zählvorriehtung zn verwen- 
den. So könnte z. B. das Amsler Laffon'sche, das Woltmann'sche Hydrometer 
oder eber eveh em Sehatenkrens tob Robinson in eber Weise eptirt werden, 
dua es unseren Zwecken entapflehe. Des betrelTende Instrament mm» änsse^t 
sart uusgefülirt sein und eine entsprechende Binriehtnng besitzen, am die Drehangs- 
sahl (in beliebige Tiefe) auf elektrisehem Wege n melden. Eine derartige Einrich- 
tung bietet gar keine Schwierig- 
keit, doch masB dieselbe vor 
endgiltiger Verwendung genau 
untersucht und probirt werden. 

Vid sehwierig^r, wenn aueh 
interessantpf nnd verhältniss- 
inüssig eiufacii ist die Bestim- 
mung der Stromrichtung iu be- 
liebiger Tiefe benw. die 
■Ummung der Biehtnngslnde'^ 
rang oder des Kurses enier 
Strnmnn». Zur Erfiillung dieser 
Aufgabe habe ich dnf^ nnoh- 
stehende Instrument erdacht, 
das in Fig. 4 sebematisek dar- 
gestelH ist 

Aus einem Ksst«! ragt «DS 

Stanp^c R hervor, "welche einen 
linlileii Konus .4 trägt. Die 
«Stange M geht durch eine Stopf- 
bOobse in den Kasten und 
trlgt hier auf drei Ansitsen 
einen Menmgring T. Der 
Rtnp^ ist an einer Stelle durch 
ein dazwischen geschobenes ülasstOck P in seiner Kontinuität unterbrochen ; ferner 
ist er von den drei TrÄgem vollkommen isoUrt. - In einem Dämpfer C hängt 
an einem Faden ein starker Magnetstob, wdeber bestttndig N8 weist Li der 
Mitte des Magnetstabes sehen wir ein kurtes Stftngdeben aus Glas befestigt, mit 
dessen unterem Ende ein Zeiger mit gebogener Spitze verbunden ist; die Richtung 
dieses Zeigers ist von derjenipren der Magnetnadel um '.10^ entfernt, sie liegt also in 
der Ebene Ost-West. Iu diesen Zeiger z leiten wir z. 15. dm positiven, in den 
Ring T, neben dem ölasstUck P, den negativen Strom; bei verschiedener Stellung 
des Zeigers wird nun ein grtSeseres oder kleineres Stttek des Ringes, folglich ein 
^'rösserer oder kleinerer Widerstand in den ^ektriselien Strom eingeeohaltetsein. Der 
Widerstand kann mit einem Galvanometer gemessen werden, welches auf dem Ver- 
deck aufgestellt ist and dessen nähere Einriobtung wir später beschreiben werden. 
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Sehen wir nun, wie dun lustniment fanktionirt. Der Konus A stellt sich 
in die Biobtong des Stromes, dreht folglich die Stange B und somit aaoh den 
Rin|( T ans ihrer vrqtrtiBglichen Lage in eine edehe» weldio der Stromriditiing 
entspricht; die RiehtODg dee Megnetitabes, folglich des mit ihm Terinrndenen 
Zeigers z ist konstant. Hat nun z früher in der Entfernung t von P gestanden, 
so wird er jetzt in einer anderen Distanz t stehen und den elektrischen Strom 
schliessen; dadurch wird aber ein der Entfernung (t — 0 proportionaler Wider- 
stand eingeschaltet, woranf der Zeiger des OalTanometers auf dem Schiffe einen 
entepreohenden Ansschlag geben wird. Man kann alsoi wenn man die erste 
Stellnng dea Ringes T kannte, aus der Veränderung dee Widerstandes mit 
vollkommener Sicherheit auf die Lage des Konus oder der Strömung 
schliessen. Nun ist es aber nnp^onsrhoinlich mindestens sehr langwierig, jeden 
AugenbUck da» Galvanoutüter abzulesen und die nöthigen Transformationen und 
Rechnungen auszuführen. Zur Vermeidung dieses Uebelstandes schlage ich vor, 
Statt eines gewObnlioben Limbiis mit Ghradtiieilong am Oalvanemetar eine Kom> 
passrose m yerwenden und dea Widerstand empirisch derartig ni bestunmen, dass 
der Ricbtnngs&nderung des Zeigers z ein ganz gleicher Ausschlag auf dem Gal' 
vanometer entsprech.«; dadurch sind wir in der Lage, jcrlwede Aenderung der 
Stromriphtnn^j auf^en blicklieh hclieu zu können. Stellen wir ausserdem das 
Galvanometer genau so auf wie das Instrument im Wasser, so werden 
wir aiebt nar die GrSsse der BiebtangsAndernng, sondern aneh so- 
gleiob die faktisobe, natllrllobe Biebtnng selbst auf dem Kompass ab- 
lesen können!') 

Wir können also die Richtung einer Str irmiT.' iti beliebiger Tiefe genau 
so bestimmen, wie man auf dem Felde eine iiielitun^ mittels Kompasses hostiramt. 
Ich wUl nur noch bemerken, dan« mau die in einer vertikalen Ebene ver> 

laufenden Strömungen auf gana ibnliehe, dodi etnÜMbere Weise bestimmen kann, 
indem hier Zeiger mid Magnetstab dnreb em Pendel ersetst werden, weldies sine 

konstante Vertikale angiebt. Man braucht den Stab B nur zu brechen, ein bori» 
zontalcs Charnicr cinzusots^en , und der Konn« ( wird sich jetzt in jede Strömung 
einstellen, iiline Stange JJ trügt ftnen Hhnlieiien Hing T, in dessen Zentrum das 
Pendel hängt. Sonst ist die ganze Konstruktion aus der Figur ersichtlich und 
Terstlndlioh. Auf dem Sehiffis stebt ein sweites Galvanometer mit vertikaler Sebeibe. 

Will man das Instmment so einriebten, dass es antomatisob registrire, 
so braucht man nur die Zeiger des Galvanometers au verkttrsen, nnd ihnen eine 
entsprechende Schreibvorrichtung zu geben. 

Wie leicht zu verstehen, kßnnen wir jetzt mit den letzten beiden Instrumenten 
auch die Kurve der Leine bestimmen, indem wir aii derbetben von lüO zu 100 m 
eine Hessong der Stromriobtong nnd Stirke vornehmen nnd anf je awei Koordi- 
naten avftragen; dadnreb erbalten wir die Kurve auf graphischem Wege. Doeb 
denke ich, das.s dies nur bei Präzisions- oder Kontrolmessungen nOthig w&re, da 
doch der Draht, in Folge der kleinen OberflJtcbe, wahrscheinlieh nur munerJdieh 
von der Geraden abweicht. 

In ziemlich emiacher Weise kauu man die Einrichtungen auch derart 
treffen, dass die Seilkurve automatisch gczeiobnet werdei doch will ich hier- 
auf jetst nicht eingehen. 

'i K.H i.4t nicht (»mcbtUch, wie lioi einem Schleifitontakt mit geringer Reibung die l>eab- 
Aicliti^'te ^Virkiiii); cr/.ielt «i-rUeii kann nnd wie Virf. n'u-h i'iv ^enHiie, clotri im Wasser befindHahaa 
lufitrumeut aualoge äteüuag de» Ualvanometero auf dem Schiäe denkt l>. Ked. 
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4 Meisnng der Dichte des Keerwuteri. 
Die Lösung dieser Aufgabe ist nAtorgemAae äniserst sekwierig und ist mit 
dem ▼on mir konstmirten Inetniment auch nicht mit jener Genentgkeit «lusof 

führen wie im Laborat(Miiim. Doch bietet das Instrument den Vorthcily swiachen 
bekannten Gcnauipkfitsf^rpnzen difi Diolito in jeder lioliebicjen Tiefe auto- 
matisch anzugeben, eventuell zu rcf; istri ren, oline dixas wir dasselbe 
heben müssten. Ich werde nur das Prinzip dieses Instrumentes erklären, da 
deuoi Anefllhruig allcriiand Sdiwinigkeileii hictet, welche ich vorlinfig nicht 
flbenrinden konnte. 

Eine Ansah! kleiner Glaskugeln, deren spesifitches Gfrewicht swisch«! 1,000 
und 1,040 variirt, werden jede in ein Rohr eingesetzt , dessen oberer und unterer 
Boden durchbohrt ist, um das Reewasser frei zirkuliren zu lassen. Im oberen 
Ende jedes Rohres ist ein Foipaar in solcher Lage angebracht, dass die Pole bei 
einem geringen Stosse aneinander rflcken nnd den elektrischen Strom scbliessen. 
SBmmtliehe Rohre sind an einem gemeinsehaftlichen Rahmen befestigt, der tot- 
senkt werden kann. 

Denken wir nun, der Rahmen wllre in einer Wasserschicht angelangt, deren 
Dichte 1,020 betrügt, so würden alK- jene Kugeln, deren spezifisches Gewicht 
kleiner ist als 1,020, in ihren Rohren emporsteigen, während die bchwerereu um 
Boden liegen blieben. Die Lage der Kugel 1,020 ist labil. — Auf dem Schiffe 
ist eme Tafd mit entspreeheoden Zahlen eingerichtet; aaf dieser sind also die 
Zahlen vor 1,020 + 8 al^&Uen, während die folgend«! noch sichtbar sind. Wir 
wissen nun, dass die Dichte der in einer Tiefe von x Metern liegenden Schicht 
grosser ist als 1,020 — 5, aber kleiner als 1,020 - 5, folglidi anniili'-nnl 1 ,020 ist. 

Da mittels unserer anderen Instrumente die Tiefe x, die Temperatur, even- 
tuell auch der Druck bekannt ist, kuniieu die respektiven Korrektionen durchge- 
fttbrt werden. — Die GrSsse 8 darf nicht beliebig klein bestimmt w«?den, da ein 
Unterschied des spesifisdien Gewichtes von 0,002 doreh dicBewegong desSeHes 
oder der Aleeresströmnng ausgeglichen würde. Ich denke, die Kugeln von 0,005 
Unterschied zu machen. - Tm den Stoss des Wassers miifjlichst sanft zu machen, 
muss dasselbe vor dem Eindringen in das Kohr dureh ein Selilaugenrohr laufen, 
in welchem einige Gr ein er 'sehe Trichter eingesetzt sind, üebrigons will ich 
von diesem Instroment nicht weiter sprechen, da es, wie ich nochmals betone, 
viel 8ohwierigkeitNi bietet nnd nur in einer Werkstatt ersten Ranges gut ausge« 
fuhrt werden kann. 

Zum Schlüsse will ich noch zwei mehr praktische Konstruktionen besclireiben. 
Es wäre sehr erwünseht, aus jeder beliebif^en Tiefe Wasserproben herauf zu brinj^en, 
jedoch unter denselben Druckverhiittnissen wie in der Tiefe; dies wäre hauptsächlich 
ans dem Grunde sa wttnscheu, weil eventuell mitgebrachte Thiere in diesem Falle 
lebendig wftren und so stndirt werden könnten. Femer würden die eventuell unter 
hohon Dmcke absorbirten Gase nicht tta, nnd wir bekKmen das Wasser im ur- 
sprünglichen Zustande. 

Eine iiu.'^aeist starke Stahltiasclie Avird durch einen einf^eseldiffenen Konus 
geschlob.seii ; dif breitere FlJlche dieses letzteren ist iuuen; derselbe kann also 
nicht aus der Flusche herausgenommen werden. Der Konus wird eventuell 
swischen Ftthrnngen geführt. Um den Konns im Flaschenhals m befestigen, 
stecken wir einen Dom durch die Flaschenwand nnd in eine Bohrung des Konus. 
In dieser Bohrung liegt eine kleine Sprengladung, in welche ein elektrischer 



Digitized by Google 



Strom geleitet wird. Wenn die Flusche in die gewünschte Tiefe gelangt ist, 
■ehUanen wir den Strom, der Dorn f^Üirt hinaas und derKoniu wird dureh den 
IttMeran Druck in d«r Fltioha, wddie mit dar MOndmig nach abwJMa hingt, 
amporgetriaben. Das Waaaar dringt ein und ftlUt die Flusche; jetzt wird der 
Konus in seiner Ftlhrung wieder abwärts gleiten und die Flusche schlicssen. Wird 
nun die Flasche wieder gehoben, so presst der innere Ucbcrdruck den Conus 
mit grosser Kraft an den Flaschenhals, so dass von aussen kein Wasser ein- 
dringen, folglich sich auch nicht mit dem inneren mischen kann. Beim Auswerfen 
das Dornas antseht ein klamer Wirbel, der eTantnalllnfitsortan, FflanMathailatLs.w. 
in die Flasche hincinrafft. In dieser lassen sieh awei Fetistarchen anbringen, so 
dass wir in der Lage sind, das Leben unter beliebig hohem Drucke zu studiren. 

Das zweite Irihtnimcnt ist ein Tiofenhohrapparat, der durch Elfktrizit.Tt 
b(Hru;ben wird. Der Kronenbohrer wird mit einem „Bock" aus Eisen veraenkt, 
wodurch dessen feste Lage gesichert wird. Der Bohrer wird durch Kammräder 
betrioboiy wekshe vom Sehilfo aus per KAbel nnd Btdktromagnet in Funktion 
▼ersetst werden. Wenn der Bohrer eine gewisse Bohrtiefe erreicht hat, wird der 
Bohrkem automatisch abgebrochen, nnd das ganze Qerüst mit Bohrer nnd Kern 
gehoben. Dies wäre für den Geologen ausserordentUeh wichtig. 

Indem ich mir vorbehalte, die vorstehend ski/zirten Konstruktionen genauer 
zu beschreiben, bemerke ich noch, dass ich gerne bereit bin, mit V'erfertigern 

nautiachnr Instrumente in direkte Verbindung ra treten.') 



Bino noQo rddUomino. 

Vuii ^ 
I>r. Autoii Uwetinlii:. A»jii<t('iit i. J. rniv«r«il3t«-Aiif<mklinik <!»» l'rof. äehiKbi'l in Urmt. 

Neben den boiieu V^ortlieilcu, welche den Snellen' scheu Blcpharospathen 
ansudohnen, nnd seine Anwendung bei den Yersehiedensten Lidoperationen 
wflnsehenswarth maehan, beaittt dertdbe einige Nachtheile, welche seine An- 
wendbarkeit in vidwti FUlen so herabselien, dass man desselben entrathen und 
sieb mit der per 'sehen Lidplatte begnflgen muss; ich versuchte ilcslialb <1nn]i 
einif^e Aenderungen diese UebelstMnde zn verringern, und die so veränderte 
Lidklemme scheint mir in der Ausfülirun<; unseres klinischen Inetrumeuteu- 
fabrikanten, Herrn A. BroS in Graz, gegenttber dem ursprOnglichoi Modelle 
einige so wesentltehe Vortheüe au besitsen, dass ich dieselbe, nachdem sie nun 
schon seit fast zwei Jahren auf der Klinik in Qebraueb Steht, und sich sehr gnt 
bewährt hat, der OeffentÜelikeit aberweben will. 

(Jline niicli auf eine lan-^e Reselireibniig des Instrumentes einlassen zu 
wollen, das viel besser aus der umstehenden Abbildung, eiuwaadsfrei aber natür- 
lich erst aus der Anwendung beurtheilt werden kann, will ich nur kurx hervor- 
heben, wodurch sieh dasselbe von dem Snellen'seh«i Modelle in Form und 
Anwendung unterscheidet. 

Die Xädplatte, weiche ebenso wie alle anderen Theile ans Stahl gefertigt 

') Die vorstehenden Vorschläge sind in manchen Punkten nicht einwandsfrei und VerL 
bcrth'k:^ic'htigt die Verhältnisse au Bord eiueH Schiffes nicht ^'enii^'cml. \Venu die Redaktion 
trotzdem den MitUieiluagea des VerC die Aufnahme nicht bat versagen wolleu, »o geschah dies 
deshalb, wdl dieidbM maiielMild AangangM «ad Winke gsbeo nad dabsr für die Vevfivtiger 
Ton Tldiniefniifwiieiiitiin von WaUen win kSuaem. 
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und vernickelt ist, besitzt eine der Bulbusobcrfläehe annälicnid entsprechende 
kugeUcbalenförmige Krttmmang, and ist nicht rechteckigi sondern im Vergleiche 
mit der Snellen'Mhfln Platte an flurer fr^m Selmialseito ma einan Terjflngtaa 
rechteckigen Ansatz, dar atwa die halbe Breite der Platte besitzt, verlttngert; 
die KUmnifeder ist dementsprechend auch an ihrem freien Ende verkürzt, der 
fcdt-rnde .Stiel ondlicli piepen die Langseite der Platte unter einem selir wenig 
spitzen, etwa 80° betragenden Winkel angesetzt und etwa am die Hiiltte länger 
als dar Stiel des llteren Instromentes; die Klemme wird durch eine flügeiförmige 
Schraube geeeUoMOi, die bei geringstem Kraftanfwaiide einen binllngtieb feeten 
Sehloss ermöglicht. Eine grundlegende Aendemng ist die, dass die Klemme 
von der Nasenseite her angelegt wird, also dass die für das rechte obere 
Lid bestimmte Klemme äihnlich p;efnnnt ist wie die Sncllen'sche Klemme, die für 
das linke obere Lid verwendet wird und umgekehrt. Die Anwendung iät demnach, 
wenn ich die Anlegung an das rechte obere lid annehme, die folgende: 

Daa llllgelftrmige Ende der Platte wird Ton dar Naeenteite her nnter daa 
obere Lid in den lateralen BUndaaek des oberen Fomix eingeeehoben» in welchem 

es, wenn die Platte soweit als mOglich unter daa obere Lid 
p;e8choben ist, verschwindet, so dass nur noch ein Stück des 
breiten Haupttbeiles der Platte in der Lidspalte sichtbar bleibt. 
Wird die Klemmfeder dann, nachdem die Stellang der Platte 
die gewüneehte ist, geechloseen, so li^ dar Stidl der Klemme 
an der Nase, ohne im geringsten den Operateor za behindern, 
ohne einer weiteren Fixation zu bedürfen; das Lid ist in 
seiner ganzen Ausdehnung, vorzüfjlioh auch in seiner 
lateralen Extremität, die bei Anwendung des alten Modelles 
von der Feder gedeckt ist, dem operativen Eingriffe frei zu- 
gänglich, der Knorpel ist in Fdge dar KrOmmnng der Platte 
gut vorgedrängt, ohne dais das lad (ans dem gleiehea 
Grunde) eine wesentliche Zerrung erfahren würde. In ana- 
loger Weise wird auch am unteren Lide die Platte angelegt, 
hier liegt dann der Stiel über dem inneren ()l)eren Orbitalrande. 

Da die Lidklemme gerade bei Entropium nach folliku- 
llrer Bindehantentsflndung, wo der Bindehantsaek in allen 
Dimensionen erheblioh Terkleinert sein kann, am hufigsten 
angewendet werden muss, wurde eine zweite etwas kllnere 
Platte beigegeben, die mittels zweier Schrauben leicht vor der Operation, nach- 
dem die im geg<^benen ?\ille passende Platte gewühlt ist, eingesetzt werden 
kann. Man köuutc erwarten, dass die künstliche Auaemie, der eine Hauptzweck 
der Anwendung der lidklemme, bei dieser Form, besonders wenn die kleinere 
Platte in Gelnnuieh geiogen wird, keine ToUstlndige ist, da das Lid an semem 
lateralen Ende nicht gani umschlossen, sondern von der kurzen Klemmfeder nur 
zum Theil fixirt und angespannt wird; die Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass 
dem nicht so ist; nur in seltenen F.dlen erfolgt eine parenchymatfise Blutung 
aus dem lateralen W'undwinkel, wenn die Wunde die ganze Länge des Lides 
betrUR, nnd diese ISsst sieh dnreh «In leiohtes Andrtteken der Haut an den 
lateralen Qrbitalnnd mflhelos bebeirsehen. 
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Referate. 

Qnecksüberluitpumpe mit selbthätigem Betrieb durch WasBerdruok. 
Fe» U. Stuhl. Chat. Ber. M. 8, 147. {1891) 

Die von Uemi Dr. A. R»ps koostniiite und ▼om V«rf. angefertigte Vorriclitang 
nun selbthltigen Betrieb der QuccksillierlnftinimpeB stellt nebenstellende Figur dar. Dem 

Wunsche Xeesons {diese Zeilschriß 
18d9. & 345) wegen Vermeidung von 
SeUanebverblndangen Ist anerdinge 
nicht Rechnung gefraj^cn. Durcl« den 
Schlauch L und dvn Dreiwiighaliii A 
tritt Wasser aus der Wasserleitung 
in den KesMl B, drückt die darin 
befindliche Luft zusammen und treibt 
sie in den kugolförinigcn Qiiccksilltor- 
beb&lter C, wodurch das Quecksilher 
geawnngein wird, in der Luftpumpe 
D anfsostrigen. C ist mit dem in 
dem ohorcn Theil von Ii hineinragen- 
den Kohr und mit D durch Schlänche 
verbunden. Wenn genug (Quecksilber 
in die Lafl]Nimpe getrieben worden 
ist, scblkgt die Wippe, welche C 
trägt, um und Iiringt dadurch den 
Hahn Ä in die zweite t^tellung, sodass 
das in B eingetretene Wasser dnreih den twelten an Ä befestigten Seblaueh anstraten kann. 

Das Latil'gewieht F gleitet nunmehr auf cBe linke .Seite und das Queckdlber tritt 
nach C zurück, Iiis die Wippe neuerdings umschlfigf. Kine besondere Vorrichtung an 
F bewirkt, dass jedes sechste Mal die sich in R ;msamuielnd«^ Luft durch das Kohr S 
ins Freie getrieben wird. Die Anschläge, welche die Bewegung von F aufhalten, sind 
verstellbar, so dass die Vonriohtong flbr vereehiedene Fampen verwendbar ist £ ist dn 
Glasventil, welches das lange Barometerruhr ersetzt. (Während vorstdiendes Referat 
berf'its gesetzt war, ging »ins eine eingehende Abhandlnng über den vorliegenden Gegen- 
stand von Herrn Dr. A. Kaps zu, welche wir im nächsten Hcl't« zum Abdruck bringen 
werden. D. Bed.) WfKk. 

Apparat zur Verbreitenmg von photographischen Stenupekteen. 

Fo» Dr. J. Sclioincr. A»s ihn Astr. Nachr. l'H. (iSiH)) vom Hn-rn Verfnssn- »tilf^rtheilt. 

Zur Vergrösserung der photographischen Aufnahmen von Sternspektreu, bcliufs 
Reproduktion derselben, kann man nach einem Vorschlage von Pickering durch passende 
Binsehaltnng dner Zylinderiinse in den Yergrfisseningsappanit dne kilnstliehe Verbreiterung 
der Stcmspektren i rn i. Iion. Nach Dr. J. Schoincr*s Erfahrungen wird hierdurch tbat- 
siichlich eiiu- hinlciitcmlt! Verbesserung der Reproduktion erreicht und auch das bei ein- 
fachen Vergrüäscrungen sichtbar werdende und daher störende Silberkom des Negativs 
versehwindet; indessen ist doreh das Verfabren nur eine l>esehrKnkte Verbreiterung su er- 
zielen und bei etwas mattem VeH'alircii werden keii\e braucliharen Resultate erhalten. 
Verf. hat deslialh einen nnderi'ii Wr^ eingeschlagen, der den Vnrtlieil einer beliebig 
starken Verbreiterung der ijtemspektren zulüsst und dabei das Silberkom möglichst un- 
schadlieh macht, sowie auch bei matten Anfliafamen gute Resultate eisielen lisst 

Ein an diesem Zwecke nach den Angaben de« Verf. von dem Ifedtaniker ITerm 
TSpfer in Potsdam in vnrzOgltcher Weise «usgefOhrler Apparat hat ganz ttbeRaaehend 
schöne Reeoltate geliefert. 
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Das Prinzip des Apparates hcnilit darauf, die in einem gewühnliclien Ver- 
grBsserangsapparftte befindliche photogrn|iliisclie Platte wibrend .der Exposition in einer 
zur T<jui<rsriclitiiii;< des Spdctnuos noniialcn Ktclitung bin- und bennftihren. Wegen der 
Feinheit der Sj»»'ktr.i ist es crfonlorlicli, «iiese Iknvcjjung mit j^msscr Kxaktln it Jinszii- 
fUhren; ferner inuss sie mit konstanter (icsch windigkeit erlVdgen, weil sonst die Inteiisit&t 
des Terbreiterten Spektranis eine unglcichmiissige wird, und weiter mass der Untergnind 
des Spektrums su beiden Sdten desselben absolnk nnduiebsiehlig aun, w«! sonst dnreh 
das nebeiilierdringende T-iclit die l'Iatto eine ji^lpicliniitssigp Scluvärzim«? crfaliren wiir<le. 
ÜJin Matterwerden des S|iektruiiis kann nicht eintreten, da der Kflekt derselbe ist, als 
wenn das Spektrum in vielfacher Wiederholung untereinander aufgenommen würde. Das 
Silbericom yerscbwindet Tollstindig, da jedes KSmchen in dne Linie Ober die ganie 
Ihrife des Spektninis ausgezogen wird. Wiegen der zufiilligcn Vertheilung der Könuhen 
findet eine inchrt'aelie Ueboreiiiandcrlagoning der «itstehenden feinen Linien statt, und 
hieraus lulgt ein gleichmiissiger Untergrund. 

Die Einrichtung des Apparates (vgl. nebenstehende Fig.) ist nnn die folgende: 

Vor der Vergrösserangslinse wird das Original- 
nofrativ anf einem verstellbaren Spalte in der 
Weiüe befestigt, dass die beiden Spaltbacken 
genau mit der seitHehen B^grensniig des Spek- 
trums abscbliessen, wodurch jegliches Sdtenlieht 
abgehalten ist. Die Weite des Spaltes richtet 
sieh natürlich nach der Breite des betreffenden 
Spektrums. 

Die Kassette ist in einen bewei^iehen 
Ralunen .4 befestigt, welcher Termittels vier fdn 
p-arlnititer Kolleu r,, von denen die r, 
lüdenul anliegen, auf awei am Kasten des Ver- 
grfisseniiigsapparates befindliehen Sehienen SS 
bin und her geführt werden kann. Die UewcgungS- 
riflitiing steht normal y.nr Iliilitun;: des Spaltes oder zur L.'in^'san'sdelinung den S|M ktniins. 
Dieser durch Gegengewichte G nahe ausbalanzirte liabmen nebst Kassette ruht mit leisem 
I^eke «nf unem Excenter £, dem eine derartig» Pom gSfdien ist, dess bei gleich- 
mässiger Drehung ein Auf- und Niedttgehen der Kassette mit gidehfitrmiger Geschwindig^ 
kut erfolgL Die Knrre des Exzenters ist durch die Oleiehnng bestimmt: 

wo 9 von 0 bis 180** su nehmen ist; sie setat sich also ans swei symmetiisdi gtgsn- 

einandeigerichteten Theilen einer Spirale susammen. Der Exzenter selbst wird durch 
ein Uhrwerk U getrieben, desepn gleichmässiger Gang auch bei wechselnder Holastung 
durch ein Federpendel, ahnlich dem von liepsold vielfach angewendeten garantirt ist. 
Das Uhrwerk ist so regnlirt, dass ein Anf- und Niedergang der Kassette in nngeflhr 

einer halben Minute ert'<d>^'t. 

l>a die Uinkelirpunkte praktisch nii lit genau fnnktionireiid hergestellt werden 
küuueu, wodurch eine ungleicbmässige Helligkeit des Spektrums an diesen Stellen ent- 
Blehen wflrde, so befindet rieh im ibineni des A^Mrates vor der Kassette ein Spalt, der 
mit auf- und abgefabrt wird, und der, von etwas geringerer Breite als die ganae Be- 
wegung . zu den Zeiten der T^nikehr das Spektrum nlildoiidet. 

Die Linsenvergriisaerung des Apparates ist eine fünffache, die Breite der Spektra 
ist an 16 mm gewählt, so dass also eine Breitenvergrüsserung bis ni löO erreicht ist. 
Es ist klar, dass dieselba durch Anwandong dnes Exsenters von grosserem Durchmesser 
beliebig gestdgert werden kann. Dia Sbtpositionsseit ist entsprcchctul dem N'erhältniss 
von Breiten- in Lltnganveigr6ssernng gegenfiber der Expositionsseit bei stillstehender 
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Platte EU vertiieiircn; sie betragt bei dor vorlio^ndco Einrichtung von Apparat und Licht- 
qaelle etwa 10 Minuten bei Anwendung sulir empfindlicher Platten. 

Di« dttfeh dieses Veffahran Terbreilerten Staraspektran nntendieiden sieb yon 
dem gewobntcn Aussehen des Sonnnuspukirunis in keiner Weise, selbst bei den sdiwUehr 
staa, dem Spektrographen noch sugXnglieben StecneD. 

Apparat cor Semoostiution des Sohellbaoh'Mhen BisffMi 
T99 Pfot Karl SehellbAeh. Zeit«kr. f. d. phys. tt. ehem. Unterr. 4, 8. {1891.) 

Scbellbaeb bat In seiner darstellenden Optik (Taf. IX, Fig. 1) ein Bild von 
dem Gang der LicbtstraUen gegeben, die, von einem leaehtenden Ponkt ansgesaadt, dnreb 

eine Ijikonvi-xL" niaslinsc bindureb^jelicii. Au< diosor ZricbnTinj:^ or=ali er, tla-t.s ein Ancrc, 
das von einer ganz bestimmten Stelle aus durch eine bikonvexe lanse einen louchtcnden 
Punkt beobaebtet, nicht nur biutor der Linse einen leaebtanden Punkt, sondern aoeh 
▼or dar Linie dnen leuchtenden Kreiiiliig sieht Diese bereits ror Tielen Jahren von 
ihm gemachte Entdeckung hat er erst 1889 in Poske's Zeitschrift (3, S. Üfif) veröffent- 
licht, indem er zugleich ver^cliicclenc Verfnlircn angab, um <1ic?on Kinp zur Erscheinung 
zu bringen. (Vgl. auch Wied. Ann. ,j</>. S. 565. ISUO.) Auf Ycranlasüung von l'ruf. 
Fdrster ist im Jahre 1890 Ar die K5ni^iohe Sternwarte an Berlin «in Apparat kon- 
stroirt worden, der den beschriebeafln Bing ganz bequem zur Anschauung bringt. — ~ 
Innerhalb der Brennweite einer stark gekrümmfen bikonvexen Glaslinse befindet sich eine 
kleine Argandlampe, die von einem Blecbzylinder umgeben ist. Dieser hat eine mit 
fönem Oelpapicr bedeckte Oeffhung von 1 mm Weite. Die hIndnrebgelasBBDan Licht- 
strahlen gabon durch die Linse und bilden auf der anderen Seite derHolben den Licht- 
ring. Dieser kunn entweder durch ein Diopter, das aus einer kleinen Blcrhscbpilic mit 
einer üeffnung in der Mitte besteht, bequem subjektiv beobachtet oder durch einen 
Schirm objektiT sichtbar gemacht weide». Lampe, Linse und Diopter mnd sentrirt und 
sitzen auf HiU'-en, die sieh auf einer dreikantigen Sebiene ver8chi«b«n lassen. Die 
Schiene steht dur< Ii oinc Iliil^p mit cincrn drpifilssippti Stntiv in Verbindung. — Schell- 
bach hat a. a. 0. auch die Lage des leuchtenden Krehiringes numerisch berechnet. 

H. U. M. 

Ein Apparat nun Iffaohweii des Archimedischen Frinzipes. 
Von Prof. Dr. 0. Ehrhardt. SibUceüdmi^he Schidbliilter 1H90 Nr. 8; ZciUchr. f. d. ehem. 

a. phys. Dnierr, 4» S. 13'J. {J&ifl.) 

Dar Apparat gsstattet den Kaehwcii dea Arcliimedisehea Prinatpes filr nnter- 
getaneiite und lllr idiwimmende KSrper ww. beliebiger Gsetalt nach bekannter Uethode. 

(Wpinh'yftl, Vorschule S f:i'J h. t^4; Weitihnhl. Demon.strat imm S. !:>n it. V?H.) Wesentlich 
neu daran ist die Verbindung des Behälters, welcher die aus dem AusHussgef'iisse (Weinhotd, 
Demomtraiionen S. 53) vcrdräugte Flüssigkeit auffängt, mit einer nicht zu cmptindlichen 
Waage. Diese hat einen 90 cm langen Waagebalken, denen Mittdachneide auf dner 
11 cm hohen Mctallsjiulo ruht. An der Ausscnschncide des einen Waagearmes hAngt 
eine Schale an kupzem Bügel. Der andere Arm des W.n.\£r<'}ialkens hat die Form einer 
halbkreisförmigen (Jabel, au doi-cn beiden Schneiden die andere Schale hängt. Diese 
besteht ans einem kreisfSrmigen Hessinghleoh, dessen Halbmesser gleich dem Innenradios 
des Gabelhalbkreises ist. Ein 1 cm hoher Blechstreifen, der auf dieses Messingblech 
aufgelöthet t^t. verbindert da< TTcrnlijrloiton des auf dieser Sclialr I i«« stehenden Üorhcrs 
von 6 cm Durctimesser und 4 cm Höhe. Diese Schale nebst Becher hlilt der anderen 
Schal« das Oleichgewicbt Auf beiden Seiten der Mitllblslnle sind kleine Mmnt^inlen 
auf das Gmndbrett aufgeschraubt, die den VVaa^'öbalken bei einer gewissen Neigung 
<?tfitzrn. Dio nni-li oln-n i^i-rli htete Zunge tijiiclt auf einem kurzen Gradbogen. C. Sickler 
in Karlsrahe liefert den ganzen Apparat zum Preiä« von 30 M. U. H-'M. 
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Um am loni dM BlattMlnihapi. 
Vom P. SiymAukL Zeittekr. t ^ pfm^ «• Ihttrridit. 4U S. 90, (1990.) 

Bai den gcwölmlii lun BlAttelektroskopen betrügt die gvtets Abweichung jedM 
Blättchons Ton ilcr Mittellini«* unpcfitlir GO'^; b<M Hon Exnor'8ch«"n nni! K n Ilm" -eben 
Rlektroskopeu ist der grösste erreichbare Ausschlag 90°. Id der Nühe dieser Greus- 
lagen sind allo diw Apparate ftr kleine Aenderangm der Ladung wenig empfindlieli 
and daher — yoraosgeaetxt, dnss sie goaicht f^ind — Wir fttr einen etkeUich beeehifnkten 
Mes«l>crctcb bcnntzhar Um diesen Ucbelstainl zu verrinj^m, bat Sxj'manski, ange- 
regt durch das Uenley'scbe Quadrautenelektrometer, ein neues Elektroskop konstniirt» 
daa sieh bei MeasversaelieD (vgl. Po$fte'« ZeUschr. 4. S. U) aia sehr bequem und braneli- 
bar bewiiiit hat Die Einrielitnnf dea A]ipii«tee ist knn folgende: 

Ein mit Stellschrauben versebener uiotallener Dreifuss trägt das Gehäuse, das 
die Gestalt eines n.ililzyündcrs hat. Der Mantel hc-tcbt ans Metall; die SfimflÄcIien 
werden von ebenen Glaaplattcn gebildet. Der Zuluituiigsdraht gebt seitlich durch den 
Hantel, biegt snerst in einem Viertelkreise nach unten und liuft dann loAreebi naeit 
oben Ins in die Mitte dc<9 Gehäuses. An seinem Ende trügt er einen Drahtbfigel, aa 
dem mittels Papierösen ein Alumini umblättchen Rufjrrliängt ist. Mit Uilfe eines Drahtes, 
der symmetrisch au dem Zuleitungsdrahte den Mantel durchsetzt, ist auf der dem Za- 
leitnngidnbte gegenüberliegenden Seite des Oebltnsee in der Ebene dse eisteren und des 
BlXttebens ein Balbkn i-^rin^ au^ ^t.*irkem Messingdraht oder 1 cm breiten Blechstreifen 
PTrnntrisch in Bczufr auf ilcii I •n lipunkt des I>lSttcbens liefestigt. sn dass er das Gehäuse 
im tiefsten Punkte berührt und sich nach oben hin stetig von ihm entfernt. Dieser 
Leiter, der mit der Erde verbunden wetden mass, steigert den Aosscbleg des Bllttdiens, 
^[lannt es aus and giebt ihm zugleich «Ine sichere Ftihrnng. Auf die Isolimng des Zu* 
leiftinfj^ilruliti'- \->t fu-sotiili'i o S(<r;^ral( vcrwmnlt \sr>i-den. In dem Gchäuseniantcl sitzt ein 
JBbonitstöpsel , durch dessen Durchbohrung ein gut isolirendes Glasröhrchen führt. In 
dieses ist der Zaleilungsdrabt eiogeldttet, der eine solche Gestalt bat, dass er nur am 
Kuasenni Ende das B5hrcben berHkit, sonst aller in demselben frei schwebt Die bwden dea 
Gehnusemantel durch.*ietzcnden isoliiten Drähte sind an den Enden rechtwinklig umgebogen, 
damit man an denselben nicht nnr Knj^ln, sondern auch Kondcnsatorplatten hcfc^flj^on knnn. 

Die Greiudage des Biattchens liegt bei 180 . Der Mesabereich dieses Elektroskops 
ist reeht weit, da die Skale bis 150^ und darüber geaiebt und benutst werden kann. 

Idbniti und das Aneroidbarometer. 
Von G. Hell mann. Mettard. Zeit sehr. 8. S. 158. {1891.) 

Eine interessante historische ^otw. znr Geschieht a des Barometers, welche er in 
dem Briefwechsel zwischen Leibnitz und Job. Bernoulii dem Aoltereu (luorum 
CWekrr. CM. OaL LeUmitgi et Jeik, BtmmiBü Ommereinm ^üotaphietm tt MaHmaiiamtf 
Lmuamiat «t Oemevae 2?4'>. 4") gefunden bat, tbellt an oM:,'«'r Stelle Herr Hellmann mit. 

^Bernoulii bcsch.'iftip^lc sich 7.» Anfanjr des 18. Jahilninderts sehr eingebend mit 
dem Phospboretizireu des Quecksilbers im Barometer und mit der Konstruktion eines neuen 
Instramentes, welches die Lnftdnieksehwaaknngen in wesentlich veigrttsserter Slmle n- 
^bea sollte, sodann auch mit iler Idee eines neuen Keisebarometers. 

„Leibnitz verfolgtii <iie ilar.inf bcr.iiglichcn brienielien Mittheilunrren Bcrnonlli's 
mit Interesse und schreibt ihm u. A. in einem aus Hannover vom 3. Februar 1702 datirten 
Briefe (Commercium II, S. 70) Folgendes (was wir in dentaeber Uebenetsung wiedergeben) : 
. «Are AuvmeferibMMlriiMiMi tti geiitmü und rtcM prMitek, JA habe auch numdkaHU <m 
ein tragbares Barometer gedacht, (kui in einen Behälter i<on ^ r Form einer Uhr einf!r!^eh!o\<ien 
teertUn könnte; (tri fh'r Stelle des Quecksilbers soll bei demselben ein Behälter trete», welchen 
der Lufldrudi zu ki/mpriuw-eti streit; dem Drucke desselben wirkt eine elastische Feder aus 



Digitized by Google 



888 



nAas dieBBT Stall« giBbt daullicb hervor, lUss LeibnitE schon vor dem 18. Jalir^ 
hundert die Idee deB AnevoidtNUometMS gebebt bat» welcbea erst im Jahre 1847 tob 

"Vidi wirklicli kon«itruirt wurde. 

^Aber auch Uber die praktische Ausführung: »einer Idm hat Leibnitz ernstlich 
naobgadocbt. Zunächst denkt er {Brief vom 20. April 1702. C. II. S. 71) als Üohalter 
•D eiM JufUeer gemaeltt» Blase oder an Leder oder an die Haut toh Seetbieiea, feateht 
sich aber ein, dass diese nicht luftdicht sein vrUrden; später, nachdem BernouIIi darauf 
hingewiesen, dass alle diese Substanzen zu h^'groskopisch seien, nnd einen nnderen, 
.ziemlich komplizirten Yurschli^ gemacht hatte, schreibt er: „Ich möchte einen Metall- 
MMlIter vmeeadok, m tedekm F^UhmgM von federndem LameüeH gesUiUt würde»; «o würde 
das vermieden f «MW Sie fitrchtm/* 

„Der pro?P« Gelehrte war somit :iuf der riditigfln Frihrtc; wie scliaile, dnss er 
sie nicht weiter verfolgt hat! Wahrscheinlich fehlte Leibnitz ein tüchtiger Mechaniker, 
der die Idee hJltte sur AtMfQbrang bringen können; wenigstens WUagt er neb bei eitler 
thidielMn Gelegenheit (Verbesserung der Uhren nach seinen Vorschlägen), das« die orlt- 
fices von ihrer gewohnteo Rentine nicht ablieseen und bei neuen Vemichen so schlecht 
SU gebrauchen seien.** 

Ein Apparat für die Demonstration des Flüsslgkeittdraoltes. 

7ow P. Heitchen. /.eiisrhr. f. ehem. u. phys. Unkrr. 4. S. 141 

Ein Messiogrobr, aul' dem ein htilzemes Tischchen betestigt ist, steckt in einem 
Staikwandigen Gtasr«^, das unten mit einem Korke verschlossen ist Ein zweites 
vertikal aufgestelltes Glasrohr, in welches das erste gut eingesehUftbn ist, wird »ittets eines 
kurzen Stückes Gumroischlauch in einem Messingrohr mit seitlichem Schlanchansatz be- 
festigt. Dieser ist durch einen langen Thnnmisclilaneh mit einem (üastrichtor verbtmrlcn. 
Wird der Apparat mit Wasser angcfiilit und der Trichter gehuben, so kann man die 
Hirtie dar WaaeerdmeksJlule mit mnem VertikelniaaflMtab« messen and den auf den Kolben 
ansgefibten Wasserdruck, der das Tischchen bis zu einer bestimmten Harke empmrbebt, 
dureh aufgelegte Ciewichtstücko bestimmen. Mif dem Apparat Iä'«;«t sich nicht nur die 
rniportionalität des Druckes mit der Höhe der Drucksäule, sondom auch durch Einschaltang 
anderer Gefitose die UnabhJingigkeit des Druckes von der Plflssigkeitsmenge naehwetsen. Der 
Apparat ist auch zur Demonstration des atmosphärischen Druckes und dur Elastizität der 
Luft verwerthbar. Da TIeitcbcn den Apparat rnif ganz einfachen IlIlfMnitteln selbst 
angefertigt hat, so ist seine Konstruktion noch mit unwesentlichen Komplikationen be- 
haftet Ein Mechaniker von Fach jedoch wird daraus leicht etnen einfachen, handliehen 
nnd recht inetmkliren Demonstrationsapparat machen können. H, H.-M. 



IVen erschienene Bücher. 

Sie elektrischen Verbranchmeseer. Von Etienne de Fodor. Uartleben, Wien nnd 

Leipzig, irtäl. 

Der Varfasser hat sidi die nicht ganz leichte Aufgabe gestellt, die hauptsäch- 
lichsten elektrischen Verbnmehamees«- ((Iber 80 an Zahl) au beschreiben nnd ihre Eigen- 
schaften unparteiisch zu beurthcilon. 

Leider tindon sich neben einer oft naiven und freindländischen Ati«dniek«!weiso 
auch sachliche Unrichtigkeiten. lu einer kurzen Einleitung über die zur Konstruktion 
Ton elektrischen Verbraudismeesem (ElektrisitStsslihlem) benatzten Wirkungen des galva- 
nischen Stromes steht z. B. der folg« lule Satz: „Der Koeffizient der Selfinduktion L ist 
das Verhältniss des FIux der Kraft ^, welche einen Leiter mit einer IntensitMt i durvb- 
iUesst. Daher: L<bjL^ 

Der Verfamer theilt die laetmmente in nicht weniger als 15 Klassen, deren lelite 



«Diverse" Uberschriebeae auch einen von ihm selbst rorgcschlagenea Verbrauchsmesser 
enthilt. Diese Bindirnlviig idwint nicbt imiMr naeh weaentiiehea GmchtopanktMi «r> 
fol^ zu sein. 

I>;i rins Workchen die neuesten Apparate auf diesem Gebiete an der Hand der 
aus den ZeiUicliriften eatDommenen Zeicfanuqgen beschreibt, so dtiifte e« trots seiner 
Mängel mABoIimil *b AvakmiflnBittel in «nwr iBr di« Eloktrotadnik und du KonsunMlaB 
gleich widitigen Frage dienen kSmien. LA. 

£. Irutat Trait«^ prati^ue des agrandissements photographiques. Partie I. Paris. M. 2,50. 



Venimi* mmM. PenrntonuiAilclitom* 

DentMbe OewtlliwTwfr ftr Xeeluuaik md Optik» AMi^iiiif Bolin. Sitsung vom 
17. April 1891. Vorsitaender: Herr Direlilor Dr. Loewenhers. 

Herr Bürgermeister Bobertag spmch Uber den Pinn einer aUgeniwien AnBBtellang 
in Berlin im Jahre 18?') oilcr 1896. 

Herr W. Uaensch führte automatische Pipetten vor, welche durch Luftdruck 
gefüllt und denn mit einem Heber selbdiKttg bis i a einer beetinunten Hnrhe wieder eni« 
leert werden. Eine Besebrnbong der Pipette wird dernnücliBt in dieser Zeitacbrift Ter^ 
ViFendicht werden. 

Sitsung TOD) 6. Mai 1891. Veisitaender: Herr Haenseb. 

Herr Dr. Mylius sprach über die Prüfung des Glase« für wissenschaflliclie Zwecke, 
insliesoiiiTero iil>or dif l'nttTsiK'litnig desselben Pp/.iij^' auf seine Anf;reifh;irkeit durch 
Wasser, unter Yorfiibrnng eines für diese Zwecke benutzten Koloriuieters und eines neuen 
Destillizapparates aar Herstellung des fHr die Versacbe nöthigen, völlig reinen Wassers. 
JSmt andidttUebe MitAdlang tlber den Vortrag und die genannten Apparate wird im 
nichstcn Tiefte dieser Zeitschrift erscheinen. 

Herr Teiisky iiiaeht« eine technische Mittheilinifr ül>er das Ivielif ea von Drähten 
und Röhren. Nachdem der Vortragende die im Kleinbetriebe und in der Grossfabrikation 
ilblteben Metboden des Riebteos von Drehten und StSben bflsproeben, erIXnterte er nnter 
Vorzeigaug von Mustern mn von ilnn erprobtes Verfahren, auf eitifaeho WÄse di nne rs 
Stahl- und MessintrdrShto sowie Kohren auf der Drehhank f-ehnell und genau gerade zo 
richten. Eine ausführlichere Mittheilung hierüber wird demnächst iu dieser Zeitschrift 
gebracht werden. 

Dritter deutscher Meohanikertag in Fraokfurt a. M. 

Der dritte deutsche Mechanikertag wird in diesem Jalire in der Zeit vom 3. bis 
5 Ssptember (nicbt, wie früher gemeldet, vom 13. bis 14. August) in Frankfurt a. M. 
abgebalten werden. An densellien wird s^ich der Klektrotechnikerkongres.s In der Zeit 
vom 7. bis 12. September anschlie^sen. Eine für die Zwecke heider Körperschaften 
bestimmte Sonderausstellung von Materialien und Werkseugeu für die Feinioechanik 
(Mecbanik, Optik, Eiektroteeluuk) wird den gansen Monat September bindnreh statt- 
finden. Nlthere Mittheilangen Uber dieselbe worden im VenmMaüt der ienUdm GcM0- 
ßduift für Mecha!iil< und Ojitik veröfTentÜi fif iverden. 

Die Tagesordnung für den Mechanikertag i»l vorläufig wie tolgt geplant: 

Mittwoch, den 2. September, Abends: BegrUssung. 

Donnerstag, den Z, September, Vormittags 9 Ubr: Vonlandssitsung. — Naeh- 

mittags 1 Uhr: Kommissionsritaui^n. — 3 Uhr: Erste Plenarsitzung: 1. Bericht des 
Vorstandes. 3. Das Aluminium und seine Verwendung für die ITeinmecbanik. 3. Ein- 
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ftthnnig einheididwr SehnmlMiigewltode. 4. BinfUirang einheitlielMr BobrdimensioiMn. > 

6. Beschaffung richtiger Maassstäho. — Abends: Zusammenkunft im Zoologischen Garten. 

Freitag, den 4. September, Vormittags 9 Uhr: Zweite PicnorsitBung: G. Statuten- 
berathung. 7. Lebrvertrag und Lefaneugniss. — Nachmittags: Besuch der eloktrotecb- 
iiiselien Ausstelluig. 

Sonnabend, den 5. September, Vonnittags: Vorfiihning der Sonderausstellung. — 
Nachmittags: Dritte. Ploiianiitzung: 8. Gehilfenfrage. 9. £infühnuig einheitlicher Werk- 
stattsordnungen. — Abends 6 Uhr: Festmahl. 

Sonntag, den 6. September: Feetfabrt n«di Blldedieim. 



A. Patontanmeldungett.^ 

AoasOge aus den beim K. Pntpnt:inite ausprelc^ten PntentnnmeMtititrcn. Rcrichtentatter: Patent. 

anwalt A. liarcz^'Ubki in ücriin VV., l'otädainerstr. 128. 
MnntiMalter. Von KatasterfUdnicaMr Hinaermana in Stnwsbarg. B. lOflS.») Kl. 43. Ange- 
meldet 13. Januar 1891. Eäupruehsfrist vom 80. April 

l.is LT). .Iiini lH;t|. 

Beansprucht wird das Erfiudungspatcnt auf einen Mess- 
stabhaHer, bei welchem der Mesastab pendelnd von einem Kogel- 

geleuk getragen wird, welches einen drelibaren Arm besitzt, der 
in einer anf dem tiestell angebrachten drehbaren Nusa verschieb- 
bar and an dieser drehbar ist 

Der Mcssstabhalter findet Anwendung, wenn der Mesi- 
Stab nicht in den Hoden gc.-tct kt wenh-n kann , z. 11. bei Grenz- 
steinen, a.splialtirten oder gcptlastcrtcn Strassen. Der Mcssstab- 
halter kann in den Kicbtangen vnd cd bewegt werden, wo- 
iliircli (Irr ^Ies^s^ab nnf den gcwünsebten Punkt eingosteüt werden 
kann. Durch diu Schraube e wird der Halter und uiit ihm der 
8Ub tatgestelH. 

Photographisohe Kanera. Von Dr. S. Th. Stein in Frankturt a. M., 

Kaisentr. 95. St. 8813. 
Kl. .'i7. Angern. 13. Fe- 
bruar 1891. Einaprucha- 
frist vom 80l April bis 
25. Juni 1891. 
P a t e n t a n p ru eh: Eine 
pholographische Wechsel- 
karomer, bei weleher die Terscbiedenen Plattenbalter p aa 
ihrer unteren Kante durch Scharniere mit einander ver- 
bunden sind, auf diese Weise eine endlose Kette bildend, 
welche derart fiber FQlirungen fortbewegt werden kum, 
dass die einzelnen Platten nach einander in di ii l'i^küs zu 
stehen kommen und dort in sicherer Stellung gehalten 
werden, bis durch Wdterdrehen der Kette geweehsdt mrd. 

Die Kast^etten mid durch Sdiamierc mit einander 
verbunden und zu einer Kette ohne Ende vereinigt. Dieselbe wird Uber zwei Filhruugeu g und 
/j geführt, welch' letztere vierkantig ist, so dass eine Kassette stets senkrecht vor dem Objektiv 
X mit den Momentversebluss y steht. Die AxeA dnxehsetst mit dnem Vierertrieb die dne Wand 

') Wir werden von jetzt ab Auszüge aus den beim Kaiserlichen Patcntainte aufgelegten 
Pateiitatiniebiiitigf'ii bringen, in der .Alisichl, dadurch unf=erc I.e-^er eintrctcmlen Falles in den 
Stand zu setzen, die gesetzliche Einspruchsfrist wahrnehmen zu können. — ^) Aktenzeichen, unter 
welchem etwaige Einsprüche annuneldoi sind. D. Red. 

19 
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dm KartflM ABCD. In dIeMn Vl«raririeb MhnAppt M jeder ViartoldrdMniB 

von h ein Spcrrkegel ein, durch dessen Kraft die Axc /i und die auf derselben 
fest rahende Kassette Z festgehalten wird. — Die Kassetten pausen genau in 
den Kaatea ABCD, M data ma übefsraifeiidar LiditalnU 8ber di« gerads sor 
Aafnahme stehende KsMetto Z tdebt möglich ist — Die Kassetten werden entleert 
und mit ii«iieii Pktten twnImb, fndem jede ?or die Oeffiraog ab gebracht wird. 

B. Brtheilte P»teiit«. 

Besprechungen und Ausziipc aus dem Patentblatt. 

Ekklralytlscliar EtektrbitätaiiMir Mit raUrvadem Flüssigkeitsbehältar. Von P. Geissler in BecUn. 

Nr. 5ÖU1Ü vom M. Mai 1890. Kl. 21. 

Bei dieaem ElelctriiititaalMer aofl die fMMmtg doieli 

die Drehung eines Behälters bewirkt werden, in wclcheaa 
Elektroden B durch Elektrolyse Gewichtsunterschiede er* 
halten. Die Elektroden sind so mit einander verbünden, 

dass bei der Drehung des ncfiUsts jeile derselben durch 
die als Sfroumclilii'rtscr dienenden Stifte l) und ah- 
wccbselnd mit beiden stromzuführcnduu Quecksilbemäpfen 

Torbanden wird. Jede Elektrode wird also einmal Katbode, 
daa andere Mal Aaodei. 




Safcwuagpendel fOr Geschwindigkeitsinesser aiit gfei 

Nr. MXA vom 31. Mui ISUO. KI. -12. 



Voo Th. Horn in Leipaig. 



Die Schwungmassen A' sitzen un den Enden zweier parallel zur Dreh- 
aze A liegenden Federn die mit iluren anderen Enden an dieaer Aze !)•• 
festif:t sItk! und sich bei ihrer Biof^imy; gcpon zwei mit der Axe fest ver- 
bundene äcbicueu S legen, welche so gekrümmt sind, dass der durch die 
Seliienen tmterstfltzte Tbdl der Federn mit soneiimender Drebgeadiwindigkeit 
derart wachst, dass der Ausschlag des Zeigers ungefähr in demselben V'er. 
hältniss wie die Geschwindigkeit aaninmt. Der Antrieb des Zeigerwerkes 
erfolgt von dem Kolben o aoa. 





!• und Oämpfervorrichtung für Mikrophone. Von der Aktien-Oci^ellschaft 
Mix & Genest in Berlin. Nr. 51738 vom 24. Mai 1890. Kl. 21. 

Ebe Sobicbt Hoaabaare oder Boraten D wird awiwAen swei gewölbten 
Bleehstreifen 66 eingeUenimt und durch Anziehen der Schraubenmutter .S' 

^< gegen die Kohlenwalzen W gedrückt. Durch die Widbung 

der Blechstreifen erhalten die Haare oder Borsten eine biegung 
in ihrer Druckriehtong, ao da.ss nach Durchbiegung ihrer 
Enden hr-im Anpressen griren die KohlonwHizen ein aeakzecht 
zu tit'ii Liigern gerichteter Druck sich crpiubt. 

Reflektor fSr elektriadiea Bi | WBckt Von K. II rabowski in Berlin. Nr. 54724 vom 7. Mai 1890. Kl. 4. 
Diner Reflektor beotebt ans einem Haaptreflektor A, einem ringnimiigen GlaakSrper O 

ndt kciirömiigcm Querschnitt and einem zwoiti ii Keflokfor IL Die Theilc sind so zu einander 
angeordnet, dass ein Tlieil der Lichtstrahlen durch den Glas-körpcr Q und Retlektor B vom 

geraden Wege abgelenkt und auf Flächen des 
Ketlcktors A geworfen wird, auf welche diese 
Stralilcn boiin Felden des Glaskörpers und 
des lieflcktors Ii nicht fallen würden. 

Unter Fardaasnng dea Reflektors B 
ki'tHicn ;mch awei oder mehren- iliTLirÜge 
riugfürniige OlaakSrpor O zur Auwendong 
kommen, weldie ron einem Thdle der Ueht» 
»strahlen nach einander oder auch neben einander durchdrungen werden und die Strahlen in der- 
selben Weise ablenken, wie es bei der in der Figur dargestellten Einrichtung durcb den 
Beflektor B geschieht 




Digiiizeti by Google 



PATnTMKAD. 



illriMiMMktMnMk TMH.L«blia«riaBeriiD. Nr. SUIS 
(ZomtK <a Nr. 0061» t«« Bf ai 188».) 

Dip im lIntipt]>ntoiit zur Trennung bezV. 
Lockerung des Kontaktes zwischeu den im Otts- 
■ te eil u re b liegenden Hektrodea bemrtst« VagMt- 
nadcl i.«t hier durch eine in den Femstromkreis 
aingescbaltete and in einem magnetischen Felde 
bewaglldw l^nle eneM, der« Zeiger A je naeh 
der Richtung des Stromes gegen die eine oder die 
andere der beiden elastischen Elektroden BC trifft 
and deren Kontakt mit den weniger elastiaehen 
SUktradcn F baiw. K nntertridit oder lodtart. 

Staa|«a2irkeL Von C. Steinbrenner in Hamburg. 
Nr. 64415 vwaa Mai 1880. KL4& 

Behuis Erleiclitennig der Handhabung 
wird der mit der Ziehfeder 



1. 



188». KL«. 





rüstete Kopf mit swel Fiaaea Teraehen, die dem Zirkel in der OfbrandM. 
läge selbständigen Stand verleihen. Um ponktirte Kreise ziehen zu können, 
sind in der beschriebenen Aasführ»ngi?fonn die FUsse am Kopfthcil mit 
zwei Köllen ausgeätattet, und ist an einer dieser Rollen ein Zahnrad be- 
featigt, wekhea beim UndMliM «in« aa dar Am daa aadaren Badaa ba- 
festigte, iu seine Zähne klinkenartig eingreifende Feder t zwingt, dia 
Beiaafeder r xeitweiae au heben, wobei die Feder t au der Verlängarang 
der Rebafedaraekraobe k angreift. Die Striehllnge wird aitteb dar 



Von B. C. Romanel in Fonders End, 
Coontjr of Middleiex, England. 1fr. 64508 vom 
18. NevaBber 188». KL . 

Zwei mittels des Knopfes G und der Gcloiik 
stücke F bewegbare, an den um ß drehbaren Femrohren 
angebraebte Spiegd A werfen das BOd dee Gegenatendea, 
dessen Entfernung gemessen werden soll, in zwei fest- 
atebende Spiegel C Durch daa Okular D geaehen, müssen 
die bdden Bilder an einer bestimmten Stdle in dieaem 
Spiegel erscheinen. Die Entfernung wird daan durch die 
Stellung des Knopfes G oder durch daea ven letaterem 
bewegten Zeiger angegeben. Die wegen der Terlnder- 
lieben Gegenstandaweite nSthige Veränderung des Ab- 
atandes zwischen Objektiv nnd Okular der Femrohre er- 
folgt dadnrch aelbtliätig, dass auf jedem Objektivrohr (> 
ein QleifUotB P angebnMiht ist, wddier aof eiaeai ia der 
fJrundpl ittc hi fi sttu-t'-n unbeweglichen Stabe Q gleitet 
und hierbei die Verschiebung jenes Bohrea bewirkt. 




VMrlMhren asd Vorrichtung |«r Herstellsag der lai Phenographen zum Einzeichnen der SchaHwaln 
dieaeadea ZyliadW. Von Ediaon United Phonograph Uo. in Orange, New-Jeiaej, 
V.StA. Nr. 51881 Tom 88. Hai 1880. KL 4». 

Die V e wl eht a a ig besteht aas eineai bi efaiem Qeatell gehgartea drebbarea Trog arft 

Deiqpelwiindt'n. Der Hohlniiun hilri« t ein von auRsen durch Gas heizbares Wsisscrhad , der ininTi' 
Troy dient zur Aofliabme der Wachsmasse. Die mit Wachamasae zu überziehende zy lindrische 
Bolle wird dnreb eine BfUsa In Uadaaf renetrt, nnd aall gleiehaeitig dvreh die Eiawtilinng 
aweier schrüg gesteDten BoUen axial rersohobcn werden, wUlinMuI die von einer weiteren Holle 
ana dem Troge geiwbeBe WaduBiassa wie ein fortlaufendes Band sich glatt auf den Zjlinder 
anfwiekelt. 
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Wirt flr BrIllwmWIti Von J. Pricc in Denver, Colorado, T. 8t. A. Nr. 65014 rom 

„ '25. April 1890. Kl. 42. 

rKin zylindrischer AiuaU a der Fassung bildet den Dreh- 
zapfen fftr den Bügel B. Der Bolzen o, welcher di« einuider in 
einer Zickzacklinie berührenden FassungsUieile It und c zusammen- 
hält, dient, indem er durch einen Schlitz </ des Bügels biudureb- 
tritt, dem letzteren als Hubbegrenzung. 




Für die Werkstatt. 

NSMr OnbiMUlkmitnehmer. Nach Tke in» Age 1, 189J ans Bayer. Jndwtric- und OeweriMatt 93, 

S.192. {16'Jl.) 

Die gewShaliebai gCflehloeaeneo Mitnehmer mit einer SehranlM liaben den Naehthrilf 

dan sie u'wht unf dai^ Werk.'stiick gesetzt wenicn können . wi im (lic.<eti bereits zwisdion den 
Spitsen der Drehbank sich befindet, daas das Aufbringen und üefesttgeu derselben an verschieden 
groasen WerlLSttteken anbeqaem and wegen der erfordertiehen erhebllAen Verstellung der Klemm- 

t>chrHul)C /citriiubend ist und dass endlich diese Drehherze unbequem gross sein müssen, vrenn 
sie s.ii'li auf einen Half^llieil einc's Ilrolistiicki's rtnl>rinL'<Mi lassen sollen , welches zwi-«chen /.>vrl 
stärkereu Kunden liegt. Der nebenstehend aligebildete Mitnehmer (Fig. 1) vermeidet diese Uebelstünde. 




Kik-- T. 



j— « 5 Er beatdit aas dem mten offSsnen Bflgd 0, wdcher Spann- 

|H IM schraube s anfiiiniint ntnl mii den inneren Flüchen eine grobe 

./Sa n aSs^ n Zahnuug trügt, in weiche zwei passende Ansätze des den Mitnehmer- 

zapfen tragenden Emsataes Z an beliebiger Stelle ebgesdioben 
werden können. Dici-e Theilung des AVerkzen^es ormöglidit st'ine 
Anbringung auf Werkstücken, welche bereits auf der Drehbank 
ausgerichtet oder aonat bis snr dgentiiehen Drehaibeit vorbereitet 
>in<l. Die Vanteübarkett der Theile ermöglicht die Hi-ii )i;:ini^ 
des Werkzeuges auf dem Werkstück in kurzer Zeit, da die 
Schraube höchstens um eine Zahnlängo verstellt au werden braucht. 
Auch lüsst sich dieses Werineog leicht anf i wischen Bunden 
licfrenilen Tlicili-ii iiiiliriiipen. 
Kcfcrcnt uiüchtc zu dem Vorstehenden nocli Fulgcndes hinzufügen: Die Uc)>clstände der 
vbiieben Drehhene treten besonders bei feineren Arbeiten nnd lachten ArbeitsstBelten stVrend 
hervor. Dabei i-t ilie Iiätilii; '1,ms Gewirlil des Dreh.-itiickcs nm ein Vi. lfiu'hes über--teipeni1c, 
exzentrisch rotirende Masse nachtbcilig oder störend. Da man schwache Drehstücke mit Rück, 
sieht auf Dofefabiegungen nicht ta fest swiscben den Spitsen gehen lassen darf, so tritt bei jeder 
Gesehwindigkeitsändcrnng der Drehbank ein Voreilen oder Zurückbleiben des 
unilanienden Drehhcnces und dabei ein Stossen zwischen Mitnehmerzapfen 
und Drohherzann ein. Auch wo der letztere mit einer Gabelung den Mit- 
nelinu'r imirnsist, bleilit dieser Uebclstand meist lle^tellerl. Kef. hat eine 
andere iMitin'liiiicrl'itrni für grosse uml nanientlich für kleine Arbeitsstücke recht 
brauchbar befunden, die in der nebenstehenden Fig. 2 dargestellt ist. Zwei 
in der Mitte etwas gekröpfte und winklig ausgearbeitete starke Lamellen LL 
wcrdei) durch zivei Schrauben rr einaiiflrr genähert, bis das Wcrk.stiick von 
ihnen festgeklemmt ist. Indem man die eine Sehraube stärker anzieht als 
die andere, kann man den Zwisehenraum swiscben den frristehenden Enden 
so benies.sen, dass der Milnehmersapfen ohne Spiel durin pju^st, was nament- 
lich beim Schneiden von Gewinden swischen Spitxen erforderlich ist, in 
wdcbem Falle oft Hitnebmer mmI Hexsarm mit Draht aneinder gebnnden werden. Bei dieser 
Mitnehmerklemme iäUt jede schidiiche Seitenkraft fiNi, da das Material synraietrisch zur Aze 
Tertheilt ist. JL Bauly. 




Tig. S. 



•Vtcbdriick r«i 



y»tlH ««■ Jaliito t^i>riai;ct is BwUo M. — OiMk fSa Otts 
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Veorgleioliende Untersuchung technischer ätrom- und SpannuxigBrneaaer 

für Qleiohstrom. 

Dr. K. Kahle in Ckarlottonbnrf. 

(Hitthettimg ana d«r PhyaQuÜBCh-Tedbnuchen Reichsanatalt) 

lici der grossen Bedeutung und umfangreichen Verwendung der technischen 
Str(Mii- und Spannungsmesser in allen Zweigen der- Elektrotechnik ist die amt- 
liche Beglaubigung dieser Messgerilthe im Interesse der Zuverlässigkeit ihrer An- 
gaben ein ftUaeitig gefühltes BedUrfniss geworden. Die Fhysikulisch-Technischu 
BadiMnatolt hat daher seiner Zeit in üebereinatimmmig mit d«a maassgebendsten 
Fachin.'ianeni Beetimmni^pen anageerbeiteti naeh denen di«-s(- Beglanbignng erfolgen 
soll. Von den zur Prflfimg eingesandten Messgeriltheu konnten jedoch bisher 
nur wonige zur Beglaubigung^ zugeJnBscn worden. Vm Uber die GiiSnde dieser 
mangelhaften Leistungen Klarheit zu schatten uud um beurtheileti kötmen, ob 
vielleicbt zu hohe Anforderungen an die genannten Messgeräthe gestellt werden, 
ersadite die Reiebsanetalt eine Beibe deatseber Werkstitten um Eineendiug 
einiger TOn denselben verfortigten Strom« und Spannun^^smesser fUr Gleichstrom 
und unterzog sie einer vergleichenden Untersuchurif^. Man beabsichtigte hierbei 
hauptsächlich, dio Abweicliuiifj-en der Angaben der Mrssi^prJithe von den unter 
Zugrundelegung der diesseitigen 2>«ormale gemessenen Wertlien der Stromstarke 
besw. Spannung festzustellen und dabei besonders den £inflass der magnetisoben 
Bemanena und der meehaitieeben Reibung (bei den Spannnngsmessem aneb den- 
jenigen der Temperatnr) zu bestimmen. Einige Untersuchungcti von unt« i^^'i ord- 
neter Bedeutung wurden auch über den Energieverbrauch und die bei der Zeiger- 
einstollnnff wirkende Direktionskraft angestellt, da anch dieee QrOssen für die 
Beurtheiluüg der Güte der Messgeräth»» maassgebend sind. 

Im Folgenden sollen nun die Ergebnisse dieser Untersuchungen mitgethalt 
nnd nmlchst die Art nnd Weise, in der die erforderlieben Heeslingen geeebaben, 
beeebrieben werden. 

Um die Angaben der Messgeräthe auf ihre Riclitigkeit zu prüfen, wurden 
die den verschi^'denen Zeigcreinstellungen entsprechenden Stromstürken und Sp.in- 
nungen sowohl bei steigender, als bei fallender Magnetisirung der Eisentheilo 
im Messgeräth nach dem Kompcnsatiousverfahron bestimmt Nähere Angaben 
über dieses Ver&hren imd die dabei Tenrandten Apparate sind ans «ner fVttberen 
Mitth«Mluni;>) der Beiehaanstalt in iiemr ZäUchrift zu < i s« Ii« n. Die elelctromotorisebe 
Kraft des bei diesen Messuigeii benntaten Clark 'sehen Normalelementee wotde an 

1) K. Fensanar, Ein KonpensetfoiiaappamA für SpsimnngsmiMsiieg. Dim AibeRr. JO* 

so 



Digitized by Google 



940 



1,4.'J7 Volt bei 15° bestimmt; als relative Abnahme der elektromotorischen Kraft dieses 
Elementes für eine Zunahme Her Temperatur um 1*^ ergab sich, bezogen auf 1 T'o/^ 
0,(XK)ö. Die benutzten Widerstände waren an die diesseitigen Widerstauds- 
uonnale angescblosten. Auf den Skalen der Messgeräthe, die in allen FfllKen 
Kreisbogen waren, wurde hier zum Zwecke der Memingen eine llillimetertlieiiiiiig 
nngebi a( lit, nach welcher die Einatelltmgen des Zeigers abgelesen wurden. Die 
Prüfung der Spannungsmcsser, die sSmintlich für dauernde Einschaltung bestimmt 
waren, wurde erst dann vorp^enomnien , naehdem sie etwa zwei Stunden lang mit 
der höchsten zu messenden ^ipannung uingehohaltet waren. 

Zm* Trennung der auf muguetischc Remanenz und mechanische Reibung 
SttrücksoAthrendeo Fehler erfolgte die Ablesung der Zeigereinstelliuig einmal» 

nachdem das Measgerttth dnreh Klopfen 
erschüttert war, fmdsom anderen, nacL- 
deni ■1er Zeifrer fjanz alhnfilif:^ je naeb 
der l'i iifuiii: l>ei .stei;i;ender ikUt fallen- 
der Mugiictibirung, von niedriger oder 
höher gclegenoi Pnnkten an den Ort 
seiner Einatellong geführt war. Die 
Brgebniaae dieser Prüfungen wurden für 
sJtmmtliche MeFs^^erlitlie praj)liis -fi dnr- 
q-estellt, indem die gemesseneu Ütrum- 
stilrkeu bezw. Spaunuugen als Abszissen 
und die entsprechenden Zeigereinstel- 
Inngen^ abgelesen anf der MiUimeter- 
tlictlnne-, als Or<lin;iten aufgetragen 
sind. Fig. 1 stellt als Beispiel die auf 
tliese Weise für den Spannungsmesser 5 
erhaltene Kurventafcl in verkleinertem 
Maassstabe dar. Die Untersnohong eines 
MesBgeräthee ergab im Allgmeinen vier 
Kurven, die in Fig. 1 durch die aus- 
► ig. I. gezogenen Linien dargestellt sind. Die 

beiden mittleren Kurven entsprechen der Prüftinur bei mcehnnischer Ersehüttorung 
des Mcssgeräfhcs, die beiden Uusscren der Prüfung bei gehemmter Zeigureinstellung; 
die untere Kurve eines jeden dieser Paare enthält die Prüfungsergebnisse bei 
steigender Magnetisimng, die obere die bei fallender Magnetisimng gefundenen. 
Die fttnfte, gestrichelt gezeichnete Linie stellt in gleicher Weise die auf d«n Mess- 
gw&th in der Fabrik eingezeichnete Thelliiii<r in Ampere bezw. Volt dar. 

Zur Bestinnnunp de'^ Einflusses der Teinper.-itur auf die Angaben der 
Spannuii;^siiH'sser wurden die dtireli ScIj wankun^^en der äusseren Teni|>eratur be- 
dingten und die durch dauernde Einbehaltung verursachten Aenderungen getrennt 

untersucht Die QrGase der ersten wurde bestimmt, indem der Widerstand 
swisohen den Klemmen der an diesm Zweck in einem Thermostaten unteige- 
brachten Messgerithe bei verseliiedenen Temperaturen gemessen wurde. Tn Ubn- 
licher Wei.se wurde zur Feststellung der bei <lauenider EinschaUunt» durch die 
erzeugte StrnmwfSrme bedingten Reeintlussung der Angalx-n der Widerstand 
zwischen den Klemmen vor der Einschaltung und nach einer zweistündigen Ein- 
schaltung mit der hOehsten au messenden Spannung bestimmt 
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B»'! den Messnnfijen, welche mr Ermittlanf; der b. i tlcr Zeigerelustelhiiif^ 
wiikemiiii Direktiüiiskraft ausgeführt wurden, war oin«- nur ani,'enähertc Bostim- 
mujig des Wertlies derselben beabsichtigt. Um aümmtlicbe Mcssgcräthe unter 
glewhen VwhMltiutteB zu. prttfen, wurde die Direktiontkraft . bei MittelateUtuig 
des Steigen gemeMen. Bei den Meaageriilwii, deren Zeiger rieh bei Hittel- 
stelluDg in vertikaler Lnge befand, geeehek dies unter Benutzung der in 
Fig. 2 scht'in.'itiscli darj^csti-llton Versnchsanordnun?;. Der Zeijr< r des Mt\ss- 
gprHthes wurde mit deni Zeijrer »'iiit-r Waaj,'c duroli einen Kokonfaden f ver- 
bunden, und das Messgeräth, wahrend die Waage arretirt war, in solche Lage 
m letiterer gefamoht, deas der Zeiger Zt die Ifittel- 
■talfaing efimekm nnd der Kokonfadoi horisontal 
geepaont Var. Darauf wurde die Arretirung der 
Waagje f^elOat und der Zeiger r, durch Auflegen 
von Gewichten auf die eine der Waagschalen wieder 
auf den Nullpunkt ssuruckgofuhrt. Bezeichnet man 
init.p die am Ende des Waagebalkens l wirkende 
Kvaft, mit tt die Zeigerllnge des HessgeriltfaeSi mit 
jTt diejenige der Waage (i, und r, sind vom Dreh- 
punkte des Zeigers LIs zum Befestignng^spunkte des Kokonfadens gerechnei)| so 
ist die Direktioosiuraft bei Mittelstellung des Zeigers: 

Befand sieh der Zeiger des Messgeräthes bei Mittelstellung nicht in vertikaler 
Lage, 8o wurde die durch Fig. 3 dargeütülUe Versuchsanordnung zur Bestimmung 
der Direktionskraft benutzt. Der Zeiger z, wui'de durch Anhängen von Gewichten 
an einen auf der Axe desselben befestigten Hebel k in die Mittelstellang gefitthrt. 
Ist dann k die LMnge des Hebels, a seine Neigong gegen die Horiaontale B nnd 
p die an ihm wirkende Kraft, so ist die Birek- 
tionskraft fttr diese Zeigerstdlnng: 

Die Ergehnisse der ganzen l^ntcrsurhung 
sind in den nachfolgenden beiden Tafeln zu- 
sanuuengestellt. 

Zur Eriftntening der Tafeb ist folgen- 
des mitnttkeüen. Die Hessgeritfae sind nach 
den WerksUitten, die sie Terfertigt haben, mit 
laufenden ZalUen bezeichnet; waren von einer 
Seite mehrere Messgeräthe eingesandt, so sind den betretfenden Zahlen kleine 
lateinische Buchstaben angehUugt worden. Die Strom- und Spannaugsmesser 
desselben Ursprungs sind mit gleichen Zahlen beseiohnet. 

Die Spalten 1 bis 5 der Tafeb sind ohne Weiteres ▼enitftndlioh. Spalte 6 
und 7 enthalten nnter einander vergleichbare Zahlen tlber den Einfluss der mag- 
netischen Remancn?; und der mechanisclien Reibung auf die Zeigereinstelinng bei 
den verschiedenen Messgeräthon, die auf Grund der folgenden ITeberlegung und 
Berechnung gefunden wurden. Der genannte Einfluss giebt sich dmlureh zu er- 
kennen, daas die Ze^ereinstelliiiig ftr diaadl» StromatSike besw. Spannung bei 
aUmiligem Fortschreiten von niederen m hllheren Werthen hinter derjenigen 
anrUekbleibt, die bei allmMligem Fortsehrsiten im nmgekekrten Sinne erfolgt. 
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Die ftriisso dieses Zurückbleibens, gemessen als Ron^enlänpe. ist im GeR^immt- 
gebiete der 8kale annähernd diescibe; nur im untersten Thciie derselben uunmt 
sie ab. Wollte man diese» Znrflekbleiben in Ampere beiw. Volt ansdillcken, ao 
würde man, da im AUgoneinen die Emp6ndlieUceit nieht im gansoi HeMbweielie 
dieselbe ist, an den verscliiedcnen Punkten der Skale von einander abweichende 
Wcrthe erlialteii. Tm vorliegenden Falle kommt es (Lirauf an, einen mittleren 
Werth für das Zurückbleiben der Zoigereinstellung anzuf^eben; man misst das- 
selbe daher am zweckmässig« ten als Bogenlänge, da dann die Einzelwerthe am 
wonigsten von einander abweiehen. Dies gescbiebt mit Hilfb der oben er- 
wähnten Kurven, dnrch welche die Frftfnngiai^ebnisBe grapbneb dargeeteUt sind, 
in folgender Weise. Für mehrere Ponbte, die in zweckmässigen , unter sich 
gleichen Abständen auf der Abszissenaxe lieo^en, wird die Differenz zwischen 
den entsprechenden Ordinalen sowohl iur die lieidt'ii mittleren Kurven, als 
für die beiden äusseren Kurven gubüdet, und aus den für jedes der beiden 
Enrvenpaare gefundenen Differensen das Mittel genommen. Die erste der beiden 
auf diese Weise erhaltenen Zahlen ist dann ein Hittelwerth fflr das durch rema- 
nenten- Magnetismns bediii;;tf Zurückbleib«! der Zeigert-inntellung bei steigender 
Magnctisirung hinter der bei fallender. Die zweite Zahl entliidt ausserdem 
den EinHuss der mechanischen Reibunf: anf die Zeiperpinf^tellung; die DiiTereuz 
der beiden Zahlen ergiebt daher einen Mittelwerth für das allein durch mechanische 
Reibung bedingte ZurflekUeiben, welcher dem filr den ESnfluss des rwnanenten 
Hagnetismus gefundenen völlig entspricht. Um schliesdich die t&r die einsehien Hess- 
gcräthe erhaltenen Zahlen unter einander vergleichbar zu maehra, hat man sie 
noch durch die p'rpammte Länge des Skalenbogens, in Mülimetem gemessen, zu 
theilcn und erhält so das mittlere Zurückbleiben der Zeigereinstellung bei stei^jen- 
der Magnetisirung hinter der bei fallender als Theil der Gesammtlänge der Skale 
ausgedrückt; die hierfür gefundenen Zahlen sind in Spalte 6 und 7 der vorstehen- 
den Tafeln mitgetheilt. 

Spalte 8 enthält Angaben über die Richtigkeit der bei der Graduirung der 
]\res.sg«T;lth«» verwandten Normale. Der für die Einheit der Stromstärke bczw. 
Sj'aniinnfr bei der Gradtiiruna' zu Grunde «releirte Wertli in Ani|n're liezw. Volt wird 
gefunden, indem man den Quotienten aus der gemesseneu Stroiubtarke btüw. Span- 
nung durch die vom Hessgerflth augezeigte bildet. Der Werth , der sich auf diese 
Weise für die einseinen Skalenpnnkle ergiebt, ist wegen der Theilnngsfehler and 
der nicht immer gleichmässigen Zcigcrablesung bei der Qradttimng nieht flberall 
derselbe. Besonders im unteren Gebiete der Skale, wo die Empfindlichkeit im 
allgemeinen sehr abnimmt, machen sich diese Nebeneinflf{«f=e stark geltend, so 
das» hier eine Bestimmung der für die Thcilung zu Grunde gelegten Einheit in der 
oben angeführten Weise 2u unzuverlässigen Ergebnissen führen würde. Zur Bildung 
eine« Mittelwerthea wurden daher nur diejenigen Quotienten ans gemessener nnd 
angezeigter Stromstärke besw. Spannung benutzt, die für verschiedene Ponkte 
der oberen Hälfte der Skale der Messgeräthe gefunden waren. Als die an einer 
bestimmten Stelle der Skale angezeigte Stromstärke bezw. Spannung wurde das 
Mittel aus den bei steigender und fallender Magnetisirung nach nu elianischer 
Erschütterung des Messgeräthes abgelesenen Wertheu eingeführt. Die in den 
Tafeln mitgotbeilten Zahlen ergeben sich in folgender Weise aus den Kurven, 
weldie die Hessergebnias« graphisch darstellen. Fflr mehrere in gleichen Abstünden 
von einander auf der Ordinatenaxe liegende Paukte der oberen Hlllfte der Skale 
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wurde das Mittel aus den zugehörigen Abszissen der beiden mittleren Kurven 
p^bildct, und dieses durch den jedesniulige'n Betraf» der eutsprechrnden Abszisse 
der gestrichelten Kurve gutheilt. Das Mittel aus den auf diese Weise für die 
eumlnen Hei^gerAthe gefundenen Wertbea iat in Spalte 8 mitgetheilt worden. 

Spalte 9, 10 und 11 der Tafel für die Spannnngsmeeser entlialten Angaben 
Uber den Widerstand awuehen den Klemmen dieser Messgeräthe und leine "Vm^ 
änderiinj? mit der Temperatur; dieselben bedürfen keiner weiteren ErlHutcrung. In 
der hA/Acn Spalte jeder der beiden Tafeln sind noch Bemerkungen angefttbrt 
über besondere EigentbUmlichkciten der einzelnen Messgeräthe. 

Dies dürfte zur Erkl&mng der in den Tafeln 1 und 2 mitgetheilten Zahlen 
genügen; anf Grand derselben iat eine Veigleiebang der Messgeräthe unter 
Beracksichtigung der für ihre Gflte maassgebenden Faktoren leicht anmstellcn. Es 
soll nun im Folgenden noch festgestellt werden, wie weit die untersuchten Mess- 
geräthe den Bestini mun/^en d<^r Reicbsfuist.ilt über die Beglaubij^'mi?^ der Strom- 
und Spannungsniesser genügen. Nach denselben erfolgt die Beglaubigung bei 
Heasgeräthen ohne Beschränkung des Anwendungsgebietes, wenn die gefundenen 
Fehler entweder nieht llher dt 0,2 der die Frttfnngastelle enthaltenden besw. ihr 
bevaehbarten Skalenintenralle oder nieht Aber d: 0,01 des Sollwwthcs hinaus- 
gehen, bei Gcräthen mit beschränkter Anwendung der Skale, wenn der Fohler 
* innerhalb des Anw{'ndunfr.«^r*:biLt(s ( 0,01 des Sollwerthes nicht überstei^. Bei 
der Beartheiluug der Messgeräthe nach Maassgabe dieser Bestimmungen ist im 
Folgenden ein Unterschied gemacht, ob die Ermittlung des Fehlerbetri^es auf 
Grand der in der Fabrik avsgefithrten Gradnirmtg erfolgte oder unter der An- 
nahme, dass die Messgerftthe nnter Zogruidelcgui^ der hier erhaltenen Mes»- 
ergebnisse lu u ^raduirt wären. Im ersten Falle ist als Fehler an einer be- 
stimmtt'ii Stt llo der Skrdn die grösste Abw'<'ichung gesetzt «ordori, die ptitwodcr 
bei steigender od<'i' f;dlt'iid<.'r IMn^^nctisirun^' zwi^dicn dciii ;^ciiu\'<soiien Weithe 
der Stromstärke be^w. ;Spuunuug Uiid dem auuii ganz allmiiliger Führung des 
ZeigerB an den Ort seiner Einstellung abgelesenen stattfindet; im aweiten Falle 
gilt ala Fdder die Abweiehnng der beiden fllr dieselbe ZeigereinsteUnng bei 
steigender und fallender Magnetisirung gemessenen Werthe von ihrem Mittel, 
wenn der Zeiger wiederum ganz allmälig :in den Ort seiner Einstellung geführt 
war. Difl erste Feblerbestimmun|^ zeigt, was die Messgeräthe in dem Zustande, 
in dem sie eingesandt wui'den, leisten, und die zweite giebt an, was bim leisten 
kOnntani wenn die Gradnirnng nnter Verwendnng richtiger Nomale erfolgt wftre. 
Von einer BerUeknehtignng des Einflusses der Temperator anf die Angaben der 
Spannungsmesser wurde bei dieser Fehlerbest immuttg »bgcsehcn, weil derselbe 
durch Befolgung,' der In § 9 der Prüfungsbestimmungcn niitgcthcilten Voi si liriften 
seitens der Fabrikanten lür die Bp^jlnubiirung dieser Messgeräthe belanglos wird. 
Diö gefundenen Fehler sind den oben angeführten Bestimmungen entsprechend 
sowohl in Theilen des Skalenintervalls, «Is noch Theilen des SoUwerths ansgedrackt. 
In die in Tafel 3 und 4 enthaltene Zvsammenstellnng sind nnr diejenigen der 
eingeiandten Messgerftthe aufgenommen worden, bei denen die Prtthmg Terhiltniss- 
missig gtinstif^c Ergebnisse geliefert hatte. 

Bevor dictM' Tafeln einrr Resprcchung nntcrzogeii werden, sollen den 
oben angeführten Besiinuiiuiig^ii über die Beglaubigung der Messgerähte noch 
einige Britnterungen liLnzngefügt werden. Fflr die Messgeräthe ohne be- 
sohiinktes Anwendungsgebiet ist die nilttsaige Fehlorgrense einmal als Tbeil 



345 



Digitized by Googl 



946 



KkHUK, StfcOM- uro SfAtmUlKWlM«««. ÜMTScwarr rtm UnnDwniTUKiiiioa. 



Tafel 3. 



f Wie weit geoügeo die untersuchten Stromineescr den PriifuugfibosUuimuiigen , wenn 
' mio die Abweiebaagen ibrw Angaben ▼om Sellwertlie aaadriickl 



der 

1 


In Tbdlen dm Skaleninterralles unter 
Zngrnndelegnng der Giadnimng, 


in Tbeilen des Sotlwertbes anter Za- 
gmndelegnng der Gtadniiang, 


8tromme8ser„ 

i 


tl\t* III ii<'r Kabrik &uii- 
gaOlhit Wltd*. 


MI|tnM WWlW MlMl.] 


dii' iti Kr Fabrik ■oi' 
K«ntbrt «w4*> 


dia naab MaaiHi>i ^ 
Mftkft^djdlMiiaffwMII* 


1 


nirgenda 


fineraU 


TOn60biB lOOif Mfler« 


ven 80 bis 100i4sqMre 


to 


nirgends 


Überall 


niigenda 


nirgends 


4b 
6a 

6b 


niifXL'iMls 

V on 0 bU 30 vlnuner« 0. 
Ten dObisSO JM|Mr« 

ttberaU 


von 0 bis 80 Hmjger» 
iiberatt 
übeiall 


niigends 
aiigends 
nirgends 


nirgends 
von 40 bis W Äu^ene 
von lOObislSOilnjMiv 


7a 




T«D 0 Ifis 40Aiip«r$ 


niigends 


nirgends 


7d 


niigend« 


«beiall 
Tafel 4. 


nirgends 


niigends 


Beiddiiiiing 


Wie weit genügen die onteniachten Spannongsmesser den PrUfungsbestimmungen, 
wenn man die Abweiebnngen ibier An^pAen vom Sollwertbe avadricikt 


der 
SpanDiuigs- 


in Tbeilen des Skalenintonralles unter 1 

Zugrundelegung der Graduirung, 


in Tbeilen des SoUirerthes nnler Zn- 

gmndelcgung der Gmduining, 


MM«. 


til« in der Fabrik aos- 


di« uu'h UiuMa^abo der hifr 


dia ia te Fabrik MC- 
CHflibrt «««tu 


din nach Maafw^faba dor hii>r 
aat«*t«ilt«nM »Mnnnan hlll« 
MiganiHt «MdM BiMa. 


1 


niifends 


nirgends 


nirgends 


von 100 bis 190 Vo» 


4a 


nirgends 


TOn 0 bis 40 Volt 


nirgends 


von 60 b» 80 Vck 


4b 


nirgends 


nirgends 


nirgends 


nirgends 


6a 


von 90 bis 50 K«ft 


ttberaU 


niigends 


von 40 bb 50 VoU 


6b 


äberaU 


ilbsimU 


nirgends 


von 60 bis ISO Volt 


1 


res 0 bis 70 Vdt 


Ton 0 bis 85 Volt 


▼en 90 bis 110 VoU 


von 65 bis 110 VaU 



des Rk.nlenintprvallcs und zum undorn als Tlu'il dos Snllu «rtlifs nusgcdrückt. 
Durch Festsetzung der zulässigen Fehlergrenze als Theil <ies Skalenintervalls 
sollte vor allem ausgesuhloaaen werden, daas die McssgcrUthc mit einer zu engen 
TheUmig yenehm werdm, die ihre Angaben graaner encheinen lllBBt, als sie 
wirkiteh sind. Es ist nicht anzunehmen, daas die Fabrikanten die Skalenintervalle 
8tt weit wählen werden, um »ieh die Bcglaabignng iliror ^Icssgerttthe in erleichtem; 
die Abnehmer würden denselben in dtt'ser Form wenig Vertrauen entgegenbringen. 
Durch Festsetzung zweier Fehlcrgrtiiztn war nicht etwa beabsichtigt, daxs die 
für die Beglaubigung zuzulassenden Messgerüthe im gesammten Messbereiche beide 
innehalten sollen, sondern der leitende Grundsats für Gewfthmng der Beglaubigung 
war stets, den Fehlerbctrag nach derjenigen der beiden Ansdmcksweisen anau-> 
geben, die für die Zulassung der Jlcssgcrilthe zur Beglaubigung am günstigsten war. 
Je nacli der Orös«e dfs Skalenintervalls und des an d«T bctn fTi iidm Strllt> der 
Skale angegebenen Öollwerthrs i^flangt daher die rine oder die uiitkru der beiiien 
Bestimmungen zur Anwendung; nach welcher von beiden die Beurthedung von 
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diesem Gesichtspunkto aus zu orfoli^en hat, lilss^t piVIi in jedem einzelnen F;iIU- 
nach Maassgubc der vorgescliriebent'n Fi^ldergrciizcii li irlit ,Trif:;rbr"n. ' Bezeichnet 
maa nttmlich die Grösse des k>kalcniutervulles mit i und den kSkaleuwertli au 
der betreffenden StoUo mit so bt der salüesige Fohler ah Theil de« Skilen- 
intervalls 0^ i und als Tliell des SoUworthes 0,01 w\ die letstore Fehlergrenze 
ist leichter innezuhalten, wenn 0,'2 i ^0,01 w oder i ^ V«u » if>t. Es wird daher 
bei Entscheidung über die Zulassinif,' ilcr Mr.ss-LräthL' /.m- ]5c^rl;uil)ijTu,jg J^r zu- 
lässige Fehler als Theil des 8kah iiiiit< i vallc8 ausj,n''li uckt, wenn (b>ssL>lbc an der 
betreffendeu Stelle grösser als der zwanzigste Theil des SoUwerthes ist, und als 
Theil des Sottwerthes, wenn das Skalenintervall kleiner ab der awanzigste ThtSl 
dieses Wertlies ist. 

Wenn bei den Messgeräthen ein bestimmtes Auwcndang^pebiet vorgesehen 
ist, wie es z. vielOich bei S|iannungsmes.sern «b r F.ill zu sein pflegt, so hat 
das Messgeriith nur in diesem Gebiete eine bestimmte Fehlergrenze innezulialten, 
die als Theü des öoilwerthes ausgedrückt ist. 

Ans den oben angeführten Tafeln 3 nnd 4 ergiebt sieh, dass nur zwei 
der in denselben angefahrten Mesegeräthe, nämlich der Strommesser 65 und der 
Spannungsmesser 6b, nach der in der Fabrik ausgeführten Graduirung auf Grund der 
Bestinunungon (ibor Messgeriiflif obno beschrünktes Anwendungsgebiet beglnubigt 
werden könnten. Nach den Bestimmungen für Messgcrätho mit beschränktem 
Anwendoogsgcbiet würden der Strommesser 1 und der Spannungsmcsser 7 genügen, 
wenn man das Anwendungsgebiet nach dem oberen Theil der Skale verlegt. 
Wesentlieh günstiger gestalten sich die Verhältnisse, wenn man von dem dnreh 
Anwendung unrichtiger Normale bedingten Fehlern absieht und die "^f freräthc 
nach einer Gr.'ubiirung beurthcilt, die auf Grund der hier ungef*(ellteu Messunj^en 
hätte ausgeführt werden müssen. Es könnten alsdann nach den Bestimmungen 
für Messgeräthe ohne beschränktes Anwendungsgebiet beglaubigt werden: die 
Strommesser 1, 4«, 6a, 6b, 7d und die Spannungsmesser 6a, 6b, 7; nach den 
Bestimmungen für Messgerätlie mit beschranktem Anwendungsgebiet: die Strom- 
messer 1, (ja, Ob und die Spannungsmcsser 1, 4a, (ia, 6b, 7. Der Spannungs- 
mcsser 7 genügt, wenn man den Fehler als TIi< il «b s Skalriitiitervalles ausdrückt, 
den Bestimmungen für McssgerJithe ohne beöchräuktüö Anwendungsgebiet nui" 
im Messbereiehe von 0 bis 85 Vdt und, wenn man den Fehler als Theil des Soll- 
werthes aosdrttckt, nnr im Messbereiehe von 65 bis 110 Vdt. Trotzdem kann 
dies Messgerath nach Maassgabe d^sr oben auseinandergesetzten Handhabung der 
Bestimmungen zur Beglaubigung zugelassen werden. 

Es ist somit einer Reihe von Werkst.'ittcn gelungen, bei den von ihnen 
hergestellten Jlcsisgeriithen die prinzipiellen Fehler, die vor all< ni durch deuEinfluss 
der magnetischen Remanenz und der mechanischen lleibujtg begründet sind, soweit 
einzQschriloken, dass dieselben innerhalb der von der Reichsanstalt als znlftssig 
bezeichneten Grenzen liegen. Wenn es trotzdem nicht immer möglich gewesen war, 
diese Jressgeräthe zu beglaubigen, so liegt tlies daran, dass in manchen Fabriken 
]ir] (l^r ^Iradnirnng der M( ssfrorfifbn NDrinale verwandt werden^ die zum Theil 
erhebliehe Abweichungen von ihrem .Sollwcithe zeigen. Bei den Fortschritten, 
die in der letzten Zeit in der Herstellung zuverlässiger Normalwiderstände nnd 
-Elemente gemacht sind, kdnnen diese Fohler anf einen erheblich geringeren 
Betrag beschränkt werden als früher, wo man sich auf Widerstände, die von der 
Temperatur stark abhangig waren, und auf dektroohemischo Messungen der Strom- 
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■tirke benelm miusto, Abr die in den Fabriken nieht immer die nötkigen Hilf«- 

mittel zur Verfügung elehen. Ee wlie daker im Iiitercsi^e der VervoUkonunnong 
der technbclioii Strom- und Spannunpsmcsscr drin{};oiid wünscliouswertli , wenn sich 
die einschlägigen Fabriken bei der Graduiruug dieser Messp^criithe der hier als 
zuverl&aaig erprobten, leicht handhabbaren Measmethoden bedienten und sich an 
die Nomuüe der Reiekienetelt sneoklOii«, deren Biohtigkeit dnr«h eingehende 
Untersncbnngen feetgeetellt nnd dnrok staiidige Kontrolmeestuigen verbürgt ist 



Indiiktionsinklmatorhim neuer Konstruktion und liestimmung der 
abBolaWn loklmaUoii mit demselben im Observatorium su Fawlowsk. 

(Fortaettmtg tand Sddan.) 

Jnetirnng dee Hnltipliketore. 

Wae nun die Jnetining des Multiplikators betrifft; so haben wir nedh 
den früheren Beraerkunp^en und Deiluktioiieii über die Herstellung passender 
Empfindlichkeit dei^selbeii jetzt nur noch kuTZ die Verifikation seiner reiatiren 
Lage zum Magneten zu betrachen. 

Nacbdem der Multiplikator venaittek eines KiveauB, das avf ein dvrck 
seinen HoUranm dnrekgectoektes Lineal gelegt wurde, in Betreff twiner inneren 
Wlndungsflfiche allseitig horizontal gemaoht war, wurde durch Schiebung des 
Grundbrettes einerseits und der Aulh?lnf»iinp^ andererseits eine möglichst genaue Zen- 
trirung des j^wiseheri den Wimiiuigen betindlichen Magneten zu diesen erzielt, T7in 
sodann die Magnete in ihrer Ruhelage genau parallel den Windungen des ikiuiu- 
plikMors am eiiialten, war nerst jene Snhelage anfanunoben. leb verstabe dar^ 
ftnter die Lage, welebe die Magneto ebne Einwirkung der Torsion bloss unter 
dem Einflüsse des Erdniagnetismos annehmen würden; es ist dies sehr nahe der 
magnctibi he, Meridian, da der innere mit Nordpol nach N<tril gewendete Magnet 
ein wenig slürker ist als iler andere. Diese Lage wurde dadurch gefunden, dass 
man abwecitselnd den Torsionsstab und die Magnete einlegte und am Torsiona- 
kreis jeweilen naebdrebte, bis endlich beide dieselbe Ablesong an der Skale er> 
gaboi, worauf dann durc^ Justirung des Spiegds ab solober Skalentheil 520,0 er- 
sielt wurde. Vermittels der S. 214 erwähnten Vorrichtung schickte ich sodann ab- 
wechselnd in der einen und anderen Richtung den durch Abzweigung passend 
geschwächten Strom eines konstanten Elementes durch den Multiplikator, verglich 
die Mittel der beiderseitigen konstanten Ablenkungen aus der Gleichgewichtslage 
520,0, die zunächst ungleich ausfielen, und drehte dann den Multiplikator nadi 
und nach um seine ▼ertikale Axe, bis mdlieh disse Ablenkungen beiderseits gleich 
gross wurden. 

Da es hierbei wogen der nicht ToIIständigen Konstanz der elektromoto- 
rischen Kraft des Elementns wünschenswerth ist, rasch zu operircn. so ist sowohl 
für die erste Schliessung als für die bpätereu Umkehrungen des htromes die Be- 
nutzung des von Gauss angegebenen Verfahrens') zu empfohlen, welches ge- 

Ganse , l'cher nn Mittel, die Beobaehtaiig Ton AUsakoBgsa su erieiehtem. jEtemtU 
tste dss SUignsl, Vereins für 1839. S. 32, 
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■Uttet, den ]l«gii«4«ii in der nmun Lage gleidi wieder mhig ra tAahm. Dm 
briggisebe logarithmiacbe Dekrement fttr den hierbei benntstai Stcomkreie erhielt 

ich in unserem Fall: 0,486 und für dio Schwingungsdaoer fand ieh: T^-SO*. 
Goiuä.Hs (k'ii Gauss 'sehen Formeln war daher nach Schliessunp bo7,w. Umkehr des 
Stromes zur Zeit 0, derselbe um n.f).! . 20' 10J6 wieder zu uti'tien be5!w. in die 
ursprünglich e Richtung zu bringen und um 0,lö . 20'» 3j;0 darauf oder nach 13*6 
von Anfang an gerechnet definitiT na Bchlteeeen beanr. nusnkehren. 

Ee fingt doh sehlieesUoh nodi, wie lange der Apparat, naehdem die eiw 
wMhnten Justirungen auageftbrt sind, sich onTerUndert erhält oder also, wie oft 
mnn un^'cfHhr dieselben zu wiederholen bat. Hierüber bat die bisherige, aeoha- 
monathcho Erlahrung Folgendes erpfeben. 

Nachdem am 28. Mai 1890 das untere Fundament für den Induktor voll- 
endet nnd am 5. Juni die Marmorsäulen auf ihre Pfeiler aufgeatellt, sowie der 
umgebende Uoeaikboden dee Saales, wie oben mitgetheOt, in Ordnung gebraokt 
war, wurde der Liduktor am 6. Juni auf die Säulen gestellt, in den folgenden 
Tagen ganz zusammengesetzt und im Allgemeinen berichtigt. Am 11. Juni fülirte 
ich eine genaue .Tustirung aller Theile in der oben mitgetheilten Weise aus, welche 
dann am 13. Juni im Beisein der Herren Leyst und Dubinsky wiederholt 
wurde. Nachdem darauf am 14. Juni der mit dem zugehörigen Femrohr und 
Skale noeh etwas and«s als obtm besehrieben aufgestellte Multiplikator (aueh 
der Doppelmagnet hing damals noch an einem Neusilberdraht von 0,.53 mm Dareh- 
messer und 1420 mm Länge und die Schwingungsdauer betrug 19*) justirt und 
einige Probeversuche gemacht waren, führt»' \<-h nni 17. Juni mit Beihilfe des 
Herni Leyst eine erste voUbtäudige Dopitcimcbsung der luklination mit dem 
Apparat aus. Die konstante doppelte Amplitude betrug liierbei nur 446 Skalen- 
theile. Es schien darnach r&thlich, zur Vergrösserung der Dlmpfong die Mag- 
nete etwas Bu TMstärken, was am 20. Juni ausgeführt wurde, worauf dann am 
23. Juni eine neue und vollständige Justirung des Multiplikators erfolgte. Bis da- 
hin hatten aueli Ii im Induktor in Folge der Austrocknung und des Sonkcns 
des Fundamentuä erhebliche Veränderungen der Lage stattgefunden, welche, durch 
die festen Niveaus am Gestell angezeigt, häuBge Nivcllirungen erforderten. Mit 
Beginn dw definitiTen Heesungen am 84. Juni, die wir aueh in der Folge mit* 
theQen werden, traten bereits stabilere Verhältnirae ein, so dass vor jeder Heasung 
Korrektionen der Nivcllirung bloss um einige Nivcautheile, also von ungefUhr 
6 bis 8", nothwendig waren. Trotz des namentlich zu Anfang, wo die Uebunj^ im 
Umlegen des Induktors noch geringer war, bisweilen etwas zu starkeu Anschlags 
der Nasen an ihre Arretirungshcbcl hielt sich die Stellung der erstercn und der 
planparallelen Glasplatten sehembar reeht gut nnd im Animuth schien das Gestell 
durch seine grosse Schwere gegen erbebliche Versdbidbungen gesidiert au sein. 
Im Laufe des August wiesen indessen Veränderungen in ileii Resultaten, welche 
wir in der Folge des Näheren werden kennen lernen, auf grössere einj^etrctene 
Abweichungen beim Induktor hin, weshalb ich am September eine neue all- 
seitige Verifikation und Berichtigung desselben in der obcu angegebenen Weise 
▼omahm, welche denn aneh eine Abweichung der Windungsobene der Bolle vom 
Parallelismas mit der Horiiontahze ▼«! 11)2 in Folge Verstdhtng der Nasan — 
es war inzwischen immer nur die eine Nase nach der anderen so korrigirt worden, 
dass der Drehnngswinkol beim TJrnIe«!^en 180° hetruir — und eine Verrücknng 
des ganzen üesteUs bezw. der Horizontaiaxo im Azimuth um 1 ^ 2 aue» dem magne- 
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tiaehen Heridian ergab^. Naoh erfolgter Berichtigang wardon Jetst die Heeung- 

fiusplatten auf den Marmorsäulen zur V<-r1uituup^ solcher Vereehiebnngcn fastge- 
kittet. Zugleich gab ich auch dem Fernrohr nebst Skale zur Ablesung des Standes 
der planparallelen Platten am Rolleurahmeu eine sicherere Aufstellung, ao dass 
schon diese Beobachtung in Zukuiiit Uber Veränderungen in der Orieutituug des 
Instruments Andeutungen geben wird. Eine neue Verifikation am 10. Dezember 
1890 durch Herrn Leyet ergab nur sehr geringe Aendeningen, indem die Bollen- 
ebene blon innerhalb der Deklinationsvariationen, nSmlich nm l{ Yom angenbliek- 
lichcn magnetischen Meridian abwich und die Anetirnngraasen sogar gans ihre 
StoUang bis auf diese nronzr* boibrhalten hatten. 

Was dc-n Äruhiplikatnr bctriiVt, SO wurden bei ihm wiederholt die einge- 
tretenen Toibioutiu des Aufliaiigedrahtes, die übrigens allmälig immer kleiner 
aufielen, aufgehoben und ebenao viedwholt die Parallelstdlung von Hagnet und 
Multiplikatorwindungen geprüft besw. berichtigt. 

Der Beobachtungsmodus i?ird sich am bisfen aus folgenden Detaildaten 
einer am 6. September 1890 von Herrn Leyst und mir gemeinsam ausgeführten 
Messung ergeben. 

Pawlowsk, 6. September 1890. 

1. Wild beobachtet am Fernrohr, Leyst dreht den Induktor. 

Temperatur des Multiplikator: n°98, des Induktors: 17^70. 





Axc rertikal. 


Axe geneigt. 


Vertikal-Mikroskop I 


298° 5' 20" 


336° 


37' 15" 


Kreis- „ II 


118 a 55 


156 


:\1 0 


Ulirzeit: 9* 


59" ao' a. m. . 


10* 12' 


" 0' a. m. 


Gleichgewichtslage : 520,0 


520,0 


636,5 


336,0 


704,3 


296,3 


743,1 


274,2 


766,.3 


2r>0,4 




253,1 


787,4 


248,2 


791,3 


246,2 


794,5 


244,1 


795,4 


244,0 


797,0 


242,9 


796,7 


243,2 


797,8 


242,3 


797,2 


242,9 


708,0 


242,2 


797,4 


242,8 


798,0 


242,1 


7,4 


2,8 


798,1 


242,0 


7,4 


2,8 


8,1 


2,1 


7,4 


2,8 


8,1 


2,1 






8,1 


2,1 


10^ 6" 30^ 


10* 21" (f 


Mikroskop I 


298" 5' 15" 


336' 


37' 15" 


» II 


118 3 50 


156 


37 5 



Multiplikator: 18^00 



Induktor: 17T84. 



leb lasae es dahiogestellt, ob nicht auch ein Theil dieser Vcrrückung im Azimuth auf 
«in« ei»tfi{iredicnde Aendsnmg In der Stellang der MannonSnlen in Folge dos Sonkons dss 

Fiiii(1:uiM iitcs zurückziifUlircn ist. Wie dem auch «ci. in lV>l;^'i> <]c3 vorstehenden AxiniaflN» 
also zalctzt das InstruneDt di« Inklioatioo um Ii" xu gross aag«!gob«n haben. 
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2. Leyst beobachtet am Feruruhr, Wild dreht den Indaktor. 

Axe geneigt. Axe vortikaU 

Mikroakop I 336* 37' 20" 298*' 5' 15" 

j, II 156 37 5 118 3 55 

020,0 520,0 



637,0 


336,0 


636,5 


336,5 


743,7 


873,8 


743,0 


274,2 


779,8 


252,8 


779,0 


253,6 


702,0 


245,8 


791,0 


24G,5 


790,9 


243,4 


795,1 


244,0 


797,2 


242,7 


796,7 


243,2 


797,8 


242,2 


797,0 


243,0 


798,0 


242,2 


797,2 


242,9 


797,8 


242,3 


797,2 


242,9 


798,0 


242,2 


797,2 


242,9 


8,0 


2,1 


7,25 


2,9 


8,0 


2,1 


7,25 


2,9 


10*; 


33" 0* 


10* 48" 0' 


skop I 


336° 37' 20" 


298° 5' 


' 15'' 


II 


156 37 ö 


118 3 


55 



Multiplikator: 18^03 



Induktor: 18°0a 



Von den gleichzeitig im unterirdischen Pavillon alle Minuten abgelesenen 
Magnetometerständen sind für die Berechnung selbstrcrstiindlich bloss di« mit 
den konstant gewordenen Amplituden korrespondirenden zu benutzen, weähalb 
ioli hier ancb nur diese mittlieile. 





IMfilar. 






Bifilar. 


Lloyd's Waage 


10*3" a. 
4 


291,5 
6 




10* 17" a. 
18 


291,1 
0 


320/) 
0 


5 


5 




19 


2 


0 


6 


4 




20 


1 


0 


7 






21 


I 


(■) 


Mittel: 


291,44 




Mittel: 


291,10 


320,00 


Reduktion auf 21* 


+ 0,17 




Red.anf21'* 


+0,17 


+0^11 




291,61 


Uoyd'i WMg«. 

w 




291,27 


320^11 


10* 30 " a. 


291,2 


319,8 


10* 45" a. 


292,0 




31 


2 


8 


46 


1,9 




32 


1 


8 


47 


1,6 




33 


1 


8 


48 


1,0 




Mittel: 


291,15 


319,80 


Mittel: 


291,78 




Red. auf 21' 


+0,15 


+ 0,11 


Red. auf 21* 


+0,14 






291,30 


319,91 




291,92 
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Weun wir in der ersten Serie als konstante Amplitude Je das Mittel der 
vier teilten Elongationen and im zweiten das Uittd der drd letiten, ferner die 
Mittd der Ablesongen am Vertiknlkreis yor nnd nach den Elongetfonsbeobacbtungcn 
nelunen, so erhalten wir also aas der ersten Serie fllr die OrbMen in der Fomel: 

5," 797,40 - 520 = 257,40 5," = 798,10 - 520 = 278,10 

S,' ^ 242,80 - 520 = 267,20 S,' = 242,08 520 - 277,92 



ferner: 
endlich: 



iS^ » 654,60 Si <= 556,02 

^' " ?!' 552 1 0 = 38° 32' 33';8, i = 70° 43' 43" 
Oir-37 33 10,0) ' ' 

t», = 291,61 4->17°84 w,- 320,11 

«•,-291,27 17,92 



«•,-«»- 0,34 «,_<. = -o;08 

Ans der xweiten Serie finden wir entipmehend: 

St" - 798,00 - 520 - 278,00 8t*' » 797,23 - 520 - 277,23 
«■ 242,13 - 520-277,87 S,' -^242,90-520 = 277,10 
8t -555,87 8t «»564,83 



fnner: 
endlkli: 



Ol = 38° 32' 5' 
Oa=38 33 10 



0 «. 38' 32' 37Vö, * - 70* 43' 41" 



w, = 291,30 U - 1 7?03 - 319,91 

m, -291,92 --18,01 



t«, - m, — 0,02 U — U^ 0 .09 

Wir ersohcti liieraiis, dass in derThat/, — <i beiden boidcii Beobachtungen 
sehr nahe gleiche Grö^tte, aber entgegengesetztes Vorzeichen hat, somit im Mittel 
beider Beobaehtongscrgebnisse der Temperatnreinflnss heranBgdien wird. 

wir nnn die obigen Zahlenwerthe in die Formel auf Seite 204 ein 
und berUckt^iL'litigen dabei, dass 22 = 180 — 0 ist, also in sin2< fllr 2< nnmittel» 
bar die Werthe von 0 einzofttliren sind, so erhalt 
ans der 1. Serie: 



nnd ans der 2. Serie: 



V- 70" 45' 17" h'^!^''!! 
.•." = 70- 45' 24" 



wo wir die für dieselbe Zeit jeweilen erhaltonen mittleren Ablesungen am Bifilar- 
magnetonieter und der Lloyd'schen Waape beigefügt haben. 

Diese letzteren Daten können in zweierlei Weise verwendet werden. Einmal 
kann man Termitteb derselben nml den nach den nonnalen absoluten Messungen im 
betreffenden Monat m «blicher Weise bestimmten Normalstinden dieser Variations- 
instrumente nach den für sie giltigen Formeln die Werthe der Horizontalintcnsitttt 
Hl und Vertikalintensitftt K, für diese Zeit berechnen und daraus nach der Formel: 

dif Tnklinattnn ableiten, um sie dann mit dem durch das Induktionsinklinatorinm 

gefundenen Werth zu vergleichen. 



^kjai^cd by Google 



Jdl INI. WiMi, Immmmimamaauoit. 



Bei dem ungewandten Bitiiar ist die Formel für den September znr Be- 
reehnong von Hi ans dem abgeleseiieii, auf 21' C rednsirten Skakatheil «t,: 

/r, = 1,G4095 0,0002540 (m, - 2'.HfiO}, 

und bei der Lloyd 'sehen Waage woi'de im September entsprechend zur Berechnung 
von Fl aus dem abgelesenen, auf 21° reduzirton Skalentheil Wi benutzt: 

r, - 4,6923 + 0,0002541 fw, - .JOO), 

wobei den Wertben für die Horizontalintensitüt dif/ absoluten Intensitätsmessunpen 
im September und denen für die Vertikfiliiitcnsifat ausserdem noch das Mittel 
dw absoluten Ihldinatioiuiiimsungen im Auguat, Sc[ilenibttr nnd Oktober mit dem 
Nadelinklinatorinm von Dover im Mittel aller Wer Nadeln deseelben 
Onmde liegen. 

Tium Verglu: ] i uit dem Indttktiondnklmatoriam erhalten wir also nach 
diesen Variationsappuraten: 

if/- 1,64010 if,"- 1,64011 

r/ = 4,09741 r," = 4,09730 

nnd folglieh: 

h' =- 70* 4b' 12", h" = 70° 46' 11", 

welche um 5" besw. 13" kleiner nnd als die obigen GrOnen. Im Mittel beider 
Serien kommt: 

1890. Indukt.-Inkl. Inklinat. Dover. Differenz. 

G.September 70° 45' 20'' 70° 45' 11" +9". 

10*3r-10^48"a. 

Die zweite Vowendungsart äec mit dem Induktionsinklinatorittm erhaltenen 
Daten besteht darin, vermittela des fitr die absolute Inklination gewonnenen 
Werthes und der gleichzeitigen, aus den Angaben des Bifilars berechneten 
HonsontaUntensitilt nach der Formel: 

Fi^üitangit 

die Vertikalintensität abzuleiten und diese, sowie den an der Lloyd'schen Waage 
abgelesenen Skalentheil Wg durch Einsetzung in die Formel: 

Fl = F, 4- 0,0002541 - ;i00) 

zur Berechnung des sogenannten Konnalstandes F* der Lloyd'schen Waage sn 

benutzen. 

Tbut man dies im vorhegenden Beispiel, indem mau dabei daa Mittel von 
und t"i und ebenso der entsprechendoi S nnd 10 nimmt, nlmlich: 

i, - 70* 46' 20", Ä, = 1,64010, w, - 320,01 , 

so kommt: 

1890. Vi n 

6. September 4,69799 4,69291. 

Diesen Werth von V„ kann man dann, dn er nur ganz allmälip'Ti nnd 
kleinen Veründerunjjen unterliegt, sehr gut mit den nngefJihr nm dieselbe Zeit 
durcii andere Inkliuatorica und sogar mit den dabei durch jede einzelne Nadel eines 
Nadelinkünatoviiims in analoger Weise gewonnenen Wwthen von F, ver^eioheii. 

Im Lanfe der Monate Jnni bis DeBember 1890 sind so von den Herren Leyst, 
Dnbinsky nnd mir, je von zweien gemonsam, im Ganzen 39 Doppelserien von 
Beobachtnngen am Induktionsinklinatorium ausgeführt worden. 
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DiMdbm ht^hm. W der Ywwerthong nach d«r enten d«r ftngcgob«i«ii 
Mediodmi folgende Monatsnuttel der Differensen swiaeben den mit dem IhdnktionB- 

inklinatorium erhaltenen absoluten Inklinationen i, a,, den gleichzeitigen für das 
Nadeliiiklinatoriiim Dover geltenden absolatcn Inklinationen // nach Ableitung 
auB den Ablesungen an den Variationsinstrumenten für direkte Beobachtung und 
In nach der Ableitung aus den Registrirongea der betreffenden Variationsinstru- 
mente des Magoetographen ergeben. 



1890. 




Mildere 
Abweichung. 




Mittlere 
Abweichiuig. 


Zahl d.'r 
Beobachtungen. 




-16" 


dt 7" 


-38" 


± 8" 


6 




- 9 


ifcll 


3 


d:10 


11 




19 


± 9 


1« 


rt 8 


4 




4 


6 


95 


:L 6 


5 


Oktober 


6 


± 6 


-11 


1 12 


4 




~S8 


±. 6 


- 2 


0- 0 


ö 




-«7 


±i 8 


-•96 


±11 


6 



Im Mittel aller 7 Monate ist sonach die Un^ieluTlicit der Differenzen zwisclicn 
den Angaben für die ahsolute Inklination des Induktionsinklinatoriunis und tlinon 
der beiden fraglichen Vuriutiouüapparate lieim Instrument für direkte Beobachtung: 
±. I]f3 nnd beim Magnetographen: =t da nun die ündcherbeit der ans den 
leteleraii abgeleiteten Inkltnationen im Allgemeinen niebt mebr ab 8^8 betragen 
kann, so wäre also annähernd der mittlere Fehler ciiu r ßestiramong der abmlnten 
Inklination mit dm Indoktionrinklinatorium gegeben doreb: 

dj|i«:t: 6';9 naeb Vergleieb mit Lloyd'« Waage für dire kte Ablesong 
— ±0 „ n . n « des Magnetograpben. 

Die Differenz dieser mit den beiden Variationsapparaten erhaltenen Un< 

Sicherheiten von 'Z?', weihst dnr.mf liin, dnss mindestens beim zweiten noch andere 
als durcli die bloHseu Ablesungsfehlcr bedingte Fclilertiuelli'n vurkoninicu müssen. 

Vergleichen wir aber die absoluten VVcrthc der Monat^smittel der Differenzen 
if — h nnd tf — Jb, anf welche »owobl die BeitUcben Vertadenmgen des In« 
dnktionsinklinatoriimie als gaiu besonders ^ejoiigen des Nadelinklinatorinme 
ihren vollen Einfluss bebaltoni so bemerken wir viel gi'össere VaruUkmen als die 
oben betrachteten. Die grosse Verilndcron*: di r mittleren Differenz vom Juli zum 
August nm + 34" bezw. -f 54" nnd vi in Au^^ust zum iSe]-t< in1ier znrück nm 

— lö" wenigstens für — Ii erklärt sich nun woiil theUwcise durch die oben 

erörterte Verrfleknng des Indnhtionsinklinatorinme, die sehr wahrsebeinliob zu 
Anfang des Angost stottfand, nnd ihre Berichtigung dureb die neue Jostlrnng 

zu Anfang des September; doch kann, wie wir Seite ?rvO in der Anmerkung ge* 
zetf^t liaben, der Antlicil an obigen Grössen nur 14" betrafen haben; dagegen 
mxxm die Düfi-rrnz von '- 19" bezw. -I- G3" vom Juni zum September nnd von 

— 4l" bezw, — öO" vom September zum Dezember wohl hauptsächlicl» Veriinde- 
mngen dea Nadelinklinatorivms beigemessen worden , da die Verifikation des 
Indvktionsinklinatorinms am 10. Desember keine erhebliche Aendwmig desselben 
efgab. Immerhin kann der blosse Vergleich zweier Listramente niebto FositiTes 
ttber die Veränderung des einen oder anderen erpfeb^n. 

De«balb ersobeint es aweckmHHsiger, aus den Angaben des Induktions- 
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mkliaaloriQnit naeh der sweiton d«r olwn angewandten Metbod» die MomaleUlBde 

■owobl der Lloyd' sehen Waage für direkte Beobaohtnngen als de^enigen des 

Magnetographen herzuleiten und diese dann mit den entsprechenden, ans den Be- 
obachtungen am Naddinklinatorium abgeleiteten Wrrthen derselben zu vergleii^ben. 

In der nachstehenden Tabelle gebe ich wieder die MoDatsmittel dieser 
Grössen. 

Nomaktiade der Lloyd'aehen Waagen abgeleitet aoa 



ladiiktioiiiloUiBatoriiim | NadeUDUtutoriau 



1880 


Ll W. fttr^Bnltte Ablesung 


L. Vf. dwllagnetogniphen 


direkte Ablesg.j Magnetograph 




4,69348 d:0,0(Xfö2 


4,69149 ± 0,00061 


4,69658 


4,6»426 




4,68857 ±O,O00eS 


4,09233 -t 0,00071 


4,68817 


• 4,60180 




4,693D6 ± 0,00066 


l,(!f|388d; 0,00861 


4,69352 




September . . 


4,69267 ± 0,000*4 


4,69048 dl 0,00033 


4,69107 


4,68886 


Oktober 


4,69233 dL 0,00041 


4,69064 d. 0,00065 


4,69352 


4,69226 


November. . . 


4,69107 d: 0,00062 


4,68975 ± 0,00059 


4,69170 


4,69007 




4,69289 0,00065 




4,08687 


4,69400 



Hier sind beim NadelinkUnatoriam die mittleren Abweicbtuigen der einsei» 
nen Resultate vom Monatamiitel nickt gegeben, da die Einzelwertho eich auf 
verscbiedene Nadeln btzii hcn, also noch die Nadeldifferenzen einsch Hessen. 

Eine eingehende Disknssion dieser Mittelwcrtho, wie auch der «'inzelncn 
Daten unter Berücksichtigung der wäluend dieser Zeit erfolgten äusseren Störungen 
bei den Apparaten hat nun ergeben, dass das Indnktionsinkünatoriuui, abgesehen 
von der VerJtndening dareh Verrttekttng in der Zeit Juli bia September, nnsweifelhaft 
konstante Beanltate ergeben bat, während das Nadelinlüinatorium mamiigfacben 
Variationen unterlag, daas femer die Lloyd'sche Waage für direkte Ablesungen 
sich ziemlich konstant erhalten hat und erst in den Monaten November und 
Dezember grössere Änderungen crfulir, wlilircnd die Lloyd 'sehe Waage des 
Magnetographen in allen Monaten erhebliche Veränderungen zeigiu. 

Wenn wir daher ttber die Genauigkeit der Angaben dee Indnktionnnklina- 
tortume ein «ieheres Urtheil gewinnen wollen , so müssen wir nna blos» an die 
Monate September und Oktober halten und da auch nur die Daten für das Vari- 
ation s Instrument mit direkter Ablcsuncr benntzen. Darnach war aber der Fehlet 
einer Bestimmung des NormaUtandes dii sf b lastrumcntcs: 

I 0,00037, 

dem ein mittlerer Fehler der Inklination von: 

d 5V1 

entsprecheu würde. Dieser Fehler ist aber noch ein zubauuueugeaetxttr, indem 
daran ansser dem Fehler der Inklinattonsmessnng mit dem Induktionsinklinatorittm 
aneh noch der Fehler der Herleitnng der Inklination ans den VariationBapparatcn 

Tbeil bat. Dieser letztere Fehler bcträigt aber bei unseren Apparaten rt 2" 3 and 
es ist (i a Ii rr der crstcre Fehler x einer absoluten Ink I i ii a f i n ^bestimmung 
mit unserm Indaktionsinklinaturium für sich zur Zeit gewesen: 

X ^ ]/57l»~p"» - rfc 4'/5. 

In den Monaten Jannrtr und Februar 18{tl, wo keinerlei ausser^ St. runqff n 

in den Räumen der Variationsapparate und an diesen »elbst Btattfanden, haben 

die Herren Ley st und Dubinsky ans acht vollstäudigcu Mcssaugen (jede Woche 

tl 
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ein«) mit dem LidnktiosinkliiiAtoriniii ab Normalstand der Lloyd' sehen Waage fDr 
direkte Ableeimg den. Wertli: 

4,69820i)± 0,00025 

erhalten. Dieser Unsicherheit ± 0,00025 im Normalstand entspricht aber eine 

solflif für die Tnklination von -i '.V'i und darnns folf^t r-ntsprc-chcud wie olx-n als 
Fehler einer Messung der Inklination mit dem Induktiousiuklinatorium: 

± 2V5 . 

Die Bestimmung: der Inklination kann somit jetzt mit mindestens 
derselben absoluten Genauigkeit wie diejenige der Deklination aus- 
geführt werden. 

SelbBtUifttlge «Ineelnüberliiftpiimpe. 

Dr. ämgmMt B^ps ia Bulla. 

Die BeBtrebnngeu, Vomehtnngen aufimfindett, wdche den edbetthtttigen Be- 
trieb von Quecksilberluftpumpen gestatten, reichen schon ein Jahrzehnt zurück; 

namentlich sind die sinnrok-hen Apparate von Schuller-) und Stearn') hervor- 
zuln.l)en. Trotztk'iii nun äolche Vorriebtung'en bei der ausgedehnten Anwendung 
der Quecksilberlut'tpumpc in der Wissenschaft wie in der Technik sehr wichtig 

nnd TordNÖlhaft wlren, sind die- 
selb«! weder sehr bekannt noob an- 
gewendet worden. Der Grund hier- 
fflr kann nur d;u in gesucht worden, 
dass denselben entweder die nötliige 
Einfachheit oder die Zuverlassig- 
kmi mangelt, ohne welche die Vor- 
theile eines antomatisehen Betriebes 
Yon Quecksilberlnfipnmpen sehr 
fraglich ersclieinen dtirfton. 

Es soll nun in Folgendem eine 
Vorrichtung zum vollständig siehe* 
roa, selbstthätigen Betrieb von 
Qneeksilberlnftpumpen beschrieben 
werden, sowie die Form der dabei 
<? verwendeten Glaspumpe, welche bei 
i möglichster Einfachheit die höchsten 
bis jetzt bekannten Verdünnungen 
' ZU erreichen gestattet. 
^ Die sohematische Zeiehnnng*) 
— (Fig. 1) stellt die selbsttliiitigc Vor- 
richtung in Verbindung mit einer 
Quecksilberluftpnmpo vfrl)osseitor Töpler'scher Konstruktion dar. Die Glaskugel 
if ist durch biegsame Seldiiuche eiju rseit.^ mit der Pumpe andureibuitÄ mittels des 

Dieser Werth ist ein anderer als im Jabr 1890, da am 31. Dezember 1890 eine Um- 
jostiniBg der Llo7tl*Mli«n Waage stattgeftmden hat 

2) Schüller, Wu'fl^mannt A','i.,?,„ mi. XIII 8. S28. 
»j Stearn, Buenttcknft Nr. 20399. {ISSSl.) 

*) Die richtigen GrSflseinreiUiltirfate ifai 4er bwaensn Uebcr«icht1icbkeit halber in Fig. 1 
niclit eingehalten worden. 
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LuftM»krM L Bit dm Ltiftkompr«Mor M verlnmden. In den Boden des Luftkom- 
preaMra mflndet dM WaaseiTohr k ein, welohes mittelt emes eigentliftmlich konatrnirtan 

Dreiwegehabnee entweder mit dt r Dt uck Wasserleitung J^i (HahnateUnng Flu^. 1) 
oder den» Abflnssrohr Äc, (Halin.-^tt lluii^j Fi;;. 1 <i) virljuiiden werden kann. 

h&mt man nun in der Halin.Htelliuig Fig. 1 durt-h l^K und k Druckwasser 
nach M eintreten, so wird die in M betindliche Luft zusammengepresst. Diese 
drOckt iJirenMite dnreb das Bobr. L auf das in .ff b^dUche Qaecksilber und 
treibt dasselbe in die Pumpe Q, Sobald das Qaeekaflber binreichMid boob ge> 
stiegen ist tmd der Habn K in die Stellung Fig. la gcbraebt wird, draokt die 
zusammen ppprcsstp Luft das Wasser durt li A. 7v' und A, hinaus und das Queck- 
silber fallt durch seine eigene Schwere au« der Pumpe Q in die Kugel U zurück. 

Die Umstellung des Droiwegebalines aud somit der selbstthätige Betrieb der 
Pumpe wird in Iblgender Wem» bewußt 

Die Kogel S ist auf emem Bsbmen D gelagert, weldier sieh vm die 
Axe b dreht tmd dessen Bewegung durch die Anschläge c und C| begrenzt 
wird. An dem Rahmen, unweit der Axe, ist ein aufj^'eüchlitzter Hebel 0 
befestifrt, welcher durcli den .Stift i mit dem Hahnköken verl>unden 
ist und so bei einer ümstoiiung der Wippe D den Hahn ebenfalls um- 
drebt. Das Verbültoiss der Hebelame ist so gewiUt, dass der Drei- 
wegebabn die Stellaog Fig. 1 besw. Fig. 1 a einnimmt, wenn die Wippe 
sich in üircn Endlagen an den Anschlag lirzw. C| anlegt. Wird non 
bei der in Fig. 1 gezeichneten Stellung die Pumpe in Thätigkeit ge- 
setzt, so wird die linke Seite der Wippe ]) in dem Maas?e leichter, 
als Quecksilber aus der Kugel H in die Pumpe gepresst wird, bis 
leblieaslieh das auf der reebten Seite befindliehe Oewieht 0 ttberwiegt and die 
Wippe sieh in die in Füg. 1 mit 2>' beaeiefaneto (gestrichelte) Lage mnstdlt. Dsp 
durch wird der Dreiwegehahn in die Stellting Fig. la umgelegt. 

Nunmehr ist, wie oben beschrieben, der Wasserzufluss abgesolinitten, das 
in M befindliche Wasser Üiesst durch kt aus und das Quecksilber strömt aus der 
Pumpe in die Kugel H zurück. 

Bei der Umstellung der Wippe in die Lage JD' ist das Lanfgewieht C auf 
seiner sehiefSm Ebene naeh der rechten Seite bis sn einem AnsoUage e gefallen, 
so dass es jetzt an dem Hebelarm bf iHrkt. Dieses Moment ist so bcmesisen. 
das» das Queck?^ill>er in der Pumpe bis zum Punkte p gefallen und in die Kugel H 
zurückgeströmt »ein nius.s, elie dieselbe wieder Uebergewicht crhiilt und die Wippe 
zurückstellt. Alsdanu gleitet das Gewicht C wieder nach links, bis es sich gegen 
sein^ linken Anschlag uulegt und das Spiet der Pompe beginnt von Neuem. Es 
ist leiebt ersichtlich, dass die Höhe, bis xa welcher das Quecksilber in der Pumpe 
aufsteigt, bei gleicher Masse des Laufgewichtes nnr von dessen Endlagen abhUngt 
und daliet das Einjustiren der Steighöbe bis anf einen Zentimeter leiebt und 
sicher erfolgen kann. 

Fttr das richtige Funktioniren der Pumpe ist es uuerlassliche Bedingung, 

dass sieh die Wippe D und alle damit verbondMien Massen in labilem Gleich- 

gewioht befinden, weil dieselbe sonst lei^t in einer mittleren Stellung stehen 

bleiben und das Weiterarbeiten verhindern konnte. Es ist daher ein zweites 

Gewielit 0 über der Wippe «ngebrai lit und fest mit derselben vrHinnden Dieses 

feste (lewiclit kann in gewi«f!em Sinne auch als Laufgewicht aufgeta.sst werden, 

welches sich bei der ümstcUung der Wippe von d nach d' bewegt uud so die 

II* 
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geriDgen, noch vorinndai«i RdbangwideratSode leiebter Uberwinden hilft. Die 
KrSfte, welche an den Hebelenden wirkea, abd relattr groaee, so deae eine 

etwaige Reibung in den Lagern oder im Hahn nicht sehr in's Qewichl fällt. 

SeHtstvcrstftndlich kann jt'<If liahnlose Quecksilboiluftpnmpe mit der eben 
beschriebenen Vorrichtung betrieben werden. Es liat sich aber ganz besonders 
die ebenfalls in Fig. 1 scbemattsch gezeichnete Töplor'sche Pumpe verbesserter 
Konstrnktioii bewjlhrt. Dieselbe arbeitet im aelbthltigen Betriebe folgender- 
maaeien:') 

Wird der Hahn mit einer Luft))umpe (z. B. Wawerluft pumpe) verbunden, 
so wird die Pumpenkugel Q und durch das Rohr S der zn ovakuirondo Raum R 
(bis auf die Spannkraft des Wasserdampfes z. B,) leer^ppumpt. Das Q,ueoksill)er 
steigt dann in dem Kohre Y fa»t bis zur Baroraeterhohe Uber sein Niveau in der 
Kogel H. Setat man dann die selbtbitige Vorrichtiuig in Gang, so dringt da» 
QneokBÜber in die Kvgel Q nnd die Rohre Sf die Verbindung mit R aufhebend.*) 
WJÜbrend nnn das Quecksilber am weiteren Aufsteigen im T!i>hre S durch ein 
Glasvontil v verhindert wird, erfüllt es durch das erste V-Rohr r, hindurcli das 
kleine Gewiss r, und steigt, die in Q vorher abgeschloRsen*» Tjuft vor «icli lier- 
treibend, durch s, in die Kugel P. In diesem Augenblick ist soviel Quecksilber 
ans der Kugel JET in die Pumpe Q getrieben, dass sieh die Wippe umstellt; das 
Quecksilber flieset aus Q nach H surttck und bildet in und Q Vakua, da die 
in den Scheokelröhren r, und zurückbleibenden kleinen QueckeilberfUden Ab- 
selilussventiln bilden. Sobald das Quecksilber unter die Eininflndungsstelle von 
5 in £ gefallen ist, gleicht sieh der Druck in R und Q aus. iiulcm die dichtere 
Luft durch S nach Q strömt. Die Zeit, innerhalb welcher ^ mit R in Ver- 
bindung Steht, lilsst sieh durch Verstellen des rechten Anschlages vom Lauf- 
gewieht beliebig festsetaen. Alsdann Ändert die Wippe wieder ihre Stellung, 
das Quecksilber Steigt in 7 u. s. f. Hat die Pumpe auf diese Weise einige Züge 
gemacht und die grössten T^nftmaspen weggeschafft, so klappt man einen Hfbel T 
herunter, so dass er sich gegen den Anschlag « anle-^t. Jptzt wird dass mit 
sechs Stiften versehene Rad F jedesmal um einen Zahn weiter gedreht, wenn das 
Gewicht C von links nach rechts gleitet und es legt sieh nunmehr der Ansdilag^ 
Stift f, welcher bei hochgeklapptem Hebel jedesmal in eine Aussparung im Stiften» 
rade einfiel (siehe Fig. Ti, wälirend fünf Pumponzfi^xen gegen di<' Peripherie des 
Rades an und fallt erst lieim scelisten Hube in (ieii Einselmitt ein. Da nun das 
Quecksilber um so weni^'er lioeli in der Pumpe auf8teiu:t. je ^q-.isöer das Moment 
des Gegengewichtes in »einer linken Endlage ist, so wird, bei passender Stellung 
der Ansehlftge und des Anschlagstiftes f, dasselbe beim Hochsteigen f^Msl Ms 
in den kleinen Baum ri nnd erst beim sechsten Haie in die Kugel P getrieben. 
Eis werden in Folge dessen die kleinen Luftblasen in dem sehr hoch evakuirten 
Raum r akkumulirt, in welchem sie de? f:;'eringpn zu überwindenden Gegendruckes 
halber willig aufsteigen, und können dann, zu grösseren Blasen vereinijjt, den 
etwas höheren Gegendruck der Quecksilbersäule s, leicht überwindend, in die 
Kugel P aufsteigen. 

') Der leichteren ITeba-sichtlichkcit halber werden ancfa die mit der sltea Töpler'scIieD 

Piunpe gemeinsamen Momente kurz erwähnL 

*) 0M Neesen-Hasen'ßclic {WieilmaHn't AmuOm £9, 8.42S. t88i.) YerbbidoDgarohr ist 

bei dfeecr Konafniktion vollständig.' entbehrlich. 

*) Schon von Neesen {tiieK Ztm/ir. ISSO S. 24i) und Schüller {a, a. 0.) oo^waudt. 
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Alle diese MauipnUtionen werdeu von der Vorrichtung ganz selbsttiiätig 

ausgeführt. 

Zu denelben Zeit, in welcher des Zahnrad in Wirkiamkeit getreten ist 
(d. h. wenn die Ton der Pompe heransgesehallte Lnftmenge genflgend abgmonunen 

hat), sperrt man das Qeftas P durch den Ilahn /, von der Wasserluftpumpe 
gänzlich ab und setzt fliese anssor Thätigkeit. Ein weiteres Absaugen der nun 
noch eintretenden kleinen T/uflhlasen. welche den Druck der in dem fi^rossen 
Volumen 1* enthaltenen Luft nielit merklich vcriuehreu, iät dann überhaupt nicht 
mehr nothwendig. Bei den Pumpen von Schaller nnd Neesen werden die 
Luftblasen snletat auch in ein Vakuum geschafft. Dies wird jedoch nnr durch 
Anwendung komplisirtw, leicht serbrechlioher Ventile erreicht; ausserdem muss 




die Hilfspumpe fortwährend arbeiten oder es ist ein häufiges Oeffncn des Absperr- 
hahnes erforderlich. Von einem weiteroi, wesentlichen Vortheile der suletst be- 
schriebenen Anordnung soll noch weitw unten die Rede sdn. 

Selbstverständlich hSngt das gute Arbeiten und die Betriebssicherheit der 
eben beschriebenen Pumpe wesentlich von der richtigen konstruktiven Durch- 
führung ab. Sehr gut Iwit sich die in Fig. 2 dargestellte Ausführung bewährt 
(Seitenansicht, tlieilweise aufgeschnitten). 

Auf dem eisernen Bahmen Ä eriiebt sieh der Book B, welcher swischen 
swei Spitaenichranben b (mit Glegenmuttern) den beweglichen Bahmen D (ans 
±-Eis«>) trftgt. Die Bewegung des Rahmens D ist durch swei GummipuffiBr ee» 
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begrenzt, welche sich durch zwei Stellschrauben in senkrechter Richtung so lange 
venohieben laasen, lila dai Lanfgewidit C auf aeiner achiefen Ebene eben aidieren, 
aanfken Gang «riiXh. Aladann iat das Verhaltniss dea Hebela O nad deqeoigen 

am Dreiwegehahn so zu bemeiaen, dn^^s der Hahn die in Fig. I bezw. In ange- 
gebene Stellung einnimmt, wenn die Wi}>}»e sich in ihren Endlag^en beHndet. 

Das Laufgewicht C gleitet mittels dreier Rundstifte aa, auf zwei Stäben 
aus Vierkantstahl, welche hochkant 8telien (siehe Fig. 2b, Vorderansicht des Lanf- 
gewiebtea). 

Doi Lanf dea Oewiobtea begrenaen iwei ▼eratellbai« AnacUige EBt mit 

Gummipuffern. 

An dem Anschlage E betindet sieb ein kleines Spiralfederlians mit einem 
Puffer/' AUS hartem Holze. Dieser l'ut1'< r Ie;;t sicii gegen den Umfang des Ötiftcn- 
rades F an, wenn er nicht in die Aussparung im Rade F ein- 
ftllt Wie ana dem eraten Thefle der Beaebreibnng aebon 
folgt, wird durch den Anaeblag Ei die Hfibe, bis zu welcher 
das Quecksilber in dem Rohre S. aufateigt, durrli d. n l'nffcr/ 
die Sfeigllöhe im kleineren Räume r, und .siliHesslich durch E 
die Ztit regulirt, iiincrlialb welelitT die l'umpenkugel Q durch 
S mit dem zu evakuireuduu Raum Ii in Verbindung btclit. 

Am Babmen D iat daa Gewicht 0 befeetigt und kann renohoben werden, 
wodurch ein robea Einr^;uliren leicht erfolgen kann« Die Quecksflberkugel H 
liegt in einem Bolzlager und wird, in Leder oder Filz wohl eingebettet, durch 
ein passend auspescbniltenes Brett in scliirfer Lage fcstf^ehalten. 

Die schiefe Lage des Ausstrümungsrobres verbindert nämlich die Bildung 
eines Wirbels, welcher leicht feuchte Luft aus der Ktigel U in die Pumpe schaffen 
kann. Auaser dieaer Voruchtamaaasregel wird noch durch folgmde Einrichtung 
daa Queokailbv in H Ton der mit Waaierdampf gealttigten Luft im EompreaaiMr M 
ginzlich abgeaeUcasen und daher daa Eindringen von feuohtw Luft in die Pumpe 

unmöglich gemacht. 

Durch die obere, mit einem Gummi])früid'en verschlossene üeffnung der 
Kugel H ist ein Glasrohr luftdicht eingeführt (die nähere Ausführung ist aus 
jgf^i dw Zeichnung erdchtlieh), welchea ob«i mit dem biegaamen Sehlauche 
" unten mit dnem Gummibeutel J veraehloasen iat, StrOmt nun durch 

• M/ Luft in diesen Beutel ein, so dehnt er sich auS und drückt seiner- 

f>*- ai». seits die in // enfbaltene, völlig trockene Luft zusammon. Hierdorch 
wird ein Eindringen von feuchter Luft in die Pumpe gänzlich vermieden. 

Besondere Sorgfalt ist auch den biegsamen Schläuchen zugewandt worden. 
Diesdben boteben ana aohwarsem Gummi (sehr vortheilhaft fBr daa Qneckailb«rt)i 
wehshe mit einer dreifachen Lage von Eiaengam umq>onnen dnd. Veraohranbungoi 
aas Schmiedeeisen bezw. M« Ksing stellen die Verbindung in sehr bequemer Weiae 
her. Derartige Schläuche hulx ii sich sehr gut bew.'ihrt. 

Der Luftkompressor .1/ ist mit einem Wasseisfaiidsglasc versehen, welches 
den Wasserstand in M zu erkennen gestattet. Sollte bei längerem Arbeiten der 
Pompe die in dem Lnftkompreaaor und der Gummibhue enthaltoie Luft durch 
geringe Undiebtifl^eken theilweiae entwichen und daher ein üeberateigen dea 
Wassers in M zu befürchten sein, 80 braucht man bloM die Vcrschraubung m zu 
lösen und daa in M befindliche Waaaer durch Umkippen der Wippe J) ablaufen 
zu lassen. 
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Der Dreiwegf'halin ist in Fi^. 'Ja in vt-ifTrös^ertera Maassstnhe, durcli- 
schnitten, gezeichnet. Um einen sehr leicbten Gang und zugleich eine vollständige 
Abdichtung gcg«n einen WaMnrdmek Ton mdireren Atmoephlren in ekelten, iet «n 
Stopfbflehaenhalm mit entlastetem Kflken (ans BothguBB) verwendet. Derselbe ist 
nech allen Seiten hm gesohleesen, so dass ein Undichtwerden nicht zu beAirc^ten 
ist. Die auf einem Vorsprnnj,' (l<>s Halinkörpr-rs aiif^'d«-^'!»' ScLcilje h verhindert, 
daBS der Hahnkonus beim ZusaiTimenpressen der Verpackuug durch die Schraube g 
gleichzeitig hineiugedrUckt wird; wodurch ein leichter Gang unmöglich gemacht 
wOrde. Doreh eine zweite vor g befindliebe Seheibe, welehe sieh an einen Vor^ 
qpnmg der Hahnaze anlegt vnd dnreh drei Sehraiiben angesogen wird, ist ein 
sanftes Eindrucken des Hahnkonns, nnabbftngig von der Terpaoknngseehranbe gf 
erreicht. 

Die Zuleitung des Druckwassers zum Dreiwcgeliahn K findet durch ein 
Knierohr kt statt, welches unten der Koutrolhahn o trägt. Dieser wird ein für 
allemal ftr einen bestimmten Wasserdnidc richtig eingestellt, »a dass ein Zer* 
trflmmem der Pompe voUstftndig an^^eseUossen wird, wie man aneb den Wasser- 
hahn öffnen mag, mit welchem der Hahn o durch i.iiicii Schlauch verbunden ist. 

Man kann das Quecksilber in dieser Puni|>e ziemlich schnell steigen lassen, 
ohne ein Zertrümmcra derselben beftlrchten zu mUssen. Denn das Qiteck<silber 
httlt bei richtiger StcUong des Koutrolhahnes o von selbst an, ehe es das Kapillar- 
folat tttt oberen Ende der grossen Pampen kugel eneiebt and passirt dann gans; 
langeam nnd sanft die kritisebe Stelle. Dae Qneeksüber stflrat nllmlioh in die 
(nicht unter 2 cm hohe) Verengung q an dem oberen Theile der Kagel Q In }<'olge 
scinir klicndigen Kraft weiter hinein und die ganzf (^ufcksilbersüule in der Pumpe 
wird ein wenig höher, als dem augenblicklich voriiandenen Drucke im Luft- 
kompresdor zukommt Es findet alsdann ein Anhalten des Quecksilbers statt, 
bis dai dnrdi den KmitraUiahn langsam eintretende Wasser den entsprechenden 
Drook hergestdit hat 

Aoob bei der Anordnnng d«r Qlaepompe selbst sind einige Einaelheitai 
wesentlich. 

Der kleine Akknmtilator r, ist durch <nn doppelt gt bcigeues Kapillarrohr r, 
(nach ISfeeseu's Vorgang; mit der Kugel ^ verbunden. Eine derartige Biegung 
de» Kapillarrohres ist ntftbsg, weil das QoecksUber wegen semer sehr grossen 
Kohision ans einem einfach gebogenen Bohre leicht heranslioft nnd so die 
Bildung eines Ventiles yerbindert. r% seinerseits ist durch ein gebogenes (siehe 
Fij^. 2) Rohr Hl mit dem Kugcirohr .9, verbunden. Die Knpillarrülircn münden 
trichterfürniig in die weifen Rulireu ein, wodurch , wie schon Bessel- Ha <;ea 
richtig bemerkt, das Aufsteigen der kleineu LuftblUschen wesentlich gefordert 
wird. Bei richtig eingestdlter Pampe mnss das Qaecksilber jedes sechste Mal 
in dem Bohr St bis mr Engelerweitemng aufsteigen. Dann wird ein regelmJlssiges 
Abreissen des Quecksilberfadens in Si eraielt. 

Auch die Form des Quecksilberfingers n ht 7.n beachten, web lier i nianchen 
anderen versuchten Formen gegenüber) ein Ueberspritseu von Quecksilber in diu 
Kugel P vollständig verhindert. 

Die Kogel P ist durch dickwandigen rotben Qammiseblaaeb I mit 8t Tcr- 
bnnden. Eine derartige sehr elastische Verbindung war geboten, weil die schwere 
Kugel P bei direktem Anschmelzen, trotz noch so sorgfältiger Einlagerung, 
Spannungen Tenursaeht, welebe die Haltbarkeit der Pumpe sehr beeintriehtigen. 
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Die tSchlaachvcrbinduug t braacht bloss so dicht zu halten, dnss ein Ablaufen 
des QueekflUbwruitOB in «i nicht m balklreliteD ist; die Pompe selbet ist j« 
«htreh Queekulbenrentile ToUkimimen abfeieliloaaen. An diw Rohr 8 werden mit 
Schliffen (Qoeekailberdiehtnng) die ma eveknirendwi Rftnme Jl nebst Troeken- 
apperatcn angesetzt. 

Die hier gezeichnete Anordnung lässt ein bequemes Messen der Verdannung 
sa, indem in dem Küpillarrohre «t leicht Volumen und Druck der aastretenden 
LuftUase gemessen werden kann. 

An die Kogel P ist em Dreiwegehehn tt ond ein gewdhalidier Hahn U in 
den gezeichneten Lagen angeschmolzen. An /| wird die Waaaerlnftpum]ii- ange» 
setzt. Beim Abstellen derselben ist durch den Dreiwegehahn zuerst die Kugel P 
abzusperren und dann rlnrcli n Liift in die Wasscrluftpuiripe einzulassen, wei/ 
sonst leicht Wasser in die Zuicitungsrührcu uiid die Pumpe stürzen kann. Sobald 
die Kogel P (ond damit die ganse Pampe) dnreb die Wasserluftpompe weit 
genog evaknirt ist, kann, wie oben erwlhnt, die Rilfspompe abgestellt werden. 
Taucht man alsdann das Rohr u in konzcntrirte Sdiwefelsäure und öffnet den 
ITahn r, so wird dieselbe in die Kugel P eingesaugt und trocknet letztere voll- 
stiindig aus. Es ist alsn das (Jnr'cksilber der Pumpe nach beiden Seiten gegen 
die äussere Atmosphäre vollständig abgeschlossen und nur mit ganz trockener 
Lnft in Berührung, wns am Etreiehung sehr großer VerdtUinangen nicht hoch 
genog angesehlagen werden kann. 

Was <]!• Leistungen der Pumpe angeht, so sind mit derselben die aller» 
liöchsten bis jetzt erreichten Verdünnungen sehr rasch und mühelos erzielt worden. 

Herr OlH8)»!HR*»r M;ix Stuhl, Berlin N., Philippstrasse, welcher auch die 
Verauuhspumpen vorzügüch ausführte, hat die Anfertigung derselben übernommen. 

Berlin, Physikalisches Instltot der Univenität, Weihnachten 189a 



Heber das reine Platin und einige seiner Leginmgan. 

Von W. C. Her«««» iu Huan. 

So leicht es verhältnissmfissig ist, aas dem Platinen ein Metall zu gewinnen, 
weiches sieh IQr die sMislen Zweeke der Taehnik als htnielehend nin erweist, se erteb- 
liehe Schwierigkeiten maehte es bisher, ans diesem Rohprodokt ein vollkonunso reines 

Platin zu gewinnen. Die Treimtni^ <1it Pl.itinnietalle von eTnandfr ist linc <lor schwie- 
rigsten Aufgaben, welche selbst dem im wissouschaftlicben Laboratorium arbeitenden 
Chemiker sich bieten. Weit erheblicher sind natnigemiiss die Schwierigkeiten, welche 
sieh «ner Beindarsteltang der Platinmetalle en^egenstellen, sobald es rieh daram bsndell, 
dieselben in grö&«eren ]^fengcii zu gewiimen. 

Was znnnchst das Platin seihst betrifft, so trat schon häufiger an die Technik 
die Aufgabe heran, für wissenschaftliche Zwecke ein womöglich ahsolut reines Metall 
hersostellen. Im Frühjahr 1890 setate sieh die Physikaliseh-Teehnisehe Kelchs- 
anstatt in rtiarloltenliurg mit mir in Verbindung und ersuchte um Lieferung eines 
Materiales, weldK*«« womöglich das bis dahin reinste Platin an Reinheit not-h fiherf raffen 
sollte. Die alsbald in meinem Laboratorium augeätelltcn Versuche führten nach kurzer 
Zeit in sweekentspreehender Weise sum Ziel. Es wurde dem yoigenanntso Bsiehsinstitot 
ein Platin geliefert, über welches der Uericlit Uber die Thitigkcit der Physikalisch- 
Technischen Keicbsanstalt bis Ende 1890 (vgL dim Zeittehrift 1891 8.167) sich 
in günstigster Weise äusserte. 
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Die hier nicht niihf^r zu heHchreibende Methode der Keiuiguug ist eine derartige, 
dass ea verhältuisätuässig leiclit geliugt, in kurzer Zeit viele Kilogramme des reinen 
Haleiiab iMmuteUea; daM«lbe ist dMÜidb amA flir bariiiiimto wiaMMeWUidM SSiradto, 
ftr dte ■Mm seiner Tunötliigt, ohne Weltans erb&ltUeh. 

Der «um Zwecke des Haffinirens ein^sclilftgcne Weg xeigte sich nun ferner insofern 
fmchtbringead, als im Verlauf des i'rozesses als Zwischenprodukt ein i'latju von hoher 
BafadMit dch «fg«b, wddMS mit gHtoster LdcbÜKhdt ImstallW kt vnA dedialb Air alle 
gBweiUieben Zwecke Verwendung finden kann, wo ein möglichst reines Platin verlangt wird. 

l^n >'< sich ■/.(■i'^tit, daas dieses reine Platin in nnverflilschter Art die dem Mwtalle 
ianewoitiieitden vorzUglickeu FiigeuHchaften besass, die grosse Weichheit desselben es je- 
doeh nidit für «lle Zwecke tanglieh enebeiim li«M, wer es mein ferneres Besttebeo, 
mm Legiren ein möglichst reines und ohne Schwisii^bsit technisch herzustellendes Iridium 
zu erhalten. Auch dieses gelang leiclit. Ich stelle jt^tzt ein Iridimn Hir welclies im 
geschmolzenen Zustande das spezifische Uewicht 22,35 besitzt nod deinnacb auch seiner- 
seits von bober Beinbeit ist Dasselbe ist liemlieb spirKde nnd Ton hm kiystallinisebein 
Oeflige, besitnt aber die wichtige Eigenedieft «mBaiOfiieiidieher HSrte (gleieb derjenigen 
hlau fingelasi^enen Stahles), ist f^eo^en fast alle chemischen Agentien vollkoinnien indifferent 
und nnr in der ^^tf{rk<^ten Hitze des KnallgHs<^ehliises in kleineu Partien schmelzbar. Das 
Metall kann nach einem besonderen Verfahren zu kleinen Stäbchen geformt werden und 
dllille tUk für vMiiehe Zwecke, aameallidi in der FeimneehaBik, Terlrenieb eigiien. d« 
es durch Spalten nnd Sdileüiui in die gewüiksdate Fem gebfadit und mit anderen Ketallein 
Terktlhet werden kann. 

Beim Legiren des Platins mit diesem reinen Iridium stellte es sich heraus, dass 
die gewonnenen Legirangen bei wdtem nidit die- SprOdigkeit denjemigeB aeigteB, wekbe 
ans gewöhnlichem teebaiseben Material gewonnen werden. In Folge dessen gelingt es» 
verarbeitbare Legirung<*n von viel h<»lierem Prozentgehalt an Iridium zu erhalten. Ks wnrden 
Legirangen von liO"/» Platin und iU^o Iridium hergestellt und — allenlings nach einem 
besemteren VeiMiran — sn Draht von 0,8 mm Sticke vemrbeitet. Dieser Dcabt ist 
ensserordendieh kart nnd aMbe und ähnelt sehr dem Stahldraht. 

Werfen der schstzensworfhen Eigenschaften, welche das reine Material besitHt, 
wird eine Legimng von oben erwähntem reinem Platin mit 1 bis 2 Prozent reinen 
Iridinm jetzt in meiner Fabrik sur Anfertigung der Tiegel «nd duilSAar Gefiisae suh 
flcMioonlich Tarwendet, aa wdebe lioke Anferdemngen Undebdick ibter Widerstands* 
fldiig^eit gestellt werden. 

Ffir wissen.schaftliche Kreise dürfte es ferner von Interesse sein, dass auch 
I/egirnngen von reinem Platin und reinem Rhodium hergestellt und zu Draht verarbeitet 
werden, «nd awar bis wa einem Gehalt von 50% Bbodinm. 

Weiterhin sei noch bemerkt, doss die meisten nnd komplizirtesten Platinapparato 
für chemische und physikalische Zwecke in Folge verbesserten r>öthverfahrens entweder 
vollkommen ohne Verwendung eiueü LütliLuiUulä, oder auch — dort wo eine Löthung 
mit Platin nntbnnJieb, — nnler ZnbilfeualuilM einee neaen Lothes, dessen Sdusel^tnnkt 
nnr kanm merklich von dem des Platins abweicht, hergestellt werden. 

TiiH rli v; r it^o ich noch darauf hin, dass ftlr Zwecke der chemischen Crossindnstrie 
in letzter Zeit ein Blech fabrisirt wird, welehee — äusserlich einer Flattirung ähnlich — 
ans Platin nnd Gold komUnirt ist In Folge de« eigendrilmlieben YeiMireM bei der 
HMnIeUnng dieses Bleches ist indessen daä Platin mit dem Qold aaf der Berühnmgfi- 
flfiche vidlkomiuen tcgirt nnd de»balb in unheiltnu't fester Verbindnng. Dieses IMech 
lässt sich auch tUr Tiegel nnd Schalen verwenden, und solche Uela^iäe können doshalb 
als ein Ersatz fUr die im Laboratorinm anweüen bennlaten Goldtiegel empfohlen werden, 
da sie eine erlmblich grOsssee meehanisehe Ftotigkeit besitoen als letztere. Von der 
Physilcalisch-Techuisohen Reichsanstalt wurde ein dessvtiges Gefiiss verschiedenen Proben 
nnterworfen und als sweckentsprechend befunden. 
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leb wollte in den rurstehcndon kurzen Mittheiliingcn wesentlich darauf anfnierk- 
sam machen, wie wOnsehemwerth «s ist, wenn die leiiie vati teebniscite WisMoscshaft 
behufs Erreichiin^^ Ilirer Ziele mit d«r Teelmik in Verbindung stehen, indem dednreh die 
beiderseitigen Zwecke gefordert wrrrleit 

Ich benutze dabei gern die Gelegenbeit, der Physikoliscb-Tecbniscben Keicba- 
anstall in Clwlettenhiuig für das Qbenus frenndliclie EutgcgeDkommen» welches sie mir 
in jUeser Hinricht wiederholt bewiesen hat, meinen verbindüehsten Dank anssvsprechen. 

leb meiiH'r-cits bnbe es mir znm Cnindsatz gemacht, auf jeden geäusserten Wunsch 
in allen den Fälieii, wo es sieh uwi Platinmetallu handelt, einzugeben und die ein- 
schlägigen Yei'sucbe in meinem wissenschaftlichen Laboratorium vomehmcn zu lassen. 



Referate. 

AuiteUiuig vonB«gen* and Vexdaostnnt^smessem, sowie anderen neuen meteoxologisdMA 

lüstrumeuten. 

ZwSlfte Jahresansstellung der Jloyal metearobgieal Soeietif in London. 
Tm William Harriot. Natitr* 43, S. 446. {1S91.) 

Die diesjfihrige Ausstollnng der Moyal British Meteonlogieat Soeieitt war den Begen» 

und Verdunstungsmessem gewi(lnu>t, sowio (lorijcni^pn notieti Tii^tnimciifcn anderer Art, 
welche seit der letzten Ausstcllurig konstnurt worden sind. Man möchte zunAcbst glauben, 
dass eine Ausstellung von Kegeumesseru eine sehr unbedeutende Sache wäre und oline 
jedes Interesse fär den Nieht-Metaorolegen. Die grosse Sammlung Ton ▼enehiedenen 
Formen dieses einfachen Instromentes lud indess zu interessanten Vergleichungen ein. 
Die 7.aM iln- T>V;r(>Tiiiifa«t;rfnnnen war 56, und es erscheint schon interessant, die altm 
Modelle mit den neuen zu vergleichen. 

Regenmesser mit Wasserstandmbr (8ide-tmbe m» g*ittpfs) waren in verschiedenen 
Grossen ausgestellt, bei dieser Form tropft das? Regenwasser aus doiti Tiicliter herab in 
ein vertikales /vlnulrKcbM Gefiiss mit Wasserstandrobr , ttnd r?a Ijcider l^luerscliiiitt viel 
kleiner ist als die Auflangdäcbe, so «rscbeiut die natürliche Kcgeuböhe bedeutend ver- 
grBe s ert (etwa auf das sehnfacbe) und kann nnn mit genügender Genanigkwt abgelesen 
werden. (Im Grunde ist es dasselbe, als ub man das Wasser aus dem Auflangtrichter 
direkt in das durc]l^ie'}lti^''e ^Tess<rlas ablaufen la-'^t.) Einsnwenden ist gegen diese Form, 
dass das Glasrobr durch Frost zerstört werden kann. 

Die Finna Negretti & Zambra stellte einen Regenmesser mit Kupferschwimmer 
aus. Indem auch hier der untere sylindrische Tbeil des Apparates gegen die AuiÜMig- 
flfiche verkleinert ist, bewegt sieb der Schwimmer durch eine Höhe, welche das Achtfache 
der' Regenhiilip betr.'fg^t. 

Mr. Symons hatte Flenn iig s liegenmesser ausgestellt, welcher früher in Schott- 
land viel angewandt wurde. Es ist ein sehr k]«nes Modell mit Schwimmer. 

Ho ward 's Regenmesser war in verschiedenen Modifikationen vertreten. Dieses 
von Luke Howard rnlat' lifo Modell ist von ihm aliirebildet in der ersten Aus|rabe «eines 
„Klioia wn Lmdon- {IHIS). Es besteht einfach aus einem Trichter von 5 Zoll Durch- 
messer, mit langer Talle, welche in eine Olasflasche eingesetst ist. Indem der Qptenchiutt 
des Messglaaes nur etwa Vu von demjenigen des 'IVichters betrug, war eine menltcb 
genaue Messtm^ ennöglicht. 185i> wurJe ilie Ola^fla«clte durch einen Stoinkmg' ersetzt, 
um das häufige Zerbrechen au vermeiden. — Mr. Treby's Modifikation des ursprUng- 
liolien Howard*scheii ICodells bestand darin, dass er «af der Glasflasche eine rohe 
Theilung anbracht». — Hr. Symons suchte die Glatfasehe gegen mechanische Veir» 
let7:iinp^en dadnrdi 7A\ schUtzen, dass er sie in einen Metallaylinder steckte, welcher tOr 
die Beobachtung mit zwei Schlitzen versehen war. 
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Glaishcr's Kegenmesser, von 8 Z<>// Durchmesser, hat einen konischen Rand und 
ein gekrümmtes Abflussröhrchen , welches bestimmt war, die letzten Tropfen znrückzu- 
halten und auf diese Weise fürs Erste einen Verschluss gegen die Verdunstung des an- 
gwammelten Re^jimwass«» sn bilden. Diese Krümmung wm^e indeBBen epiCter beseitigt, 
weil in Folge derselben hfiulig Verstopfungen durch Bl.'ittor u. dergl. vorkamen. 

Im H<^rli?t isr, I uiitonmhm es der ver^turbciu' Major Mathow, die Gegend um 
Snowdon mit einer Anzahl von liegenmessern auszurüsten. Mr. Symons verschaffte ihm 
dieselben; sie hatten 6 Dnrehmesser und waren mit Zylindern venteben, welche sieb 
vom Rande des konischen Trichters aus vertikal 4 Zeil hoch erhoben. Dieser Snowdon- 
Rand verdrfin;rtP nach und nndi aiidt-ren Formen, weil er Ihm Sclmeefall sehr zweck- 
mässig ist. Ein in Kupfer ausgeführter Regenmesser dieser Art ist nahezu unzerstörbar; 
aach kann der Frost keinen Schaden anrichten, weil swei Gefässe (ein gläsernes und ein 
kapfemea) senpringen mttsstnn, ehe Wasser veiloren gehen kSnnte. — Bzemplan dieses 
Modelles, Symons's Snowdca, waren in Kupfer nnd galvanisirtetn Eissn au^gefährt und 
aosges teilt. 

Der Regenmesser de.s Meteorologischen Amtes, von S Zoll Durchmesser, wird ge- 
wöhnlieh als das beste Instrument betraehtet» wo es auf die Kesten nicht ankommt; er 
vereinigt die guten Bigenschafien des Glaisher'schen nnd des Snowdon-Modells; das 
Material ist Kupfer. 

Mehrere tiebirgsregenmesser waren ausgestellt; sie sind für Regenhühen von 40 bis 
50 Zett (etwa 1000 bis 1300 mm) eingerichtet, ind«n darauf gerechnet ist, dass sie nur 
dann und wann inspiairt werden können. 

^Ir. Symon« protluziit ilidjo.iiig^pn Rcf^enmp'SHcr, welche vor 25 Jahren von 
Colonel Ward und Anderen benutzt wurden, um zu untersuchen: 1) den Einfluss der 
Höhe über dem Efdboden (nicht auf Geb&nden — was schon vorher geschehen war — 
sondern auf Pfosten); 2) den Einfluss der AnffangflSclie innerhalb weiter Grenaen: von 
1 bis 24 ZoU Durchmesser, mit Einschluss solcher von (juadratischer Fläche, zwischen 
2b und 100 Quivhatzoll; 3) diMi Kiufluss des Materials, indem Zinn, Kupfer, Glas, 
Porzellan und Ebonit zur Verwündui)<; kamen. 

Unter den alten Modellen konnte man noch sehen: das von StoTenson, hti 
welchem der Rand sich im Niveau des Erdbodens befindet und eine Art Bürste denselben 
umgiebt, um das Tlmcinspritzcn von der l^infTfliiin;;' 7.n vermeiden; dasjenige von Frita 
Roy, den nach seiner Form beuauuten Kaäeekannen-Regenmesser u. s. w. 

Mr. Sjroons ftthrt femer noch in awei Formen seinen Gewitterregenmesser vor, 
wcklier den Beobachter in St.ind setzt, bei heftigem Kegenfall die kleiiiHtrn Einzelheiten 
des8elb<'n ft'stxtistellen. Soi •^fiiltig beobailitct , lu fcii dersclh«i sehr wichtiges Materi.il fiir 
Architekten und Ingenieure. So ergab sich z. B. , dass am 23. Juni 1Ö78 zu London 
SO Setmnden hindurch die Intensit&t des Regens 12 Zoll (300 mm) auf die Stande betrug. 

Der ttlteste „ragistrlrende* Regenmesser ist wahrscheinlich de^eoige von Crosloy. 
Seine Auffun^jnjiihe betriigt 100 Quadralzoll] das Wasser fliegst aus dem Triohti'r in eine 
(loppt^lthcilijrc Wippt* ab, welclu' nach Aufnnhmc von 1 KiiJiikzoU Ii. 'm,i ZoH Rc^'cn- 
hühe) umkippt und dadurch den Zeiger eines Zäldwcrkä voiaiischiebt. ^E» ist nlsu eigeut- 
Uoh nur ^e Messung ein wenig bequemer gemacht als bei dem gewVhnlidbeu Bcgea- 
messsr, wahrscheinlich aber nicht zum Vorthoil der Genauigkeit.) Der selbstregistrireade 
Begenmesser von Yoafes and Snn beniht einfach darauf, dass bei jedem Umkippen 
dieser Wippe ein elektrischer Strom in Thiitigkeit gesetzt, und dadurch ein Iudex um 
einen Theilstrteh vorangesehoben wird. Der Vortheil dieses Instrumentes besteht darin, 
dass der eigentliche Hcgi^trir.-ipparat im Zinnner nngoliracht werden kann. 

Das Kew-Kdtnitee hatte Sutfijr's n-i^istrirendcn Kcp^cnmo'^er nnoj^cstellt, welcher 
auf der Anwendung von 24 Sammelgefässcn , jedes für eine Stunde des Tages, beruht; 
ferner: Beekle j*s selbthätigon Regenmesser, welcher an dm Observatoiien des Meteoro- 
logischen Amtes in Gebrauch ist. Aus dem Triehtsr von 100 QlMuinittoU flieask das 
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Wasser ab in ein Aufnahmegefitös, welches auf Quecksilber sckwiiuiut uud mit einer 
8diMibfad«r Ttiaelwii ist, die auf einem rolireiideii Zylinder dne Karre eraengt Ist 
des aiedeninkende Gefäss gefüllt, so kemmt ein Heber in TfaMtigkeit und entleert das- 
selbe <" lmp1l, woliei die Schreibfeder spmngiretM luin oberen Bende des Zjlinders 

sarttckkekrt. 

IKe Oebtiidttr Ricberd betten sw«i nm ibren geistreieb boMtnnrten rof^stritemden 
K^genmesBem eingesandt; derartige Instrumente sollen schon an vielen Stationen dse Fest- 
landes und an vier Sfatinnoii von (Trossbritannieu in Tliiiti'jkfit sein. 

Ferner wurden noch mehrere Kegenmesser eingesandt, welche in anderen Ländern 
eingeführt sind: Von Prof. Mascart derjenige des Bureaa central meUorologique von 
Franbreieb; von Dr. Hellmaan das erste und swäte Modell seines Bsgea- «nd Sebnee- 
uiesscrs (wovon das letztere jetzt am Königl. Prcussischen Meteorologischen Institute ein- 
geführt isti sowie seine Vorrii litiui.:, um die Dichtigkeit des Schnefs mit Hilf« eines bis 
zum lioden ausgestochenen Quautums zu bestimmen. Dann waren noch vorhanden: Der 
Wild' sehe Begenmesser» welcher in Bnasland, nnd der Nipber'sdie mit Sebntntrfebter 
Tersehene Kegeomflsser, welcher in den Vereinigten Staaten von Notdameilka a^ge* 
wandt wird. 

Es seien dann noch erwähnt: Der Marineregenmesser in Cardani' scher Auf- 
hängung; «fer von Livingstone angewandte kleine Regenmesser; dann Regenmesser für 
die Tropen nut eiiu'in Sammelgefitsse fQr 40 Zoll (etwa 1000 mm) Kegenhöbc; Colladen's 
Einrichtung, um die Ternpcrntnr des Hngi'ls zu Ix'^timmen; Sidebottom's Regenmesser 
mit Scbneeschmelzung und Mawley's Schneemcsscr. 

Vielldcbt der grOsste von allen jemals beigestellten R^nroessem ist derjenige, 
welcher von J. B. Lawe« nnd Dr. X H. Gilbert anf ihrer Versnehsfarm in Rotbamsted 
angewandt wird ; die Auifangflfiche boträfrf ''n>o von einem acte (also ungefähr HO Qiunlr'if- 
t/artls). Zur Aufnahme des Wassers dienen uiehrere zylindrische MetallgefÜss mit gratiuirtein 
Wasserstandrohr, welche bei stäi'kercm Uegen nach eiuimdor zur Verwendung kommen. 
Einer dieser Zylinder nnd Zdehnungen der ganam Anordnung waren ausgestellt. Es 
giebt dort drei derartige Apparate, uui die Menge und Zusammensetzung des Wassers, 
welchem durch bezw. 20» 40 nnd 60 Zoll natürlichen Bodens hindurchgesiekert ist, unter- 
suchen zu können. 

Von Verdnnstnngsmessern waren n. A. die von Lamont, Wild, de la Rne, 
Piehe und babington vertreten. Dr. Black zei|;(c r-rincii mIi« immenden Hegen» 
raeascr und Vi^rdampfungsschale zum Oebrauclu' aut 'rciclicn , Mr. Synions einigt* aus 
der Eeihe derjenigen Verduustungsmesscr, welche unter der Auisidit vuu Mr. Hogers 
Field vor nngeftbr 20 Jahren bei Versuchen in Strathlield l'urgiä» angewandt wurden, 
nämlich die von Fletcher, Watnon, Miller und Cascila, sowie die Fi cid 'sehe Vor- 
ricbtnnp, iiin tV'<- Hölif i1os Wa-«T5 festzustt-llfii , nok-bt-s au-^ einem ijuadratisclicn Becken 
von G Fuss Seitenlange und 2 Fus-s Tiefe verdunstet. Letzteres war der Normalappararat, 
mit welchem die vorerwähnten und einige andere verglicheu wurden. — Die Caadtridge 
Seimitifie Jiubrumemt OmiNMy stellte einen selbstregisttitenden Verdunstungsmesser ans, 
welcher bei wachsenden Pflanzen in einem botanischen Laboratorium angewandt werden 
soll; auch Kichard Frercs liaben einen ähnlichen Apparat frosandt 

Von sonstigen neuen Instrumenten seien crwälmt: Hicbard Freres' Statoskope 
nnd Anemokinemogrspb (veigi. He» Zeittütr. 1990. 8. i47); von 1fr. Clayden eine kleine 
und grosse Kasiera fir meteorologische Lichtbildaufualimen, wot>ei eine einfache Methode 
«Irr V«>rw. !i<lnng eines schwarz««» Sjiiegils- dumonstrirt wird. — - Das Kew Komitee stellte 
eine V urrKlitung von General ätrachey und Mr. Whipple aus, um die Wolkonaufnahmen 
behufs Feststellung der H8he und des Zuges der Wolken aussumessen. 

Die Ausstellung umfasste noch eine grosse Zahl von Photographien meteorologischer 
nij.-kt«- . sowie Karlen und Zeie!iiiimtron 7.ur Veranschanlichnng der Vertbeilnng des Regen- 
iaII«^ über verschiedene Tbeile der Erde. £|p. 
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Liqaoflkop, Inebnunent ztun optischen Vergleich durchBichtiger FliUBÜgkeiten. 

Von KUs Sonden in Stockliolm. Zrilsvhr. f. nmib/t. Chnnle. 30. S. 196. {1S9I.) 

Das Instrament ist eine Art Diflbronzrcfraktomctor aUeroinfacbsUu: Konstruktion. 
Die beiden zor Aufoabme der sa vergleichenden FIttirifkeiten bestinimteB Hob1pri«iMii 
und durch eine Scheidewuid Mnkfecfat cur braehwden Kante von einander getrennt. 

Das Ganze ist in ein mit Glyzerin gefülltes Ocf/iss eingesetzt, welclics mittels «lumer 
Olnfplattcn eine r>urcli'=iicht in horizontaler Kichiung gestattet. Die durch die Fliissigkeits- 
prisiueu liervurgorui'une Ablenkung der Liclitstrohlen wird somit wieder kompensirt, ao 
daas man dnreb den Apparat iria dnrdi «in GefliM mit annülianid planparaHden WSaden 
hindurclischen kann. So lange nun die beiden Flüssigkeiten die gleiche optische Wirkung 
ausüben, erscheint eine in der Feme anvisirto Marke (auf das Fenster aufgeklebter 
schwarzer Tapierstieifen , oder die Foustorscboibo selbst) als gerade zosammenhängond« 
Lini«, deren Httflan abar eegenwnander verschoben endi^aen, sobald sich die FUlang^ 
knien in ihrem Liehtbreehungsvcnnögcn unterscheidan. Die Stiifca der Yenchiebung ist 
angenähert proportirmal diesem Unterschiede, dessen positiver oder negativer Charakter 
aus dem Sinne der Verschiebung erkennbar ist. Der Verf. empfiehlt die Anwendung 
seines Apparates au diemiscben Zwecken, insbesondei« znm Y^leicb und aar FiflAing 
von Fetten vnd Oelen, zur Analyse des Glyzerins u. s w., und zum Nadiwais VOO 
Marpfirin in Bntter. Die ^tii^lli'likeit Arr r<'fr;iktniiHitriHc1it'n TTntersneliung von Butter 
beispielsweise fusst auf der Eiiaiinnig, dass im Gegensatz zu allen echten Butterfetten 
Haigarin dne Starke Emiedrigiuig des Brocbm^index bewirkL — Der Preis das 
InstniHMntss betrügt etwa 11 Mark; dasselbe kam dttrek im. V«rf. beaogen werden. 

(lieber ein zu quantitativen Messungen eingerichtetes, bisher nnveröffenfliclit ge- 
bliebenes DifFerentialrofraktometer v«m Prof. Abbe soll in einer der nächsten Nummern 
dieser Zeitschrift berichtet werden. Alle Instrumente dieser Art haben vor jeder direkten 
Bestimmung des Breehuagsindez den grossen Voraog der Unabbiagigkeit der Hessnag 
gogan Tamparatafsobwanknngen.) iV. 



\ru erschienene Bücher. 

Die Spektralanalyse der Geitirne. Von Dr J. Scheiuer. jUit einem Vorworte von 
Ptof. H. C. Vogel. 8 Spektraltafein in Ueliogiavlli« und 74 T«Ktfignren. 
Lnpsig, E. Eagelntann. M ii'.OO. 

Eine nene vom Astrojili vsikalisehen Oh«ervatorium zu Potsdam verölfentlichle 
Arbeit wird stets mit gespannter Erwartung zur Hand genommen, denn man ist gewöhnt, 
bocbintersssanta Neuhwtan darin au finden. Obige Arbeit gdittrt nicht an den eigent' 
Uch <rfGsie1lea Publikationen des Obsarvatoriums an Pototoif trJ^ aber Überall deut- 
üilie Spuren von den rlorf an^g'el'ührton wissenschaftlichen Untersuchungen und von den 
daselbst erdachten neuen rntersuchungsuiethoden und Instrumenten. Schon darin liegt 
ein Grund, weshalb Dr. Scheincr's Buch einen grossen Werth hat; noch mehr ist sein 
Werth aber darin au suchen, dass es eine bisher scbmerdicb geflibtte LQeke ausfüllt. 

Während der 30 Jahre, seit die Spektralanalyse in die Wisbeiischaft eingeführt 
ist, sind die mit ihrer Hilfe ausgeführten rntersuihnn^n sn zahlreich geworden und 
der Gebiete, wo dieselbe mit Vortbeil angewandt wurde, so viele, dass es nunmehr un- 
möglich wire, in einem Handbucbe alles Dabingehörige au verdnlgen, es wSra denn, 
dsss man sieh entschhiHne , « iner allgemeinen Behandlungswdsa au Liebe die Gründlich- 
keit zu opfern, oder jedent'alis nur •:^wii5pe Gebiete einigermaassen vollsf.'indi;,' zu be- 
handeln, die Übrigen aber nur zu skizzireu. Besonders macht die Spektralanalyse der 
Gestirn« unbedingten Ansprach auf ein Werk fttr sieh allein, denn dieselbe ist so mit 
der Astrophysik verwebt, dass es fast unmöglich wäre, dieselbe zu behandeln ohne ein- 
gehende Daistellnng einiger Tbeile dieser schon sehr umfassenden Wissenschaft 
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In derThat ist Dr. Scbeiner's Buch «b ecater Theil eines omfaneiMleii Werkes 

über die Astrophysik gedacht, von nciclicia sn hellen wKie, doHS auch die Mlderen Thcile 
b)dd in ebenso tüclitip^er Weise bearbeitet \viird<*ti. K« w.'iro iiMi( F''pn pmz uniicliti;r, 
dasselbe Dur als ein Fragioetit tu b«tr«vbteu^ auch ohne die anderen Tbeile ist es ein 
gu» selbsUndiges Werk. 

Das Buch serfällt in drei Theile, welchen ats vierter Thetl mehrere TabeUen 
nnd ein IJtcrntnrvorzeichniss beip^>^fiif^t '^in-l. 

Der erste Theil beschäftigt sich mit den Sjpektralapparaten im Allgemeinen und 
besonders den in der Astronomie verwendeten. Nach einer Darstellnng der Theorie der 
«nfaichen und zusBrnmengeaetsten Prismen» der Zylinderlinee, sowie des Einflusses der 
Luftunnihe auf die Spektralbeobachtungen, bespricht der Verf. das Objefetivprisma, die 
Okularspcktrosknpc, die Sp<'ktronirt<r . die zn-aiintu'n;:c«otztpii Stern- und Protuberanz- 
spekti'Oäkopo sowie die Apparate zur photoginphiM-hen Aut nähme der Spektra der Himmels- 
kSrper. In jeden von diesen Abschnitten behandelt der Verf. sowohl die Theorie wi« 
die ^fcthoden zur praktisclicn Anwendung der verschiedenen Apparate, wobei d«en Vor* 
theile und Naclitlieib« hervorgehoben werden. Wie zu erwarten , wird den zusammen- 
gesetzten SterDäpcktroskopcu der grössere Thoil dieses Abschnittes gewidmet, and das 
dort Mi%etbeilte giebt mehrfach von dem erfinderisehen Gdste der Astron<ntten m Potsdam 
Zengnias. 

Der zweite Theil beschäftigt sii Ii mif einer Darstellung der wti htifr^tcn sjtoktroskopi- 
schen Theorien; er bebandelt das K irchhoff 'sehe Gesels and das Doppler'scbe Frinsip. 
Jenes wird wSrtUeh so wiedei^egeben, wie es von Rirehhoff selbst iwOffeadielit wurde, 
für dieses hebt der Verf. rorzugsweise den von Ketteier gegef>e»en Beweis herror. 

T">i'r flritfe und umfa-Sfriulsre Theil enthält die Ergebni?-e ^iicktmlanalytischcr Unter 
snchungen an llinimelskörpern. Der Verf. beschäftigt sich hier in der Folge mit <lon 
Spektren der Sonne im Allgemeinen, mit denen der Sonnenflcckcn , der Chromosph&re und 
der Protnl>eranxen, der Korona, der Planeten und dea Mondes, der Kometen, der Nebel- 
flecke, der Fixsterne, des Nord- und Zodiahallicbt^^s , und endlich mit den esperimentellen 
Hestütiguugen des Doppler'schen Prinzips. Ks wtinle «lip Grenzen eines Referates in 
diei>er Zeitschrift weit Ubersteigen, wollte man den Inhalt aller dieser Abschnitte be- 
sprechen; es mass genttgen, einige allgemeine Urtheile Uber das Ganse so fidlen. 

Keferent ist der Ansicht, und er glaubt, dass dieselbe von jedem Sachverständigen go- 
theilt wird, d.iv- dieser Theil si« Ii in r AVci-c diu .indfrcn anschliesst. Der Verf. hat sich 

offenbar be!itrebt, sein Werk auf die Hohe der Jetzigen Wissenschaft zu bringen, und 
er tiat diesM Ziel in gewissenhafter Weise verfolgt. All« wit^geren Untaisueliiingeii 
und berttcksichtigt worden, und bei deren Darstellung hat Verf. durch soigfUtige Hin- 
weisungen auf die Stt lleu in Büchern und Zeitschriften, wo dice.lben veröfTentliclit sind, 
den Leser in den Stand gesetzt, die Richtigkeit seiner Darstellungen zu prüfen. 
Dr. Scheiner' 8 Werk ist daher schon als Nachschl^cbuch sehr wertLvoll. Noch 
mehr ist aber dies der Fall in Beang auf die in demselben enthaltenen Urdisile Uber 
die Resultate der die Natur der Himmelskörper betceffeiiden spektroskopisehen Untersuchungen 
und man kann in di«vs«>r Hinsicht gcwissemiaassen da.< Werk als ein Handbuch der 
Astrophysik betrachten, allerdings keineswegs als ein vollständiges, da in Folge der. ffir 
den vorliegenden Band beabsiehtigten BeschrXnknng anf die Resaltate der teleskopisehen» 
photographischen, photometrischea Untersuchungen keine oder nur eine höchst oberfläcb- 
licht» Rücksicht genommen werden sollte. Dfr l'mst.inil, dn-^s aus ilie>eii oinscitigen 
Untersuchungen doch so viele wichtige Resultate gezogen werden konnten, beweist zur 
Genüge die hervorrag«Side Bedeutung der Spektndmaljw ffir die Astrophysik. In dieser 
Darstellung hat der Verf. in hSchst verdiensdieher Weise das grosse Halerial gesichtet; 
überall i^t er licstrcbt gewesen, das Beste zu finden. Mit Kntschiedenbeit und kritischer 
Schärfe tritt er auf gegen Tiicorien, die, wenngleich von berUhnitcn \amen getragen, 
dennoch nicht als wissenschaftlich begründet zu betrachten sind. In dieser Hinsicht hebt 
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Bef. £e Kritik iMmor, wdeber der Verf. die eigenthamlielie Lockyer'sehe Meteor- 
hypothflse «ntenrorfen hat Diese Kritik ist um so mehr am Platse, als die Loekyer- 
sehe Hypothese srhon mehrere Aiihiinpjer gefunden bat. 

In einem Werke, das wie das vorliegende sich anf keinen Vttrgänger stützen kann, 
wäre es kaum möglich, IrrthOmer ganz zu vermeiden. Kef. hat auch — abgesehen Ton 
dnigen das Versttndniss sttfrenden Drackfehleni — mnen solehen gefbnden, welchen er 
hier anführt, um woniöf^liili vorzubeugen, dass derselbe sich in popnlSren Büchern ver- 
breite. Verf. siifft S. 211, ilu<* narb der Bredichin'schen Tlieoric der Kometenscbweifo 
die Schweife von der dritten Klasse auf die Sonne weisen. Dies ist indessen nicht 
richtig; die Sehweife der drd Brediehin'sdien Klassen sind alle von der Sonne ab- 
gekehrt ; die auf die Sonne zeigenden Sehweite sind die seltenen „anomalen", welche 
nicht aus Gasen, sondern aller Wahrschciulicbkeit iiarli aus Moteoifitröiiien bestehen. Der 
anf derselben Seite vorkommende Ausdruck, dass die Schweife erster Klasse ^kurz"^ 
seien, ist ein 1>raelifeih1er statt „lang". 

Dr. Seheine r's Buch wird gewiss von grossem Nutzen sein ftlr Alle, welche 
sirb mit der Spektralanalyse der Gestirne einj^ebend bpm liäfti^ren wollen, es wird ihnen 
manche unnütze Arbeit ersparen, sowie es auch ein treiilicher Leitfaden ist für Jeden, 
der flieh neoe Spdctralapparate ansehaillan will. Befeieat liann es daher in jeder Be- 
siehnng bestens empfehlen. Prof, Dr. Ihtnir m Upsaia, 




A. Patentanmeldungen. 

AuBsflge ans den beim K. Patentamte ausgelegten PHtontrininc1<lungen. Berichterstatter: Patent- 
anwalt A. Barciynski in Berlin W., Potsdainerstr. 128. 

Doppeifernrohr mit Kompass. Von £. G. King in Sau Franzis-ko, V. St. A. K. 8362. U./42. Ein- 

spmelisfiist vom 88. Hai bb 83. JnU 1891. 

Patentanspruch: Bei SWeischenkUgen Fernrohren iso^en. 
Feldstechern) ist die Anbringnng eines um diagonale Zapfen dreh- 
baren Kom])a8sefl mit PeststellTorrieh- 

tung vorgesehen, in der Weise, dass 
(kTsclhf in der Uichtung der gemein- 
samen Scbaxe beider Schenkel waage- 
T«ebt Angestellt woden kann, und dam 

(Ii''-!.- Ii'tzf LTf- hierbei genau in die 
Schvringungsebene der Kompassaxe 

rdllt, >am Zwecke, bei freihindigen Beobachtungen die Magnetnadel 

in der betrefTcudcn Stellung festätcUeD und die entsprechende Bich- 

tung alsdann zu beliebiger Zeit ablesen zu können. 

Von Dr. A. Spitser in Wien. S. 5769. V./80l Einapmehsfiiflt vom 85. Hai bis 
80. JnU 1881. 

Patentanspruch: Eine HSrvoiriditnng, bei weldi«r das in den Oehörgang einsn- 
führende ScIii ilK hcn .1 oder der Trichter an «nem Draht J? beUBstigt ist, welcher das an den 
Schl&fen anliegende Kilprclchcn l> U-'Apt. 

Diese Vorrichtung wird in der Weise benützt, da&s man das Scheib- 1 

eben A besw. den Trichter A' in den GehSrgang so weit ÖD 
ein-^cliiebt , bis das Kii^ri lclien /> an der Schläfe anliegt, 
wodurch die dem Schläfenbein crtheilten Schwingungen 
durch den Draht B in den GehSrgang geleitet werden 
nnd liicrdureh das Hörvennögen bedeutend erliöbt wird. 

Bei diesem Gehörapparate ist der Draht ß, da er 
von der Peripherie der grSsseren Oeffbong des Sehall- 
triehters am Eingänge des Ge1i<'>rg.iiiges seinen Uraprung nimmt und mit der Schläfe durch ein 
Kügdehen D in nnmittelbarcn Kontakt stobt, degeuige Bestandtheil, welcher den Schall zu den 
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Kopfknoclien bezw. hier zar Schläfe leitet nnd fortpflanzt. Dam er diesen Effekt henrorbringen 
kann, ist phyukaliach feetgestelit, da bekanntlich die festen Korper bessere Leiter des Schalles 
find als aelbat di« Infi- and gasförmigen. Einen analogen Vorgang der SchaUkitong findet man 
jßk In nsMeliHAHi GflUrafKn« 

Eli Mf WiderstanilsacsMif iMraheatfer Ealferaii|tmess«r. Von B. A. Fiske in Now-Yotk. 
F. 478«. lL/4a. ZMirta n dm PUtanto Nr. 47747. Einspruehsfirirt tob Sl. Ifal Ua 

16. Jnli1891. 

Patentansprnob: Meaenuig 
an dem dnreli Patent Nr. 47747 f»- 

schützteu RiitfcrntingstnesBor, gckonn* 
zeichnet durch die Anoriinunp; der auf 
das Ziel gerichteten Fernrohre in Ver- 
y^H^y mit ja einem mit Gewinde 
versehenen, von einer Widerstands- 
spole 19 and einer Mutter 24 omge- 
boMo drehbaiw ZyHadar i«, dMMB 

Mutter mit einein an die Trap^tanpe 
iO des Ferarohies angelenkten Schie- 
ber M vanehen iit Oef^ dn ünrfing 
dowiibiin Icifcf nirh eincKurrenfährong, 
deren Krümmung dadurch geftmden 
wird, dass man auf einer der Beob- 
achtuiigHj^'rundliiiie panltel laufenden 
Linie KintheiluiiRen macht, welche 
gleich dem Sinus der Wiukeleinheit 
dividbt dwoh d«a Sfam einet darck 

die vorgeheiKlt n Winkcictnheiten zu 
90° zu ergänzenden Winkels sind. 






dieser Eintheihingcn nach den die verschiedenen Stelhingen des um Einheiten gedrehten Fem- 
rohres angebenden Linien sieht und die so erkalteuen Schnittpunkte mit einander rerbindet, an 
dim Zwecke, bei gletdieu tob dam Famrobr an daiailaBtediB Wfaikeln TtDgleleh grosse 
Zwiaehenräumc von der Mutter 24 doreUanfen /u und lO die Widantändu in derWbeat- 

9tone'i;i-h(Mi Hiiickc deriirtip zu vorgrössem, dass die Entfernung dec zu messenden tiegcnptandcs 
auf einer eut«prcchend eingerichteten Skale bei jeder Lage demselben uiit Bezug auf den üeob- 
aeiiler gmna angege b aa wird. 

Apparat zufli Aln|>reage« vaa SlaariHrea. Von A. Kattentidt in Gifhorn. K. 8042. V.;d2. Ein- 
■pmebafitirt tob ». Mai Mi SOl Jdi 188L 

PatantaBapraeb: Vonichtung zum Sdineiden von rilaxriiliren Vtelidiiger AVandstärke, 

gekennsdcbnat durch eine auf einem Gewindexapfen sitxende 
ichmledMtMi'ue , an dar 

und durch eine 
Anzahl unter der 
Scheibe angeord- 
neter, gegeneinui« 
der und gemeinsam 
versteilbarer Lam- 
pen mit Stichflam- 
idcm Zweck, 
die von der 

Seheib« ringeeohnütenen Röhren an den gegebenen Efauduitten abzusprengen. 

Die Glasröhren werden durch die Bcharfkantige Scheibe d auf ihre bestimmten Lfingea 
eii^pHehnitten und alsdann duroh die Stachflammen ron yerschiebbaraa Lampen, welche mit 
ihrw Qabliaevorrichtung genaa auf die geaMflbten FJnsehnitt« gerieblak werden, letxtere soweit 
eiUlBt, dan «n geriogee BeffBaehten genilgit vm die Glaaiöbie an den Einedmitlen in 
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Von 8. RiefUr in Mifaieben. B. 6txn. IL/881 
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IMrpmdel ntt Vtrrlohtttng zam Sohntze der Penderfsder. 
Einsprucbsfirist Tom 28. Mai bis 23. Juli 18^1. 
Patentsntpraeh: Ufarp«nd«I, M wdeb«n mmSehiilie 

dar Pendelfeder am oberen Tlieil der zweitheilifren Peiidel?tanfre 
oder bei Pendeln mit ungetlieilter Stange nuuiittelbar in der 
OBleren Fiimmg der PendeUSsder ein bogenfSrmiger oder aneh 
gMider Qneratifl angebracht ist, irelcher mit jedem seiner bei- 
den Enden in einer nm Ulirgestell befestigten Führung spielt 
Die PendeUtaiigc besteht «na swei Stäben a und b. 
Der obere Stab a, welcher stets mit dem Uhrwerk in Vor* 
bindun^ bleibt, hat an seinem unteren En<)e einen langen 
Qnerstil't SU, dessen Längsaxe in der Sehwiugungsebeue dea 
Peodeb li«gt mid aa woldiea der unter» Pendelitnb i mit 

»lern breiten Anfhiiu^^eliriken h aiigeli.'iiigt winl. Ti'w beiden 
Enden des (juerstiftes 6'<S werden von einem, au die KücJiwaud 
oder an die hintere Werkplatte angesehranbten Doppelselnrta- 

baken ihl umklammert, jedoch derge-tult . la-- ileni Stift SS 
genSgend ßniun snr freien Bewegung gelassen ist Dieser 
Rann iat indeaa so tMgrenit, daaa beim Ein- nnd Andilngen 
des unteren Poodelstnbes weder durch Vor-, Rück- oder Aaf- 
wiirtiibewegen noch durch eine Drehbewegung oder durch all- 
SU grosse seitliche Ablenkung des Stiftes SS eine Verletzung 
der Anfhäogefeder eintreten kaan. 

MtoMHrinmikrOpIlOn. Von C. Vogt in Po^en. V. IGOO. II.,21. 

Einspriieb^fri-t vom Mai bi. -J'!. Juli 
Patentanspruch: Ein Kuhleu walzenmikrophon , bei welchem zur Vermeidung der 
Zapfcoreilianf die in throm mittfaren Tlioilo mit Been mnU«id«ten KoldemrolieDf in einor llurer 
Schwere entfreL'cngesetzt wirkenden nieiittiii^ und ohoo wunittalbara Bertthmiig dtneb Ifagnola 
von ihren Lagerstcllcn abgehoben werden. 

Der Hagnetsupport Iwetobt ans swei Imfeieenffirm i gen Magneten mM|, aa deren Pdleik 
sich zwei Polschuhe /< befinden. Dieser ganze 
Doppelbofeisennugnet mit seinen beiden Pol- 
idralien p liest sich mittde der 1>eiden Scbran- 
ben BS näher an die Kohlenwalzen kf doe 
Mikrophone» heranbringen oder von denselben 
entfernen. Die Mikrophonwalzeu sind in ihrer 
Mitte mit einer Eiaenkfllle liokleidet nnd da- 
ihirch unter den ftermanenten Einfluss der 
Magnetpole gestellt, welche ihnen gegenüber 
angeordnet eind. Dnreli daa Nihem oder 
Entfernen des Map^iietsupportes vermiige Ein- 
stellung durch die Schrauben t» werden die 
Koldenwalaen der Jnstining entsprechend ia 
ilircn Lagern emporgehoben. 

Da nun der Maguetsupport rermöge seiner 
V<irftelll>arite!t eine Anhebung der Kohlenwalzen 
in deren Lagern ohne Berührung, von dem fein. 
Bten bis zu dem stärksten Grade zulässt , so wird 
es möglich, im Gegensatz und als Vorzug vor allen bisherigen Systemen: 

1. den Kolilenwalzen, ohne mechaniaeho Bei&bnnig, dne sehwdMad«, 
bafO TOB Temperatur- und Witterungscinflüsscn uinibbHnpf.'e Lage zu geben; 

S> die Walzeuzapfen in eine denkbarst minimale Anlehnung au die Kohlenbalken zu 
biringn, «oeam rasoltirt, daaa der entapfodiende KoUonraas «wiaelien den KoldeniMmtakteB un- 

m6|^ell TerbleflK-n kann: 

8. dass die Membran abeohlt tmberührt bleibt, demgcmti^ä in ihren Schwingungen nicht 
beeintdkätigt «iid, ao daaa adlMt Zndilaiite ran dandb«D aufgefangen werden; 




Fiir. 1. 




Fig. 9. 



4 Itaan dieaa Voniditnag aa Jadem Koblenwahanmikroplion aagebiMbt weiden. 
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Wlikalttiofc für zaliBirzUiobe BohrmMObinea. Von der DUateldorfcr Dental-GeselUcbsft 
Bbrlleh & Köhler io DBsMldoif. D. 445& ¥.,90. EinsprachtfiriiC Tom 86. Mai bia 

20. Juli 1891. 

Pii t (• n taiisprtu' h ; I. Kiii >]iitz-, stumpf- und rechtwinklig^ zu §tellfuiIc.-> Winkelstück 
für zjiliiiarzllicbe Boimnascbiiicu, gebildet aus eiuer drebbar iu eiuem Zylinder b angebrachten 
liolileB Wdle e, weklie tw«! Bidar d vmd • trigl, die so w«h von dm 
Trti't>r:ii!e (1 r-ntferiit >iii'l. <I:i9S ite eine Drchttng der Welle und des Bohrers 
ztUa&icu, de«soii Stellungen diurdl eine äperrvorrichtong m fixirt werden, 
n. Zun Halten dea Bohren in dem uiter I. beieiehnelan WinkelatOek die 
Anordnung der scitlicbcn Verengtingen der Löcher /, in welche der IJohrLr 
nüt der Einaclinünuig i wo. atelien kommt, wenn einea der Bäder de in das 
Triebrad a eingrdft. 

Düs auf der Antriebswelle lu-fnsti^'tc konische Hiid <i ist zwischen 
den liädem 4 und « in dem Innern eines Uohinuuue« h gelagert und zwar 
60, dasB daa Itad a eut- 





weder mit dem Kade d 

oder dein K.-ulc » je 
nach I3eliubeu in I:liu- 
grifF gelweciit werden 

kann. Zu rliescm Zwecke 
^ ist die, die Bäder d und 
0 tragende hohle Welle 
Lngern f, wck-he an den Stirnwänden g ond h des Hohl- 
raumes b angebracht sind, gelagert, so dass eine Verschiebung 
dicker Winde y ond k In der Vertikalen eine Verschiebung der 
c c, sowie der liüder <l und zur Folge hat; die Scheiben «/ 
und /( sind nn ilircin ['«»fange mit Kinkfr'ntntr«'!! xt^cIkmi . in 
welche ein Ansatz der unter liliuwirkung eiuer Feder k btcbeuden Uüke m eingreift ; wird letztere zurück- 
geaogen, so kann die eben bescbrielMae Oiehang der Sebeiben jr ond sowie der Welle i atattfinden. 

H. Ertbeilte Patente. 
Besprechungen nnd AusQge an« dem Patcntblatt 

DetlafekUeaeapparat mit akaeluabareai BekiKer für die 
n i mi K i h t adaa O ii wuMh i H Mi wSt •MMrlHlwr Kea- 

trelvOllhtlMI. Von Gebr. Schmidt in Wdaar. 
Nr. 55068 vom 13. Februar 1800. Kl. .'k). 

Der snr Anfuabme des Desinfcktionsnbjcktes 
dienende obere Theil H kann von dem Uuterthcile /> 
abgehoben und auf oin fahrbares Gestell aufgesetzt 
werden, üi r zur Doinfektion bentitztc Dampf wird in 
dem feststehenden Dampferzeuger D gebildet, welcher 
mittels des Rohres « an A angeaehlosaea wird, bt in 

dem Desinfcktionsraiimc eine bestimmte Temperatur 
erreicht, so acbniilzt die Kttgd w, wodurch ein elek- 
trischer Kontakt geaehloaien ond daa Lloteweilc I in 
Thitigkeit geaetat wird. 

Befestigung der ßläser von Brillen und KneiCera. Von C.B äse in liurg. Nr. 554ll2 vom 22. August 

189a KL 4a. 

Jedes Glas ist zwischen zwei ßogcnstUcke u 
eingesdhlossen, die anf der einen Seite eine Mutter />, 
auf der anderen eine Hälse d tragen. Die InnonHüchen 
dieser IlUlscn ))aüäen sieh den Haken c an, von denen an 
jeder Seite de- N'.i^en-^tcpi'-^ .1 z"(>i sitzen, l'm ein Glas zu l[efc>^ti<;cii , zieht man dio Hülsen 
d Aber die Haken l und spannt diiun die beiden Muttern ö mittels der Schraube c zusammen. 
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Von FiniB Fischer k Stiehl in Eaeen a. d. Bahr. Mr. 068M Ton 9. Apitt 1880. 

Kl. 21. 

Das Zählwerk des Klektrizitätszählcrs wird dft- 
in Gang gesetet, dnss ein Reibungsrmd A von einer 
l)cstänf1i;r UMilivnfendcn Aiitritlis-iclHjibe // atigetrielion wird. 
Die Verschiebung des licibungsrades erfolgt enUprccbeud 
der Ib einem Stronkreiae TOrlunideiMii StwwMt ir ke. Des 

von dein zu messenden Strom dtircliflossenc Galvanoinetfr 
C wirkt auf sdue Nadel ablenkend. Mit der Nadel ist 
ein BehaKhehel D verininden, welcher einen elditriiBben 
Voncbabnechaninnnt fitr daa Reibungsrad .1 solange lur 
Wirkung gelangen IXsst, bis sich die Kraft, weldie anf 
die Galvanometemadel ausgeübt wird, nnd die Spannkraft 
der Feder E das Gleichgewicht halten. Die Feder B und 
daa BeUraafatad A aind miteinander verbunden. 



ÜMlhMmM iir ThItigkaK voa 

Maschinen. Von E. o. o,.rtcl in Falkenatebl i. V. 

Nr. 55115 vom 3. April 1»'JU. KI. 42. 

Die Vorrichtung dient snm selbtbatigen Auf- 
schreiben der Oesammtleistong, sowie der Dauer des 
Ganpes «n<l des Still.stan<lefl von Maschinen. Sie ist da- 
durcli gekenuzeichuet, dasa ciu Hcbcdaumen Ü die Hebel 
« und i bewegt, wddie einaaAdls dne Sehreib* oder 

Stichvorriclitni';: . u (ierntlicil'i die Trommel K in Thiitig- 
kcit versetzen. Dabei werden zwei nebeneinander ange- 
ordnete Papienbeiftn t 

da^i der eine 





in der Weise getrieben, 

PiyienteaifiBn, durch ein rhrwerk 
pleichmüssig fertliewegt, Zeichen der Thätigkeit 
der Masehine anflummt, oder beim Stübtaad der 

&faachine eine zeichenlose Stelle erscheinen lässt, 
wohingegen der andere Papierstreifen e durch die 
von der Maschine aus bewegte Trommel E rorge- 
schoben un<l mit ZeiehSB, welche L'mdrehungen und 
Aelinlielieä hedeulou, versehen wird, 'Iit#~ also 
Ubrstreifen und Arbeit^sstreifen zusammen ein ge- 
nanoa BUd der Oesammtleiatimg der Masehine geben. 



Neueruag aa BrauBSteineleaiesteB. Von E. Jess in Lübeck. Nr. 55351 vom 
16. Mira im Kl. 81. 

Um eine zufälÜge gegenseitige Berfihrung der Elektroden zu vermeiden, 
biiiil ili> -e übcrcinnti'lcr antreordnct, und zwar in der Wi i-c ']!\-^^ die »]■• tletas-i 
zur Auiuabme von Sahuiulwsalzkr^stallcn ausgebildete Zinkelektrode mit der 
Brannstdnkohlenelektrode JT vannittela einer durch diese hindnrdigehendea 
xu\f\ voii ihr isolirtcn Stange 5 MM einem Ganzen verbunden und von derselben 
durch eine poröse Scheibe T getrennt ist Die Unterbringung des zur Er- 
l^bissng des Sabgehahes der ElenentflUssigkeit dienenden Salmlaksalses kann 
andl in der Wri-.' ^'e-chelien, dass ein mit konzentrirter Salmiakili^unp ge- 
liinkter nnd hierauf getrockneter poröser Körper in die Elementdüssigkeit ge- 
legt wird. 



SohatzbrUle mit dappeltea, elastisch bsfestigtea filäsera. Von K. W. Müller in Kberswalde. 
Nr. 55886 rom 8. Je» 188a KL 48. (Znsats an Nr. 47194 Tom 11. Oktober 1888.) 

Das Brillcngehäusc kann aus eliistischcm Material herge^^tellt wenlon und »elbät als 
Halter der hintereinander geschnltetcn Krillengläser dienen. Die Federn, mit Hilfe deren die 
Glaser seither befestigt wurden, fallen dann fort. Zur Aufnahme der Gläser sind in dem Gehäuüe 
eoiehte Bbgnnthen aagehraoht 
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Vmllllkare Abdrehnesser für Phonooraphen. Von Th A. Edison in LleweUjn-Park, Nmr-JetMj, 

V. Su A. Kr. M369 vom 14. Dezember 1S69. KL 42. 

Patentirt nt ebe IQnriclituiig, mittels deren dn MeMCr xhob Abdrehen des Phonognumn> 

zyliudci'ä, welches an einem in Schlitz verschiebbaren Ualter befectigt ist, iu einer bestimmten 
Stellung durch .Anziehen einer Kiemmscbranbe festgehalten wird and nach Lösung derselben 

ziixiiek|sreschoben werden kann. 

Phonograph mit nur einer Membran fOr Schreib- und Sprechwerkzeug. Von demselben. Nr. 54370 
vom 14. Dezember 1889. Kl. 42. 

Die Bcweirumr der McMilir.in wird in bekannter 'Weise auf ei)i« n doj^jiclannigen Hebel 
übertrageu, dessen freies Ende nebeneinander ein Schreib- und ein Sprechwerkzeug trügt. Durch 
Drebang dea die Membnui tragenden G«atd]s wird nacb Bedarf da» «ine oder andere Werkaeng 
mit der AiMtsfliebe den Phonognunnayllndeia in BerSbrang gebraobt 

P$MTUU- oder Wandelkamera. Von .T. D a m o i z e a n in Paris, Xr. 51.",r)3 vom 5. Xovend>cr IS^^. Kl. .'7. 

Die Kamera ist auf einem horizontalen Tisich derart angeordnet, dass sie um einen be- 
liebigen Punkt der optischen Aze gedreht und für beliebige Brennweite dngeatettt werden 
kann. Bei der Drehung, welche durch ein l'hrwerk herbeigeführt wird, wird das über RoUcn 
l>ezw. Spulen gefiüurte lichtempfindliehe Material vor einem Sclilitx bezw, dem ObjelctiT vorbei- 
geführt Die daa n^tampfindBeh« Material tragenden Sjp^olen aind mit aebwaraen Umkfillnngtti 
veneben, nn beim Anawecbseln das licbtempfindltche Material vor LicbtmnwirkoDg m aokiitieii. 



Wür die Werkstett. 

MlBOlzen von Aluminium «nd »einen Leglrungen. n»:' r. 1:^.1. .fru - ^i. f!' :r,:'r,>.!. s. 3Ö. <if<9l^ 

Uhne Anwendung eines Flussmittels lasst sich Aluminium ohne Nachtheil in gewöhn- 
liehen Tbonti«ge1n aebmelzen, wenn nau di« Temperatur nicht wesentlich über den Schmelzpunkt 
des Metalles hinan- -tri;,^' ''- I^i'' K->hiision der .Alnmiiiituntheilchcn unter sich ist vi. l ^TÖsser 
als ihre Adhäsion an dem Tiegelmaterial. Sobald man indess flussmittel zusetzt, wird sofort 
Silizium auB dem letzteren gelSat und das Material dadurch sprSde. In etaemen Tiegeln kann 
Aluminium ebenfalls ohne Nachtheil geirchmolzen wenlcn, \rcnn man bczögBek dar Temperatur 
einige Vorsicht walten lässt. Bei dunkler Hothglut findet noch keine Leginiog zwiseheu £isen 
und Altiminittm statt. Wenn bei etwas Ixdiercr Temperatur eine solche entsteht, so hat die 
f isenreiche Legirung doch einen so hohen Schmelzpunkt, das^ .'*\e an de» Tie<;elnii!«ien fest 
haftfi) Vtiribt. Es geht dann wohl Aluniitiiuitt in du- Ki-i^n, nicht aber umgekeliri lusen in iIa^ 
Aluminium über. Vorsicht bezüglich der Temperaturtührung ist jedoch bei Verwendung eiserner 
und thttnemer Tiegel jedenfalla geboten, da bd stirkerem Ceberhitsen ein minderwertbiges Metall 
entstell':'!! würde. EmiTLlil' n- >vi_tt1i i^t c-= ilalicr. den T:cl'''1 mit reiner KoM.' .irlrT tnit dem Ge- 
tniscb eines iudifi'erenteu .Uctalloxydcs mit Thccr auszufüttern. Solche Tiegel liefert die Fabrik 
Nenbauaen und diese halten, wenn wahrend des Schndzena gut bedeckt, mehrere Monate. Er- 
folgt die Schmelze im Tiegelschachtofen, so hat man darauf zu achten, da.>-s lieim Aufwerfcn Mscher 
Kohlen nicht Theile davon iu den Tiegel fallen. Grös-sere Mengen von .-Vluminiom werden mit IIolz- 
oder Gasfeuerung im Flammofen geschmolzen, dessen Herd mit indifferenten Oxyden gefüttert ist. 

Trotz lii'- iii- 'iri;»en Schmelzpunktes von Aln!:iiiiium bei etwa 700^ C (dunkl-- Kothglut) 
erfonl'Tf das Metüli in I mL-o s. iu< r hnfien spezifischen Warme (0 ;}i''i?i itn.t meiner bedeutenden 
latenten Scbmelzwürmc viel Zeit und \\ arme. Aus denselben Grüu<lcn muss da« ge^chmobeue 
Metall, wenn übarhitzt, «ehr lange stehen, bis es auf die ricfat^ Guastemperatar abgekitblt ist. 
Ijü auf st;irkc Rnthtrlut frhitztfr Tir;j.'l mit ?0 l.i.^ ?X) Aluminium mUB» dne halb« Ws drei- 
viertel Stunden abkühlen, ehe er zum Uuss geeignet ist. 

Silisitunfreie Aluminiumbronzen nehmen beim Schmelzen in Graphittiegeln etwas Siliainm 
auf, allerdings meist so geringe Mengen, dass es für die j)liy.sikalischcn Eigenschaften des Materials 
nicht nachtheilig ist Vermeidet man Ueberbitzuog, so ist keine Decke, weder von Kohle noch 
von Flosamitteln, erforderlich. AbfiOle wie Hobel- und Drehspiibne werden am beaten durch 
Eintragen bezw. Untertauchen in ein aus kompakten Mctallstücken erschmolzenes Bad verwcrthet. 
Der Verlust b'Mm rmsohmclzen von Aluminiumbronzen beträgt zwei bis fünf Prozent, also nicht 
mehr als beim Umschmelzen von Kupfer nilein. P. 

— 1 X«cbi!nirk ▼vrbutvi). - ■ 

V«rii« von Jaliua S(irii>(*r tm («rlta N. — OtiMk *M Ott» Lut* i* Sarila C 
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G«fe. Bcfo-B. Prof. Dr. H. UsMt» Hauidi, Dinktor Dr. L. Lo«weiktri, 



BeaaUion: Dr. 1. WM^tel lit B«iliii. 



XI. Jahrgang. Aujfosl IftOl. Achtes Heft. 



Mn noQ/sr IntorlbroiiBraflraktoF« 



Von 

Dt. Ei. Z«iim4er in BkwI. 



Die Brewster'scho Entdeckung der Farben dicker Platten') wmd«' \i>ri 
Herrn J amin in glücklichster Weise zur Konstruktion seiner Interferenzretruktureu-y 
verwendet, mit welchen schon viele eoliOiie ünteiradbongen Aber die Änderungen 
der BreehimgaMpoiienteii von KOrpeni in versebiedenui Aggregatsoatändeo ans- 
gefUhrt worden und; die Konstruktion dieser Refraktoren ist in den angegebenen 
Qnellen, ihr Prinzip in ausfüln lidu i ou Lelirbüeliern der Physik tax finden. Wird 
nUmlich eine dicke planparaliele iaut' ilcr Hüt kstit*» belegte) Glaaplattt.- in zwei 
Theile Ä und B zerschnitten und IHsst luun Licht einer in (> (Fig. 1) aufgestellten Licht- 
quelle eebrAg auf eine der beiden ao erhaltenen Platten Ä fidlen^ eo wird dasselbe 
von der Vorder- nnd von der Rflckiladke derselben 
wiederholt reflektirt. Bertteknditigt man nur die 
erste (stärkste) Reflexion an jeder von beiden Flächen, 
so erhält man zwei j)arallele, die Platte .4 verlassende 
Strahlen a und b, deren Abstand der l'lattendickc 

proportional ist W«in nvn die baden Strahlen auf 
die zweite genan gleich dicke Platte B fiJlMUt eo 




0 

4 



dort ebenfalls mehrfache Refleadonen zu ' 
Stande. Der Strahl a wird beispielsweise von der Vorderfläche der Platte Ii 
nach a reflektirt, von der KüekHüche derselben nach Oi; ebenso wird tler 
Strahl b von jener Vordcrflftche nach b, retlektirt u. s. f. Stellt mau die beiden 
gleiehoi Platten Ä nnd B einander genan parallel anf, «o fallen aj vnd fr| 
in raie Bichtnng, und nun erkennt l^oht, dass das Lieht auf beiden Wegen von 0 
Aber an, bezw. bbi bis zu der beiden Strahlen gemeinsamen Normalebene Feine 
^onHTi frleiche We^^Ifin^^e dnrelilaufen hat. Wird aber die optisch ^eni»^s«<ene Weg- 
länge eines der lieiden Stralilon a und h in irgend einer Weise, etwa dureh 
geringe Drehung der Platte B, geändert, so erhalten die Stralilen einen Phasen- 
untenchied nnd interferiren mit einander. Um die dabei entatehenden Interfereos- 
streifen ungestörter, mit blossem Auge oder mit einem Femrohre, betrachten zu 
kOmnen, blendet man alle nicht zu benutzenden reflektirten Strahlen, wie z. B. a', 
ab. — Dil- Distanz der beiden Strahlen a und h betrugt bei den gewöhnlich VOn 
Duhosc«^ in Paris ausgcfüiurten JamioWien Apparaten ungefähr 2 cmJ) 

») nr.xvsfir, FaH». Trtm-. VI f. 1817. 

2) Jaroin, C 42. S. 482 (IdJü); [\>gg. Ann. »8. & 34ö (JS.m; An». 4e (Jhim. et de 
III. S», & i6S (1858); «neb Quincke, Hjyg. Aml 192* & 37^ :>0 {^laOl). 
>) OtnAfnt DiAotq, 1889t ^ *i9. 

ts 
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Will man mit em«n solchen Interferensrofraktor Aenderang«n de« Breohnngs- 
exponenten einea Kfep^ verfolgen, so bringt man den letactoran in i\pn Wc-c; dos 
einen Strahles a und sorgt dafür, dass auch die optisch gemessene Weglänge des 
Strahles b um gleich viel geändert wird, so dass nach dem Hineinbringen jenes 
Körpers auf beide Strahlen a und h wieder nahezu die gleiche Zaiil von Wellen- 
längen von O aus bis zu jeuer Normalebene Y entfallen. Weuu nun der eine 
Strahl C| s. B, in Folge irgend einer Veriaderang des in nnteranehenden Körpen, 
nnr eine einaige Wellmiinge mehr oder weniger durchlaufen muss als vor dieser 
Verindemng, so bevregen sich die (etwa auf das Fadenkreuz des Reobachtungs- 
fernrohres eingestellten) Interferenzstreifen um eine ganze Streifenbreite zur Seite 
und darauf beruht eben die grosso EmpBndlichkeit und Brauchbarkeit des Intcr- 
fereuzrefraktors'). Unübertrefflich ist wohl derselbe, abgesehen von einigen 
konstroktiven Einselheiten, wenn es sich um Untersnehnngen bei konstanter 
Temperatur bandelt, denn diese Konstanz Ittsst sieh um so besser erreichen, je 
ntther die beiden Strahlen a und b einander gebracht werden kOnnen. Macht man 
dagegen Unterstich ungen, bei denen dioTcmperaturen des von dem einen Liehtstrahlea 
darclisetzten Körpers Ln-aiidert « erden , wahrend dii- Tt-inpernttircn der vom anderen 
Liciitätrahle b dmchiuufenen Subätauxen gur nicht duvou beeintiusst werden sollen, 
so ist jene Nike der beiden Liehtstrablen umgekehrt stOrend. Ana diesem Grande 
hat Herr Lorena*) Paralleleptpedn von 4,1 em KantenlMnge aus Glas herstellen 
lassra, mit welchen es ihm gelang, jene Strahlen a und b in einen Abstand von 
2,8 rm zu bringen; ferner hat Hr. Mascart einen Interferenzrefraktor kon- 
struirt, welcher im Prinzip \ dem .1 am in ' seluMi nicht anwescntlirh abwci^dit 
und mit welchem er die KutlerJiuug der beiden zur iiiterlereuz zu bringenden 
Strahlen auf 3,5 m vergrösserte.') 

Dureh eigene zweijAhrige Beobachtungen mit dem Jamin' sehen Interferena- 
refraktor*) habe ich die Vorzüglichkeit dieses Apparates selber kennen gelernt. 
Um aber die int^Mfer iienden Slralilen a und b eines solchen Apparates beliebig 
weit aaseinandcrrückcii zu können, ^ab ich vor einigen Jahren auf dem von 
Herrn Jamin benatzten Prinzip basirend die Konstruktion eines neuen Inter- 
ferenarefraktors an, und als es sieh später um die Anschalßuig eines sotoben 
Refraktors für das physikalische Listitut der (Jniversitftt Wttnburg handelte, war 
es meine Au%abe, durch Vorversuchc den Nachweis au leisten, dass mit dem 
Apparate meiner Konstruktion wirklich luterferenzstrcifcn von gleicher Schürfe, 
wi»« mit dem Janiin'schcn erhalten werden, was mir mit leichter Mülie -gelang. 
Daraufhin hatte Herr Prof. Rüntgen die iiienüt dankbarst anzuerkennende (iUte, 
meinen Interferenzrefraktor für sein Würzburger Institut zu bestellen, naehdem 
ich zuOTst die Konstruktion des ganzen Refraktors bis in's Einzelne ausgearbeitet 
hatte. Weil der Apparat nach seiner Fertigstellnng den an ihn gestelltoi An- 



') Theoretische Entwicklungen über die Wirkung wei-u der Iiiterferenzrefraktoren finden 

iifh 7.. R. in Quincke. V^>gg. Ann. 1.32% S. KeltfltT. lyAthadituiuj' n i!/><r F'jrheu- 

zcntri-uung der <ja*c, Bonn {JH65), dessen Becliniingen zum ihcil aucii in Zchndcr, M i«/. .In«. 
S4, 8. 91 wiedendiDdeD md. 

«) Lorenz, Wü<l Ann. 11. S. 70. {1880.) 

^ Uascait, Jawm. de lltyt. 3. S. 310^ {iS74). {CaiaLsue Üuboteqy t8H9. No. 420}. 

*} RSntgren and Zelinder, Bet. d. Oberk. Get. f. Natvr- «. MeUhmde. 29. 8. i9i8^ 
sowie andiTR in Wiirsbufg ansgefülirte Beobachtungen, welfbo von Herrn l'rof. Röntgen und 
mir demnächst veröffeDtiicbt werden; «och Zehnder. H'wd. Aim. 34, ü. ifi {iStUt). 
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fordcrnni^en in schönster Weise «Dtopraoh, gestatte ich mir, die Koüstniktiion 
desselben bier zu verOffentliclieii. 



Ko&Btraktion. 

Literfereoirefraktor nntoidiadet neh von dem. Jaiiiiii'solien prin- 
sipiflU dadni-L-ti, dass die vier reflektirenden FISchen nicht zu Paaren fest mit 

einanrJ»'!- verbunden, sondern alle j^epen einander bewe;^lich sind, so dass man 
die iiiterlerirenden Strahlen a und b (Fig. 1) nach Bedarf beliebig auseinander- 
odur zusammenrücken kann; indessen wird bei einem überaiässig grossen Abstände 
dwaelben der Siehlbarkeit der Interferenzstreifen dnrdi die UnTollkoiiiineiiheit 
der Glasplatten eine Grenae geeetit. 

Die Möglichkeit, die refldttirenden Flächen ron einander m trenmeai wird 
durch die Anordnung von zwei Paaren von Glasplatten erreicht, von denen alle 
vier PlatteTi oder doch mindestens je zwei aus einer einzif^cn niftp;lichst vollkommen 
planparalleleu Platte von massiger Dicke geschnitten sein müssen. Diese vier 

Platten werden üi den yiw Eeken eines Beoliteoks unter 45^ gegen die Beeht- 
edcseiten angeordnet, wie Fig. 2 anickanlieh macht, .^i nnd Bt «ind nnbelegte 

Glasplatten und bilden das eine Spiegelpaar, Ät und B| sind auf der Rticksette 
belegt, versilbert, und stellen das andere znsammengehOrige Spiegelpaar dar. Tritt 
nun in der Richtnnfr einer Recliteckseite, t.. B. 
von 0 her, ein LichiatraiU in das öystem ein, so 
wird derselbe zum TbeO von dem Spiegel A| nm . 
90* ans seiner Biobtnng abgelenkt, nach a, nm *[~ 
Theil durchsetzt er diese unbelegte Spiegelplatte 
und tritt in seiner ursprünfjlichen Richtung wieder 
aus derselben aus. Der abgelenkte Strahl a trifft 
deu Spiegel B^, wird von ihm noch einmal ab- 
gelenkt in seine frObere Biehtnng Bi£, || OAi, und 
▼erilsst naeh dem Darebsetien des imbelegten 
Spiegels Bt das System; der voin At nicht ab- 

gelenkte Strahl trifft den Spie^jel ,4,, wird dort in die Richtung Aj 7?, nach 6 abgelenkt, 
und ein Theil desselben verlaset, nach noclimaliger Reflexion an der iSpiegelpIatte B„ 
das System ebenfalls in der Richtung Bi B^. Dieser Strahl b interfcrirt mit dem eben 
betrachteten Strahle a nnd es kSnaen InterferettMrtreifen amn Vorschein kommen. 
Weil indessen solche nnr dann mit Sieherbeit halten werden, wenn die von den 
Interfcrirendcn Strahlen durchlanftnen Wege optisch gemessen möglichst gleich 
lang sind, so lasse ich die zu benutzenden Strahlen Leide von den Vordcrflttchen 
der Spiegel Ai und B, bezw. von den KUcktiäclien der Spiegel B, und reflek- 
tircn, und zwar werden jedesmal die ersten Reflexionen au diesen Flüchen be> 
nntst. Die ftbrigen reflektirten Strahlen, welche in grosserer Zahl als bei der 
BLonstmktion des Herrn Jamin anftreten, kttanen abgeblendet werden; es hat 
sich aber gezeigt, dass dies Abblenden nur für die Platte Ät wttnschenswerth ist, 
wenn es sich nicht etwa um die Reiiutznng des Apparates auf so grosse Distanzen 
handelt, dass die verschiedenen von den paraiicleu Flüchen einer dieser Glas- 
platten im Beobachtungsfemrohre eutworfeuen Liiohtbilder einander thcilwcise 
flbndecken. 

Die konstmktiTe Ansftthrang dieses Interferennrefraktors ist im wesentUehen 
folgende; In den Richtwigen Ät Ät nnd Bt B» sind swei schwere Lineale Prismen) 
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Si xiad St (Fig. aus Gusseisen, jedes auf drei Regulirschrauben c rulieud auf- 
gestellt, welche ihrer Länge nach verscliiebbare gusseiseme Schlitten (/ und auf 
diesen die vier planparallelen Glasplatten, die „Spiegel" Ai At Bi B,, in ent- 
sprechenden BronzegehMusen e tragen. Von diesen vier Gehäusen e sind drei 
um horizontale Axon /' und um vertikale Axen , nämlich um die Mittellinien der 
sie stützenden Säulchen, drehbar, vermittels der si«- ohne todten Gang bewegenden 
Mikrometerschrauben g bezw. h. Mit Hilfe dieser letzteren Regulirschrauben 




Fi(. 3. 



lassen sich also die beiden Spiegel je eines Lineals einander vollkommen parallel 
stellen. Damit ausserdem diese beiden Spiegel in vollkommenster Weise auf 
gleiche Abstände gebracht werden können, wurde einer von den vier Schlitten (/ 
{Bt) mit einer Zeiss' sehen Mikrometerbewegung ausgestattet; mit Hilfe dieser Fein- 
stellschraubc i lässt sich also der ganze Schlitten auf dem Lineal hin- und her- 
bewegen und auf's genaueste einstellen. Ausser diesen für die Spiegel selbst be- 
stimmten Regulirvorrichtungcn ist es für bequeme Handhabung des Apparates 
wünschenswerth, zur genauen Parallel.stcllung aller vier Spiegel von den früheren 
unabhängige Regulirungen zu besitzen. Nun lässt »ich einerseits jedes der beiden 
Lineale in beliebiger Weise um irgend eine horizontale Axe drehen, vermittels 
der Regulirschrauben r; anderseits ist aber eines von denselben noch um eine 
vertikale Axe k (d. h. um eine von den Regulirschrauben c) drehbar, weil es auf 
seinem Fusse / gleitend — nach Lösung der betreffenden Fixirschrauben — von 
der Regulirschraube m hin- und hergeschoben werden kann. 

Zur Verwendung einer linien förmigen Lichtquelle (G ei ssler'sche Röhre, be- 
leuchteter Spalt u. 8. w.) ist auf der einen Seite des Apparates, vor dem Spiegel ^i, 
eine Zylinderlinse angebracht, ganz der J am in 'schon Anordnung analog; vor 
dieser Linse sitzt auf dem Linsengcstell « ein Diaphragmenhaltcr o, welcher durch 
einfache Drehung um eine Axe aus der Sehlinie entfernt werden kann. Auf 
der anderen Seite des Apparates, hinter dem Spiegel Bt, befindet sich das mit 
Fadenkreuz versehene Beobachtungsfernrohr C von etwa dreifacher Vergrösserung. 

Nach diesen allgemeineren Angaben möchte ich auf einige Einzelheiten 
speziell aufmerksam machen und die Wahl der betreffenden Konstruktion näher 
begründen. 

Bei dem J am in 'sehen Interferenzrefraktor — mit dem ich in Giessen 
gearbeitet hatte und den ich bei der Uebersiedelung nach WUrzburg mit gütiger 
Erlaubnisu des Herrn Prof. Himstedt dorthin zur Fortsetzung meiner Beob- 
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aehtungen mitDehmen durfte — waren die Spiegel in ihren OehUnsen daroh Karton- 
scheiben festgehalten. Als ich nun bei meinen Beohaehtungon die Erfahrung 

machte, dass durch starke Erschütterungen, rasch vorbeifahrende Wagen oder 
dergl. dip Interferen^streifen sirli plötzUrh hcflrutpnd voränderten, schrieb ich 
diese Störungen jener Befestigungsart der Glasspiegel zu, die in ihren Gehäusen 
in der That leicht eine andere Lage einnehmen konnten. Deshalb Hess ieh bei 
meinem Apparate (naoh Analogie der Befestignng sorgftltig montirter Linsen- 
systcnie) die Spiegel in drei Punkten iiirer reflektirenden Flächen aufliegen, in 
welcher Stellung sie durch feine in drei gegenüberliegenden Punkten ihrer Rück- 
seite !\nf dio letztere drückende Messingfederelicn festgehalten werden. Eben- 
fall» zum Zwecke möglichster Stabilität der Sjiiegül habe ich Öchraubentixirungen 
p der nm ihre vertikalen Säulchcu drehbaren Spiegoisttttzen und Gehäuse e ange- 
ordnet, welche mit der entsprechenden Drehnngsaxe, der MittelUnte der Säulehen, 
in einer den reflektirendeti Flächen parallelen Ebene liegen und welche demnach 
beim Festspannen die interferirenden Strahlen nicht zu ändern vermögen. Die 
Roptib'rvorrichtungen der Spiegel um horizontale Axon bedürfen solcher Fixirmipen 
weniger, weil bei denselben der todie Gang durch federnde Gegenpressung auf- 
gehoben wird; dagegen ist CS bei Verwendung allw vier Spiegel zweckmässig, 
fttr den Spiegel B, auch diese letatere Regnlirvorriohtung durch ein eingelegtes 
(in der Figur nicht sichtbares) U-Stück zu fixiren, wodurch der Spiegel Bt die 
gleiche Stabilität erhält, wie der mit keinen Regulirvorrichtungen ausgestattete 
Spiegel A.. — Dte TJnealc mit ihren Schlitten sind im Vergleich zu den übrigen 
Konstruktiunstheilen etwa«» massiv ausgefallen; es kommt dies daher, dass bereits 
vorhandene Modelle zu verwenden waren. Uebrigens möchte ich darauf aufmerk- 
sam maclieo., daaa die Spiegel um so ruhiger stehen, je grümer die Masse ist, 
auf welch«* sie gestützt und mit welcher sie f«it Twbunden sind. Für Präzisions- 
mesiungen kann also diese massive Unterlage nur von Vortheil sein. — Bei 
meinen melirerwähnten Beobachtungen war ffir mi<1i der Umstand oft störend, 
dass das Beobachtuugsferurohr von Jamin's Refraktor nur um eine Vertikalaxc 
drehbar, sonst in keiner Weise verschiebbar war; wenn nämlich meine Versuchs« 
rOhren nicht vollkommen in der richtigen Horisontallinie lagen, so munte der 
ganse Apparat verstellt werden, oft sogar auf Kosten der Deutlichkeit der 
Interferenzstreifen. Diesen Xachtheil habe ich bei meinem Refraktor vermieden, 
dessen Fernrohr um Horizontal- und Vrrtikalax-en jredreht, auch auf- oder ab- 
wärts geschoben und in der günstigsten ^itellung festgeklemmt werden kann. — ■ 
Sehr wichtig ist für die Zwecke des Interferenzrefraktors, dass alle vier Spiegel- 
gehlnse, ihre Sttttaen und die Tischchen, auf denen sie mit ihren R^^irvorrich- 
tongon stehen, aus demselben Materiale oder sogar aus dem näudiehcn (Bronte-) 
Gnss hergestellt sind: die Ausdehnungen müssen eben bei gleichen Temperatur- 
Undernniron dieselben sein, was zur Konstanz des Nullpunktes für gro!»se Abstände 
der einzelnen Spiegel wesentlich beiträgt. Nur die Mikrometerschrauben den in 
Würzburg ausgeführten Apparates wurden vonStahl gemacht. Vielleicht wäre es aber 
zweoknülssiger gewesen, auch diese Schrauben und die prismatischen Lineale mit 
ihren Schlitten aus derselben Bronse henuBtellen wie die tlbrigeo Theile. Zwar 
entspricht regelmässigen Temperaturänderungen des ganzen Apparates oder eines 
Tlieilrj; desselben ein regelmässiges Wundern des Nullpunktes, welches in der 
Rechnung ah Korrektion berüeksichtigt werden kann; wenn man aber durch Her- 
stellung aller Theile aas d<'m gleichen möglichst homogenen Materiale dieses 
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Wandern uoch weiter zu retluziren vermag, so wird man sich diesen Vortheil gewiss 
nicht cntgchrii la??sen. — Zur Vermeidung von störenden Reflexen sind die etwa 
in Betracht kommenden ebenen Flächen schwarz gebeizt. Die vom Beobachter 
zu benutzenden Befestigungsschrauben sind mit einfachen, die Mikrometer- und 
Regalinohraaben, welche zu der feinen EinstellaDg der Spiegel and der Lineale 
dienen, mit doppelten Rllnderirungen versehen, woran sie leicht xa erkennen sind. 

Die Dicke der plnnparalMt n ■Spic^'-elplatteB habe ich nicht grosser als 
1,2 on gewählt, so dnss sich diese Iciolit homofr.Mi imrl oimo die fttr Interferenz- 
erscheinvmsren schädliclien iiiiu'i en Sj»aiuiungeii luTsiellm la.Hsen; bei einem Brechungs- 
exponenten von etwa l,öl dtn» Glases bekommen dcuizufülge die beiden von der 
Vorder« und von der Rflckfliche eines Spiegeb reflektirten Strahlen einen Abstand 
von 0,9 an; Lftnge nnd Höhe der Glasplatten sind gleich, nimlieh nahem 3,5 cm. 
Der für die InterferenEstreifen verfügbare Raum ist also 0,9 cm breit und beinahe 
3 m hoch, d.h. für genaue Beoltai litunj^en vollkommen genügend, denn zu viele 
verschiedene im rrpsiehtsfelde ecselieinende Interferenzstreifen verinindern meines 
Erachtens die iSicherhtii der Ablesungen. — Die Länge der Lineale beträgt 70 cw», 
so dass die beiden :Spiegelabstftnde Äi At und £, Bt (Fig. 2) etwa gleich dO cm 
gemaebi werden können. Beliebig grose sind dagegen die Spiegelabstände Ai 
und A'j Ii. wegen der Anordnung der vier Spiegel auf zwei verschiedenen Prismen: 
diese Anordnung hat noeh denVorthril, das^ zwischen die beiden Spicfrelii^iMro in 
bequemster Weise «^|•osl^e Wasserknsten, zum Konstantlialten der Teniporatur. oder 
anderweitige umfangreiche Vorrichtungen, gebracht werden können. Ausdrücklich 
bemerken möchte ich aber, daes man sehr darauf Bedacht nehmen muss, in den 
Weg beider interferirenden Strahlen stets möglichst gleich lange und möglichst 
planparalldle Schichten gleicher oder doch gleiche Brechungsexponenten besitiender 
Körper zu bringen, seien die letzteren fest, flüssig oder gasförmig; die strengste 
Beobaetitung die^^er s(dbstv('r<;tändlichen Regel wird um so nöthiger, je weiter man 
die interferirenden Strahlen aus einander zieht. 

Die Qrensen der Brauchbarkeit des Apparates sind adir wdta: Stellt man die 
beiden Prismen so anf , dass die Spiegel Ät und B, einander gegentlherstehen, so hat 
man den gewöhnlichen Jamin'scheninterfemizrefraktor, bei dem aber die Mittellinien 
der interferirenden Strahlen nur 0,9 cw aus einander liegen. In diesem Falle ge- 
langen die beiden Regalirungen des Spiegels mittels der Schrauben g und h 
zur Verwendung. Will man dagegen die interferirenden Strahlen auseinanderziehen, 
so werden alle vier Spiegel verwendet. Die untere Grenze für die Annäherung der 
interferirenden Strahlen a nnd b betragt bei Benutsnng aller vier Spiegel etwas 
weniger als 3 em, welcher Abstand erreicht wird, wenn die vier beweglichen Schlitten 
ganz zusammen geschoben sind (mit ausscblieBslichcr Benutzung der an den Rück- 
flächen aller vier Spiegel anftrotenden Reflexionen kannte mnn interferirende Sfralilen 
erhalten, welche etwa 2 cm von einander abstellen i; durch Verschiebung der 
Schlitten auf den Prismen lassen sich dagegen jene Strahlen bis auf mehr als 
50 cm auseinander ziehen und an noch viel grüsseren Abstlnden der den Prismen 
parallel verlaufenden interferirmden Strahlen, welche selbstverstttndlieh in gleicher 
Weise benutzt werden k<tenten, gelangt man durch entsprechende Entfernungen 
beider Prismen von einander. Dass insbesondere für Beobachtungen ;nif grosse 
Distanzen jedes Pri>nia ■^ieher gelagert, am best« ri niif soliden Stein gesteili werden 
muss, versteht sieb von selbst; sonst können unmöglich die Interferenzatreifcn 
ruhig im Oesiohtsfelde »tehen bleiben. 
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Einst«! lungsirer fahren. 

Die EiiiBtelliii^ d«8 Literferenarafraktora wird wohl «m Zweckmawigtten 

in folgoadoi- Weise TorgMioamen: Mau verschiebt den Schlitten mit dem Spiegel i(| 
auf seinem Liur ilo bis zu einem Abstände vom Rjimif^ dfs Prismas, der dem ent- 
sprochenden Abstände dee Schlittf.'ii.s mit dtiu .Spif^'fl iJ, gleich ist. Dann wird 
der verlangte Abstand der interferii euileu Straiileu durch Verscbiebang der anderen 
beiden Sohlitteo mit Hilfe eines GlaaBtebee oder einea nicBt m dttnnen Metall- 
stabes erraoht, der an beiden Enden etwaa ingespitst ist nnd dessen Lftnge fim 
wenigw betrigt als jener verlangte Abstand. Man passt nämlich jenen Stab 
zwischen die einander zugewandten Flachen der Schlitten ein, bis zu m«^!ichst 
sanfter Berühnui;; der Stabenden an diesen beiden Flachen:*) sodanu kleiniiU man 
die Schlitten mittels der Scliraubcu q auf den Prismen fest. — Sowold lüi' die 
Drehung der drei beweglichen Spiegel nm eine vertikale^ ala aneh Ar diejenige 
um eine borisontale Azo sind Marken angebraoht, auf welche man aar rorlAufigen 
Orientirnng die Spiegel in erster Linie einstellt; in dieser Stellung wird der 
Spief^el B, durih Anziehen der Fixirscbraube p, durch Einlegen des oben 'S. 270) 
erwähnten U-.Stäckes und Anzielien der entsprechenden Rep^nlirscliraube ;/ befe.stif^t. 
Zur Parallelstcllung je eines Spiegelpnares ÄiA^ uder BiBt wird mau oincu 

möglichst entfernten scharf begrenzten Gegenstand, dne Kirobtbnraiqpilie oder dcrgl., 
dnreb beide Spiegel dee (anf sduen Fnsssohraabm e siebenden) betreffenden linealee 

des Biterferenzrefraktors in der PriamenriditQng reflektiren lassen und nvn die 

entsprechenden Bilder zuerst ohne, nachher mit dem Fernrohre jj^enau zur Deckung 
bringen. Dns von der Rin kfcite des beleg'ten Spieg'ols crzeuf;te Bild überstrahlt 
alle anderen au Lichtstariie, so das» das durch Reflexion an der V'orderseite 
desselben Spiegels entstehende Bild doch niebt störend nur Geltung kommen wird, 
•ach wenn Vorder- nnd Bfickseite einander niebt ▼oUkommen parallel sind. Anders 
verh.ilt es sich mit der unbelegten Spicgelplatte, welche zwei Bilder Ton annähernd 
gleicher Liebtstärke entwirft; ist diese Platte nicht vollkommen planparnllel, so 
sehiebe man eine dünne Blende mit einem rechteekigen Ausschnitt von 2,5 cw* 
Hohe und 1,7 cm Breite in den im betreffenden Gehäuse« vorgesehenen Schlitz; 
dadnrob wird das stArende, von der BflckflAehe des Spiegels entworf«ie Neben- 
büd abgeblendet. — SoB der Refraktor anf sehr grosse Diatanaen henntst werden, 
so kann man zwar in dieser Weise vorläufig einstellen; nachher ist aber durch 
Visiren nach einem ITimmelsobjekt, etwa nach einem hellen Sterne, die Einstellung 
zu korrigiren. — Das R( "baehtungsfernrohr C dient zur Parallelsteüung je eines 
der beiden Spicgelpaarc .^li^l} bczw. BtBtt durch Lüsen der Schraube r kann 
es nJbafieh von seinem Lineale S, abgehobm nnd statt dea ebenao leicht an ent> 
femenden LinsengesteUes n anf den Sehlitten des Spiegels Ai mit dwselben 
Schraube r festgeschraubt werden. — Ee ist aweckmlsaig, nach diesen Rcgulimngen 
je eines Spiegelpaares sitdi sofdrt davon ?.n überzenpen , oh durcli einifre pepen 
das Lineal ausgeführte harte Stosse die Einstelluiif; sich nicht verändert: andern- 
falls sind die nötbigen Korrektionen vorzunehmen, bis weitere Erschütterungen 
keinen Einflnsa mehr habm. Aneh die Benutzung der Scbranbenfixirungen p 
darf die ParallelBtellnng der Spi^el niebt störend beeinünsaen. (Bei dem gnt ge> 

1) Diese jedem Meebuiker geläu6ge, sehr bequeme Einstellnng ist iiotiitrendig, wenn 

man nach genauer PHrallelstellnng der Spiegel und beider Lineale obue Probiren schöne 
Intcrferenzstreifeu erhalten will. Umiöthig ist dagegen eine noob genwere EinsteUiuig der 
Schlitten mit Hilfe des Komparators. 
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arbeiteten Würzburger Apparate war ciae solche onver&nderliche Eiastelluag nach 
einmaliger Korrektion schon erreicht.) 

Nnn werden die Prismen auf Unterlegeoheiben »n ihren Platz gebracht; 
die Spiegel, und bei der oben angi^ebenen Vorberdtong auch die Endpunkte der 

Prismen, sollen dabei in die vier Eck*'n von Rechtecken zu liegen kommen, was 
mittels Visireiis ülier (!ic Endflächen ,v jedes Prismas nach der ent!>prechcndon 
EudHäcIie des anderen Lineals, uüthigcnlaiis noch mit Zuhilfenahme eines zwischen 
die Prismen einzupassenden Stabes (wie oben iS. 2Sl beschrieben) in vorläufiger 
AnnäberuDg errdcht werden kann. Eine genamere Parallektollwig d«r PrisnieD 
nnd der die Spiegel tragenden vertikalen SAulen wird doreb Hegdlren der 
FnsRSckranben c ausgeführt, wi>bei man Uber jede untere PrisoieiiflXcbe biowcg nach 
der entsprechenden Flache des anderen Pri.smus visirt. Bringt man jetzt eine helle 
Lichtquelle (Gasfljinmie) in die Fokallirue der Zylin<lerlin8e, so wird das Triebt 
von den zwei Spie^elpaaren, welche nun einander annäherungsweise parallel auf- 
gestellt sind, ungeftihr in di« Fernrohrrichtnng reflektirt und es eneheinMt (ohne 
Femrohr) verschiedene steh theilweise überdeckend« Lichtbilder am Gesi^tsfelde. 

Dem Apparate sind swei Diaphragmen beigegeben, das eine mit kleiner 
runder Oeffnung von 1,5 mm Durchmesser, das andere mit 2 cm Aveiter Oeffnung, 
in M'eleher sich ein fpinen Drähten freldldetcs Fadenkreuz hethidet. Beide 

Diapliia^Muen sind mittels Bajonnetverschluss im Diaphragmenhalter e> leicht zu 
befestigen. Setzt man nun zuerst das kleinere Diaphragma in den vor die Zylinder- 
linse gedrehten Diaphragmenhalter ein, so sieht msn im Spiegel B, eine Reihe 
von leuchtenden Punkten, wekhe man zuerst durch Regnliren der Fussschrauben c 
ganz in die Mitte des Gesiclilsfeldes zu bringen hat. Durch Einschieben der auf 
Seite '_*8] env'ihTit«n» HIende vor den Spiegel A, werden einige störende Neben- 
bilder weggenommen. Auch alle übrigen Nebenbilder kann man abblenden; 
letzteres ist aber, wie schon erwähnt, nur f^r sehr grosse Abstünde der Spiegel 
nOthig, dran man erkennt bald drei Bilder Jener Oeffiinng, welche an Helligkeit 
die Ubrigen um Vieles übertreffen nnd welche: erstens der Reflexion des Strahles 
a (Fig. 2) an der Rückseite des Spiegels /?, . zweitens der Reflexion des Strahles b 
nn der Vorderseite des Spicffels Ii, f\n\i\ Ht i ili.n liter aus reehts"», drittens der 
Hi Hi xion des Straides an der RiKk»eile tlts Sj)iegel& i», (links) entsprechen, 
was man durch abwechselndes Abblenden des einen Strahles a oder des anderen 
b feststellt. Von diesen Bildern werden das erst- nnd das aweitgenannte aar 
Deckung gebracht vermittels der Regnlirschranbe m nnd der beiden neben ihr 
befindlichen Fussschranben c; daau ist di«* Benutzung des auf die Diapliragmen- 
offnunir eincfostellten Fernrohres C nothwetidiir. Fallen beide Bilder vollkommen 
arit t illander — und hat man zu ihrer Kiiisiellung nicht aus Versehen eine Regulir- 
scliraube der Spiegel und damit die Spiegel selbst geändert — so werden bei 
Benutzung einer Jira-Flamme nach Entfernung des Diaphragmas die Interferenz- 
streifen sichtbar sein, ohne jedes Probiren. Diese Bedingung mnss und kann bei 
der Ablieferung des Apparates vom Mechaniker erfüllt werden, sobald nur alle 
vier GeliJiuse e mit Ilinni Ständern in gleitlier Weise auf den Schlitten d montirt 
sind. Wenn es sich um sehr grosse Distanzen von mehreren Metern handelt, so 
muss vielleicht mit Hilfe des grosseren Diaphragmas und eines Fernrohres von 
stärker«^ Vergrösserung die Einstellung noch etwas korrigirt werden. 

Sind die Interferenzstreifen sichtbar, so giebt es mehrere Mittel^ um die- 
selben schärfer zu erhalten, welche Mittel ich in der Reihenfolge, in weleiber sie 
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benutzt werden sollten, hier namhaft mache: Aenderong der FernrohremBteUang, 
aodann Benutsong der Bef^reehraiibeii e, m, i', k. Doeh ist das oachtrJlgliche 
BeignliraD der Schrauben g und h nur mit grosser Vorsicht vorzanehmen, denn 
sonst können die Interferenzstreifen leicht verschwinden und ohne vollständige 
Nciieinstellung der vier Spiegel nicht mehr zum Vorschein kommen. Es ist TtMinlich 
vor allen Dingen darauf zu achten, dass man stets nur mit einer von den ge- 
nannten Schrauben allein, ohne Berflhrang der ilbrigcn, rcgulire, so lange, bis 
man die grOaetmfigliche SchSrfe erreiebt hat; dann erst soll oder kann man aar 
Regolinmif mit mner anderen .*^chraabo Übergehen. Befolgt man diese Regel, so 
darf man auch mit den Schrauben </ oder h getrost so lange reguliren, bis die 
Streifen nicht !uehr sichtbar sind; beim Zarttckscbraaben wird man dieselben stets 
wieder erhallen. 

Die Einstellung dieses Interferenzrefraktors ist selbstverständlich wegen der 
▼orhaadenen vier Spiegel nmstllndlieher als diejenige der entsprechenden Apparate 
▼on Arago, Fizeau, Jamin und Maseart; indessen kann — abgesehen von 
der erstmaligen Einstellung (l.'>s. Iben, zu welcher ein noch nicht mit allen Einzel- 
heiten des Apparates völlig Vertrauter wegen dvr nflfliigen Oricntirung etwas mehr 
Zeit brauchen wird — die ganze Regulirung und Aufstellung de^ Apparates bis 
zum Sicbtbai*wcrdcn der Inteifereuzstreifen in weniger als einer halben Stunde 
vollendet sein. 



Sehr hfibsoh zeigen eich insbesondere beim Reguliren mit der Schraube j 
die Interferenzen bei grossen GMngnnterschit'dpn, welche von Herrn 
Fizeau*) mit Newton'schen Ringen bis zu Wegditferenzen vuii über ;KJ0()O Wellen- 
längen verfolgt worden sind. Beim fortgesetzten Drehen jener Schraube i werden 
die Streifen sohwäober mid Terschwinden ToUatilndig; schraubt man weiter, so 
endteinen sie wieder, jedoch enger als zuvor, werden yollstSndig scharf, ver- 
schwinden neuerdings n, s. f.; es lassen sich leicht mehrere solche Intervalle dee 
Entstehen!» und Vorschwindens der Stn ilVti erkennen, und vermuthlirli wird man 
mit der von Herrn Fizeau') angegebenen A'<4-l''iamme noch viel weitt r kommen. 
Durch Einschieben von planparallclen Platten in den einen (interferirenden) Strahl 
wird die Streifen breite kaum geändert, man wird also dnrch dieses Mittel noch 
Interferenzen bei sehr grossen Qangnnterschieden zu »halten im Stande sein. — 
Weil venohiedene Intervalle der Sichtbarkeit der Interferenzstreifen bei dem 
App?»n»te zum Vorschfin kommen können, if^t es von Werth , die olion empfohlenen 
iiegulirtin^'eii in weiteren (rrenzen auszuführen; denn naeh (iein Uel)ers<'lireiten 
der Slellcn, au welchen keine Streifen mehr sichtbar sind, kann man unter Um- 
stKnden zu Streifen gelangen, welche die ursprünglich gesehenen an Schärfe oder 
Abstand weit (Lbertreffen. 

Werden die beiden Lineale auf einer soliden Unterlage in einem ge- 
"oltlnssenen Räume auf;.'estrHt , so l>!i ihen die TiiterfVrctr/stroifon nuch hn trroesen 
Abstanden der vier Spiegel ganz ruhig blcheu, -o (ia>s ni.m lie(|ucm auf dieselben 
einstellen kann. Mit der Zeit wandert aber der iSutlpunkt, und sclbstverstäudlich 
um so mehr, je weiter die vier Spiegel von einander abstehen, wenn man nicht 
daflir sorgt, das« die Spiegd und die von den interferirenden Strahlen zu durch- 
laufenden Luftstrecken konstante Temperaturen behalten. Dieses Wand<Hm ist 
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indeflsen bei langsamen Temperaliirttndemngeii ein r^idmUnge« und Iftnt sieh in 

bekannter Weise als Korrektion in Reehnnng bringen, wie bei den Jamin'sehra 

nnd bei ähnlichen Apparutcn. 

Die mit dem ohen heschricbciicn Refraktor erhaltenen Interferenzstreifen 
waren schöner als die mit dem Jumiu'ächeu Apparate, welcher mir zur Ver- 
fügung stand, crhaltcucu, was theils der bei der verlangten geringeren Qlasdicke 
leichter erreichbaren vorztiglichen Beschaffenheit der von der Firma C. A. Stein- 
heil Sohne in München gelieferten Qlasspiegelplattea, theils der Möglichkeit an- 
anschreiben ist, die zu benutzenden reflektirendcn Flächen dnrch Begaliren ein- 
ander nufs vollkoninienste parallfl zu stellen. Die Flächen waren so gut plan 
gcschliÖeu, das» ich nat-h dt-r oben beschriebenen Einstellung und Aufstellung 
der vier Spiegel in den Ecken eines Rechtecks vou 50 cm Breite und 500 cm Länge 
ohne Probiren jedesmal sofort deutliche Interferenastreifen erhalten habe. Dagegen 
gelang es mir in der etwas knappen damals noch «ir Verftagnng stehenden Zeit 
nicht, auf eine Distanz von 13 m die Interferenastareifen zu bekommen. Leider 
wurde mein :ni dit' Herren 0. A. Steinheil Söhne gerichteter Wunsch, an den 
Spiegelplatten Zeichen au^ubrinjren , an welchen sich aueli nachher hatte erkennen 
lassen, wie die Glasplatten aus dem einzigen Stücke hcraubgeachuittuu waren, von 
den Arbeitern derselben nicht erfQllt sonst h&tte man vielleicht dnrch passende 
Uontirung der Spiegel den Apparat noch weiter vervollkommnen, denselbm auf 
noch grössere Distanzen verwenden können. 

Zum Gelin^^nn dr .s Interferenzrefraktors haben aueh die Remübun}.;en des 
Universitatsmeclianikerü Herrn Wilh. Siedentopf in Würzburg wesentUch beige- 
tragen. Die von demselben ausgeführten Arbeiten waren sehr exakte und besonders 
zeichneten sieh die so wichtigen Mikrometerbewegungwi durch sehr gleichmitsigen 
Gang ans.*) 

FttrUntersuchungen mit monoehromatiscbemLiohtUlsst sich das Beobachtungs- 
fernrohr C durch ein Spektroskop ersetzen. Sodnnti kann zu diesem Tntorferenz- 
refraktnr der .Tarn in 'sehe Kompensator ') benutzt werden, wenn au demselben 
eine entsprecliende Veränderung zum Auseinanderziehen der beiden Glasplatten 
vorgenommen wird, oder in noch wnfaeherer Weise werden Aenderungen der 
Lichtgeschwindigkeit in nur einem der interferirenden Strahlen mit Hilfe der 
Schraube t kompensirt. Kndlicli Hesse sich ein neuer Kompensator, för welchen 
die Verschiebung der Glasplatten der dadurch bewirkten Streifenverschiehung 
vollstfindis; proportii'mal wrire, d.idnreli erbalfon, dass man eine fast vollkommen 
planparallel d. h. schwach prismatische Glasplatte in zwei Theile zerschnitte, die 
beiden Theile in die beiden interferirenden Strahlen brächte und nun die eine 
von diesen prismatischen Platten oder beide, je nach der gewünschten Empfind- 
lichkeit, senkrecht zu ihrer Prismenkanto mit einer ^likrometerschraube bewegte. 

Zweckmässig sebeint es mir, jeden zum Roguliren während der Unter- 
suchungen zu benutzenden Kompensator selbständig aufzustellen, denselben nicht 

>) Ein scitlicr vntt gi>tinni)t{<r Vhmn mir geliefertes Spiegelpcftr hat auch in dieser Be- 
ziehung meiueu Wünschen völlig cutsprocheii. 

t) Der oben bescbriebene rnterfereDsrerraktor wird von Herrn Siedentopf snm Pveiee 

\ou M. f>r><3 geliefert, w^pec-pn der .1 :i m i u'^clii- mit l> . Ahstanil der intprferirrnden Strahlen 
nur um weniges billiger (frs. (iOU), der Masca rt'bche Apparat mit 3,5 m cnteprcchcudem Ab- 
st«nde wesentlich ttienrer m stehen kommt (fn. 1400). 

•\) Jamia, Ann. dt cAm. tt de plhjit, (ß) &9 & 16$. {i8S8)i Quincke, fbgg. An», 193 

& 37. iim.) 
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am OfiBtell des Inter fe r w arefraktorB sn b«feitigen, damit beim Kompenmren im> 
nöthige Enehflttemngen des Refraktors vermieden werden. 

Ohne bis dahin mit dem beschriebenen InterferenzretVaktor eine Arbeit aus- 
geführt zu haben, frlaube ich lUx-h nach mehrfachen Einstellungen und Beobachtungen 
denKclben als ein brauciibares Instrument empfehlen zu dürfen. Von einigem In- 
teresse mag auch die durch meine hier erwälinten Versuche wohl zuerst festge- 
stellte Thatsaehe sdn, dass ce leieht gelingt, mit awei von der gleiehen LiehtqneUe 
ausgehenden, in Abstanden tod 0,6 bsw. 5«i einander parallel verlaufen- 
den Strahlen schöne Interferonsstreifen su erbalteui wenn dieselben in 
passender Weise vereinigt werden. 



Ueber fUlipsographen und Ovalwerke. 

V«« 

W. HaclBaui» >ii|toiH|itMnMbUT. nfraMMk u 4m Steigt, torWi^ JtortkM» la B«rii». 

Im neunten Jahrgang dieser ZeiUchrift (Januar nnd Februar 1889) habe ich 
einen kurzen Aufsatz über die Stellung der Kinematik zur Instrumentenkunde 

v<M"öff«'ntIicht , welcher in grossen Umrissen tiii Jiilil von dem dermalipren StJinde 
der kinematischen Forschung und allgemeine Gesicli Up unkte flu* die Anwendung 

dieser Wissensehaft auf das Crebiet der Instntmentenltmide geben sollte. leb habe 
darin n« A. ansgefObrt, dass sieb die kinematiseben Probleme nach Bealeanz 

im Allgemeinen in vier grosse Gruppen scheiden lassen, deren erste von der 
Leitung der Bewegung handelt. Wie a. a. O. weiter ausgeführt worden ist, 
kommt es hierbei mir darauf an, irgend %v( K')ie Elcmcntonpaare, Mechanismen 
oder Maschinen anzugeben, welche die Fuhrung eines Punktes, einer Fl&chc oder 
eines K^frpers in einer ganx bestimmt vorgesehriebenen Bahn ttbemehmen, wobei 
es gani gleiebgiltig ist, in welchem seitlichen VerhAltniss die Relativbewegongen 
der führenden Elemente oder der Glieder eines Mechanismus vor sich gehen. Es 
Kf'stcht also nur die oiiizi^e Auf;,'.il»(' , z. B. um nur den ««infai'hstpn Fall in's Anjre 
zu fassen, « Iik ii l'iutkt durch kinematische Mittel zu Twiw^v.n, eine ganz t)rt-tiinnit( , 
vorher genau def inirte Bahn zu durchlaufen. Hierzu soll im Nachfolgenden 
ein Beispiel gegeben werden. 

Die Eilipsographen. 
Die wesentlichsten Hilfsmittel, welche beim geometrischen Zeichnen benutzt 
werden, sind das Lineal (Reisschiene) und der Zirkel. Mit Hilfe des crstcren 
sieht man eine gerade Linie, mit dmn Sevelten schlägt man Kruse. Wenn eine 
gerade Linie gesogen werden soll, so legt man das Lineal f^ anf ein Blatt 
Papid 1 ' fahrt mit einmn Zeiobenstift an der Kante des Lineals entlang. Man 
hat dann drei Korper vor !?irh , nnnilicli da» PapierstUck (Zeichenltrrtt ). das 
Lineal i Kri^srhienf ■ und den JUcistift. Aber in dem Moment, wo man den Blei- 
stitt bewegt, hült man das Lineal auf dem Papier unverrückbar fest, mit anderen 
Worten, mau vereinigt das Papier nnd die Schiene Uhr diesen Uioment an einem 
einsigen ROrper. In Hasehinen und InstnunentMi werdim geradlinige Bewegungen 
in grosser Zahl ausgeführt, die Kreuzköpfe der Dampfmaschinen, die Supporte 
der Drehbänke, die Schlitten der Ilobelraaschinen . dio Schieber an T?frhr>nmaa!<!?- 
stäben U.S.W, hpwes'en fich geradlinig, un<l zwar wcnleii sie hierzu *;fz\s uni;«ii , in- 
dem sie von anderen ^widerstandfii^iliigenj festen Körpern, Prismen, an denen 
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diese geraden Balnten «naigebfldet aiiidi nnuehloneii werden. (Geradlinige Be- 
wegungen werden also kinematisoli durch Priem otipnaro rrzwungen. (Drehlmnk- 

bett - VollpriBina . Support — Ilohlprisinit. i Auch heiin Zoiolinen von geraden 
Linien nimmt man vin j«oh-hos Prismonp.i.ir, wenn mich von niivollkniiimenfr Aus- 
bildung, in Gebrauch. Das Lineal kann mau alb Voliprisma, den Bleistilt als 
Stflek einee Hohlpriames «neelien. Qeflbte Zeichner winen, dass diese HUftmittel 
allein niobt genflgen, nm eine mOgliohst gerade Linie m veneidinen, sondern 
dass hiensn noch eine betr.'iclitHcho Ucbung dos Zeichnenden, welche von An- 
ftluf^ern sehr untcrsohiltzt wird, nothwt-ndi^' ist. Es liefet dies daran, dass der 
Bleistift nur <'iu ganz khiiits Stück eines Prismas bildet, dem vor Allem die 
sichere Leitung in der vertikalen Ebene fehlt. iSchon besser gelingt das Ver- 
aeiohnen einer Geraden mit Hilfe eines Parallefareissersy den man an emer yorher 
gerade abgerichteten FlAche entlang bewegt Hier sind die beiden Elemente des 
Prismenpaares bereits besser ausp-bildet. Kommt es darauf an, genaue gerade 
Linien an ganz bestimmte Stellen einer Fläelic zu bringen, so ist es unerliisslieh, 
ein vcllkoramen ausgcbihb tes Prismenpa.ir zu verwenden, an dessen einem Element 
der Zeicheustil't augebracht ist; ein Beispiel hierzu bietet die Theilmaschiue fUr 
gröbere Maaaastlbe. 

Weit besser als das Verseichnen einer Geraden gelingt es selbst Ungeübten, 
einen Kreis mit Hilfe eines guten Zirkels zu sehlagen. Und dieses liegt daran, 
dass man hierzu nur zwei Elemente, nilmlich das Papier (Zeichenbrett u. dergl.) 
und den Zirkel nöthig hat und dass letzterer die Führung des Zeichenstiftes ganz 
allein übernimmt. Mit dem Zirkel bohrt man dabei ein (möglichst kleines) Loch 
in die Zeichenfliche; mit anderen Worten, man schafit ftlr die ZirkeUpitze in der 
Unterlage ein Partner-Element. Die Kupforstodiar benntsen bisweilen Zirkel, an 

denen das hier in Betracht kommende Ele- 
mentenpaar ganz deutlich ausgebildet ist. 
Fig. 1 zeigt einen solchen: A ist ein Voll- 
zylinder, ß ein Holdzylinder, in welcliem sich 
Ä drehen kann; mit B ist das Klötzchen B' 
verbunden, welches feet auf die Unteriage ge- 
setzt (also kinematisch mit dieser vereinigt) 
^^ M l1. Dei mit A Verbundene Zeichenstift C 
bc^ciiieil)t den Kreis. Die Elemente ,1 und H 
bilden ein Zylinderpaar. Ilicrnaeh wird man 
erkennen, dass beim gewöhnlichen Uandzirkel die Fflhning, die Leitung der Be- 
wegung, ebenfalls durch tm Zylinderpaar bewirkt wird, welche, wenn aueh in 

unvollkommener WeisOi von der Zirkelspitse und dem 
Loch im Zeichenpapicr gebildet wird. Aus dieser That- 
saehe dürfte weiter folgen, »lass dreieckig geformte Zirkel- 
.^....^JZcitiiciifiü^ spitzen nicht so gut sind als runde, welchem Umstände 

schon lange durch den bekannten Nadelfuss (Fig. 2) 
Rechnung getragen ist. Des weiteren ist einleuohtrad, dass beim genauen 
Zeichnen dw Nadelfuss des Zirkels möglichst senkrecht su stellen ist 

Die geometrischen Eigenschaften der geraden Linie tind des Kreises sind 
so allgemein bekannt, dass ich zur Erläuterung der Vorrichtungen, mit deren 
Ililfe solche Gebilde erzeugt werden, nicht weiter darauf einzugehen brauchte. 
Anders verhalt es sich aber, wenn kumplizirtere Kurven verzeichnet werden 
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aolleu; dauu ist es unbedingt nothwcndig, vorher die P^igciiscliaften derselben klar 
«nsageb«! und «ioli ain Bfld davon zn machen, wie sie geometrisch durch go- 
dachte Bew^piog entengt werden kOnnen. Dies ist die Aofgafae der Pboronomie. 
Erst naehdm sie gelöst ist; kann man sur kinematischen Verwirklichung der Be- 
wegung überi^ehen. 

üie verhftltnissmHssige Leichtigkeit, mit der ni.in einen Kreis nicht «i^oome- 
tritich, sondern kinematisch, d. h. hier wirklich verzcidiiien kann, hrit das Be- 
streben aufkommen lassen, auch anm Verzeichnen anderer häutig gebrauchter 
Kurven, so der Bltipsen, der Zykloiden, der Sinoiden u. s. w. Instrumente ansu- 
geben. Die beiden letttgenannten Kurvenarten werden vielfach im Kunstgewerbe, 
auf Guiliiochirmaschinen z. B., erzeugt. Das grösste Interesse hat aber wohl die 
Erzeugung der Ellipsen durch wirkliche Bf'wcfifun;^ von jeher erregt. In Folge 
des rt^gen Suchens nach Lösungen dieser Aufgabe ist eiue grosso Zahl von 
Eilipäographen alliuälig entstanden. Die nachfolgende Untersucliuiig 80II nun 
keineswegs erschöpfend sein, sie soll vielmehr soviel Lösungen bringen, als snm 
VerstSndniss der Prinzipien, welche bei einem regelrechten Suchen befolgt werden 
können, nothwendig sind. Es wird sich hierbei ungezwungen eine Erklftrnng 
bezw. Entwicklmip der bekanntestpn Ellipsogi'aplicn von selbst ergeben. 

Zur Lusu!)-; der Aufgaben, welche zur Gruppe von der Leitung der Be- 
wegung gehureu, ist folgender Weg der naturgemässe, wenn auch bisher nicht 
stets gewühlte: Man nehme mn gelöste« phoronomisehes Problem und verwirkliehe 
die gedachte Bew^pukg durch widerstandsfthige (kinematische) Mittel fElemeuten- 
paare, Mechanismen oder Maschinen). 

Von dem phoronomisclifü Prtiblen) bis xnr wirklichen Bewegung ist der 
Weg unter Umstünden ein betraciitlioh langer, wie einzelne Beiä^iicle im Nach- 
folgenden zeigen werden. 

Erstes phoronomisehes Problem: Auf zwei einander rechtwinklig 
sich schneidenden Axen X und Y gleiten die Punkte A und B einer Geraden. Es 
beschreibt alsdann jeder Punkt di*-scr Geraden eine Ellipse. (Fig. .*} und 4 a. f. S.) 

Es sei AB—a, AC = p, BC = g, JJ^A'--? geaetzt, dann ist: 

a = j)-H<7 für die Fif^. 3 
a^p-q „ „ „ 4. 
Es folgt unmittelbar y— jpstn^ und « — 9 cos 9 oder: 

In beiden Fallen wird also vom beliebigen Punkte C eine Ellipse bcscluiL-ben, 
und awar in Fig. 3 eine innere Ellipse (weil G zwischen Ä und B liegt) und 
Fig. 4 eine Äussere Ellipse. Wie Fig. 5 zeigt, können innere und Süssere Ellipse 
identisch werden, wenn man: 

innwe Ellipse äussere Ellipse 

l'C' = ÄC 
B'C - BC -j, 

a'^p + q und a — p — q 
macht. Es sind also stets zwei Lösungen derselben Aufgabe (d. Ii. für gegebene 
Halbaxen p und mt^Iicb. 

Kinematische Lösungen. Das erlAuterte phoronomische Problem kann 
ohne Weiteres durch kin« ni.i(iselH> Mitti I verwirklicht werden. Es sollen nun die 
wichtigsten Lösungen hier besprochen werden. 



uiyui^ed by Google 



988 



HABnuNN, ELLirMKUtfinai. ZBmoBwn rOm UanuuuTHnuiiVB. 



1. Der Ereassirkel (Fig. 6) hat sor GrandUge die geometriaelke Fig. 4. 
Er kann mithin in der hier dftrgectellten Form nur lUMm Ellipeea veneielmett. 

In der Grundplatte P sind zwei sich rechtwinklig schneidende Hohlprismen 1 nnd 3 
anagearbeitet, in denen sich awei VoUpriemen b nnd d ▼erachieben kOnnen. 
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trafen zylindrische Zapfen !l* und 4, auf welche das Glied a gesteckt ist. Der 
i^unkt C beschreibt bei der Bewegung von a ilic Ellipse. 

Znr VemnrkEeltwig der gt^ohten Be« cguiig Fig. 4 nnd \asx Tier Kttrpor 
ans widerfttaadefUiigem Stoff benntit, nftmlich die Glieder a, fr» P nnd d, welche 
die Verbindungen zwischen j<- zwei Elementenpn i r Uilden. Das Glied « bildet 
die Verbindung iwiachen den Zylind^aaren 2 und 4, h awiachen dem Zylinder- 
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paar 2 and dem Prismenpaar 1, P zwischen den beiden Prismenpaaren 1 nnd 
3 und d Bwieehen dem Prismenpaar 1 nnd dem Zjündapaar 4. 

Der Mechanismus giebt, da er nur >lie Atiseeren Ellipsen zu zeichnen Ter* 
ni.ig, keine umfassende Lösung der Aufgabe. Um ihn verwendungsfilhigor zu 
macficn, finf mnii ihm die Form der Fig. 7 gegeben, welche als halhpr Krfiizzirkpl 
bezeiclmct werden kann. In dieser Form ist das lustrmueut schon seit Julir- 
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hunderten unter der Bezeichnung Gipser- odti Sclir^iiifrzirkel bekannt. Wie 
ersichtlicl), kann man aber nur halbe Ellipsen mit dem Schreinerzirkel schlagen. 
Zar Verzeichnnng vollsUlndiger Ellipsen mvm er um 180^ gedreht und wieder 
genra gerichtetw erden. Man hat versneht, den Kreiuszirkel in der Weise cn ver< 
bessern, dass man die Grundplatte P nuf drei 
FOsse setzte und das Glied a unter die Grund- 
platte legte. Auf diese Weise ^'clingt zwar 
auch das Verzeichnen innerer Ellipsen, jedoch 
ist das Vwfahren fiBr den Ansflbenden ttnsserst 
nnbeqaem. 

Eine Vereinfachung de? Kreuzzirkels kann 
man noch dadureh bewirken, dass man die 
Glieder b und J vollständig fortlässt und das 
Glied a mit seinen Zapfen 4 und 2 in den 
Nathen 1 and 3 der Grandplatte P führt (Fig. 8). 
Kinematisch gesprochen, hat dann eine Qlied- 
vernuiiderung stattgefonden. Der Ellipsen- 
zirkel besteht dann nur noch aus den Gliedern a und P. Er ist insofern mangel- 




die Zapfen 2 und A in der Mitte des 
Trotzdem war er fruliur bei Schreinern 



hafter als der oben beschriebene, als 
Gliedes P unvollkommen geführt sind, 
▼idfach anaatreffen. Hier ist er nar 
deshalb erwähnt, weil sieh aas ihm 
durch einige Formänderungen der beste 
E!li()senzirkel ableiten lilsst, welchen 
wir z. Z. besitzen. Dieses ist 

2. der Farey se lic Eilipsograph, 
sa dessen Erkläruug die schematisohe 
Fig. 9 diene. Man erkennt in dem- X- 
selben unschwer eine Veränderung der 
Fig. 8. Die Zapfen 'J und 4 haben 
einen beträchtlich grösseren Durch- 
messer bekommen and gehen in ent- 
spreohend weiten Sehlitsen des OliedesP. 
Ihre Hittelpunkte At and Bj laafen dabei 
auf den ( gedachten) Axen XX und YY. 
Es beschreibt niitliin irgend ein beliebiger Punkt C des Gliedes a eine Ellipse 
and zwar von den Halbaxen p^A^C und ({ ^ B^C. 

lu geometrischer Hinsicht unterscheidet sich der Farey'sche Eilipsograph 
nieht von den lusher beaehriehenon Ellipsograpben, In kmamatisolier Ansicht da- 
gegen besitat er mehrere gans beträchtliche Vortheüe. Wie die Figaren 9 und 10 
a, b und c erkennen lassen, liegen die FOhningsprismen 2 — 2 und 3 — 3 des Gliedes P 
nicht in einer und derselben sondern in vcrsrhiedeneti Ebenen, iind ebenso die 
Zapfen A und B des Gliedes a. Auf diese Weise ist es möglich, die Kreuzungs- 
stelie der beiden Prisniea an P paarschlüssig zu durchlaufen, so dass in der 
Leitung der Bewegung keine Unterhrechnng entsteht. Das Glied P ist dabei 
soxusagen in vier sebroale unter einander Terbundene Lineale anfgelOst, welche 
möglichst wenig Raum in Ansprach nehmen; in Folge dessen ist man in der fie> 
nutrang des Instramentes sehr wenig beschränkt. Für den praktisehen Qebraoch 
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besitzt das Instrument insüfV-rn einen jrrossen Vorzug, als es für die Verwendung 
eines gewölinlichcn Zirkels eingerichtet ist, welcher nur in die Htilse H gesteckt 
zu worden braucht, um ohne weitere» für die Verzeichnung von Ellipsen verwendet 
wei-dcn zu können. Diese Kunstgriffe machen es auch möglich, dass mit dem 

Farey' sehen Instrument Ellipsen 
I verzeichnet werden können, welche 
innerhalb des durch die vier Lineale 
begrenzten Raumes liegen. Es ist 
dabei nur nüthig, den beschreibenden 
Zirkelfuss in einen der Räume J 
oder J, , welche durch Aussparungen 
der Zapfen A und B gebildet werden, 
zu setzen. Eine möglichst weit ge- 
hende Verstellbarkeit dieser beiden 
Zapfen gegen einander ist durch 
ZalinstaTigengetriebe und prisma- 
tische Paarung zwischen .4 und B 
erreicht. An der Unterseite trägt 
das Lineal P, , gegen welches das 
Glied P verstellbar ist, kleine Zen- 
trirstifto, welche in die Zeichenfläche 
eingedrückt werden. Vermittels der sechs kleinen Griffe g, welche sehr zweckmässig 
auf dem Umfange des Zapfens ^ angeordnet sind, wird das Glied a sanft in Be- 
wegung gesetzt. 

3) Der Herrmann'sclic Eilipsograph. Wie aus dem Vorhergehenden 
klar hervortreten dürfte, sind es kinematische Mängel, dui-ch welche die be- 
schränkte Verwendungsftl- 
higkeit der Krcuzzirkel be- 
dingt ist; das hauptsäch- 
lichste Hinderniss bilden die 
beiden gekreuzten Prismen 
an dem Gliede P, welche 
die Führung der Punkte A 
und B auf den Axen XX 
und YY bewirken. Man 
kann nun die Frage auf- 
■■'K- werfen , ob es nicht möglich 

ist, diese Prismen, oder doch wenigstens eines desselben durch andere kine- 
matische Mittel zu ersetzen. Diese Frage ist von Herrmann aufgeworfen und in 
folgender Weise beantwortet. Ersetzt man in Fig. 4 die gerade Bahn A'A', auf 
ff ff /f 0 welcher der Punkt A läuft, durch eine andere 

j Linie, welche sich ihr möglichst anschliesst, 
p so wird der Punkt 0 eine Kurve beschreiben, 
Kig. 10c. •welche von einer Ellipse nur wenig abweicht, 

welche daher beispielsweise für Verzierungen und dergleichen, wobei es nicht auf 
grösste Genauigkeit ankommt, recht gut statt der Ellipse verwendet werden kann. 
Ilerrmann nimmt als Ersatz der Geraden A'A' (Fig. 4) einen Kreisbogen Z von 
möglichst grossem Radius (Fig. 11). Die vom Punkte C beschriebene Kurve hat 
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eine eiförmige Gestalt; sie nähert sich der Ellipse desto mehr, je grösser der 
Radius b des Kreises Z ist. Verzeichnet man die eiförmige Kurve nicht voll- 
ständig, sondern nur zur Ilälfte bis zur Linie XX, und setzt zwei solche Hiilftcn 
zusammen, so erhält man eine Kurve, welche den 
Eindruck einer Ellipse macht. 

Die Figur 11 zeigt, dass Herrmann's In- 
strument ebenfalls aus vier Gliedern a, b, r. und d 
besteht, welche durch vier Elemcntenpaare, nämlich 
durch die drei Zylinderpaare 1, 2, 4 und das Prismen- 
paar zwangläutig gegen einander geführt werden. 
Der viergliedrige Mechanismus des Krcuzzirkels und 
der vorliegende sind nur besondere Arten eines all- 
gemeinen Mechanismus, bczw. einer allgemeinen kine- 
matischen Kette, nämlich derVierzyliuder- oder Bogen- 
sehubkurbelkette. 

Für den praktischen Gebrauch, namentlich für 
die Verwendung als Kupferstecherzirkel, hat Herr- 
mann seinem Instrument die Form der Fig. 12 ge- 
geben. Lässt man zunächst die beiden Zahnräder 
ausser Acht, so erkennt man unschwer die vier 
Glieder a, h, c, d mit ihren Paarungen 1, 2, 3, 4 wieder. Mit dem Gliede P ist ein 
solides Klötzchen P* verbunden, welches das Instrument in solcher Höhe trägt, 
dass der ganze Zeichenraiun ausgenutzt werden kann. Das Glied a ist so einge- 
richtet, dass seine Länge ver- 
ändert werden kann ; und 
zwar ist dies dadurch er- 
reicht, dass a in ein Voll- 
und ein Hohlprisma (mit 
Theilung auf der oberen 
Seite) verwandelt ist, welche 
durch die Stellscliraube s 
gegeneinander festgestellt 
werden können. 

Mit dem Gliede a, und 

zwar mit dem den Zapfen 4 tragenden Holilprisma desselben, ist ein Zahnrad a' 
verbunden, welches in ein ebenfalls auf dem Schieber d sitziMides Zahnrad e von 
gleicher Grösse eingreift. In Folge dieser Anordnung nimmt c an der Bewegung 
des Schiebers d und an i x o 

der Drehung von a (an 
letzterer in umgekehrtem 
Sinne) theil. Jeder Punkt 
des Rades e beschreibt 
daher ebenfalls eine ei- 
förmige Kurve, welche der 
entsprechenden des Gliedes a ähnlich, aber um 180° gedreht ist. Der Schreib- 
stift C ist an einem verstellbaren Arm des Rades e befestigt; seine Bahn ist 
eingezeichnet. 

Das Instrument wird durch Drehung eines der beiden Räder a oder e in 
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Kurve. Die rechte »Seite ist etwas 
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Thftti^eit venetst. Eine Lvpe» welohe in der Aze von « ang«brsoht ist, er- 
leichtert das Einstallen nnd befördert die Oenanigkeit d«r Arbeit ungemein. 

Die Fig. 13 zeigt eine mit dem Herrmann 'sehen Instrameut Temtdinele 

spitzer als die linke, wovon man sich 
durch Ansmessen der Ordinaten leicht 
überzeugen kann. 

Offenbar wflrde die Uebereb- 
sttunrang twischen der eüDnnigoi Knis 
Te nnd der Ellipse grosser w< II, 
wenn die Bahn Z (Fifj. 11) sich mehr 
einer geraden Linio näherte. Dieses 
läBst sich aber erzielen durch Ersetzung 
dea Gliedes h doreh eine Oelenk-OeradUtfirung, welebe den Punkt A airingt, auf 
einer Knrve an lanfen, welche nahem mit der Geraden XX ntsammenftint Die 
y Bobert'^uho GetndfiBhning (Robert's Z)rwaFJKaifar) 

erscheint hierzu recht brauchbar (Fig. 14) 

An die Stp|!p des Gliedes h in Fipr. 10 tritt dann 
eine Vierzylinderkette 2, 2,, 2», 2^ mit den Gliedern 

Ol, sti h nnd c, welche den Pnnkt A des Gliedes \ mit 
grosser Annihemng swingt, anf der Geraden XX an 

gehen. Die Abweichungea der Kurve des Punktes 1 

von einer mathematischen GJ-eraden hissen sich mit 
Leichtigkeit kleiner als etwa '/jo itür die Grösse 
des lostrumentes Fig. 12) machen, weshalb man die 
vom Punkte C (Fig. 14) beeohriebene Kurve nunmehr 
wieder als Ellipse auffassen kann. 

Ueberblickt man die bisherigen LOswigen der Auf- 
gabe, so zeigt sich, dass stets nur eine Ei|^'fnschaft 
des phoronomischen Problems, nftmlich, da»» zwei 
Punkte A nnd B der Geraden u Fig. 2 und 3 auf 
gekrenaten Geraden laufen mflssen, benntst worden 
ist. Dieselbe Eigenschaft ist noch von vielen anderen 
Erfindern zum Aufbau von Eilipsographen verwendet, 
ohne dass etwas wesentlich anderes dabei zum Vorschein goknmmen wftre als 
etwas veränderte Formen des Kreuzzirkels. Neue Lösungsreihen ergeben sich 
erst, wenn man entweder neue Eigenschaften des phoronomischen Problems auf- 
sucht nnd diese verwendet, oder wenn man an anderen phoronomischen Problemen 
tbergeht. Ein «weiter Artikel soll sieh hiermit besohAftigen. (Forts, folgt) 




Ueber Aitkfin'a Apparat zur absoluten NCevrong des Staubgelialtes 

der Atmosphäre. 



Voa 



Ur. J. HMrcr in Zürich. 

Seit cinificn Jahren bereits beschäftigt sich John Aitkeu in eingeh«ndster 
Weise mit Untersuchungen über den Staobp;elialt unserer Atmosphäre, sowie dessen 
Beziehojigen zu gewissen meteorologischen Erscheinungen. Die Fachpresse hat 
anoh schon au wiederholten Malen VeranlassoDg genouuueu, sich mit den ebenso 
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interessanten als wichtigen Kesultateu dieser mülicvollen Untersuulmugen, welclie 
J. Aitken in mehreren Arbeiten^) nacheinander veröffentlicht hat, näher zu beschäf- 
tigen und rie einem wetteren Leserkreiae snglnglich sa maehen. — Aitkens' 
Haaptaugenmerk war bei seinen vielfachen Versuchen und MeBsnngen dabei stetB 
darauf gerichtet, ein möglichst sicher funktionirendcs, leicht transportables Instru- 
ment, d. Ii. jilso einen Reiscapparat zu konstruiren, der an jedem lielieliipf j:fe- 
wählten Orte, in jedem Momente ohne grosse L'nistünde für die gewünschte 
Beobachtung besw. Analyairang der Luft auf ihren Staubgehalt in Bereitschaft 
geaetst werden konnte. 

Soviel nns bekannt, ist ttber die nähere Einrichtung und den Gebranch 
dieses Beiseinstrumentes bis jetzt eigentlich nur wenig in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, so dass wir es nicht für überflüssig^ erachteten, in Kürze eine Be- 
schreibung desselben zu geben an der Hand eines uns vurgelegeueu Modells neuester 
Konstruktion, das alle diejenigen wesentlichen Verbesserungen und Modifikationen 
«rfahren hat, welche ein vielftltiger Gebraneh Übe die sichere Beobachtung als 
wfinschenswerth nnd nothwendig erheischte. 

Da die Feinheit der kleinsten Theilchen unorganischer Materie in nnserer 
Atmosphäre so weit geht, dass sie auch mit den 
besten optischen Hilfsmitteln kaum mehr direkt siclit- 
bar gemacht werden können, so musste J. Aitken für 
deren Darstdlnng beiw. Zthlnng sa einer besonderen 
Methode Zuflucht nehmen. Dieselbe basirt auf der 
Thatsache, dass, wenn Luft mit Wasserdampf über- 
sättigt ist, alle flarin vorhandenen, freischwebenden 
Fremdkürper (Staubpartikel) Kondensationszentren bil- 
den, an welche sich die ausgeschiedenen Wassertheilchen 
ansetsen, um dann als NiedereehlAg in Form sehr feiner 
Tröpfchen sichtbar m werden. Da jedes der letzteren 
ein Staubtlieilelien zum Kerne hat, so genügt es also, die 
in einem bestimmten Volumen niedergeschlagenen Nebel- 
tröpfchen zu zählen, um auf die Zahl der suspeudirten 
Fremdkörper schliessen zu können. Demsnfolge besteht 
der Apparat (vergl. die nebenstehende Figur), dessen 
sich Aitken zu seinen Messungen bedient, in erster 
Linie aus einem sehr sorgftitig gearbeiteten zylindrischen 
Rezipienten R (Kapazität 'M^}c< iii\ mit ;uif"j;ekitt( t<'i-, dick- 
wandiger, planparallcl gesclilirt'ener (ilus|)lalte, der bereits 
mit Wasserdampf vollständig gesättigte , .staubfreie Luft 
enthält, mit welcher die au untersuchende Luftprobe in 
bestimmtem Verhältnisse gcmisclit wird. Dieser Rezipient 
steht einerseits mit einer kleinen Luftpumpe P und an- 
dererseits zum Zweck der Zuluhr reiner Luft mit dem 
Baumwollfilter in Verbindung, der oben drei verschieden 
gebohrte Zulassungshähne, den Haupthahn H und awei pif. i. 

Hüftbähne St vnd IT, trägt. Die auf der Stirnseite des ersteren angebrachte 

1) Bwseedmgi iL iSbew^ EüiitmgL SS. 8. iS6-i72 ,<w h^proMmenU in tfe tgfpßraH» fbr 
muHting the dtut partidet M <Ac mtmoiphtn' ond TnauaetioM R. Soe, EJSAmar^ M. Nslun. 97, 
^426. 4t» & 194 n. s. w. 
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Mai'ku -| zeigt die jeweili(;u Stellung seiner Bohrung; uteht ilerBelbe ocliieruacli t ucliUi 
(lanter ^% wie in der Figur), so kt die Luft in dem Resipienten vollkommeii abge- 
»perat Nimmtereiiie vertikalePoeitioneiiiCFig. 2), «o findetnritelieiiFUteriiiidBeBpieitt 

die nothwendige Vcrbindnng behnfs Zulassung Hltrirtor, staubfreier Luft statt; endlich 
bei horisontaK-r I^agr von H kommunizirt der Kezipient direkt mit der äusseren freipn 
Atmospliliic. Zur Zählung der nie<!erfrrsc!il;if^eTien Tr/Vpfchen ist im Ab- 
stände von einem Zentimeter am Buden du» Kezipieutuu ein feinuti Linien- 
netz, efneinQnadratnullimeta- eingetbeQle «ii^iilartt GlupUtte*) Inlldiebt 
»ngeacbraubt, die von unten her dnrob einen Spiegel 8 beleuchtet und mit 

ihrar Mikrometertheilung von oben mittele einw nof den maasiven, glfi- 

^ sernpn Vcrsililussdeekel aufgesetzten Lnpe L {jonau betraf littet werden 
Fi«. 2 kann. Für dii' gr<»nügende Misehtmg der Luft im Re5:i{>ienteii »ov^i ein 
teichtt;r, ringförmiger Kuhrer, der jeweib, wenn wiiusclibar, vun aubaen durch einen 
gnt anaeUieeaenden, knrsen Kautidinkgriff C in Funktion geeetst wird. Der gnnie 
Apparat ruht auf einem leichten HoltetatiT und beim Transport b^erbergt ihn ein 
einfaches Lederetui mit Tragriemen (Dimensionen etwa 20xl3x9em). 

Vor der effektiven Reohaehtung ist das Instrument nnn vor allem darauf 
zu prüfen, ob die durch den Baumwollfilter F durchgepresste Luft in dem (zur 
Sättigaug mit einigen Waasei*tropfen versehenen) Rezipienten auch wirklich voU* 
kommen rein d. h. frei iet von Staubpartikeln. Zn dem Zwecke dreht man 
den Hauptbahn J7 in die eobiefe (45*) Position nach rechts, wodurch der Rempient 
vollständig abgeschlossen wird und vollzieht nun einige Züge mit der Luftpumpe. 
Durch diese Verdtinnunfr der Luft tritt alsdann eine Uebers.ltti^iinp^ ein, es wird 
in dem GefU&t» ein Nebel erzeugt, indem der Wasserdampf an den etwa vor- 
handenen und trotz dea Filtere eingedrungenen Fremdkürperu bich zu Tropfen 
kondeoeirt und auf die Glastheiiung niedorftUt. Zeigt sieh also irgend ein bemerk* 
barer Staub d. b. beobachtet man durch die Lupe wirklich einen solchen Nieder» 
achlag, so wiederholt man die Manipulation, indem man den Hahn wieder zurttek 
in die vertikale Stellung drelit, wodurch filtrirte Luft zu dem Rezi|»ienten zuge- 
lassen wird, Itriugt dann den Uahn wieder nach rechts in seine schiefe Stellung, 
bewerkstelligt nun mittels des Ruhrers eine ordentliche Mischung der Luft und 
voMebt jetst nenerdinge einige Zflge mit der Pompe. Je nachdem sich auf dem 
Glasgitter ein bemerkbarer NiederscUag zeigt oder nicht, wird das Verfahren 
eventuell noch etliche Male wiederholt; auf diese Weise werden dann alle die in dem 
Rezipienten enthaltenen, suspendirtcn Fremdkörper z« Boden gefüllt und die Luft 
in demselben zuletzt völlig rein erhalten. Um nun auch die allfällig au der Innen- 
seite des oberen Glasdeckeb sowohl wie an dem Glasmikrometer am Boden des 
Besipientcn noch anhaftenden Thanpartikel sn beseitigen, erwirmt man beide 
ganz leicht und zwar den ersten mit Hilfe der blossen aufgelegten HandflAcke^ 
das letztere mittels eines heigegebenen, kurzen gebogenen Blasrohres, das man 
von unten unmittelbar mit dem Roden des Rezi]»ienten in Kontakt bringen kann. 
Einige Züge mit der Pompe genUgen dann, um auch hier den Wasserdonst ver- 
schwinden m maehm nnd die Linien des Ghuigittsn auf dunklem Grunde rein 
und deutlich sum Voraehetn zn bringen. 

Der Apparat steht jetzt ;;ur Beobachtung bereit, für welche die au analysirende 
Lnftprobe gcwühnlich nur in einem ganz bcätinimten kleinen Bruehtheil des 
Hesipientvnhimens eintrcftdirt und mit der staubfreien Luft des ietcteru vermischt 
, IhirchmoMBr der getheUten Fläche Umm. 
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wird. Es ist hierfUr das Volumeu der Pum|ic (KapuzitHt: 15 ccm) m Kubikzenti- 
meter gradnirt und »af uner cweiten beigcgebenen Skale finden sich die Ver- 
lillltniawalUen V», Vi«> Vw> Vm notirt, to daat, wenn der Stempel bis zu irgend 
einer von ihr zurüekgesQgen wird, dies den Beobaeliter in den Stand setzt, eine 

ganz liostimmte Quantität der zu prüfciidfin Luft in don Rezipienten zu hrinponj 
80 dass», wenn si« mit dt-r staubfreien Luit gemischt und hernach verdünnt wird, 
dies genau iu dem angemerkten Verhältuies zum Gesammtvolumen (bezw. zur Volum- 
einbeit) gesohieht. Die Manipulationen sind liierbei knrs folgende: 

Wir drehen den Hauptbahn in die 45'''SteIlang nach reohtSt so dass er 
gfsclilosscn ist, Ifpcii (Tun Daumennagel der linken Hai n1 an eine der Marken, bei- 
s]»iels\\cis(' I ziehi'ii den Kolben dpr Pnm|ip licruntcr bis ZU der letzteren, 
schieben ihn ilanii wieder zurück in die Anfangslage und drehen nun iku Hahn 
HO, dms sein Griff horizontal steht: alsdann lilsst diese Stellung die äussere, 
umgebende Luft zum Rezipienten in dem Beti age (' io), in welchem sie voriier durch 
die Pumpe herausgenommen wurde. Hierauf stellen wir den Hahn in seine ursprüng- 
liche, schiefe Position, benutzen ferner den Bflbrer, um die Luft zu mischen und 
zu sMttigen, zioIuMi darauf raf^ch ilif Putnjve, prüfen jetzt das Olasmikronietnr 
durch die Lupe und zählen die Zalil der Trri|)fcheii , die auf eines oder mehrere 
der (.Quadrate niedergefallen sind. — Nachdem diese Partikel gezUhlt sind, wird der 

Hahn zum Filter wieder geOfihet, nach einigen wenigen Zflgen mit der Pumpe 
dann geschlossen, hemaeh noehmals expaudirl, worauf die IVopfen auf dem Gitter 

verschwinden. Alsdann wiederholt man von neuem die oben angeltllirten seeha 

ManipnlatioiKti; diesr- Operation wird etwa 10 mnl hintereinander ausgeführt, um 
eine grössere Zahl von hestinmienden Vcrsuelien zu erhalten, deren Uesultat dann 
die korrekten Daten für <lie Rechnung ergiebt. Voraubgebetzt, der Botrag dieser 
10 Prüfungen ergebe im Durchschnitt 1,95 Tropfen auf das Quadrat d. h. den 
QuadratmiUimeter, so wttrde dies 195 Tropfen per Eubikzentimer (gemischter) Luft 
im Rezipienten ausmachen. Aber da die zugelassene, unreine Luft nur im Ver> 
halfniss ' mit dfrjenia^en im Rezipienten gemischt worden war, m müssen wir 
fdlf^lich, um die ^'enauere Zald der Staubpartikel für die iiussere Luft zu l>ekommen, 
die letztere Ziffer noch mit 10 inultipliziren, so dass im Ganzen 19äO tiulelier 

Staubpartikel pro Knbikzmittmeter der analysirlmi Luft resultiren. 

Bei der Analyairung der Luft in Stldten, menschlichen Arbeitsstfttten u. s. w. 

ist die Zahl der Staubtheilchen (pro cmibis zu 200000 und noch mehr) so gross, 
das» wir s?ur TTntersnohung nur sehr geringe Quantit.'iten der$ell)en benutzen 
können; in diesem Falle reichen wir mit der Maasspnmpe allein nicht mehr aus, 
sondern wir sind dann genöthigt, auch den einen oder andern der beiden Hilfs- 
hfthne J7i bezw. H, zu Terwenden. Die Bohrung des letztem beispielsweise fasst 
nur ViD Kubikzentimeter oder Vto» der Qesammtkapazitit; wir können daher die 
zu prtlfende, stauhigc Luft in dieser reduzirten Quantität in den Rezipienten ein- 
führen, d'^rt mit der staubfreien. <?es?itti<;ten I;nft vormiselien und nach lieAvirkter 
Verdünnung mit der i^uuiptj wieder wie gewolmlich die niedergtiäehlagenen Tropfen 
zählen, die so erhaltene Zahl ist dann noch mit 1000 zu multipliziren. 

Wir unterlassen es, hier weitere Instruktionen fllr die eingehendere Justirung 
und Prflfimg des Instrumentes anzugeben, die sich insbesondere auf die gute 
BeschafFenheif der Pumpe und die sorgftütige Dichtung der einzelnen Bestand« 
tWr\r des Apjiaraip'^ zn er-frerken haben. Verschweigen wollen wir allerdinfirs 
nicht, dass das Experimentiren mit dem Apparat unter Umständen ziemlich 
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BJühsara werden kann und schon eine grosse Uebung und Vertrautheit dazu gehört, 
nm mit deimelben za j«der Zeit «o aichere einwarfsfreie Datm sa erhalten, wie sie 
J. Äitken in einer seiner leisten Arbäten^) uns TorgefKhrt bat. Aaf Berggipfeln 
sowie in wenig bewohnten Gcbirgs- nnd Seegegeinlt n r-nthält nach Aitken's 
Messungen ein Kubikzentimeter Luft nur wpniq' mein- '_'00 Staubpartikel, in 
der Nähe von kleinen Wobnstätten (Dorfi in u. s. w.) wiiihst deren Zahl bis auf 
tauscndc, in Städten sogar bis auf hunderttausende nnd dieselbe im je nach den 
V^bAltnisaen sehr grossen Schwankungen unterworfen. Die geringste bis jetsl 
zur Beobaebtung gekommene Zahl von Staubpartikel, beträgt etwa 200 pro eesi; 
wie viele davon kosniiechen und wie viele terreBtrischcn Ursprungs sind, läset sich 
allcrdinf,"^ iiii lit f■n('^cb(M'f1r■Tl. Zweifellos wird ancli hier die konsequent fort führte 
sorgfJlItige Beobaciitung im .Stnixle sein, noch eine Fülle des reickbaltigäten und 
wichtigsten Materials zu Tage zu fördern. 



Verglflioliuiig neuer metriioher ünnaasae. 

W. Mmr^U in Wien. 

Von den Unnaassen , welche die im Jahre 1889 in Paris ▼«sammelte Gm- 
ftnnee ghiinile de» poiäs H mmera als neue nationale metrische Urmaasse aanktionirte, 

erw.-irb die k. k. Österreichische Regierung die Meterstäbe No. 15 and 19, nnd 
die Kildirramme No. 14 und Diese Prototype worden dureh Herrn V. von 

Lau;: in Genieinscliai't mit dem Verfasser unter l3eobachtunf; jedweder m^^glichen 
Vorsieht nach Wien überbracht, der k. k. >iürnial-Aichung£i- Kommission ausge- 
folgt und daselbst behufs Konstatirnng ihrer ungestörten gegenseitigen Verhält- 
nisse mit einander verglichen (1889 — 90). Mit Zustimmung der Direktion der 
k. k. Normal-Aiehangs-Kommission wird Aber diese Vergldchongen Folgendes mit- 
getheilt. 

Metervergleichungen. Die Beobachtungen wurden am grossen T''niver- 
salkomparator ausgeführt. Die Distanz der Fäden der Mikroskope vom optischen 
Mittelpunkt des Objektivs beträgt etwa 1600 mw, die Objektiv vergrOesemng 20, 
die OknlaryergrOsserung 9. Die Beleuchtung gesehidtt mit 8 VoUy. 1 Ampen-lam^va 
aus 1,5 m Entfernung, xentral mit halb gedeckten Objektiven. Die Vergleichungen 
wnrdon unter Wasser aust^e führt seither ausschliesslich unter mittclschwerem 
Petroleum ; zeitweise K. ini|:un^^ der Meter mit verdünnter Salzsäure. 

Im Mittel aus 189, auf die möglichen 8 relativen Lagen vertlieilteu, Ver- 
gleichtmgen erhielt man: 

Bei + 1»140* C .... (19) - (16) = + 0,216 (i. 
Aus 168 ähnlich verthcilten Vergleichungen: 

Bei H- I7,o0^)^ 0 (191 f 15) - -T 0,L>81 ji. Keine Beobachtung wurde aus- 

geschlo6.sen. Nach den Arbeiten iles Buremi inteniatiomtl lies ywAf* et memres (C'oN* 
fercncc getiäale ä. F. et M.; Rapport snr la CoHstructwu etc. Paris 1SS9) ist: 
(19) - 1 m + 1,13 8,655 t + 0,00 100 p x», 
(15) + 1 m + 0,90 |i H- 8,655 |i t 0,00 100 1» x>. 
Die Uebereinatimmung mit den Wiener Beobachtungen ist also voraflglich. 

'> Ott tie Hvmher of that partim in Qttat BHtam aitd on OuiHnent rtmark$ tm tke 

rrlutioii hl hm Ii tln uiiiiiitnt uf diifl iin/l m' t' i>rt>hqi<'<il filu nimtf ml. Af'Htr. "f jtiijicr rennt h^itn Ahe 
R. doatty of Jidüii. on tebrmry 3. t8W. JSatuny VoL 4iy So, lOHi^ & 394-96. 
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Kilogramm-Verglcichungeii. Vakunmwaage im Dunkelsimmer. Allge- 
meine Beleuchtung mit hohem Bogenlieht, der Skale des Spiegelablesungsfern- 

rohres mit zwei 4 Volty 0,9 Ampre-1 ^nmi^en. Wägungen in T.nft nach der Borda - 
schcn Methode. Als Resultat von L'40 Verg'leichungen, bei welchm (14) mit (33) 
und einem Platiiikilogiamm Z in allen Kombinationen verglichen wurde, erhielt man: 

(3.-5) - (14) = - 0,181 mg. Keine Beobachtung vmrde ansgeschloBsen. Nach 
den Arbeiten dea Bureau mieruaiUaiai de» poids et mesura ist: 

(33)= 1000 0,0(31 mgt 
(141 - lOOOr/ : 0,247 mrr, 
in vorzüglicher üebercinstimninntr mit den Wiener li('ol)achtungcn. 

Veränderlichkeit de» i'iatinkilogrammcs Z. Als sekumUires Ergeb- 
nisB ergab »ich fOr dieaea im Jahre 1867 von Froment in Paria hergestellte Kilo- 
gramm (Aeltere Beetimmungen: D. J. Herr, üeberdas Verhäitniaa de» Ber^trjfttaiOdkh 
grammes ii. v. /r. . Wini 1S70 nnd Dr. L. Loewenherz, Metronomische Beiträge, No. 3. 
Berlin IST-'O ■ Z- 1000^ — 0,614 my; und nach sorpfalti^iem Abwaschen raitAIkolud, 
reinem Wasser, Trocknung bei 100° C uml nielirtat,'i^'cr Kulie: Z 1000 gr — 0,»)S4 mi). 

Die Bestimmungen des Verfassers im Bureau internatimai litn poids et mesures 
hatten ergeben {Tnmma ti MkauAm d, B. ««t. d. P. et Jf. ///., 5. D. 141): 

1879 Juli . . . Z= 1000g - 1,3G6 mg, 
1879 September . . Z^- 1000« - 1,900 mg, 
1882 Desb. — 1883 Jan. Z= 1000g ^l^mg. 

Vrrliöltnias zu älteren Urmaassen. Die bisher gesetaiichen Qater^ 

roicliisfhi'ii Urmaassp, das Gla&mcter (7/, mul das Quarzkilogromm ©* von Stein- 
heil, wurden mit den ufucn l'rotot\ ])eu noch nicht direkt vi ri^lithen ; woh! ge- 
bchah dies aber mit den meäsingcucn Manipulationsnornialea der k. k. 2vormal> 
Aichungskommission. Die Gleichungen der Manipniationsnormale wurden bislang 
aus Vei^eichnngen mit den obgenannten Urmaassen hergeleitet (M^m< 1876, Kilo* 
gramme das letzteraal 1887), wobei beim Längenmaass die Lnn^c des Olasmeters 
bei 0° C. dem Gesetze 'welches die Aiipdohnung nicht fivirt'i naeh, die Ausdehnung 
der Stabe aber nach liiesi^-en Hcstiiiiiminpr'n anpendinmcn wurde. Die neuen 
aus den Vergieichuuycu mit den neuen Prototypen gewonnenen Gleichungen 
weichen, nach Bednktion auf gemeinsame Temperaturskale, von den frttheren ab: 
Beim Meter nm H'0,85)i bei 0^ C, um -h 1,53(1 bei 12^ C. nnd am -f H,18|i bei 
24* C; beim Kilogramm um — O. 'T au/. Aller Voraussicht nach steht also zu er- 
warten, dass die wef»fn dringender Ari)pitpn vertag"te direkte Vergleiclmn{j der 
alten UrmaaKse mit den neuen eine sehr befriedigende Uebereinstimmaog derselben 
ergeben wird. 



Kldaere (Original-) AllUlielluBgeB. 
Heue Statuten der Oesellscbaft deutscher Natmfnseliar und Aente. 

Die altciirwurdige, alijährlicli statttindcndc Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerste hat sieli durch die Vetliandlttngen in den Jahren 1888 nnd 1889 in Köln 
and Hudelborg in eine itut jaristischen Hechton ausgerüstete und mit aii^nihrlielWD Sta* 
tuten veret'lu'ne (lescll-cliaft vorwanflcU. E> ppht ihr aber «le doni 1eVu-t)'^fn'ifb«»ti tmd 
munter beweglichen Knaben; der neumodische Anzug verhindert noch die vollständige Bo- 
haglicfakeit and iMhmt vorent die fnde Beweglichkeit , ja wird %*ie)leieht als Zwangsjacke 
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empfimflon. Da wenlen donn Versuche gemacht, das neue Gewmid etwas bequemer z\i 
loacheti uiiii erwcitoru, um ein ferneres WacUsen des dadurclt umscblosseneo Orga- 
nisiDiis «1 emSgliehm. Als «in wleher, im AUguaainMi dtttlunid m hegtOmmd» Ym- 
such, ist der vnr oini^r Zeit den Mitgliedern von Seiten des Venteadet RngCgMIIgeQe 
Vorschlajj zur Acndomng der Statuten zu betrachten. 

Dieser Vorschlag bexicht sich im Wesentlichen «uf swci l^unkte. Durch die 
Heidelbei^ Statnten worden die ördiebea Oesclillftnflfhrer allsnsehr eingeengt nnd in 
ihrer Bedentnny beechrinkt, wihrond ilnu n i\\v n<-^i;.'c Arlu-it der Veranatnltnag der Ver- 
sammlung ToU nnd gnoi an^ebttrdet blieb. Ihnen soll wieder freiere Bewegnnf fegeben 
werden. 

Denn loll ein wieMosebefUieber Anseebnei geeduJb» werden «ntepteebend 

einem VorscbUife, welchen die matliematieeb-Mtronomieebe Abtbeilong in Bremen ebn- 

brac-Iite. Dieser wissensrTififtliclir A ii>-<liiivv -oll tiacli §. 1 f > des ticnen Statutenentwurfes 
aus Abgi'ordneten der Ahtlieiliingen bestohen un»I vom geschattsführcndcn Vorstände alle 
Beschlüsse unterbreitet erhalten, welche einer Genehmigung der Geselbchaft bedürfen. 
Sein Titel deutet eber darmnf bin, dim er fegenUber dem ledig|i«b die Gesebitfte. fllb- 
rendon Vorstände die Erfüllung der wissenschaftlichen Aufgaben der Gesellschaft im 
Ancre zu behalten habe, sodass nn SteHf dfs Zuf&lligon in den bisherigen w!*«cii^c!i,ifl 
lii-liou Ai'beiteu der Naturforscher-Vursamnilungeu ein gewisses ziolbewusstes Streben ge- 
fletxt wird, welehee es ermSgltebt, daas swiscben den einnelaen auf einander folgenden 
Versammlungen auch in wissenschaftliche) 1' 'ntng ritt Znnmmenbaag bestebe und da- 
durch eine fortschreitende Entwicklung '^'i^h iinliriline. 

Der Vorschlag der uuithematisch-astronomiscben Abtüeilung lässt nun diesen wissen- 
sebaftlicben Ansscbnss ans je dnem Abgeordneten jeder Abtbsllni^ besteben. Der 
Vorst^ind Koheint dagegen erwogen Sn babeii, «buss es untliunlich sei, die an Alter, Bo- 
tin ilipung und Be<leut»ng so sehr vcrsrbifdoiiartigen Abtheilungen in Bezug auf die Ver- 
tretung im Ausschüsse volLstiiudig gleichzustellen. Deshalb schlägt er die Bildung von 
16 Hauptabtheilungen vor «nd wmst jeder derselben 3 Abgeordnete an. Im Frinaip liasM 
sieb bieigegen vielleicht nicht viel einwenden, aber in der Praxis wird die Znsammen- 
legung vnii Unterabtlieilungfn zu n.iu|it;ilitli('ilini^<'ii nie olmc 7.wan;r alir'plipn. Als Bei- 
spiel sei der uns besonders interessirende Vorschlag angeführt, unter der Uauptabtbpilnng 
VII „Angewandte Natarwissenschaften'* die Fächer: Naturwissenschaftliche Pädagogik, 
Instmmentenknnde nnd Landwirthschafk snsammen an fbasen. Dann würden ahm die bis» 
hörigen Abtlu'ilungen 2!), 30 und .'52 gehören. Diese bfttten gemeinsam 3 Vertreter in 
den Ausschu"«! «nhlpn f n« scheint rein iinniögHcli, denn die Interessen dieser drei 
Gruppen sind ailxu verscliieden. Man wird entgegnen, die Losung liege sehr nahe; 
man nehme aus jeder der drei Orappen einen der ^ei Vertreter. Dann sehe ieb aber 
nicht ein, warum man nicht von vonihci-cin jeder Abtheilung statutemnlmig einen Ver- 
ti-eter zubilligen soll. Denn oli bei sehr verschiedener Stärke dreier so vercinifrtcr Ah 
theiluugeu stets auch der kleinsten ein Abgeordneter von der Majorität wird zugebilligt 
werden, enebeint sehr aweifelhalt, nnd die Dreisabl der Unterabtbeilnngen ist doeh auch 
nur Zufall, in wenig Jahren können es vier oder flinf Abtheilnngen geworden sein, die 
einer Unnptrrbtbrilini;: ^^nzuznhlen sintl. 

Jede Abtheilung aber, welche sich einmal das Bürgerrecht auf der Naturforscber- 
Versammlnng errungen bat, bat auch ein dringende Interesse daran, im wissensehalUieben 
AttSBchnss vertreten su sein. Es mag einer ncugebildoten Abtheilung imuierhin erst im 
zweiten .Tahre ürro« T?("=toliens, naclidem -if ilirc K>;i^ti'ii/.li('ii'ilitl^unf; dar^ctlian l);it, 
eine sulclic Vertretung gewählt weiden. Aber gerade eine neue Abtheiluug, die einen 
jungen Zweig der Wissenschaft bearbeitet, hat ein lebhaftes Interesse daran, im Zentral- 
oigan vertreten an sein, nnd aneb dieses, der wissenaehafdiebe Anssshnss, muss seiner 
wlsscnb^clinftlichcii Stellung wegen in seiner Zusammenstellung den deraeitigon Stand der 
Natnrwissensohaft wiederspiegeln. 
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Man kannte nun dumn denken, fttr jede Alifimlmig naob AnwU ikrnr Mitglieder 
die Anzahl der Vertreter zu bestimmen, also n. B. fBr je S6 lii%lied«r einen Vortreter. 
Dieser Gedanke ist aber scbloclit durchführbar, weil hol der sobr wcilis« Inilnn Bo- 
tbeiliguoguiffer bei d«a einseinen Natarforschcr-Vcrsamminngen die Starke des Ausschusses 
fertwShrend lekwankeik vtrde. Mao muss deshalb eiaen Mittelweg einseblagen, z. B. 
den, deas £e Stiike dee AnsiehnMee auf 60 fest g e o e tet weide, daiB jede Abtfadinng 
inindcston^ ('Iikmi Vertreter wähl« und das» der wissenschaftliche Ausschuss stets f{ir eine 
Dauer von etwa ö Jeluen beetimmei welche AbttieUnngen mehr als einen Vertreter 
wäfalea dürfen. 

Ein Knemat bedenUieker Punkt der Venebli^ des Voretandes ieC aber die Art 
der Wahl dieser Vertreter. Die einzelnen Abtheilungen sollen nicht frei wählen können, 
sondern nach einer vom Vorstande ausgearbeiteten Vorschlagsliste. Ein derartiger reak- 
tionärer Vorschlag kann der Geselbchailt deutscher Naturforscher und Aerzte nur zum 
Kadrtbdl gerieben, lat denn GewMhr dafltr gegeben, daea dnreb eine aolebe Zwaogswahl 
die Intereeeen •icr Abtkwluogen wirklieb im Ausschusse vertreten wcKlen? Sind denn 
die einzelnen Abthetlangen wirklieh so nnmflndig, daas ne in solcher Weise bevorpmudet 
werden müssen? 

Der Yoiatand schlagt hiennit einen entschieden verkehrten Weg «n. Er 
kann gar ntebt wissen, welche Ufinner mit den Arbeiten und ZMen einer Ab- 

tliciliinp =(> vertraut sind, das? sie würdig und fähig sind, deren Interessen im AusschiMe 
kr&ftig zu tbrdern. l)a^ M(Mk\s flrdigstc aber ist, auf welche Weise der Vorstand an 
efaier VoischlagUste gelangen müI. Er will sich zu diesem Zwecke mit den verschie- 
deaen fir Mmelne Zweige der XatnrforBehang nnd Hedidn gebildeten Somdetge ee ll- 
schaffen in Verbindung setzen. Ganz abgesehen davoK ' s eine solche Sondergesell- 
schaft einmal in vollkommenem Gegensatz zu der ln-tretiiiulen Abtlieilang der Xattir- 
forschergesellschaft stehen kann, so ist es doch klar, da«» beide häufig aus ganz anderen 
Eieisen der Tbeilnehmer besteben. Maneber Afit, der noch nicht gana in seinem Be- 
rufe anteigegangen ist, erhält den Zusammenhang mit seiner Spezialwissenschaft und den 
ilbriffen Zweigen drr Natnrforschung aufrecht durch Besiir}i ilcr Naf iirfuiscIuT-Versaininlnn«^; 
zur Betbeiligung an den Arbeiten der Spezialgesellschatt lunbi llaii aber die Muhe des 
tlglieben Lebens keine Zeit; soll er sich nun von der Sondergesellscliaft, an der er gar 
keine Bez!(>liun<;oa hat, bevormnn^n lassen? 

Ttii'SfT V'irHchl;i£r «tes Vnrstandr=; mnss- (■ntsclili'ilt'ii zun'k'kgi' wiesen werden. Wem 
die freie und kräftige Euttaltung der Naturlorschcr-Yersommlung am Herzen liegt, der muss 
dagegen anftreten and idi heft» dass auch die AbUieUang flir Inatrumentenkttttde auf 
der Versammlnng in Halle in dieeem Sinne sieh stellen wird. Sie gehttri andern, wenn 
sie ii^terhnnpt al^ T^iterabthcilnng behandelt werden soll, ganz unzweifelhaft zu derjenigen 
Abtheilung, von welcher sie sich abgezweigt hat, ntUalich aar Physik und nicht in eine 
Gruppe mit Pädagogik und Landwirthschaft. 



XnlBnutieiiftlar SUkInMBikur-XMgiuw m Iitnkflat. 

Im nnmittelbamn Ansehlnas an den Dentsehen Ifechanikertag findet in der 

Zeit vom 7. bis 13. Se|itember d. J. «tt internationaler Elektrotechniker-Kongress in Frank- 
furt a. M, statt, zu welchem ein ans znhli-eichen Elektrotechnikern und Vertretern ver- 
wandter Fächer bestehender iutcruationaler Ausschuss Einladungen erlassen haben. 

Das Bbren'PrKeidinm dee Kongresses bat der Herr StaatasekrelMr des Seiehs- 
Postamtes Dr. v. Stephan in Berlin angenommen. — Herr Geheimer Kegicrungsralh 
r>r Werner v. Siemein^ in 1 "liarlcttetiliiuTr hat die Gfito, den Tnrhereitenden AnssebusS 
zu unterstützen und die Leitung der Erütfnungssitzung zu Übernehmen. 
Folgende Yortrlige sind bereite angemeldet: 
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Carbart'Ann-Arbor: 1) Enats der galraniscben Elemente in der Telegrapbie 
durch DTnamomaeebiiMNi. 2) Stroniregatatonm für Dynamomasehiiieii. Dolbear-ColUge 

Hill: FJahiral Termiiioktffy. von Dolivo-I)obr<«sv olsky-Berlin: Elektrisclio Arbeits- 
übertra-ning mittels Wecbselstroiii. Ep«f ein-Frankfurt a. M.: Verwciiflharkeit von elektro- 
lua^notiscbeii, also mit Eisen verscbenen Mussiustrunieutcu für Weeb»elätroin. Feassner- 
Charlottenbvrg: Material und Konstraktioi) für Hesdnatnuneate. PrSlieh-Berliii: 
1 ) Objektiv« Darstellung von Scbwingun^kurven und olektriscb akustische Versaehe. 
'2' ErzcMprunpr ii"'l Amvonrlnn? de« Ozons. IIolborn-< 'hfirlottcnburg: lieber ila$ mag- 
netische Verhalten verschiedener Eisenle^irungen. Hummel-Nürnberg: Direkte Be- 
stimmaBg der HaguetisiTQiigsarbeit und der Stitfine im Ringeisen. Kable-Chariotten- 
burg: Die sullfliigen Fehlergrenzen aicbbarer Messinstrumente in Bezug auf Erwürmang, 
Remanenz u. w. Kareis- Wien: 1) Verhütung de- ^rithörcns der in Telepbi.ndräbten 
aaf demselbeu Gestänge geiührteD Q«»spräche. 2) Verhütung von Störungen der telepho- 
niicbeo Koneipoiideiis dnreb StailotrSnia. 3) VaibesMmng der Leitaiigiflüiigkeit tos 
Telagraphen]«t»ngeD. Kohlranseh-HaaDOTer: Welchee ist der geeignetste Bildungs- 
gang fiir den ElektrotecbnikerV Loewenhprz-('h.irK>ttenburp;: Einfilhnin^ einheitlicher 
Schraubengewinde in die Elektrotechnik und Feinmechanik. Majr-Frankfurt a. M. : 
Vorschriften Uber elektrische Leitungen vom Standpunkt der Feaerverticbentiigs-Gesell* 
aebaftoB. Meissner-65t<ingen: Verwendmig des Üppmann'Beheii Kapillap-ElektraBetara 
zur Kabeltelegraphie. Müller-Hagen: Sch.ilfuni: von Akkumnlatoren für kleine und 
gros«?« Betriebe. I'eukert-Braiinsc Imv ci^': Zur I'ra^'e (Ut ElektrixitütÄihler. Botben- 
Bern: Wichtige Fragen aut dem (xebiele des Fernsprecliwesens. 

Vortrüge mit dem Vorbebalt spStarer Bestimmung des Gegenetands lind fomer 
angemeldet von Alioth Basel, Arnold-Riga, Du Bois-Berlin, PerrariB-Turin, 
(^örpre^ Pharlottenbnrg, Grawiakel-Barlin, Qaineke-Heidelberg, and Slabj- 
Chariotteuburg. 

Die Yortrüge und Diaknssionea wUen in Buebfoim herausgegeben und den Tbeil- 
nehmeni kurze Zeit nach Beendigung des Kongresses angestellt werden. 

In der Zeitcintlieiluii*,' für die Tagung: des Konpfre«ses ist der Besuch der Sonder» 
ausstelluDg von Materialien und Werkzeugen für die Feinmechanik vorgesehen. 

Anmeldungen tur Tkellnabme winden möglichst ftUbseitig an den Vor- 
stand der Elektrotechnischen Gesellschaft zu Frankfurt a. M. an richten sein. 

]y\p Tlieilnehmcrkarte, für welche vorfiu>>iilitlich ein Betrag von 16 Mk. er 
hoben werden wird (Damenkartcii 10. Mk.), enthält t< Karten sam Eintritt in die Elek- 
trotechnische Ausstellung und berechtigt cum freien Eintritt in den Palmengarlen nnd in 
den Zoologisehen Garten wibrend der ganien Dauer das Kangreases vom 7. bis 13. Sap- 
temher. Für dus Festinabl , die Festvorstellung im Opernhaus, für den Pestball sowie 
fttr einen Ausflug nach Wiesbaden sind besondere Karten su lösen. 

8oiid«fftiisit«Uiuig Tan Ifatim'ftliflii uid Werkzeugen füi die Feintechnik SU FnBkftiit a. K, 

vom 26. Aognst bis Ende September 1891. 

DerVnrstand des Deutschen Mfit lianikertn<^es hat gcrnein'^nm mit dem vorbereitenden 
Ausschuäs für den internationalen Elcktrotechnikei'-KougresM Einladungen zu der in der 
Zeit vom 26. August bis Ende September d. J. in Frankfürt a. M. elattfindeaden Sonder- 
ausstellung von Materialien und Werkzeugen ftlr die Feinteehnik (Heebanik, 
Elektroteclinik, Optik, Glasblaseroi u. s. w.) orgelie» lassen. 

Die Aufstellung soll ein anschauliches Bild aller für die Feintochnik nothwendigen 
Kohmaterialian, Halbfabrikate, Ililfstheile» Werksenge, sowie Hilfsgariithe und Hilfs- 
materialien filr den Werkstattsbetrieb geben und etwa folgende Geganstüude urafassan: 
I. Rohmaterialien: 

a} Metalle ; Eisen (schmiedbarer Uuss, Eisennickel und andere EiHenlcgirungenj; 
Stahl (Wolframstahl, Manganstabt u. s. w., Stahl fQr Magnete); Kupfer; Messing 
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und Rothguss (eisenfreier Guss); Bronze (Spiegelmetall u. s. w.); Lagemeullei 
Zink (cbemiscb reines Zink); Zinn (Staniol); Blei; Alaminium (Aluminiumbronste); 
Nickel (Nmirilb«r, Nickdin, Patanteickel u. s. w.); MuiganTwbinduiigen; Silker; 
Platin (Platiuiridium); Quecksilber, 
b) Glas: GefXsaej Rdbien; SpiegelglM; Fwrbengliser; Glas für Glüblampen; opti^cbes 
Glas. 

e) Stein«: Lagerst^ne (Aebat n. s. w.); Matmor; Sekiefer; Setpentin; QHnaniar n. s. ir. 

d) Porzellan und dergl. 

e) Elfenbein, Celluloi«!, Hnh, Stcinpappe and deigl. 

f) Gummi, Kautschuk, Fiber und dergL 

g) Jute, Haaif, Lader n. ». w. 

b) B«ibniateriali«it für Elemente und fllr die Hentellung von Koble >u Beleuchtungs- 

n. Halbfabrikate and Hüistheile: 

Koble für eldEtrisebe Zwecke; Bleebe; Dribte (besponnene Diihte); Fai^- 
stäcke; Rohre (Präzisionsrohre,' gesogene Profilrohrej: Proftlleisten; Ubrfedem, 

Stablbftnder; Triebe, Zahnstangen; ^fotall-^treifen für Tbeilungen; Waafprst/inds- 
gläser; Deckgläser; Spiegel; Linsen; Batteriegläser; facetttrte Glttser; Isolatoren 
ans Glas, Potsellan u. a. v.; Küsten (Etnis u. dergl.). 
IIL WufeiMiff»: 

Fellen; Säften; Stichel; Fräsen; Bohrer; Relljiililen; Schrauhen; SchncidzcTipc ; 
Hämmer; Zausen; Feilklnhen: Schraubstöckc ; Taster; Lehren; Stempel; Dreh- 
stäiite; Drehbänke; Futter; Schleiimaschiuen; Bohrmasellinen; Uobelmascbinen; 
Friaemaiebinen; BttdenebnddemaMbineii; TheilmascbineD; SterefascbnKbeln. a.v.| 
LStb-, Schmelz- und Härtnngseinncbtnngani Olasblaseiniiditttngen; AetMia- 
richtungen; Maassstäbc; Zeiohenjjcrfithe u. s. w. 
lY. Hilftgerfttbe und Hilftmaterialien für den Werkstattsbelaieb: 

Diamant; Sebmirgel; Sandpapier; Sandstein; Oebldn; Blanstein; Graottein und 
dergl«; Polinnittel; Pinsel und Putzbüraten; Haschinenrieroen ; Ledor^chnüref 
Dannsaiten; Sclimieröle; Lothe; Lacke; BciMH; Tenohiedeac CiicmikaUen; Lopen; 
Verbandzeug; Schutzbrillen u. s. w. 
Die Vorführung der ausgestellten Materialien vnd Weriaeuge «rird einen besonderen 
Gegenstand unter den Veriiaildlangen des Mechanikertages, sowie unter denjenigen dee 
Klcktrotechniki^rknn^re^ses bilden. Betriebskraft für die ensnutelleaden Maschinen kann 
zur Verlllgung gestellt werden. 

Der Vorstand des Mechanikertages bat sugl^cb im Namen des voiberritei^en 
Anssebnsses fttr den EletUroteebnilmkongress die Vorarbeiten in der SoDdnrausatellttng 
fibcnioninioii. Hoziif^liehe Anfragen >'\nt\ an den \'*ir?ifzen(1cn des erstoren, Direktor bei 
derPbysikal.-Techn.lieichsanstaltDr. Loewenherz, Charlottenburg, Berliaerstr. 151, 
zu richten. 



K rfrralc. 

Beobachtungen über die spezifische Wärme des flüssigen Schwefels. 

Von Dr. .iohannes Clnssen. Jahrhiuh dtf Jlambiirgtsclien uitfUe/MlidfUtchen AustalteH. 17. 

Vm der Frage näher zu treten, wie sich die innere Bpeehnffenheit der vcrschie- 
denen Formen des Schwefels durch das Latontbloiben einer mehr oder weniger grossen 
Wärmemenge ebarakterisirt, bat der Verfasser sonfiehst die spesiifisebe Wärme des dünn- 
flüssigen Schwefels (zwischen 116** C und !.'{(>" C) bestiiniut. Er verfuhr ro, da»s er 
einer gewoprnen Menge der zn untersuchenden Substanz duix'h den elektrischen Strom 
eine berechnete Wnnmcuicnge zuführte und die entstehend« TeupuraturdiHbreuz beobachtete. 
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Zur Aufnalime des Schwefels diente ein zyliiiiiriHche» Platingefäss, welches etwa 
SOeen» Ivasle. Eb war oben eiagvlrittet in einen Thonring, der durch einen innen mit 
einer sehr si-hlecht leitenden Masse lans Wa^-t i u'l.i- , Kreide, Ashc-i i <rt Rillten Messing- 
rlnke! durch \'<T-(lii;uiVniti<? ff=t vt'i-^i'liln--cn \vt'nloii kuimtf. Dies Crefass ratrtf in ein 
etwas grösseres innen |>iaiiuirtcs Messingj^ctas^ derartig, dass beide GefSfise Uberall durch 
einen Luftranni getrennt waren. Des Messinggefiiss wiederam befand meli in einem 
Panfliabade, welches während des Venuches durch einen Regulator auf konstanter 
Temperatur erhalten wimlf Man konnte annehmen, dasi? «-fChrond !■ r knrzf^n Dauer 
eines Versuches (3 bis 4 Minuten) keine in Betracht kommende Wämieuiengc nach oben 
durch die schlecht leitenden Massen abgeführt würde, sobald einmal die letiteren dra 
Temperatur des Panfiinbades angenommen hattieo. Dean fimd mar g«gwi des Messinge 
geOtSS Wärmeaustausch statt, un«l dio=ns Hess sich hinreichend genau berechnen. 

Durch den Deckel rajjte in das Schwefelgefäss eine hohle Glasaxc. Diese trug 
unten im Innern de:; tiefä^se^ ein ah Ruhrvorrichtung dienendes Glasgestell und oben 
^n Zahnrad, durch welches mit Hilfe eines kleinen Motors und einer geeigneten Ueber- 
tragung der Kührer in eine um etwa 180^ hin- und herschwingende Bew^:ui)g versetzt 
wurde. Um diesen Rührer war eine 3 »»»« dicke Spirale aus einem r»,r» m langen und 
0,2 mm dicken Platiudraht derartig gewickelt, dass sich die einzelnen Windungen nii^nds 
berflhrten. Ihre Enden waten durch die Aze des Bohren isolirt nach aussen geführt 
und mit der Stromquelle (.\kkuniulatoi-en) verbunden. Durch den MessingdiSekel ingto 
weiter in das Innere des Schwefelgefiisjies zur Bestimmung der Temperatur ein Thenno- 
lueter mit willkürlicher Skale, deren Werthe durch Vergleichung mit dem Jolly'schen 
Liiftthermonieter festgestellt waren und deren Abl^ung eine Tempoatarbsetimmniig auf 
etwa 0,<»i^ gestattete. 

Die dent Schwrfrl in Gestalt von Wärme vinfroftihrte Knergic wurde jreinp?''Pn 
durch ein Fröhlich'sches Kiektrodynaiuouieler. Zu dem Zweck wurden die beiden 
festen Rollen parallel verbunden und als Nebenscbloss an die Enden einer Spirale Ten 
dickem Nensilberdraht gelegt» welche swischen Platindraht und Stromquelle eingefitgt 
war, während die bewegliche Rolle mit einem vorgeschalteten grossen Widerstande von 
.'iO<H> Ohm zu dem Platindraht in Nebenschluss gebracht war. Da« Elpktrodynamompfer 
wurde geaicht, indem ein Silbervoltameter in den Stromkreis geschaltet und au fiie Enden 
des Platindrabtes dn Torsionsgalvaaotneter gelegt wurde. So lies« sieh für jeden Aus- 
schlag des Dynamomctcn; die Wärmemenge Ixstinniu-n . welche in dem Platindraht mit 
scinon Ztilpitunpen und in der beweglichen Rolle des Klt klindynamometers mit dem vor- 
gesciialteten Widerstande erregt wui'de. Aus den bekannten Widerständen der einzelnen 
Theile berechnete sieb dann die Wlfnnemenge, welche in dem Platindraht allein er« 
zeugt wurde. 

Bei einem Vrr^iiclu- wnnlv toljrfiidrnnn.T'^cii vorfnhrcn: Da= Paniftinbad wurde 
etwa zwei Stunden lang geheizt, während sich das Plaiingefäss leer in ihm befand. 
Sobald alles eine konstante Temperatur (etwa 136° C) angenommen hatte, wanfe der 
Schwefel eingegossen und der Rtthrer in ThStigknt gesetst. Nachdem auch die Tempe- 
ratur ilf- Sclnvpfc!;-: ki>ii-t.int geworden war, wunlp dn- Scliwcfol;:!"^!^^ an-, dem Paraffin- 
bade eniternt und erst, wenn es sich auf etwa 111 C abgekühlt hatte, dahin zurück- 
gebracht. Nun wurde djis Steigen der Temperatur di?s Schwefels zugleich mit der Uhr 
beobachtet. Sobald 116** C erreicht waren, wurde der Strom geschlossen und erst wieder 
pcöft'iiot, naclideut V erreicht waren. Jetzt wurde wieder die Uhr abgelesen. Da- 

nach konnte das 8chwef«dgefäss von Neuem entfernt and nach wenigen Mimiten <nn 
weiterer Versuch ausgelUhrt vverdeu. 

Die Messungen wurden mit kXttflickem Stangensebwefel angestellt, theilwmse ohne 
dass er vorher auf eine höhere 'l'craperatur als die beim Versuch benutzte erhitzt war, 
theilwci-c m kIi iiiehrstiindiir* ! I'rwjinnuufr utf iMn h]< 2.'t()^. Es zeigte sich, da'^- >lio 
Erhitzung auf Uber 200" zunächst eine Erhöhung der spezifischen Wärme mit sich bringt, 
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dose aber die letztere allinälig «äeder ibren MinimalwerÜi aoniumt Den letzteruu land 
d«r V«i(!MBMr ni 0^23 1, wJQinnd rieh der Haadmalwertli mm s«tnen BaolMditangm wa 



Vm H. Risollot. ÄtMola tb Ckmü «f de fRynsw. VI. 9»* S, 567. {1891,) 



Nach einer schon früher gegebenen Notiz {Oempla Bendm JO«. S. 1471. 18S8.) 
haben die Herren Gony nnd Kigollot gefunden, daas, wenn tuan oxydirte Kupfer- 
lamellen in die Lösung eines metalliscbea Chlorides, Bromides uder Jodides taucht« aiub 
die etttwiehelta elektromotoriaehe Kraft eehr empfindtich leigt gegen Uehtetnlileii, eelhst 
▼ean letztere auch nur ganz geringe Intensität besilMtti ^^'i^^ Eigenschaft, die folglich 
zur Konstruktion eines elektrochemischen Aktinometers verwendet wf^nlfti knnn; es ht nnch 
in dieser Zeitschrift 1888 S. 3^4 Uber einen hierauf basirenden Apparat bereits einmal 
referirt worden, wonmf wir Yerwdeen. — Bei offenem Stromkreis «tsengt das dülbse 
Tageslicht in dem Blemente eine elektromotorische Kraft von mehreren tauseiulst«;! VoU, 
die direkte Sonnenetrahlnng^ eine wenig geringere als 0,1 Voit; bei geschlossenem Klemeote 
und einem Widerstaude von etlichen 100 Ohm ist diesell>e noch etwas grösser. 

In wnite j eg Ansdehanng seiner benüglichen ünlenadningen verwendete Herr 
Rigollot IiOsongon von '/um Chlor*« Brom- nnd Jodnation in Wasser. Die benntstem 
Lamellen Iiatton eine LSnge von 1 n rm nnf 1 nn Breite nnd tauchten in die in einem 
weiten Frobirglase wohl yerschlosseue Flüssigkeit. Eine betretl'eude Stndie mit Uilfe ge- 
färbter Gläser, die in den Gang der LichtstralUen eingeschaltet wurden, ergab, wie 
flbrigens sehen Becqnerel tOr veiseUedene VenuehdOsoagen daifethra, dus bei den 
gewählten Lösungen die elektromotorische Kraft in bestimmter Weise variirt mit der 
Farbe. Aehnliche IJeFultate fanden sich nnch für die einzelnen Theile des Spektrums, 
dessen Einfluss auf das elektrochemische Aktiuometer des nähern untersucht wird. So 
ari||te rieh briqnelBwrise bei Anwendung einer LBsnng Ton Chlomatrom, diss die ESmpfind- 
lidikeit des Aktinometers langsam wächst von den rothen Strahlen {X<^Ü,7}i) bis zu 
den prrön blanen (X O,'» [i). wo sie ein Maximum eireieht; dann vennindert sie sich 
rjbsch füi- die violette Strahlung (X = 0,4|i,); für noch kleinere Wellenlängen ist der 
Apparat genn imempfindlidi. 

Betreib der weileien Eigebnisse rerweisen wir enf die Originalerbeit M. 

Ein automatisoher LampenanzUnder. 

F<m Shelford Bid well. The Nature. 4^. Nr. 1113. (18^1.) 

Das Selen hat bekanntlich die merkw1ir(li;j;e Eigenschaft, dass die eleklrisclie 
Leitiutgsiatiigkeit dUoner Schichten sieh sehr stark mit der Intensitä t der Beleuchtung 
des Pitpantes Indert, nnd awnr ^sinunt der Widentand nm die Hülfle nnd meihr ab, 
wenn eine ^Selenaelle*, wolehe rieb vorher im Dunkeln befand, plMnlidi der Wirknng 
von ilIfTusem Taj;e*iHcht ausgesetzt wird. Diase Widti-standsändenmg, welche iil)ri'ren? 
bei allmälig sich ändernder Beleuchtungsintensität auch allniäüg vor sich geht, hat 
Bidwell da» benntst, eine Glühlampe antomatiseh in ThUigkeit «n aefesen. Die 
Ksgnelrollsn rinsa sehr empfindlidien Beiais sind mit der BslenaeUe and riner Batterie 
von 24 klciJien Lerlanch^-Elcraentcn /u einem Stromkreis vereinigt. Das Selenpräj»arat 
wird in der Weise hergestellt, dass man zwei sehr feine Kupferdrähte, welche ab Stroni- 
snleitungen dienen^ in sehr geringem Abstand von einander gleichzeitig um ein Glimmer- 
blatt hemm anftriekelt; die eine Seite wird dann dadureh mit einer gana dünnen Selea- 
schicht bedeckt, dass man dies Material auf dem Glimmerblatt in geringer Menge zum 
Schmelzen bring^t und pleichmÄfsig vertheilt. Die benutzte Zelle hatte im Dunkeln hei 



«silier Fläche von 5,6 X einen Widerstand von Ö2 00Ü Uhm; austühriiche Angaben 

Uber die Art der Henteilnng findet man in Tke JMmtf S. 68. 



E. Br, 



Veber «in 




Aktinianeter. 
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Die beiden Enden eines zweiten Stromkreises, der eine kleine Glühlampe für 
8 Viilt und eine Batterie entliielt, waren mit der Zunge des lielais bezw. mit einem der 
beiden Kontakte in Verbindung, zwischen welchen die Zunge mit ganz geringem Zwischen- 
raum spielte. Die Anordnung war so getmiTen, dass die Lampe automatisch angezündet 
wurde, wenn die Intensität der Beleuchtung, z. B. bei eintretender Dämnicning, unter 
eine gewisse Grenze sank. 

Ks ist nicht ausgeschlossen, dass die hier benutzte Eigenschaft des Selens mannigfacher 
Anwendung fällig ist, sei es um Aenderung der Beleuchtung automatisch zu registriren oder 
darch periodische Aenderung der Beleuchtung Zeiten zu messen. Lck. 

Die Kochs- Wolz'sohe Mikroskopirlampe. 
Von P. Schieffcrdecker. Zeitachr. f. icissensrhafll. Mikroskopie. 7. S. 450. (1890) 

und S. S. 53. (1891.) 
Verfasser beschreibt und bespricht eine Abänderung der in dieser Zeitschrift bereits 
mehrfach (JS8s S. Ü57 u. 441) erwähnten Mikroskopirlampe, durch welche eine wesentliche 
Verbesserung der Wirkung derselben erzielt wird. Das Prinzip der Fortleitung des Lichtes 
durch einen Glasstab, de.ssen Vorzüge darin bestehen, dass die Lichtquelle weder den 
Beobachter noch das Objekt durch Wärmcstralilung benachtheiligt und eine solche Auf- 
stellung der Lampe gestattet, dass das Auge des Beobachters nicht gestört wird, ist auch 
hier beibehalten. Die Verbesserung bezieht sich auf eine bequemere Montir\iug und vor- 
nehmlich auf den Ersatz der ursprünglich angewendeten kleinen Petroleumlampe durch 
eine ({uantitativ and qualitativ befriedigende und leicht regulirbaro Lichtquelle. Die 
kleine Petroleumlampe besass eine bei der Natur des von ihr ausgehenden Lichtes zu 

geringe Leuchtkraft, um die er- 
forderliche Korrektur der gelben 
und rothen Strahlen zu gestatten; 
Versuche mit dem Auer'schen 
GasglUhlicht ergaben in letzterer 
Beziehung bessere Resultate, doch 
reichte auch seine Intensität nicht 
ganz aus. Nach allen Richtungen 
befriedigende Ergebnisse lieferten 
Versuche mit ZirkonglUhlicht unter 
Anwendung einer Gassauerstoff- 
flamme. 

Die in nebenstehender Figur 
perspektivisch dargestellte Lampe 
der neuen Form ist in einem 
mittels Triebkopf k an der Stativ- 
säule L der Höhe nach verstell- 
baren Metallzj'linder C unterge- 
bracht, welcher auf der Rückseite 
einen Fensterausschnitt enthält, 
durch den man die Theile über- 
sehen und ihre richtige Lage zu 
einander kontroliren kann. Durch die Ilahnrohre G und 0 werden Gas und Sauerstiiff 
einer Brennerdüse D zugeführt, deren Stichflamme auf die vordere Fläche des Zirkon- 
leuchtkörpers Z gerichtet ist und diese zum Leuchten bringt, (jcgenüber der Leuchtiläche 
steht in kurzem Abstände das Ende des mittels einer aufgekitteten Hülse in der schrägen 
Rohrtülle r des Zylinders C befestigten Lichtfühningsstabcs Tl'", dessen freies Ende passend 
aufwärts gebogen ist. Zwischen diesem freien Ende und dem Metallzylindor ist ein 
Pappschirm S zur Abhaltung der vom Zylinder au.sgcätrahlten Wärme angeordnet (in 




dw BU nnn ThaQ wagtimaitlt) wm dawa aBl«nni TMl «n dank]«8, den aios* 

fteb IT bedeokendes Tveh 7 befavtigt wtt vodiiroh jeder atllmido Liehteffekt •uMgt' 

BcMossnTi wird. 

Die Zufuhr von Sauerstoff ist so zu roguHron, dass die FInmine nicht rauscht 
oder zischt; die Helligkeit kann alsdann lediglich durch liegulirung der Gaszufuhr in 
w«Umi OmiMn passend gelodeit veideii. Das fieia End« das liehtfllhraDdeii Stabas wird 
(iaix'i stets bis dicht unter die BlendöfTnung des Hiksoskopas geführt. Eine Varüniiif 
der Helligkeit durch Entfernung des ülasstabcs von der BlcndSflViung fand Verfasser un- 
thunlich wegen der dadurch auttretenden störenden Aberrationsorscboiuungea. Will mau 
die Lampe flir einen Abbe'ieben Belanehtangsapparat ▼«nrenden, so tritt an die Stelle 
des gebogenen ein starker gerader Glasstab, dessen freies Ende der Mitte das Konkar- 
Spiagels In einer Kntfemnng von 0 hh 10 cm gcgonübergestellf wird. 

Das von dieser Lampe ausgehende Licht kommt dem weissen Wolkeniicht sehr 
ndie und bietet in dieser Besiebmig «neu Vortibdl dem in der Flrbnng vie Intensitlt 
sefar variablen Tageslicht gegenüber. Hierin und besonders in der Möglichkeit, die 
Intensität (le> Lichtes heliebig absustnfpn, sieht Verfasser den TTutiptvorxug dieser Lampe, 
deren Maximalintensität selbst für die st&rksten Vergrösserungea noch mehr als ausreicht.' 

Bezüglich des Fraises nnd db« Betriebskostan erwübnl Verf., daas die Lampe mit einem 
gebogenen nnd einem geraden Glaastabe von M. Wela in Bonn anm Preise ron 50 M., 

ein Zirkonzylindor fiir 2,40 M. geliofert wird. VAn Sauerstnffhallnn . wie ilin die Fahrik 
von Dr. Elkan^j für öO M. liefert, enthalt eine Füllung von 1000 Liter Sauerstoti, welche 
12 M. kosten. Die Lampe verbraucht für die Breonstunde 30 Liter Sauerstoff und etwa 
ebenaoTlel Lenehtgas, die Kosten der Brennstonde würden sonaeh nickt gana 87 Pfennige 
betragen. Da dem Vernehmen nach sowohl im Krupp'schen wie in anderen grossen 
EtAhlis^enicnts die Darstellung von Sauerstoff in grösserem Mnassft-abe geplant wird, so 
steht zu erwarten, dass der Preis dieses Gases erheblich sinken nnd so die Anwendung 
der Lampe in weiterem Uaafenge ermfigliebt werden wird. 

Für die FxUe, in denen Lenchtgag nidit zur Verfügung steht, erlrilt man nach 
V rvorsuclieii vrm TTerm Wolz ein rcicldich ebenso intensives Lielit Ix t Anwendung von 
karbonisirtem Sauerstoff. Einen Abschluss haben die zu diesem Zwecke angestellieu Ver- 
Boebe indessen noeb nicht gefunden. 

In einem Nachtrage zu Tontebenden Mittbeilnngen maebt Verf. noch folgende 
Angaben über den Ocpcn'^tand : 

«Die Leuchtkörper sind inzwischen noch besser und haltbarer geworden; sie sind 
{etat so widerstattdefähig, daas ein Abflataen nidit malir an beflircbten ist Han tbnt 
gut, mit dem Liebtqoantam m(igliebst spanam an vecfaliren. HJia6g ist es besser, das 
Stabondi- iiiclit unmittelbar nnfor die Pilcnd^flTnnng 7.n bringen, sondern ein klein wenig 
tiefer einzustellen; wie viel, probirt man am liesten aus. Als Zuleitungssclilauchc fUr 
die Oase verwende man keine neuen ScbiKacbe; diesellien enthalten in der Kegel nocb 
Stanb, dfeser setst sieb in dem aekr genan gearbeitataa Brenner fest und venrtopll den- 
'^elhen tlu i! i e, wodnieh natihrlieb die Flamme nnd damit daa Liebt eibeblieh beein* 
trächtigt wird.^ Fendcy. 

BoBukaf n den lateito „«IneckgnberiiiftpTmpt^ mit wlhimriltiga» Betrieb dudi 

Wasserdruck". 

In dem oben bezeichneten Keferate {S. 2ä9 dieses Jahrgangs) ist zu der Bemer- 
kung des Herrn Keferenten, daes dem Wunsche Neesen'« (d&ar ZeHachr. 1869 8. 340) 
auf Vermeidung Ton ScbJatiebTerbindungen nicht Rechnung getragen ei, der Hinweis 
hinznzufd^'on , dnss in der von l^nf. H. Krön eck er konstmirten QnecksUberinftpompe 
(dMW Zeüschr. 1889 S. 280) dies Verlangen erfuUt ist 



t) Beilbi K., Tegelentrasse. 
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Die von Fk«f. Abbe im Jebre 1889 erriebtete Cerl Zeta «-Stiftung, wekbe neuer- 
dings die Beebte einer jnristiacben Person erhalten bet, ist Inhaber der optiacben 

"Werkstatt von Carl Zciss und Mitiiiliabor de« C In stot-lini sehen LnboratO" 
riums von Schott & Gen. in Jena geworden. Die bisherigen Inhaber der Zeiss'scben 
Werkstatt, die Herren Prof. E. Abbe und Dr. R. Zeite baben alle ihre Rechte an die 
genennte Stiftung flbertregen. Prof. Abbe bat sich, wie er in einem Rnndscbrriben 

nuttbeilt, hierzu entschlossen, um «für die wirthschaftliche Sichenui^' und ^iachgemärne 
Verwaltung der beiden Gesehäftsuntemehuiungen auch für eine entferntere Zukunft >rrossere 
Gewähr zu schatten, als Privatinhaber auf die Dauer zu bieten vermögen, und um hiei-zu 
gedgnete Einriebtnngen Bcbon bei sdnen Lebeeiten vorbereiten in kfinnen". 

Die Geschäftsleitung der Firma Carl Zeiss ist Herrn Prof. Abbe im Verein 
mit den Herren Dr. S Czapski und Dr. O Schott, welche Einzel-Prokura erhalten 
haben, Ubertragen worden und auch hei der Firma Schott «!c Gen. setzt Herr Prof. Abbe 
eis Vertreter der Stiftung seine Tbittigiceit fort. 

Wir glauben es dem insserlicher Anerkennung abholden Sinne Prof. Abbe's 
schuldig zu sein, dass wir uns ein näheres Eingehen auf diesen boebbenigen nnd 
besonders in unserer Zeit bedeutsamen Schritt versagen. 



Patentschau. 

A. Patentanmeldungen. 

EiaklrliitituUilsr. Von E. Meylan wid W. Rechniewski in Leossane. No. 7494 Kl. 21. Ange- 
meldet 6. August 1890. Einspruchsfrist vom 2. Juli bis 87. Aogust 1891. 
Pfttcntanspüclie: I. Ein Ek'ktrizitiit.'*z;ihler, bei welchem von einer elektrischen Kraft- 
mascbiue mit gleichbleibender Gebchwindigkcit mit Hilfe einer Feder R eine Scheibe /> ange- 
trieben wird, wddb letstsre bsi Jeder Umdrehung adttels eines Daumens it* Eingriff erhilt nit 

dem Daumen :i eines Waagebalkens F einer elektrischen 
Stromwaage, so dass die Feder H gesperrt wird, bis die 
Spoankraft deraelben «nd die eleictiiaehe Waage ein- 
auder das (ileichgewieht halten . wobei mit «lor A\c ein 
Zählwerk so gekuppelt wird, dass die erfolgte Spannung 
attf letzteres fibertragen wird. 
Fig. I. II. Bei einem imter I gekennzeichneten EK ktri- 

sitltssihler eine Vorrichtung zur Gleicherhaltoag der Geschwindigkeit der elektrischen Krafl- 
masehine, M wctdier dmch «n kemsehes Pendel oder einen ibnliehen Regder der ganze Anker 




der Kraftmaschine oder 
ansgesebaltet werden. 



Theile 



ein Hüfinridetstand durch Knnseblnss 



Das Zuldwerk ist mit der llauptaxe .1 durch das 
Kad r* fest mit dem Spemmde r veibnnden, wdeh lels- 
teres auf dem äusseren Ende iler .Vite .t sit^f. l>ie u -tlii^'f 
Keibung wird erseugt durch den Druck seiner lulle, 
weiebe aafgoaeUitit ist and auf der Ase A federt oder 
ancb durch den Einfluss von eiii.-ilischen Scheiben. 

Das Spemrad r wird bethätigt durch zwei Spen^ 
klinken i/y>, wovon sieb die eratere stets schon vor dem 
Beginn des Spieles in Eingriff befindet, und wird im Mo- 
ment des Beginnes au.sgcHlckt, während die andere Klinke 
für gewt>linlich ausser Eingriff ist und in dem Augenblicke 
ebifiUlt, in dem das SpM der Waage beendet ist 

Zu diesem '/wecke winl die erste mit der .Axe ^ 
und dem Hebel / verbundene Klinke y durch einen Daumen bethätigt, der so auf der Axe A auf- 
gekeilt ist, und dessen Profll so engeordnet ist, dam die Klinke dnrdi den Dniek der Federp* 

in dem Aupcnhlicke nusj.'ehol)«B wild, in dem das Spiel hepniit; hei Beendigung der ToUT 
wird die Klinke wieder eingerückt. Die IkUnko dagegen, die sich mit ihrer Verlingenmg auf 
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der Axe A* befindet und mit dem Hebd verbnaden iet, wfard gegen die Wiritong der Feder 

ihiri'li eiiu'ii K^l^(■!lIlitt im Hebe] H nn ihrem Platze fe!^t;_'(■!l.llt^'ll. Sobald die Wüf^ing beendet 
ist, springt der Daumen n' der äpringscbeibe von dem Voraprung n ab; in diesem Augenblicke 
hebt die Sebdbe D, welche nnf dem grSnten Tbeile ihres Umfimges mit Vor8prüng«n oder 
Zähnen ansftestattet ist. durch die Einwirkung der vorangegangenen Spannung und derjenigen, 
welche sie während dea Spieles erhalten hat, den Hebel P\ der Hebel wird ausgelüi^t und die 
Klinke 9* tritt unter der Einwirkung der Feder p* in Eingriff. Am Ende der Tour drückt ein 
zweiter Daumen, der ebenfalls auf der Axe A aufgekeilt ist, g< gen den Hebel /' auf der Axe 6* 
nnd bringt die Klinke y> wieder in ihre normale Stellung durch emente Spannung der Feder pK 

NMermg an Phonographen. Von Bäla Steiner in Budapeat. St 2818. Kl. 42. Angem. 12. Min 

1891. Einspruchsfrist vom 22. Juni bis 17. August 1891. 

Patentanspruch. Bei Phonographen mit Phonogramm- 
walze, wdebe doieb einen Fedt i-motor auf einer Schraubenspindel in 
l'uulrehuniT vorsetat wird , ist 7.ut HcmnnniL' <1l>h Motors ein dn-lihartT, 
auf die Aufzielikurbd/) sich »tützendcrilcbcl yj'augcordnct, UcssenAn- 
sats A die Drehung des WindflSgdregulatota C so lange veriiindert, bis 6- 
die Anfziehkurbel durch Vorschieben von ilcr Anfziclnvi'!!.' t"- ent- 
kuppelt und der Hebel U zum Abfallen gebracht wird, wobei der 
auf der Drehaxe 6' des Hebels B sitsende, das Membrangehünse 
tragende Hebel //^ A- bei gehobenem Tltbel />' w!ihren<I «les Auf- 
siebeus des Motors die Membranstiftc von der Pbonogrammwalze 
abgehoben erhiilt, während die vorgezogene Kurbel dareb den. sich 
hinter ihren Bund d legenden Hebd H ausgekuppelt gebaltcn wird. 

Die Neuerungen besteben im Wesentlichen in Einrichtungen, welche bewirken, <las!5 durch 
ein Verschieben der Anfziehkurbel oder des Schlüssels des Federmotors ein Hebel zum Abfallen 
gebracht wird, wdcher die liuwcgung des WindfliigelregdatOIS hemmt , woi-auf der Motor in 
Thiltigkeit gelangt und der Membranstift an ilic I'li<iiiogrnnniMviilzc sidi anlehnt, wobei der ab- 
gefallene Hebel sich zwischen der Aufziehkurbel eini^ehiebt und verhindert, dass der Motor — 
ohne den Hebel anszniteen — aufgesogen werden kann. 

Heim -Vuslnscn <lcs Hebels ^ 
erfolgt auch das Abheben 
des Membranstiftes von der 
riionograuim walze. 

U'iril der Motor A auf- 
gezogen, so wird dnreh das 
Räderwerk dessi lln-n l iue 
auf der feststehenden l'ho- 
uogrnmmwalzenBpindel // 
lose drehbarer KUtnebmer 
A fi in Umdrehung versetzt, 

welcher seine Drehung der ^ | 

Phonogramrawalse E* mit- C_]^^ ' 
thcilt und letztere dnreh 
Aufschrauben auf derSpin- 
dd in der Pfeüriehtmig verschiebt. 

Stellbare« StIoliMaas mit Meseschraube. Von Esser in .Mülheim a. Hh. £. 3111. Kl. 42. An- 
gemeldet 21. April 1891. Einspradwftist vom 29. Juni bis 24. Angost 1891. 

Patentanspruch. Ein Hohlniaass mit einer kolbenartipen Mcf-stroininel f> . welclie auf 
die Me^stromwel c aufgeschraubt, sich im Innern einer die llauptskale tragenden Mctailhülsc be- 
wegt nnd einen etwaigen VerBelileiss der K&merspitsen dnreh dnfadies ZnrBekstdlen anf der 
_4 Messschraubc • iiii~zii}jleicl;i"'n pe.stattet. 

Beim Maassuehmeu wird die Friktionsuiutter gelöst, die Schraubeubpindel 
anf das an nehmende Maass gesetst nnd hierauf diesdbe dnreh ein Festschrauben 
der Mutter gesichert Der Theilkolbenzeiger lii^st nun das gewüntiehte Maass 
Fif. 1. ganz genau ablesen und, solange die Friktionsmutter nicht gelöst wird, bleibt 
das genommene Maas« mit Sicherheit beatchen. 

SS 
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Hk'i ctwai|{eui Verocbleiss der Könicr^pitzcii wird die iunere bchrauhc f am '1 heilkolbcu 
gdM, d«r Kolban ItMtgelialtoii, die 8«bmd»«niipiiiM heramgesehMabt, bis daM dM Mmm 

wiciltT mit dem OriginaliKjli^'Cr stiinnit . nnri hieraut 
wird derZcigerkoU>6u wüxier Diit der inneren konischen 
~ \ Sdiranbe f fcstfi^estgai 

-•^ An der festen Kömervpitce de« Sicberlieit^liohl- 
uuuufte» ist ein Gewinde sor Au&abme vou go- 

FIf, i. 1BMM0M1 V6llitlg6ningMtllcki8Bf WOdttfdl UMt ÜB 

Stande ist, mit einem ciiu.ipin IIolilmaMH. imci den geMrifSB VertlugorailgMtBGkMl jedM in dar 

Praxi« v<ii-ki(iiitiiou(l»' Hl 1'm"n"- l'im m 'u uchmen. 

OlffBltotlal-DMipfaiiMiiiinittliersoaMtcr mit Eiwiehtung zum Ftnmeiiw der Temperatur. Von Uartl 
in Rflfeh«Db«is i.B. H. IIOM. Kl. 411. Angemeldet 1. Min 18M. EhupracIuMtt Tom 

2. Juli bis 27. August 1891. 

Pateutaasprucb. Ein DiflTereatial-DampfspannuDgstbennometer, bestoheod ans einer 
U röruiigcu, thelhrmte mit Qneeluilber geiOllten RSbre, über deren QuecksilbenuTeMl elnefwita 
verdichtet« Luft und andereraeits ein Tropfen Flüssigkeit vorhaiulen ist . ikren geeittigte Dämpfe 
ihre Spannunp hm TetiipfriifdrvL'räiHlcmnpcn sfUrkir äiKiera als die Luft. Hierdurch ändert sich der 
bei einer bestimmten Touipcratur gleich iioLc Stand der C^uecksilbersäulen in den beiden Rohr- 
•ehankdB vaA dadweh werden entweder ebe Sehwanknoy der peadefaid anfgebängten Röhre oder 

Wi'iferstaii'U'ijiflemnpf n tn rwci dnreh die Rohrschenkel gebenden 
elektrischen Zweigströmen henrorgenifen, welche ScIiweitkBiig oder 
WidorrtandBladeroitgett dnrdi eine elektitsehe Lettong auf efaien 

Aaseiger übcrtm^in wt-nleii. 

Die Einricbtttag xur Fenunelduag der Temperatur ist je nack 
dem angeetrebten lEwedce vereebteden. 

a. Soll da> Tliirnininetci nur das Uebersehreiten einer be 
stimmten Normalteinperatur etwa um l** oder 2° femmelden, so giebt 
man detn Thermometer die in Fig. 1 dargestellte Einrichtung. Das 
Thennonteter wird von dem Stabe m m getragen, der um die auf 
der Pfanne n aufliegende Stalilschneide » drehbar ist. n ist auf einem 
vertikale Bretteben feetgeschraubt Mit dem Stabe m ist der Zeiger £ 
feet TartmndcD, dem ein SebraabengeiHitde efaigeaebnitlen iai, an 

wi'!c1iem dn.? An^^^lpichungsgewiclitelioii 7 riuf- vind abwärts Itowi-gt 
werden kann, c' und mnd zwei metallene Kontaktstücke, &' ist 
die aoa biater ^nander geaebaHetea ElemeDten beatehemde Batterie, 
// ist ein Läutewerk. (\n< ndi-^t dem Anseiger im Wärtcr/nnnicr 
cteht. Der Anaeigor ist ein Multiplikator M, in dessen liohlriuun 
daa eiM Ende dea drehbaren Magnctatabea Nß gezogen wird, wann 
ein Strom den Multiplikator durdifl.i«Mt Der mit dem MagncUtabc laat verbandeae Zdger «' 
wird durch die zwei Stiftclien <" vor zn grossen Ablenktmirpn hewnhrt. 

Der Zeiger c am i liermomutcr »piclt auf einer (um- 
pirisch bergestellten) Stiele nad gieht direkt die Tempe- 
ratur fU*s Aufstellunir^raninrs nn. Erreicht mm d'n-^c Tem- 
peratur einen der Grenzwortbe, welche den Kontakten c' 
.und e* entepreehen, ao erfolgt StnnnaeUnea. Daa iMuUt- 
werk ruft itn AV.'irtcrriminer nti tmf! der Zeiger <\v9 
Anzeigers erfährt eine Ablenkung nach rechts oder links, 
je nadideni der Zwger s bei e* oder StreraaeMaae ber- 
stelltc, was aus den in Fig. 1 dargestellten Leitungen her- 
vorgeht. Der Wirter siebt daberj welche der beiden Ureaz- 
tcmperatiuren erralebt wotden iat 

b. Soll «liii 1 htmnometer den stetigen (taug der 
Temperatur femmelden. so ist dasst lhe in ilcr <Inrch Fig. 2 
erläuterten Abänderung üiuzuricLteu, In die Kugeln 
und der beiden Schenkel ragen die oben eingescbmol* 
zencn Plaltndrähte und //-', mit ilfneii iHc rliinnen Kohlcn- 
fi». stifte /' und fest uad leitend verbunden diud. Die 
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Kolileiisrifte stehen beiderseits im Quecksilber und reichen bis nahezu an das Kniestück der 
Röhre, in welches bei ein kieiiMr Zaleitungsdraht aus Platin cin^'i^cliinolzon ist. Der Aii- 
leiger ist entweder eine Wh«Atttone'srhe BHicke mit Gleitkontakt oder ein DilVei-eutial- 



B. Ertheilte Patente. 
Besprechungen und AoHflga HU dm PMentblatt 

•pMlnfeMlnlappinL Yen Braaaer fr KUiek im 

Hcnials bei Wien- Nr. 56BM toob 9. Apifl 1890l 

Kl. 42. 

Bei diesem Apparat wird zuerst das Gewicht der 
Flässigkcit mittelä einer in Waagebelken hängenden 
Trommel /! und dann das Volnnien dicker Flii-siu'kt 't 
mittels eines Zellenrades C zu dem Zweck bestimmt, 
ans den VeibUtirfBB dee Gewiditet nm Volnnen den 
durchschnittlichen Alkoholgehalt des Spiritus zu er- 
mitteln. Das Zellenrad C besitzt eine zentrale Einlauf' 
kanmier y, «debe aa jedem Ende sw<d einander 
diametral gcgunUberstehendc, gegen den Trommel- 
nmfang laufende Zofuhrongskanile flür die einiehien 
Sellen ud anaicint jeder End wand swti diesen Kanllen 
entsprechende Zellen /, /// uikI //, JV besitzt. Um 
während der Thätigkcit ilc.'- A|i]>!irates Proben ent- 
nehmen zu können, sind au einer Eudwaud des Zeilen- 
radea Kamneni aagebraebt, welebe dnrcb AmTwif» 
röhre ihren Inhalt, in der höchsten Stellung ange- 
langt, in Probebeh&lttf entleeren. Stöningen in dem 
Gang der Traomol B md des ZaUenndee C werden 
durch mit Schwimmern verbundene I 
Ft^nsitt-rn (Im Apparates angezeigt. 

Seiikranpräfer Bit ia Karvsabahnen geleiteten Llaeen. Von D. £. Praden 
in Cheisea, Bnflblk County, Maeueh., V. 8t A. Nr. 86998 

vom 17. Juni 1890. Kl. 42. 

Die Linsen /. sind in ringfönnigcn Fiis-unf.'( ii J lufestigt, 
welche lose, Kante an Kante, in gekrümmten l^uhueu k liegen, die 
Ter den SohaalSchen TOtbeilBbien. Sie werden dnreh ein adt Dieb- 
kaepf /iTTeneheMa Sienuad «b««^ 

Von O. Knöfler in ('Imrlollonlmrj? und 
M.Klbler& Martini in Berlin. Nr.55U60 
▼«n 97. Jidl 1889. KL M. 

b dem zylindrischen, doppelwsndigen Gefässe .1 ist ein 
engerer, oben geiichlosscner Zylinder anpcovliff , der diircli Hnlir r 
mit dem äusseren Doppeizylinder A kommuiii/.irt. Die Erwkrumug 
des ringfSraiigen Troekenraomee geseUebt dureb Eridlaen dee in der 
Dojtpelwaadnog befuidlicben Wassers. Das Trockengut winl in 1 is 
aus Drabtgewebe gefertigte, an einem Waagebalken aufgehäugte Ge- 
fltaa D gebraebt Die proeeatnaie Gewichtaehnehme des l etzte re» kann 

mit Tlilfc der IJeitcrfrcwichtc /*, Q und Ä, £e auf dem nui'h Art der 
Mohr 'sehen Waage eingerichteten WaagebaUcen verschoben werden, 
besttaunt werden, ebne das« das Troekengat ans dem Sebreak ent- 
fernt wird. 






Von Tetsebow in 

Berlin. Nr. 55586 vom 29. Juli 1890. Kl :\n 

Das Patent beziclit ^icli auf einen Motm- «'iufachater Art mit 
oszillireudem Zylinder, welchem die Betriebsluft ron einem Hahne 
•na SBgafibrt wfad, sobald der letetaca mittels eines FasstiiHas gaSfbet wfad. 



Digitizcd by Google 



310 



FSb Dm WaauTATT. 



QHtkiilkMlberaitneter mH ■■■■•UtoiMr 




AozeigevorricMung. Von Gebr. E. ft P. Sehöalaa in 

Espenfeld bei Salzkotten. Nr. 6S6M Tön 

15». A\\pxi~t \m\ Kl. 12. 

Der Zeiger u dieses Thenuometers ist mit 
einem Rade B verbanden, dessen an einer Stell« aof« 

ju'CRclilitxter Kraoi von einem Magneten A .gebildet 
wird. Dieses Bad, dessen Aze C sich in Spitzen 
drebt, wird von ebem balbkrdsfBrmig gebogenen 
ThermomettT h ningi-lieti, auf dessen QaecksilberBäole 
eine Eisenkugel » schwimmt. Hio l'olf f> des Mag- 
neten folgen allen Bewegungen der letzteren, und der 
mit dem Rade B verlmndene Zeiger giebt die emt- 
spreehende Temperatur anf einer Skala an. 



Für die WerksUiit. 

SeUrfW der Felle« mHtels Elektrizitli. lUektrot.,!,,,. Zitnf.r. IMUI. S. 2-Ji ini.Ii I' rirtricitn': 

Leber das Schärfen von Feileu mitteU des ö&uddtrahlgebläses sowie die dazugehörigen Hin- 
rlebtongen ist in dieser Zeitachriffc il884 & 868; 1888 & 408', & 152) beriehtet worden. Naeb 
oliipcr f^Hiflle beniht das Verfahren zum Sebilfen der Feilen mittel.-; Aiiwenduiif; des elektrischen 
Stromes darauf, dase die vorher behufs FreUegung der uiet&llisch rciucu Feileuiliichen gut ge- 
reinigten Feilen in ^in saures Bad dngehängt werden, in welches ragldcb Kohlenplatten binedn- 
rageu. Letztere, ebenso wie die Feilen, hängen an einer das Had überdeckemlen kupfernen 
Platte, die also den Kunscbluss für die aus Feileu und Kohlen gebildeteu Plattenpaare darstellt. 
Das Wasser wird unter der Wirkung des entstehenden Stromes zersetzt, der WasserstoflT $;etzt 
eich in feinen Biüsclieu an den Spitzen und Sclineiden der Feilen an ttnd schützt diese ^ogen 
Oxydation durch <len frei werdenden Suueivtott und den Angrifl' der Säuren, wfibrend die Flanken 
des Hiebes diesen Einwirkungen ausgesetzt sind. Um das Eisenoxjd, welches sich auf dem 
Omnde des ffiebes bOdet, au entüBcnen, ^ht man die Feilen alle fbif Ifbmtw ms dem Bade 
heraus und spült ?ie in '\Va.':>cr nb Pic-e <>]ior:itiMn wiederholt nia!». bis die Feilen {reTiiipi'nd 
scharf sind. ^Nicht verständlich ist die licmcrkuug, wonach „weiche und halbweicbe Feileu schon 
naeb der zweiten AbtpBhmf wieder wie nen" seien. Wdebe und balbwddie Feilen sind Sber- 
haupt nicht zu liranilien. Iiier dürfte ein I'cbersctzungsfehler vorliegen luid im L'FMctr'n kn, der 
dem Ref. nicht zur Hand ist, dürfte der Ausdruck Urne <louet (Scblichtfeile) stehen.) Nach VoU- 
endnog der Operation werden die Feilen von Nenem abgespült, behnft Entfemong jeder Spur von 
Säure eine balbe Stunde in Kalkwasser — bereitet aus 1 Tb. fnscbgelöschtem Kalk auf 50 Tb. 
Wasser — getaucht, in Sügespäbnen getrocknet (nach unserer Quelle darauf gründlich abge- 
spult!) und zur Vermeidung des Rostens mit einem Gemisch von 1 Tb. Olivenöl anf 2 Th. Ter- 
pentinöl eingesclimiert. 

Die \ orbcrcitendi' Reinigung <li'r Feilen erfolgt dadurch. (la.<s man letztere zunächst 
12 Stunden in kalter 15 bis 2U prozeutigeu Aetznatroulüsung liegen lässt und sie dann mit einer 
. UetallbQrste bearbeitet Darauf werden sie mit einer sweiten Uetallbttrste unter Anwendung 

etner 5 bis 6 prozeutigeu wannen Sodalösung behandelt. 

Das saure Beizbad wird aus ü Theilen Salpetersäure von iif i,wohl Baumti-Graden, ent- 
spreebend dem spesif. Gewicht 1,884 und ebem Oebalt von etwa 68% wasserfrder Sinre) and 
8 Theilen Schwefelsäure auf 100 Theile \Va.<ser hergestellt. Diese Zusammensetzung soll für ein 
gutes Besnltat erforderlich sein, da durch zu rapide Gasentwickeluug der Gang des Prozesses 
gestSrt wird. 

Jedenfalls ist das Verfahren interessant und dttrfte seine Anwendung bei grösserem 
Feilenbedarf selbst im Kleinbetriebe Yortbeile bieten. ß. Pauly. 



Marbdruck rrrbotcn. — — 

Varlat JaltM Spri^r Im BcrUa Z. — Draek nm Ouo LMM !■ hmOm C 
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'ITel>er die Benrtlieilang der Olasgefasse zu chemiscliem Qdbrauolie. 
Das VerhAlten Toa Olasoborflächen zu Waseer. 

VOB 

Pr. F* MMlm tat Ob »»wrtwi. 

(Mlttbellting ans der PhyslkaUaduTeefanlaelien Bddmnrtalt)^ 

Obwohl man seit langer Zeit weiss, wie grosse Fehler dorn Cliomiker aus 
der AnwenduDj^ schlechter Olasf^efüsse erwachsen, hnt die Frage nach der Prütung 
verschiedener Giassorten aut itiro Brauchbarkeit zu cheiuischeu Zwecken bis jetzt 
niclit is befriedigcndor Weise gelost werden kflnneii. Zwar ist man leicht im 
Stande, das Olas au analysiren, allein bei der komplizirten Zusammensetanng 
der Glassubstanz lässt sich aus der Analyse allein ein sicheres Urtheil über den 
Werth des Glases für chemisehc Zwecke nicht gewinnen, besonders nicht, wenn 
es sich um eine Vergrleiehuii^' besserer .Sorten von Glas handelt. Zudem bedin.ct 
die Ausfuhrung der Analyse stets eine Zertrümmerung des GpfUsscs, w^clchc man 
häufig an Tenneiden wfinscbt. ^ 

Die Glaagefilsae werden in der Chemie nach drei versehiedenen Richtungen 
hin beansprucht; sie sollen sich widerstandsfällig erweisen, 1. gegen Wasser, 
2. gegen Alknlien , 3. pe;::rn Säuren. Ol) eine Glaskomposition geschaffen 
werden kann, welche allen diel Fordcfunf,'en in ph icher Weise gerecht wird, 
bleibt dahiogestellt. Jedenfalls ist eine möglichst scharfe i^curtheilung des Glases 
von den drd angedeuteten G<»iehtBpnnklen ana an veraochoL In dieser Uii- 
theflnng soll aussehliesslieh von der Prüfung hinsichtlich der Einwirkung des 
Watv^crs die Rede sein. Man war hier noch immer auf die Schätzung der Gläser 
nach dem Gewichtsverluste nnp^ewicscn, welchen dieselben beim Erwärmen mit 
Wasser erleiden, oder auf die gewichtsanalytiscbo Bestimmung der in Lösung 
gegangenen Bestandtheilc. 

Bei der Schwierigkeit, genaue Wägungen auszuführen, müssen zur sicheren 
Erkennung der Unterschiede verhaltnissmüssig grosse Mengen der Glassubstanz 
in Lttsung gebracht werden, was nur durch eine dauernde Anwendung erhöhter 
Temperatur möglich ist. Es bleibt dabei zweifelhaft, ob nicht durch die Aufnalimo 
von Wasser in die Suhslanz des Glases die ans den Wilgunp^en der Gcf;i''se ab- 
geleiteten Schlussfolgcrungen beeinträchtigt werden. Dass bei der Berührung von 
Glas durch Wasser nicht nur eine Lösung der Bestandtheile, sondern auch ein 
Eindringen des Wassers in die Oberflttehensehicht des Glases erfolgt, ist nach 
mancherlei frttheren Beobachtungen von Bunscn, Warbnrg, R. Weber, Vogel n. 
Reiachaoer, n. A. in dieser Zeütdirifi erst kttralich von 0. Schott^ dargethan worden. 

I) Die Mitthe{Iuii|r war imn Abdrucke im Torlgon Hefte beatimmt, mnsate abor sornck- 
geatdlt wcnlrn, wril iiir Fi<;un ii iiii lif rct'ht/.cif i>^ fortig wurden. D. Veä. 
«) 0, Schott. Dicic ZeiUclirift m'J. & 66. 

*9 
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Die ZetM't/.liarkcii des Glases durch Wasser liilngt, wie bekannt, von der 
Zusauimensetzung desselbeu ab und insbesondere von der KoUe, welche da» 
Alkalisilikat darin spielt Während im Ganzen die kalibaltigen GIflser leichter 
zersetzbar sind als die natronbnitigen, tritt dieser Unterschied, wie wir seihst 
gefunden haben, mit der zunehmenden Güte des Glases mehr und mehr zurück. 

Tu eiiKT früliorcTi IV[itthoilun{»') haben wir gezeigt, dass die aus drm Glnsc^ 
durch Wasser gei<isten Uestaudtbeile zum grüssten TUeile aus Alkalien bestehen, 
denen sich noch etwas Kalk hinzagesellt. Die ktebie Menge von Kieselsäure, 
welche mit in Ldsnng geht, ist im allgemeinen von der Menge des gelösten Alkalis 
abhängig. Wir haben darum vorgeschlagen, das bei der Zersetzung des (>lases 
mit W^asscr auftretende Alkali als MaABs dieser Zersetsong und mithin als Maass 
für die Güte des Glases anzusehen. 

Um die hierbei aui'treteudeu oft sehr kleiuuu Alkalimeugea zu bestimmen, 
kann man die Gewichtsanalyse nicht wohl verw(»-then, weil sie nicht gonan genug 
ist; es bedarf hier der mit HUfo von Farbstoffen hervorg«:nfenen alkatimetrisehen 
Reaktionen. 

Die Maassanalyse hat zwar licute einen hohen Grad von Vollkommenheit 
erreicht, alhin <lie KTiipfindliehkeit ihror Mf th')den ist immerhin eine begrenzte. 
Ks würde nicht schwer seiu, mit ihrer iiilfc daa bei stundenlangem Erwärmeu 
eines Glasgefllsses mit Wasser frei werdende Alkalt za bestimmen; die HSnwirknng 
des kalten Wassers anf Glas war jedoch bis jetzt maassaualytiseh nicht erkenn- 
bar. Soll das alkalimetrihcho ri'iiizi|t für die Prüfung des GlaSCS nutzbar gemacht 
werden, so Ix-darf es einer Methode, ein])findlich genug, auch schon die aus den 
Aufljewalii uii^sc!;-et';Ss.Hen stammenden alkalischen Verunreinigungen des destillirten 
Wasöcrs nachzuweisen. Dweh die Ausbildung einer solchen älethode glaubten 
wir die Frage nach der Prafung von Glasgefttssen nicht unwesentlich fördern zu 
kjfnnen. 

Es darf hier nicht uni rwaln.t l.lcihen, dass, wie wir durch gütige Mit- 
iheiliing des TTerrn Professor F. Kohlrausch wissen, auch die Bestimmung' d.i 
elektrinelien Leitungsfidiigkeit von Wasser, welches mit Glas in Bertlhnuig war, ziu* 
Prüfung des Glases bcuutzt werden kann. 

A. Die Bestimmung kleiner Mengen von Alkali mit Uilfe von 

Jodcosin und Aether. 

Vor einiger Zeit hat der eine von uns-) den Vorschlag gemacht, die Au- 
greifbarkctt von GInBobcrflächen durch eine Farbreaktion zu kennzeichnen. Die 
Glasoberfläehen werden zu diesem Zwecke mit einer ätherischen Lösung von 
Wasser und Jodcosin') längere Zeit In Berührung gelassen; sie UbensieheD sich 

dabei mit einer stilrkeren oder seliw.'ii lu rcn rntheii S'chieht von eosins;inrem AI 
kali, welches in Aether unlöslich, in Wasser jed«i« Ii h>tilieh ist. Dan .I«>ilei>siii 
selbst war mithin als ein sehr empfindlicher Indikator „auf Alkali^ erkannt 
worden. 

t) F. Mvliiifi » F. Foerstcr. D!..^,Z!h.hr!f( 1889. S. //7. Jifcr.rf. D.Chtm.Ge». XXIL S. mS. 
*) F. Mylius. JutM' Ziittcltrilt ISS'J. & 00. 

■) Da» Jtxlcosin, €^ //« 7« (\ fuhrt im Handel «nch den Namen KrjtfarMin; fSr gensnere 

I'.c tiiiiiiiiiii^'.-ii lirilHif iliLj käiiiliilii- l'iii|<!ii:it noch dttcr l<4iinig»ng, welfhe etii«n störendeni vio* 
Icttc Saikc lietL-rntlcn Farbtoü' durani^t« cutfcrut. 



uiym^ed by Google 



Einer Isbrxmf. S«rt*nki» MrLius D. Fokrbtbb, Gi.A60Brl8«i id ciuiiimrbii Uxbuucus. 818 



iici der zu bchchrciboniic-n quuiititativcu Methodu zur Buütimuiuug von 
AlkaUen bedient man fileli ebenfalls einer atheriscbon Jodeosin-Löning. Dieselbe 
wird in zweierlei Weise benutzt: 

Wenn es sich um die Bestiinmnnfj von Alk.'ilimenj^en liiindelt, welche 
grösser sind als 0,1 mg (als Natron gedacht), wendet man das Titrnf innsverfahren 
an, das nnt Hilfe von tausendstel Norinalscliwefelsäiue noeh voilkt tnimcn *fcharf 
ausgeführt werden kauu. Diu zu uual^äireudu Lüüuug wird iu einem ätopscl- 
fläsdiehen mit der sehr Terdiinnten lttlier»dien Ekisinlasiing (anf 100 ecm der 
wässerigen Flttssigkeit etwa 20 ecm EosinlOsung) ttbersebicbtet, und der Mischung 
wird nun unter zeitweisem kruftigem .Schütteln so vii ! di r fitrirten Süurc hinzu- 
gefügt, dass die wässrige Schicht soeben aus Roth in Farblos übergeht. Jeder 
verbrauchte Kubikzentimeter tausendstel Normaisäore entspricht dann 0,031 mff 
N&ivon (Na, 0) oder 0,047 mg Kali (K^ O). 

Sobald es sich um kleinere Mengen von Alkali handelt als 0,1 mg, ist das 
Titrationsverfahren nicht mehr anwendbar; es tritt dann die kolorimetrische Prü- 
fung ein: Eine verdünnte AlkalilUsong entzieht einer kouzentrirteren Ätherischen 
Eosinlösung so vi< I des Farbstoffes, als das vorhandene Alkali zur Bildung von 
cosinsaurcni Alkalisalz bedarf';. Dio farhlo'^c Alkalilösung wird dulier beim 
Schütteln mit der gelben Eosinlosung iD^aruth gefärbt, und aus der Iiitensitlit 
dieser Fürbuug kann mau eiueu Sehluss ziehen auf die Menge von Alkali, welche 
in der Lüsung vorbanden war. Zur Ausführung der kolorimetrischen Analyse 
sind jedooh ganz bestimmte Bedingungen innezuhalten. Die wissenschaftliehe 
BegrQndii; der Methode und die Fehlerquellen derselben haben wir in einer 
besonderen Abhandlung*), auf welche liier verwiesen werden mn^s, an anderer 
Stelle au?ein;inderfrcsctzt. Hier soll nur das Verfahren selli.-^t In .^eln ii'bcn wcrdeu, 
wit5 eb biel» uns bei viulfaciieu Versuchen aio zweckmässig erwiesen iiat. 

100 CCS» der zu untersaeheoden wässerigen Losung werden in einem kuge* 
Ilgen Schcidetrichter*) von ISO eent Inhalt mit 20 <em der fttherisehen Eosinlösung 

(0,1 g Jodeosin auf 1 l mit Wasser gesättigten Aethers) geschüttelt. Die wUssrige, 
jetzt rotliirofilrbte Schicht lässt m.'in in o'mpn zwoiton ;i!in!ichen Sclu idetrichtcr Biessen 
und Rfliiitlelt sie dort zur Eutle! nmig von etwiis iVeiem Eosin mit !n,,7)i wJlssri^cn 
Aether wiederum aus. Nunmehr ist die wässrigc Schicht zur koionuietriscliea Ver- 
gleiehung fertig. Diese geschieht am besten mit Hilfe eines „Eoloriuieters*^^); 
wir haben das Wolff'sehe benutzt. Dasselbe cuthält zwei graduirte Zylinder, von 
welchen der eine eine beliebige Menge der rothen wJlssrigen Scliicht aus dem 
Scheidetriclitcr aufnimmt. Man hat sich zu vergegenwiirtiiren , dass aus 100 cnn 
wüssriger Flüssigkeit dureli <las Schütteln mit Aether 110 cmt freworden sind. 
Von einer alkalischen Eosinlösung bestimmten Gehaltes (0,01 g Eosiu auf i l al- 
kaliselien Wassers) verdtlunt man jetzt ein abgemessenes Volumen (am besten 
10 ecm) mit Wasser bis auf 110 em und bringt die Flüssigkeit in den zweiten 
Zylinder des Kolorimeters. Durch Hegulirung der Höhen sucht man nun bei dem 
Durchblick durch die Flüssigkeitsschichten in beiden Zylindern dieselbe Farben- 
iatensität zu erreichen. Ist dies geschehen, so verhalten sich die Mengen des 

1) Dan dies nicht gmz geaim sutrifit, ist aa anderer Stelle anBeinaudergcfletzt worden. 

9) F. ^Ivliu«: und F. Forrstrr, n-rir',f.' ,1. T>. Chtm. Cin. SS!V. S. f4S2. 
') Die bchciilcti'icbter miisacn, ebcuso wie «lio suio Abincaauu dieucuduu Gcfüäso, 
gntem Glase bestdien, damit aus ihnen während des Versuehea keine Abgabe von Alkali erfolgt. 
*) Veigi. G. u. H. K räss, Kahrimetrk und quMtttatke Spektrtdaitafyie. iJambvty md Leifuig 189L 

2C* 
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Farbstoffs in beiden Lösungen umgekehrt wie ihre Schichtendicke. Man erfährt 
daher das Volumen der bekannten alkalischon Eosinlösung, welche der Färbung 
der ganzen wässrigen Schicht aequivalent ist, wenn man die abgemessene Anzalil 
Kubikzentimeter mit dem Verhältniss der Höhen multiplizirt. Jeder Kubikzentimeter 
der alkalischen Eosinlösung entspricht nun unter den angegebenen Bedingungen 
0,00102 wjr Natron (Na, 0) oder 0,00155 Kali (K, 0). Bevor man die Mul- 
tiplikation mit diesem Faktor ausführt, sind endlich noch von dem berechneten 
Volumen der Eosinlösung, welche der Färbung der wässrigen Schicht glcich- 
werthig ist, 5,6 ccm in Abzug zu bringen; diese entsprechen nämlich der Färbung, 
welche bei dem beschriebenen Verfahren in reinem Wasser auftritt; hier hat man 
CS nur mit der Färbung zu thun, welche durch das Alkali bedingt wird. 

Die Zahl, welche man durch Multiplikation der Differenz mit den oben ge- 
nannten Koeffizienten erhält, drückt die Menge des in 100 ccm der ursprünglichen 
Lösung vorhandenen Natrons oder Kalis in Tausendstel-ÄIilligrannn aus. Ein Beispiel 
mag die Berechnung verauschauliclien: Von der bekannten alkalischen Eosinlösung 
seien 10 ccm auf llOcrwt mit Wasser verdünnt. Diese Lösung nehme in dem einen 
Zylinder eine Höhe von 13 nn ein. Die Höhe der zu prüfenden rothen wässrigen 
Schicht im anderen Zylinder betrage 8 cm, wenn bei der Durchsicht auf beiden 
Hälften des Gesichtsfeldes Farbengleichheit besteht. Die gefärbte Lösung aus 
dem Scheidetrichter ist daher in 110 rem so stark gefärbt wie . 10 = lt),l'5 can 
der alkalischen Eosinlösung. (10,25 — 0,00102 oder 0,01086 m<7 Natron würden 
also in der wässrigen Schicht und somit in 100 ccm der ursprünglichen Alkali- 
lösung vorhanden gewesen sein. 

• 

B. Beschaffung neutralen Wassers. 

Bei der Ausarbeitung der Methode bedurfte man grösserer Mengen neu- 
tralen Wassers, welche durch Destillation von käuflichem destillirtcm Wasser 

unter Zusatz einer kleinen 
Menge Schwefelsäure, zum 
Zurückhalten der nie fehlen- 
den Spuren von Ammoniak, 
gewonnen wurden. Der dazu 
dienende Destillationsappa- 
rat besteht in seinen Haupt- 
thcilen aus Platin und ist 
so eingerichtet, dass be- 
liebig grosse Mengen von 
Wasser aus kleinem Gefässe 
destillirt werden können , 
ohne die Destillation zu 
unterbrechen. Zu diesem 
Zwecke steht der runde 
150 ccm fassende Platinkol- 
bcn, welcher mittels eines 
Kranzbrenners erhitzt wird, 
in Verbindung mit einem 

Dies 
auf 
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ähnlichen Kolbon aus Glas, in dem das Niveau des Wassers erkennbar ist 
Niveau wird durch eine darüber 
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konstanter Höhe gehallen, sodass der Zuliuss in dcni Jfaa^se erfolgt, als das 
Wasser im Platingefässe durch Destillation verschwindet. Da auch das Kohlrohr 
sowie das Sammelgefkw au natin beetabaa, so kommt du Waaur Im! d«r Daa- 
tUlation mit kemem anderen Stoffs in Berflkrang nnd ut vm festen Bestandtheilen 
fnn. Die TOretchcndc Zeichnang soll den Ai)i>aral zur Anschauung bringen. 
Das gewonnene reine Walser nimmt bei dem Durelilaufen des beschrieben en Prü- 
fungsganf^es, wie schon bemerkt, eine Farbenintcusität an, welche für 100 OCW 
gleich ist ö,6 ccm der oben erwähnteu alkalischen Eosinlüsung. 

Bei den folgenden vielfältigen Versuchen zur Prüfung des Qlases konnte 
mit ffilfii du kesokriebemen Apparates eine aosreidbende Menge reinen Wnamn 
niekt kergutellt werden. Da es kier niekt auf aksolnto ReJnkeit, sondern nur 

auf die Neutralität ankam, vermockte man sich dadurcli sehr leickt zn helfen, 
dass man dem küufliclien destillirten Wasser so viel Seliwelelsflurc zufügte, dass 
es gerade den erwähnten nEosinwerth'* von 5,6 ccm zeigt und demgomäa» neutral 
ist. Auf einen Ballon des aus der Kahlbaum'scbeu Fabrik bezogenen Wassers 
braucht man an diesem Zwecke awiseken 30 nnd 50 cm Hnadertel^ITomialsekwel'el* 
slvre. Diese Art, siek nentralu Wasser kermsteUen, kat siek flir die 6h»> 
Prüfungen Tortreflüek bewXhrt; es ist aber an bemerken, da»s du Wasser täglich 
aufs Neue neutralisirt werden muss, weil m immer wieder Alkali au dem glA- 
semen AnfbewakmngsgeüUtte aufnimmt. 

C. Anwendung der Methode zur Untersuchung der Löslichkeit 

des Glases. 

In Bezug atif die Anwendung der geschilderten Methode fUr die Prüfung 
du Glasu mus raniekst daran erinnert werden, dan du Jodeoein mit allen 
alkalisekoi Butandtkeilen des Glasu, weleke an du Wamw akgegeken werden, 
rugirt, nftmlick mit Natron, Kali, Kalk (Bfagnesia und Zinkoxyd). Man vermag 

daher nicht anzugeben, wie viel von den einzelnen Bestandtheilen die Lösun<^ 
enthält. Da die genannten Stoffe sich aber im Verhältniss der Aequivaiente in 
den Eosinverbindungen vertreten, so vermag man die Summe der alkuiischcu 
BestandtheQe durek die ihr Jtqni?«lente Menge Natron anscndrttcken* Man erkilt 
so immer Zahlen, welche direkt mit einander vergleiekbar sind, nnd weleke der 
Alkalität der Lösung entsprechen ohne Rücksicht darauf, durch welche Bestand- 
tlieile dieselbe bedingt ist. Auch bei den fllassorten , welche nur Kali enthalten, 
ist die«''r Gebrauch zulässig. Mit demselben Kcchte könnte man natürlich die 
GeeammlalkalitUt jedesmal durch Squivalente Klengen Kali ausdrücken. 

Als ein praktisches Ziel der Arbeit hatten wir uns zuniich»t vurgenommen, 

du bute im deatsoken Handel befindlieke, an diemiseken GerSthen verarbeitete 
Glu keransanfinden. Zu diesem Zwecke wurden von angeukenen Handlnngen 

au einer Reihe der wichtigsten Städte Di utsddands sowohl Kolben als Flaschen 
zur vergleichenden Prüfung durch die luielisanstalt bezogen. Die TTamllungen 
waren ersucht worden, die besten ilnu ii zug;uigh'eben Gla.ssörtt.n ZU liefern und 
die UUtte anzugeben, in welcher die üefässc hergestellt waren. 

Neuerdings sind auch, wie schon hier erwähnt wurden soll, von einzelnen 
bewlkrten GlasktUteiii deren ErseognisM mis bei diuen Untersaehungcn nicht 
begegnet wsrm, aahlreiehe Geftsu der Beickssnstalt eingesandt worden, deren 
Beqtreeknng kier niekt mehr mOgliek ist. 
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Sowübl die Kolben als die Flaschen liattcn einen Raiuninlinlt von 250 bis 
.100 rem] die ersteren waren kugelig, die ktzUrtii z\ lindriscli, sodass die be- 
neUstcn OberflJifhcn n;iheriinf»swcise gemessen weiden kunntcn. 

Mit den beiden (ialtuugou von GefUssun wurden folgende Versuche au- 
gestellt, ans deneo wir uns sunllehst ttb«r die Art des Angriflb des Wassers auf 
die Qlasoberflächen unter verschiedenen ftusscren Bedingungen unterrichten wollten, 
nm später daraus die geeignetste Methode zur Vornahme einer Prüfung herzuleiten, 

I. Die Kolben und Flaschen wurden dureh wiederholtes Aussjtülin mit 
Wasser^) von den anhaftenden Verwitteruiif:,'spro<lukten befreit und sotlaiin J-\ Stun- 
den lang mit Wasser vou etwa 20° in Berührung gelassen. Darauf wurde 
die Alkalitlii der Lösung mit Hitfo der Eonnmediode bestimmt und auf die be- 
netzte überflache, welche gewöhnlich 2 bis B Qnadratdesimeter betrag, besogen. 
Die PrUfvtii<; >;* s( hall zmn Theil anf kolorimetrischcm Wege, snm Theil musste, 
namentlieh bei den Flasclien, zu dem Titrationsverfahren gegriffen werden. Die 
angeführten Zahlen bedeuten die Menge des von einem Quadratdezimeter ( tlx rflMche 
abgegebenen Alkalis ausgedrüekt in Tausendstel-Milligramm Nati'ou. Die Glas- 
Borten wurden dnrch die Angabe ihrer Herlconit bezeichnet-). 

Hehrere Exemplare von GeDtssen derselben Sendung gaben uns ebenso 
wie bei den später mitzutheilenden Versuoh.srcihen bei wiederholten Bestimmungen 
immer annähernd die gleichen Wertin-; die Zahlen beziehen sich also nicht nur 
auf ein einzelnes G< f;;ss, sondern auf das Verhaltcji der ganzen Lieferung. 

Wir müssen jedocli ».ugleieh der Ansicht entgegentreten, daes diese Zahlen 
als der thatsächliche Ausdiuek für die Qualitiit der versuhiedeneu Glassorten an- 
gesehen werden; vielmehr ist die Stttrke des ersten Angriffes von Wasser auf 
Glasuberflftchen ganz von den Verllndcmngcn abhängig, welche dieselben vor der 
Berühnuig mit Wasser erfahren haben, insbesondere von dem Grade der einge- 
tretenen \'^erwitterang, wie weiter unten näher ausgeführt wird. 



A. Kolben. 



Bewtchnang der HQtte 



AILtli- 

ahgahe 


No. 


6 


I 


10 


II 


12 




14 


rn 


25 


i\ 


f.3 


V 


06 


VI 




VII 




VIII 


m 


IX 


309 
4115 





B. Fiaaehen. 



Bezdcfanmig der Hütte 



Alkali- 
abgabe 



1 

2 

S 
4 

ü 
1 
8 

9 

10 
11 



Kühler & Martini 

Schweig & Comp. , Weisswasser . . 

Kavalier, Sazava, liolimcu 

,BSfaiii. Hohlplaa* 

Fettke L^i Zii-,'lor, Doeb«ni . » . . . . 

Leybold's Niu hf., Köln 

^BüboÜBchcs Ulas* 

Wsmbnton, QnUits k Komp., 

Täcberiiitz 

Schilling, Gehlberg.. 

TdtMbler A Comp., Stattipirt ... 
Hütte Id Lambach, bayr. Wald. . 



,K5hiii. HoUgM** 

Warmbriinii , Qsiiiti 
Tachernitx 



Comp., 



98 



30 



Sdiüti 



Kühler Ik Martini 



Gehlberg j 42 



70 



Lcouhardi, Scbwcppuitx i 189 

Stonder, LBiiiiM{iringe 

Hüttr» T)r Schweppnitz 

I^^c^'bold's Nacbf., Köln 



901 

339 
498 



II. Die oben bezeichneten Flaschen wurden nach der bereits genannten 
Behandlung wiclnnm mit Wasser 24 Stunden lang in Berulininr* gelassen, darauf 
entleert, abermals mit Wasser gefüllt, und diese Behandlung 4 Tage lang fort* 

I) Wenn von „Wasser* die Hede ist, so ist immer neutrales Waaser gemeint 
- ) In den spriteriMt l»i<>tMicliten sind sowohl Kolben wie Fiaaehen mit den Uwea in der 
U>)^^cn«lcu Zusumuieudtoliunir l>cigegt>t»eneD Nummern bezeichnet worden. 
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gesetzt. Bei der jedesmaUgen Prüfung rlor entstandenen Lösung ergab sich das 
Vcriialtrn dos (^L-ises zum Wnssor wälirond je eines T;i;^'fs. Sji.-itor dauerte die 
Behandlung dw Getlissf mit A\',igsor je eine Woche, woraus man den Dureh- 
KchnitUwertU für eiueu Tag ahleiletc. Es ergab siuh folgende Übersicht, in 
welelier auch die Werthe fttr den «raten Tag mit venseiehiiet nnd: 
Abgabe von Alkali an« einem Qnadratdozimeter Oberflttehe an Waeser 
von 20 wfthrend 34 Stunden, ausgedrückt in Tausendstel -Milligramm 

Natron*). 



Mnmmer d«r Flächen 


l.Tag 


Ä. Tag 


4- Tue 


&. bis II. Tilg 

Durclisclinitt 
für den Tag 


t3.1iisl8.T«ff 

Ihirclisclinitt 
fUr den Tag 


19.bla95.T«g 

I>iirclischiiitt 
für dun Tag 


I 


23 


2,9 


3,0 


2,0 


0,66 




n 


30 


«,7 


4,5 


1.5 




0^36 


m 


31 


6,8 


4,4 


2,6 


1.4 


0,5 


IV 


42 


i(t 


Ii 


8,0 


6,2 


23 


V 


79 


38 


2t 


16 


10,0 


6,3 


VI 


18» 


53 


10 


9 


(5,2 


3,1 


vn 


202 


65 


20 


11 


8,8 


4,5 


vm 


340 


101 


IG 


» 


0,9 


3,9 


IX 


499 


III 


63 


9B 


8»,7 


1S,6 



Diese Zablen beweisen, daas die Abgabe alkaliseber Bestandtheile, welche 
die GlasBubstanz erf^rt, am ersten Tage ausserordentlieb vid grösser ist als an 

den folgenden Tagen. Wenn man die an einem Tage al»gegebenen Mengen Al- 
kah' als Ordinntcn, tlit« Zeit der fiii-tlaufendtni Bpliandhinp: des Gla*«"^ Aljszissen 
darstellt, so zeigen alle für die einzelnen GlaB.sort<'n erhaltenen Kurven zunileh.st 
einen sehr steilen Abfall und erleiden eine ächarfe Biegung, von der aus »ie all- 
niülig in die wagerechte Richtung ttbergehen. In der Zetehnnng a. f. S. sind 
der besseren Uebersieht wegen nur venige dieser Kurven verseichnet, und zwar 
wurden diejenigen ausgcwuhlt, derea Verlauf ein typiselier ist. 

Es ist von Wichtigkeit, hervf'rzuhebcn , das», ol>u oli1 die Abgabe allcali.«e)if r 
Bestandtheilc im Laufe der Zeit t;i,i,'li<'li geringer wird, rieimoch spater die Unter- 
schiede zwischen den einzelnen Glassorten noch ebenso deutlieh hervortreten wie 
am (ffsten Tage; nur «selmnt die Rdhenfblge der Glilser hier und da etwas 
verschoben. Dies tritt besonders dentlich hervor, wenn man den Werth fttr das 
Glas No. I als Einheit nimmt und die Werthe fUr die ttbrigeu Glaser datanf be- 
sieht; man erhält dann: 



Nuiaoier der Flascheu 


1. Tag 


12. - 18. Tag 
DurehsebDitt 


I 


1 


1 


U 




1,2 


lU 


13 


2,1 


IV 


1,« 


7,8 


v 


3,H 


10,5 


VI 


P,2 


i),4 


VII 


8.7 


13,3 


VJII 


14,7 


10,4 


IX 


21,6 


34,4 



') Die Wcrtbo des dritten Tagca sind hi«r nicht mttgctheilt, weil sie mehrere Feliler 
entlialtcn. 
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Di« Kurvea Air die einseiaen GlasgeftsM laufen «Ito nicht alle piraUd, 
sonilereii dardiieimeiden lieh biiwdlea, wie man an dem Glaaa V and VI dentUdi 



Nacli den mits^^f^tlicilten BeoHaclitnn;»en wird die äasscrste überllilclie des 
Glases von kaltem Waü&er wesentlich leichter ala die darunter liegenden Schichten 
ausgelaugt Dieee Tlmtsache, auf welche auch schon frtther von «adetea Seil^ 

hingewi«Mn wnrde, erUlft lieh an- 




gezwungen aaa der Natur dee Glaeeti 
ohne dass man nOthig hätte, die 

Ohfrflfiche fUr besonders reich an 
Alkali zu halten. Die au der Uber- 
fläche liegenden kleinsten Theilchen 
dee Glaies werden tmmittelbar vom 
Warner getroffen und reiatiT aelmetl 
zersetzt. Sobald aber die oberste 
Schicht ausgelau*»! worden ist, hat 
das Wasser eine schwer durchlässige 
Schicht von Calciumsilikat und Kie- 
soblare sa dnrehdrinf;en, bevor es 
au andere Glaetibeile gelangt. Die 
weitere Zersetzung des Glases ist 
also von jetzt ab durch Ditfusions- 
vorgänge erschwert. Sehr allmälig 
wäclist nun die Dicke der zu dureb- 
d ringenden Sebi<d|t, and demgemise 
nehmen die in der Zeiteinheit gelOetea 
Alkalimeugen beständig, aber immer 
langsamer ab, um sich einem kon- 
stanten ürcnzwerthe zu nähern. Ob 
ein solcher wirklich erreicht wird, 
kann nar dnreb Dauenreranehe fcet- 
gcstellt werden, üebrigene handelt 
es sich bei den von uns mitgc- 
thcilten Versuchen um ausserordeutlich dünne Schichten des Glases. Unter 
der Voraussetzung, dass die durch Wat.öcr angegriffene Schicht auch völlig ans- 
gelatigt wird, würde man aus dem gelüsten Alkali sa der Schfttxang kommen , 
dase die in den ersten 24 Standen atugelaugte Schiebt kaum ein edintansandstel 
MiQtmeter an Dicke erreicht. 

Die bekannten Beobachtungen von Dunsen und von War bürg über die 
AbsorptionserscheinuDgen an Glasoberflächen lassen keinen Zweifel übrig, dass 
alle Qlasgegenstände von einer wasserhaltigen Schicht bedeckt sind, in welcher 
als Zersetzungsprodukt des Glases Alkalihydrat oder -carbonat enthalten ist. Man 
darf daher von Toniherein annehmen, dass die stattgehabte Verwittenmg des 
Glanes auf seine LOstichkcit durch kaltes Wasser nicht ohne Einfloss sein wird. 
Die Werthe, welche man bei der ersten 24stündigen Einwirkung von Wasser 
auf Glabfl;lc!ien erhält, leiden daher in Folge der Verwitterungserscheinungen 
an einer beträchtlichen Unsicherheit, durcU welche die Beurthcilung des Glases 
sehr erschwert wird. Wenn die Prüfung nicht mit gans frisch geblasenen Ga- 
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ft«Mii «]}g«8teUt wirdi ao können die eslielteiMii Zftblen mir ein nngeftlup» 
Anednulc '£Br die Oflte des GUsee gelten. Weiter unten wird Ton den yer* 

witternngserscheinangen noch etwas aasftthrlicher die Bede «ein. 

III. Nachdetb man sich eine Vorstollunf]!; von der Wirlcunf^sTrciso drs 
kalten Wassers auf Glasgogcnstiinde gebildet hatte, war es von loteresse, damit 
die WirkoDg des heissen Wassers zu vergleichen. Zu diesem Zwecke worden 
in einer weiteren Verenehsreib« Fheehen von gleielitt- Herkunft wie die oben 
erwihnten naeh nnd nach je eine Stnnde lang mit Waeser Ton §0* in Berflhmng 
gelaaeen; dies gescbah in Wasserbidern, welche leicht auf konstanter Temperatur 
zu hnhcn sind; die Ahkülilang. gesehah mOglichst Bcbnell durch Einstellen der 
Gefässe in kaltes Wasser. 

Wegen der Ungenaoigkeit mancher Bestimmungen werden hier nur die- 
jenigen der 1., 3., 6. nnd 10. Stnnde mi^peiheOt. 

Abgabe Ton Alkali an> einem Quadratdesimeter Oberfläche an Waeeer von 
00^ während einer Stnnde, ansgedrflekt in Tansendstel-Milligramm Natron. 



Nummpr der Flasrlicn 




.1 Rtiuitit» 


. 


10, Stund« 


I 


eo 


11 


B|8 




II 


06 


33 


25 


23 


UI 


87 


25? 


17 


17 


IV 


297 


118 


68 


54 


V 


406 


zersprungen 






VI 


498 


144 


81 


ÖÜ 


vn 


971 


108 


71 


60 


vin 


620 


150 


105 


90 


rx 


876 


185 


148 


125 



Eine einstündige Bph.mdlung der Gläser mit Wasser von 80" bringt also 
mehr Alkali in Lösuug als eine 24 stündige Behandlang mit kaltem Wasser. 
Trägt man auch hier wieder die Resul- 
iate der Yersnche in ein Koordinaten- 
system ein, so erselieint der Abfall 
der einzelnen Kurven nicht so rapide 
wie boi den Parallel versuchen mit 
kaltem Wasser, weil der Einfluss der 
tossersten Glasschicht gegenüber den 
grOsserMt Mengen geltleter Stoffe mehr 
zurücktritt. Auch hier neigt der Ver- 
lauf der Kurven, dass die Menge der 
in der Zeiteinheit aljg<'gel)oncn Be- 
standtheile allmälig einer konstanten 
Grösse zustrebt. Diese Beobachtung 
hat schon Emmerling^) gemacht, 
wel<^er seine Versuche mit siedendem 
Wasser 28 Standen lang fortsetzte. 
Audi in <l»'r nebenstehenden Zeichnnng^ 
sind unter den schon oben erwähnten Gesiohtsponkten nur wenige der erhoiteuen 
Kurven aufgenommen worden. 

1) Emmerliag, Liib. Am. 160» SiS67* 
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IV. Da die Versuche mit den Flaschen einige weniger genaue Werthc 
ergeben hattcOi so wurde noch eine filinliche Versachsreibc mit mcbrcren Kolben 
ans möglichst Terflchiedctten QUsaorten ftnageführt and dabei besonders auf die 
genaue Regttlintng der Temperator Bfleksicht genommen. Die Zusammeneetzang 
der Qlassorten ist weiter unten mitgetheilt. 

Abgabe der Kolben an Wasser von 80** wahrend einer Stunde, ansge- 
drflckt in Tanaendstel-Milligramm Natron. 



NuniiiH?r 
d«r Kolb«a 


1. Stsu<Ie 


2. Staad« 


S, StM*» 


4. fltuiiU 


&. ätuodr 


C, stand« 


7. Slaiid«|!t. Stunde 


9. StwMia 




2 

a 

9 


28 
137 
800 


4,4 
5S 
189 


4,4 
Sl 
94 


4,4 
25 
75 


4,2 
10 
419 


4,4 
18 
60 


17 
65 


2,0 
15 
54 


3,8 

16 
82 


33 
16 



Die abliebe graphische Darfttdlang dOTBeobaclitungen ergiebt folgendes Bild. 

An den erbaltt-nen Kurven siebt 
nicin sehr deutlich, dass bei den 
guten Gläsern, .^obabl die üusserste 
Schicht ausgelaugt i»t, eine leidliche 
Konstanz der Alkaliabgabe in der 
Zeiteinheit vorhanden ist, während 
sich dieselbe bei den schlechteren 
»Sfirten rrst viel pj<;it»>r borausbil- 
det. Der (jrund dafür ist otfenbar 
der, dass durch die bei dem ersten 
Angriff des Waasers entstehenden 
konzentrirten Alkaliltfenngoi wieder 
ein Theil dos ausgelaugtiMi nprüstes 
der Ktpselsiiuro rrf»l»st wird , und dass 
somit viiu' s.liiiUende Decke erst 
entstehen kann, wenn der Angrifl 
der Oberflitche statt durch TerhAlt- 
nissmüBsig konssentrirte Alkalilösungen durch reineres Wasser erfolgt. 

Die Unterschiede in der Ati^Tt ifliarkeit der verseil iedenem OlasBorten wurden 
(hirth nie Beb;indlaii<; der letzteren mit beissem Wasser ebenso wenig abgescliwricbt 
als Ut i der Digestion mit kaltem Walser. Will man die Wirkungsweise «-iniM :<cit3 
des kalteu, andererseits des lieisseu Wassers auf die Glasgeluiise mit einander 
vergleichen, su empfiehlt es sieh, nicht die Anfangswerthe hieran au wihleOi 
sondern die später erhaltenen, weil dann die EbflOsse dw stattgehabten 
Verwitterung nicht mehr wesentlich in Betracht kommen. Bei den folgenden 
Znblen, welche sich nuf die mit den Fiasclicn ausgeführte Versuchsreihe III 
beziehen, ist wieder d.is Glas No. I zur Einheit gewählt. 

Relative Aogreifbarkeit des Glases durch kaltes und hoissos Wasser: 



Nummer 
der Flaschen 


Waner TOn 20" 
12. bis 18. Tag 
Doreiuelmitt 


Ii 

Wasser von 80 ' 
10. Staude 1 


NumiiHT 
der Flaschen 


'Wasser Ton 20° 
12. bi« 18. Tag 
DuTchsciuiitt 


Wasser tou 80* 
10. Stunde 


I 


1 


1 1 


1 


9 


11 


ir 


1,2 


4.5 


vn 


13 


» 


la 


2,1 


3,3 


viir 


10 


18 


rv 


7,8 


10 


IX 


84 


S3 


V 


16 




1 
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Es geht ans den Zahlen hervor, dasH das VerhAltnisi der Angreifbarkeit 
gegen kalte« nnd gegen heisses Wasser nieht hei allen Glassorten dasselbe ist, 

sondern manniclifuch variirt; auf diese Thatsache hatten wir achon Lei einer 
früheren nol( i^<>iilicit') liin^'t ilfnti't. OlTcnli;!»' wüi'dt! die weitere Verf(il;;uug dieser 
Frage einen laitÄliclit n Anf^rürspunkt zur Ik-ui ilH ilun^' des Gl.ises licferu, welcher 
bisher uoch nicht genügend in Betracht gezogen werden konnte. 

y. Da die Glasoherflllehen bei der Beruhrang mit Wasser von Tage au 
Tage weniger angreifbar werden, so verhalten sieh die Flasehen hei längerem 
Gebrauche immer besser. Bei besonders guten Gläsern wirkt dies dahin, dasa 
nach ( iiiij^cr Zeit überhaupt k< iiic lucrkliche AV>p:nbe von Alkali mehr stattfindet; 
bei wciii^j^cr ii;ut< ii Ghiscrii daucit die Alj^'.nbo aber unbegren^^t lange fort; nmn 
erkennt dies sehr deutbch daran, dass destillirtes Wasser in Flaschen, welche 
sehen Jahre lang xnr Aufbewahrung desselben gedient haben, immer wieder 
alkalisch wird. 

Von War bürg nnd Ihmori^) wurde einmal darauf aufmerksam gemacht, 
dass man rilasoberflliehen durch Kochen mit Wasser „alkaliarm" machen könne. 
InM'ieweit man diese Thatsache zur Verbesserung der Gefiissc benutzen kann, 
wird aus der folgenden Versuchsreihe hervorgehen. Zu derselben wurden Kolben 
henatst, welche man nach dem Ansspfllen annaehst ^ne Stande lang mit Wasser 
von 80** nnd dann mehrmals 48 Stunden mit kaltem Waaser behandelte. Darauf 
folgte eine abermalige Digestion mit heissem Wasser, und wiederum eine längere 
Behandlung in der Kälte. Die Resultate der jedesmaligen Prüfung sind in der 
folgenden Tal» Mo initgetbeilt, deren Zahlenwerthe in der gewohnten Ausdrocks- 
weise Tausend.stclMilligrantm Natron bedeuten. 

Abgabe von Alkali auf ein Quadratdezimetcr Oberfläche der Kolben. 



Nammer d«r Koltieii 


1 < i.i.de 
mtl 

von Hi)" 


2 T»,;« 

mit 
kalUm 


2 T.fi.. 

mil 
kallnra 


kaltem 

Wa>«i<ir 


1 \S.,.l,, 
uut 

Viixwt 


1 

mit 
\V.i-..r 
von bO" 


1 \V:m'1iB 

WatiH«r 


1 Wacfe« 

Mit 

kalU'iD 

Wutner 


I 


18 




? 


0.3 


3.4 


7,3 




3,7 


2 


22 


2,5 


1,4 


? 


3.2 


6,9 


V 


4 


8 


37 


1,9 


1,4 


1,0 


4,3 


4,0 


? 


4,8 


4 


77 


2,2 


y 


1,5 




19 


? 


4,3 


6 




2,0 


1.3 


1,0 


4,2 


14 


? 


4,4 


6 


190 




8,8 


2.0 




87 




«3 


7 


381 


18 


8,0 


7,3 


22 


184 


35 


15 


8 


308 


11 


6,8 


4,7 


12 


87 


9 


10 


• 


m 


10 


8|0 


4.« 


17 


146 


10 


18 


10 


1213 


35 


16 


12 


r.6 


RH» 


98 


42 


11 


640 


12 


y 


2,5 




102 


7,fi 


8,1 



Sowohl di<* Beb;ind!nnf( mit kaltem als diejenige mit lieisscm ^Va.s.sl■^ inacht 
die (jrlasobertlächcn widerstandsfähiger gegen die fernere Wirkung des Wassers. 
Ein genanores Eingehen auf die mitgetheäten Zahlra lAsst aber erkennen, dass 
die beiderseitige Wirknngsweise nicht ganz gteichtu*tig ist, wenn der spstere An- 
griff durch kaltes W^asser erfolgt, Wäluciul uänilicli, wie oben erwähnt wurde, 
bei einer längeren Berührung mit kaltem Wasser die UntersebicilL' in der Angreit- 
barkeit der verschiedenen Giassorten bestehen bleiben, bemerkt mau nach der 

») Diese ZeiUchrift 1889. & 12t 

*) Wsrburg und IbmorL Wiedem. Am, 27, & 481. 
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BelMndlang mit HeiMem Wwwcr dne mässigc Verwiieliuig dwter Untembiede 
hinriolitlioh der feineren Wirkung kalten WesterB. Sobald aber eine erneute 
Wirkung des keinen Wasiers in Frage kommt, treten die üntersebiede wieder 

in üebereinstinimnng mit früheren YtTsiR-lien in iliror nr?prfln/rlichpn St.trkc !ier- 
vor. Die folgende Ueljcrsicht soll dies zur Anüchauung bringen« Die Wertbe 
für das Glas No. 1 sind hier znr Einheit gewühlt; 



Unterschiede der Angreifbarkeit der Kolben, bezogen auf diejenige des Glases Ko. 1. 



No. d«ft Glaaea 


1 Stnntle 
iiiitWaaMrT«m80° 


2 w i'cliciitliche 
Ik'liuiiilliing mit 
k&ltein Walser*) 


1 Stunde 
mit Wtner ron 80° 


2 wöchentliche 

IVIianflluiip mit 


1 


1 


1 


1 


1 


2 


1,2 


0.1» 


0*0 


l.l 


8 


2,0 


13 




M 


4 


4,1 


1,0 


ifi 


M 


6 


4,5 


iß 




1,2 


0 


7,0 




M 




7 


20 


0.5 


» 


4,3 


8 


IG 


0,7 


IS 


2,8 


» 


«1 


6^ 


20 


3,4 


10 


64 


16 


85 


11 


11 


31 


8,6 


11 


3,3 



Hierane gebt bervor, das» bei weniger guten Gk^ftflsen, welcbe lur 
Aufnahme von kalten Flüssigkeiten bestimmt sind, eine vorläufige Behandlung 
mit heissem Wasser sehr vorthcilhaft sein wird. Man darf aber nicht darauf 
rechnen, bei schlechten Ohissortcn dureh diese Behandlung; die Abp^ahc von Al- 
kali ganz aufzuheben. IJci dicben reiclit, wie fi üln;r gefunden worden ist-}, selbst 
ein 100 Stunden lang fortgesetztes Kochen mit Wasser nicht aus, sie vor der Zer- 
setsung dureh kaltes Wasser zu sebutsen. Dies wird um so mehr zutreffen , je mehr 
sich das Glas in seiner Zusammens^zung dem kalkfreien Wasseiglase nShcrt 

VI. Wenn der Angriff der Gla^fltese durch hcissef; Wasser so stark ist, 
wie es bei der bisher gebr.'tucldichen prcwiehtsanalytischen Prüfung üblich war, so 
verschwinden die Unterscliiedc der Angreifbarkeit verschiedener Glassorten l>is zu 
dem Grade, duss es genauer alkalimetrischer Bestimmungen bedarf, um übcriiaupt 
noeh Untenicbiede nachzuweisen; durch Wftgung der gelösten Substanz ist dies dann 
kaum noch mit Sicherheit mOglieh. Unsere Versuche nach dieser Richtung sind 
mit den drei Kolben angestellt worden, welche bereits bei Versneb IV eine zehn- 
??tündi^;e Behnndlung mit Wasser von 80° erfahren hatten; die Kolben wurden jetzt 
(3 Stund« n laiip mit reinem im l'latiuapparate def^tillirteni Wasser im siedenden 
Wasserliade digerirt. In den erhaltenen Lösungen geschah die Bestimmung des 
Alkalis durch Titration mit Yioo-nonnaler Stture; die gdOste Glassnbstanz wurde 
durch Eindampfen der Losung ermittdt. Die auf 1 fdm Oberfläche bezogene 
Alkalimenge in der LOsnng betrug bei dem Kolben 

No. 2. 0,00089^ Jra,0, 

„ 6. 0,00151 „ , , 
» 0,0025 , , . 

>) Hier sind die Weribe der letzten Woche zu Grande gdeigt. 
') V, Myliue. Dim SSatHArift 1889. & S6. 
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Wtthrend sieh di« Angreifbaricttt dieser Eolbon bei den frttberen Venticben 

(unter Heraiizichang der in der nennten Htuiulo gefundenen Wcrthc) etwa wie 
1:4: I J verhielt, würde sich nach diesen Versuchen das Vorhältnlss des Angrilfä 
wie 1:1,S:2,H erf(t ljcn. Die Mengen der gelösten Glassubstanz waren in allen 
drei Fullen nicht wesentlich von cinaudeu verschieden und betrugen etwa 4 bis 6 mg. 

Die ältere Methode der Prüfung der ülüser unter sehr energischem Angriff 
des WaBserSy wie er erfolgen inuss, wenn ttberhaupt witgbara ll4»igen des Glases 
in Losung gdien sollen, ist also viel weniger empfindlieh als das Ton uns ge- 
brauchte Verfaliren und gestattet zudem nicht eine Anwendung unter beliebigen 

iluöseron Bedingungen, beispielsweise wenn es sieh um den Angriff bei gewöhnliehor 
Temjteratur liandelt. Bei unseren Versuchen handelt es sieh um die feineren Unter- 
schiede besserer Ulassürteu; bei Gläsern von sehr verschiedener Q,ualitüt machen 
sieh freilich, wie ans tuueren frttberen yersuchen hervorgeht, die Unterschiede 
auch bei sehr «seigieehem Angriffe des Wassers noch sehr stark bemerkbar. 

YIL Bm. d« Untwsnchung des Angriffes t<hi Wasser auf Olas ist grosse 
S'nrgfalt auf das Konstanthniten der Temperatur lU verwenden. In wie hohem 
(Iradc die Zersetzung des ("Ilasos durch die Steigenmg der Temperatur beschleu- 
nigt wird, ergiebt sieh aus einigen Versuchen, bei welchen vier gh-iehe Kolben 
^von Greiner & Comp.) mit Wasser von Ü% 18", 4ü" und ÖO" behandelt wurden. 
Die dabei whaltenen Werthe waren folgende: 



Alkali abgegeben von einem Quadratdezimeter Oberflttehe, ausge- 
druckt in Tau8endstei*Milligr»mm Natron. 



21 Stunden bei U° 


24 Stuuden bei 18° j 


1 Stuuile bei 42° 


1 iStiuidc bei 


1.» 




»,1 


m 



Dureh eine Digestion bei 18^ werden also scbon dreimal so grosse Mcogen 
Alkali m Losung gebracht als bei 0°. 



D. Terwitternngs- und Absorptionserscheinnngen. 

Bei der obcrflüehlichen Veränderung der Glassubstanz unter dem Einlluäs 
der Atmosphäre scheint in jedem Falle neben der Verwitterung der Hasse selbst, 
d. h. der Aufnahme von Wasser und Kohlensäure durch dieselbe, eine ,,Auft< 

Witterung" stattzufinden. Die Glasoberflächen bedecken sich an feuchter Luft 
mit einer alkalischen Lösung, welche beim Troclux ii Krvstalle von Natrium- oder 
Kaliumcarbonat absetzt. Diese rrodukle lassen sieh leieht dureh Absjuilen mit 
Wasser beseitigen. Bei den vorher beschriebeneu Versuchen hat siets ein sorg- 
Alltiges wiederholtes Au^spiUen der Geflisso stat^^funden. Um eine Vorstellang 
davon au geben, wie gross die Menge der ausgewitterten Alkalicarbouate in den 
kftufiichen GeHissen xu sein pflegt, sind dieselben für die zu den Versuchen Mige- 
wandten Flaschen bestimmt worden. Im Folgenden werden sie, bezogen auf 
ein Quadratdezimeter Oherflache, ausgedrüekt in Tausendstel-Milligramm Natron, 
den aus dem Glase in 24 Stunden durch kaltes Wasser gelösten Mengen Alkali 
an die Seite gestellt 
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Nummer der Fbudtttn 



Aiisgcwittcile 
C'arbuuate 



AlUkbgalM bei 
ctotiigiger Behtndlung 
mit kaltem 'Wasser 



I 

II 
III 
IV 

V 

vt 

VII 
VIII 
IX 



etwa 103 
114 
über 735 
etwa 134 



18 
18 

21 
37 
73 



SS 
80 
31 
43 
76 
18» 
201 
339 
406 



Wie uiaii sielit, ßiud die Mviij^eii der Auswitteiuiigsprodukte iii eiuzelueu 
Fallen sehr bedeutend; im Ganzen nehmen sie mit der abnehmenden Güte des 
Glases za. Etwas Genaueres Ifisst sieh hier nicht angeben, da man nicht weiss, 

Imv^e nml unter wek-lien Bedinj^urifj^en die Fhisdien gelagert haben. Bei 
einzelnen (iet'ii.ssen Iiat eine sichere Isolirunj; der Auswitterungsprodukte «lun Ii 
Ausspülen nielit htatttind« ii krnnicn. weil die kurze Zeit «Ics Ausspülens gcnüf^te, 
bchou die (ilassubbtanz seihsi rnerklicli anzugrciieu. In der Tbat gescliieht dies 
bei weniger guten Gläseru überiaachend schnell; bei dem Glase No. IX genügte 
K. B. nach wiederltoltom sorgfititigem Ausspülen eine 5 Minuten dauernde Behand- 
lung mit Wasser von 20**, um fUr ein Quadratdezinietcr Oberflftche 0,075 mg 
Natron (Kali) in Lösung zu bringen. Die nächsten ö Minuten ergaben 0,044 mg* 

Die Verwitterung des (»lases wirkt nach zwei enti^eu'engesetzten Riebtungen 
liindi rlicli für die Prüfung der rtofiisse. Einerseits raaelit di<' Auswitterung der 
Alkalien in der Form von Carbonateu, welebc dureli Ausspülen entfernt werdcu 
können, die äusi^erste Glasschiclit allcaliänucr, wodurch die Angreifbarkeit fftr 
Wasser vermindert wird; andercraeits wird die Glassuhstanz selbst durch die Aufnahme 
von Wasser und Kohlensäure zersetzt, ohne dass die Zersetzungsprodukte sogleidi 
dureli Abspülen mit Wasser entfernt werden können; liierdurcb würde die An- 
^'n-ilbarkf i( de» Glases für Wasser erb ii lilert werden'). Unsere bisherigen Ver- 
^uel^e sind nicht genügend, unj fest/.ustelbn, welcher der beiden Einflüsse liier 
praktisch überwiegt; dies wird vieliuclir erst durch sorgfältige Dauerversuche 
erkannt werden können. 

Der Einwand aber, welchen man machen könnte, dass die besonders starlce 
Abgabe von Alkali bei dem ersten Angriff des Wassers allein auf die Ver- 
witterung der obersten Schicht zurückzuführen sei, liisst sich leicht durch einige 
Vcrptiche mit gnn?; fri'jchi n < llasgefilssen widrrl» -^Tti ; M;it« ri;il dazu wurde 

der Ueiehsanstalt in selir dankcnswerther Weis«- von der C liarlotteriburger (ilashütten- 
Aktieugcsellöcliaft zur Verfügung gestellt; zugleich wurde auch ein kleiner aus leicht 
schmelzbarem Glasrobr vor der Lampe geblasener Kolben geprüft. Die Zahlen» 
werthe haben dieselbe Bedeutung wie bei den frttberen Versneben. Die Behand> 
Inng der GefRssc geschah mit Wasser von 20^ 



1) Bei dem Kaliwssserglsfie Icann man dies beaondon gut beolmehtcn. 
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BtMidiuuDg des Gbmw 


t T«g 


2. Tag 


3. Tag 




12,1 


4,1 






5,0 


2,2 




Thüringer GImi vor dar Lampe gc- 










46,6 


8,0 





Die ViMMH'lir ln \veisi'ii tlie Kiclitif;kcit uiiseror oben gcst'liildertcn Aulfassunj;, 
insüferu sich auch hier der starke Abfall des gelüsten Alkali's vom erbten zum 
aweiten Tage ungelUlir in demBeiben M aasse zeigt wie bei den verwitterten Olftsern. 

Eine Behandlung der GeAUne mit kaltem oder mit heisBem Wasser schiltst 
das Glas nicht vor einer nachtrüLjlirli riuf 1 ptenden Verwitternng bei dem Stehen 
an der r.ul'f , dan'li wi lrlic d.is Glas wieder leicliter anffreifljar wird. Die nntcr 
Versuch W erwülmtcn Kolbt ii wurden zwei Woclien mit der l.ni'i in IJerührunj^ 
gelassen und alsdann nach sorgtailigem Ausspülen 48 .Stunden mit Wasser bei ge- 
wdhnlieher Temperatur behandelt. Es ergab sich, dass namentlich bei den 
sehlechteren Ghiasorten die Verwitterung sich bemerkbar gemaeht hatte. Die von 
diesen in 48 Standen abgegebenen Alkaliniengcn sind in der folgenden ITobersicht 
mit den zuletzt vor der Vcrn itt( ruii:^ in der gleichen Zeit von denselben Kolben 
abgep^ebonen Alkalimengen zusammen gestellt, indem die letzteren ans der im 
Laute einer Woche erfolgten Abgabu berechnet wurden. Die Zahl<'uwerthe haben 
dieselbe Bedeutung wie die der früheren Tabellen. 



Nummer der Kolben 



No. 4 

• 8 

• 9 

. 10 

. 11 



Altgabc vor der Vur- 
uilt«!ruug in '18 Stiiudcu 



3^ 
2,t 

2,Ö 

8,.'5 
1,(S 



Abgalie nach der Vcr- 
wUtvniiig in 'l>t btiiudüu 



10 
7,0 

«,l 
25 
2,8 



Noch auffiilligcr ergiobt sieh die ölai tcc V» rmehrung der Alkaliabgabe in 
Folge von Verwitterung aus der folgenden mit grosser äorgfalt durchgeführten 
Versuchsreihe. Die angewandten Kolben bestanden ans einem guten und swei 
weniger guten Gläsern, von denen das eine (No. 11) sehr stark verwittert war. 
Die Bedeutung der Zahlen entspricht auch hier der gewohnten Äusdrucksweisc. 



Ik-liandlnnfi mit Wiuner von 20° 



IWliuiilluaii Olli 
~ awr V. 20" 



Kiiuuucr der 
Kolben 


1- T»sr 




:i. II. 1. 
T.ff 


u. f. 


7. u. t». 


n. B. 10. 


II. a. U 


* 

1 SIUDll» 

mit W»- 

9*1 TOD 


J Tagp 




10 T»Ko Vit- 
«irtiTuni; an 
<l. Luit, du- 
aaf S Ttga 
mit Wajjar 

«.Ml •»"' 


WVitcrr 
i Tai.- 
mit Wai- 
-■«er von 
2(1'' 


1 


2,(i 


1,0 


? 


1,0 


1,4 




Irl 


0,0 






4,1 


1.0 


8 


(12 


9,0 


8,9 


0,0 


8,0 


({,(5 




112 


11 


4,2 


10 


2,8 


11 


862 






0,5 


9,3 


8,7 


ü,7 


121 


2Ö 


:^,2 


12 


8,7 



Hier hatte die anlänglichc I2tägigc Beliandlung der Kolben mit kaltem 
Wasser zu einer Art Konstanz der Alkaliahgabe geführt; die darauf folgende 
Wirkung des beissen Wassers greift nun wiederum sehr stark an. Mau erwartet, 
dass das Olas nach dieser Behandlung der Wirkung des kalten Wassers beson- 
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domi WidertUnd «nigegva aeCMn wird. Statt denen bringt der niehsle kalte 

Anszag mehr Alkali in Lösung, als dies vor dorn Erhitzen mit Wasser der Fall 
war^); ähnliche Ik'obaditun^'en konnten aucli bei der ^'c^sucllsreillc V geniaelit 
werden. Die Ursaelio dieser Krscheinuuf,' ist in der Eigenschaft der Glastliichen 
SU suchen, aus konzentrirten Lösungen Alkali zurückzuhalten, welches durch 
Uoieee Abqi^ttlea mit Wmmt nidit «itfemt werden kann^ 

Erst die weitere Behandlnng der Kolben mit beusem Waeeer langt das 
EurUckgehaltcne Alkali wiedenun aus und zeigt, dftss das Glas durch das Erhitsen 
mit Wasser tliats.'udiliih widerstandsfähiger geworden ist. Man überliess die 
Kolhcn nach dem Entleeren nun einer lOt.lgig-en Einwirkung der Lull (also der 
Verwitterung), spUlte sie dann sorgfältig aus und bcliandelto sie aufs Neue mit 
kaltem Wasaer. Der ESnUnaa der Verwitterung zeigte aioh nnn gann nuTerkenii- 
bar, inaofem dadurch wiedemm ebe Vennebrnng der AngreÜbarkeit «n g etre t en 
Jet» Dirst lhe entspricht 

bei älaa No. 1 einer Abgabe von 4 Tanaendatel-Millignunra Natron 

nuB^^j» n n ^ n n n 

£. Veraneb einer teebniachen Prtlfnng der Gefftaae. 

Jeder, der die Toratebende Beaohreibnng der Vcranohe gelesen bat, wird 
mit nna die Uebenengong gewinnen, dasa eine genaue und grflndlicbe Prflfong 
Ton Olaegefliaen auf ihre Branebbarkelt nicht auf Grund eines einzelnen Ver- 

8Uoho9 gewonnen werden kann, sondern da.ss dieselbe ein einklebendes Studium 
über das Verhalten dm Glases unter vir.scbiedfnen Bedingungen erfordert. Die 
hier besprochene Art der Beuitheilung von GiasgeiUssen nach der Menge des an 
Waaaer abgegebenen Alkalia iat andem inaofem einaeitig, ab hier keine Bllekaiebt 
anf die Beatimmnng der in Loanng gebenden KieidaSnre gniommen wird, welebe 
nicht weniger als das Alkali bei dem Gebrauche der Gei^lsae atttrend Iat. Indeaaoi 
besteht doch das allf^emein empfundene Bedürftiiss iiaeb einer empfindlichen, leicht 
nusfuhrbaren Metbude, naeb Aveb^ber man (ilasgefätk^e verseliiedenen Ursprun;:^!» 
mit einander vergleichen kann ^wobei mua die Einseitigkeit der Methode mit in 
Kauf nimmt). I>leBem Sednrfniaa kann geuü^'t werden, indem man die (cnvor 
noch nicht gebranehten) Geftaae unter gleichen luaaeren Bedingungen in gldcher 
Weise dem Angriff des Wassers aussetzt und die dabei in Ldanng gegangenen 
Alkab'mcnü^en mit einander ver^^leicht. Man wird r.n diesem Zweck bestrebt sein 
müssen, die durch Verwitterun;,' und anderweitige^) Einflüsse veranlassten Ver- 
änderungen der Obcrliächc möglichst zu beseitigen. Man gelangt dazu, indem man 
die Einwirkung dea Waaaera eine bestimmte Zeit lang andauern läset, bevor man 
die jEVftfung vomtnunt. Da wenige Tage einer Bdiandlung mit Waaser auareiebend 
sind, die Produkte der Verwitterung zu entfernen, und da der weitere Volauf 
des Angriffs viel regelniHssif^cr erfolgt als am Anfange, so könnte man vor- 
Bcblagco, die zu prOieaden Gei>Uwe aaoächst 3 Tage hlndarch mit kaltem Waaaer 

<) Auf das jadesBallfe AtnapHten der Kolbsa ver «iner aenen Fattang wurde die gftarte 
Sorgfalt verwendet 

*) In Ihnlicher Weise werden «ach Staren ans konientrirten Lösungen doreh Otaaober- 
Hieben zurückgehalten. 

R<'i <]lt inanniclifftch wecheelnden Einriebtun;: der Kühlräiune in den Glsshiltteik ist 
auch eine dort Tor sich gebende Veränderung der Oberfiächcu nicht ausgeschlossen. 
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(vou 20°) zu buLaiMidn, die entstundcnc Lösung nun zu bcsuitigcn und das Gefliss 
mit reinem Wasser von Neuem 3 Tago lang in B«rtthnin|f £a lancn. Die LOsong 
wird jetzt anf ihren Gehalt an Alkali geprüft. Die erhalteneu Zahlenwerthe werden 
i;ros8 genag sein« nm aneh die feineren Uiitcrscliicdc der An;;i eini;irk(-it vci ächicdener 
(tlnssorten kciintlicli zu maclion, soweit flic FflilerquelUii <Ur Mcthod»; selbst dies 
zulassen. Sollte ,iuoh hei dieser Art der Pi'iii°uii<i^ die ursprüngliche Verwitteruug 
uucli von Eiufluss sein, so ist dieser sehr gering. 

Die fo^s^doi von mia ausgeführten Pritflugen sind in der That naeh djesem 
Verfahren voi^enommm worden. Bei der Vorbehandlung wurde ttbrigens darauf 
Ikdacht genommen, die nach dem ersten Tage entstandene Ltaong darch reines 
Wasser zu ersetzen. 

Nach der Ausführung der cifrentlichcn Prufuiif^ haben wir dann jedesmal 
die Glasgefüssc ciuer eiostUndigcn Einwirkung von Wasser von 80*^ untcrworfüu, 
um anch die AngreiflMrkett durch hetsses Waaser kennen an lenun. 

Die folgende Beihe ergiebt nach unserer Ansieht ein nngefilhres Bild Ton 
der Brauchbarkeit der einaeben Qlassorten zu Gefässen, welche zur Aufnahme 
kalter und heisser neutraler wUssrigcr Flüssigkeiten bct^tiniint sind. 

Wir möchten von vornherein der Ansicht ent<;egcatreten, als sollten die 
folgenden Zahlen eiu endgültiges Urtheil über die Fabrikate der geuauutcu Hütten 
enthalten; die in der UeWsicht endialtefflen WwUte bedeken sieh nur auf die 
uns mg^angene Licfemng, wKhrcnd, wie man weiss, die Fabrikate in den 
Hutten zu verschiedenen Zeiten bisweilen verschieden ausfallen. In vielen 
Ilfittrn werden neben Glasgortcn von sehr ^nUn- lieseliafTenheit auch absichtlich 
oder unabsichtlich solche von geringerem Werthe hergestellt. Ks ^,'ioht gewiss in 
Ucutschluud noch mauche Ilütte, deren Fabrikate sich den Ix t^ten hier erwnimten 
GefUssen an die Seite stellen lassen; auf dem von uns cingcHchlagenen Wege sind 
wir aber nur den angeführten Qlassorten begegnet. . Andererseits wird man aber, 
■wenn man erw.tgt, dass die Prüfung sich nur anf die besseren Glassorten er- 
streckte, den Schluss ziehen können, dass die zahlreirhen sehlei hter« ii Sui ten, 
wtlehe im Handel vorkommen, die Reihe nnrh weit nach abwärts fortsetzen wilrdisn. 
Die Zusammeni^tcllung lAsst im Uebrigen erkennen, dass die Kolben, welche ja 
meist in der Hitae beansprucht werden. Im Allgemeinen ans benorem Glase be- 
stehen als die Flaschen, welche für den Gebrauch in der Kalle bestimmt sind. 

Angreifbarkeit der Glassortcn nach dreitägiger Vorbehandlung 
mit Wasser von 20*. 

Die Zahlen bedeuten Tausendstel- Milligramm Natron (Kali). 



fieaeichnung des Glaa« nach 
der Utttte 


Gcfkss 


3 Tage Digestion 
niilW8Beerv.20" 


1 Stunde mit 
WaMorr.aO** 




Kolben 


1,0 


6,7 




Kolben 


1.6 


8»» 




Kolben 


a.i 






Kolben 


3,7 


29 


Schott &üen., TberiDflnictergla« 


Kolben 


4,0 


43 


,,Ui>hin. Ilohlgas" 


Flaschen 


10 


43 




Ktill>t'n 


7,8 


78 


Wnrinbrunn, Qiiilits & Comp.. . 


Flaschen 


8,« 


81 




Fla«chcu 


7.« 


107 




Kolben 


13 


17« 




Kolben 


18 


808 



St 



Mnii» u. FonftTBi, fSLAMitriiut so cmmccmni GsmAVciis, 







Q 1^1 rn« IHm^afinn 

ij 1 1 'Ipl' nlMHI 

I 11 I ' > \ . l ■^>t 1 \ . 


1 j"tfitnf1i* tni^ 

\\ .IV 4n'* 

> 1 . l > ^ t l \ <^V.' 


Wanobfann, Quilits Comp. . . 


Kolben 


17 


211 


,i?;.i,m. G^w 


Kolben 


21 


2<)0 




Kulbeu 


20 


270 


SebiHlng 


FlMcboD 


21 


841 




Flaschen 


11 


270 




Flaschen 


41 


378 




Fluchen 


50 


331 




Flast'hcn 


51 






Kolbeu 


4(» 


r.&.s 






1(K> 


472 



F. Endcrgebuis» der Versuche. 
Unsere Versuche ßibreii sa dm Er^bnisB, das» zwar die HelirzAhl der 
nntcrsiicfateii GlasgeAisse des Handels zu den gewolmlichen Zwecken der Chemiker 

braudiLar ist, jedoch nur wenige davon strcnf^rren Ansprüchen ilic Wider- 
sfnii Jsfaltiq'kcit ixvv^vn Wrisser Genüge leisten. Im Folgenden winl « iiKj Übersieht 
gegeben über die Zusammensetzung «lerjenigen GeOisse, welehe wir Itoi unserer 
Prüfung als die besten erkunnt hubcu. Diese siud unter den Kolben diejenigen 
von Eähler & Martini, von Schweig & Comp., und von Kavalier; unter den 
Flaschen die aus „bolimischem Hohlglas". Im Anschlass daran wird die Analyse 
d(n> Kolben No. 6 und No. 0 niitgetheilt, welche aus alkniireieherem Glase bestehen 
und 2ur Ausführung der Versuehsreilie IV gedient haben. 
Die An.tlyso hat folgend«* Werthe ergeben*): 
I, Kolben von Kahler & Jlartini. II. Kolbeu vou Schweig & Coiup. 
Co 0 «J/J pCt. Ca O 7,2 pCt. 

E,0 4,4 , 3,6 „ 

Na, O 9,3 „ NotO 10,1 « 

100,0 j.Ct. 
III. Kolben von Kavalier. 

Crt 0 7,(5 pCt . 

Ä', o r>,7 

Kih O 0,4 

Fe » Oj 

S/O, 79,1 „ 

"100,0 [iCL 
V. K^illM i, No. (>. 
(vou L e y b o 1 d ' s N a e hf.). 
Ca 0 5,') pCt. 

ä;o 0,ü „ 
Na, O 10,4 „ 

Af.on .... 

Fe, oj ^>^' " 
SiCK 70,.') „ 
100,0 pCt. 



"100,0 [)Ct.~ 
IV. Flaschen von «Böhm. Hohlglas*. 
Ca 0 8.2 pCt. 



h\ o 



j),:> 



0,2 



A /, 

Fe, 0,t "'^ » 
SiO, 76,5 



U,2 
0,6 



100,0 pCt. 

VI. Kolben No. 0. 
(von Schilling). 
Ca Ü i),8 i)Cl. 



K,0 
Na,0 

AI, (). 
F .. (h 
Mh 0 
Si 0, 



13,4 



T:;,1 



- _ - 100,0 i>ct 

>) nie Rcstiinmung der Kicäcbfinn; grMrb«ti iu allen Fällen ans der Differcni. 
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Von allen untersuchten GefUssen müssen als die besten die in der Uutto 
von M. K&hler & Martini hergestellten Kolben bezeichnet werden« Wie die 
Anulyse lehrt, hat man e» hier mit einem siemlich kalkreichen und alkaliarmen 

Glase zu tiinn. Sehr ben)erkenswerth ist es, dass darin sowohl Kalt ab Natron 
vorhanden ist; wir sehen darin eine praktische Bestätigung unserer sciion früher') 

.•iusfi«^f'liroi>lif'ni'n Ansicht, dass es hin«ichtlicli des Ani^riffs hessprer Sorten von 
Glas durch Wasser nicht wesentlich darauf ankommt, ob sie Kali oder Natron 
enthalten. 

Die Vergletchnng der analytischen Resnltate kann dadurch erleichtert 
werden, daaa man fBr die einzelnen Glilscr die Zahl der Äquivalente Kalk (Ca 0), 
Alkali (iTffi O und 0) und Kieselsiiure berechnet und das Verhiiltuiss di» sei- 
Zfiblon so ausdrtickt, daRs man für die Kieselsiiure dnn Werth G erhillt. ilan 
kann ndniiich auf diese Wei&e am besten eine Verglcichung mit einem idealen 
Glase von der sogenannten Norraalformcl ij"o, JiiO, 6SiO, erreichen. Kin 
solches Glas wird von den Olastechntkcrn fttr besondm widerstandaf^hig gegen 
chemische Einflflsse gehalten. 





Nonnal- 


Knilicn von 


Kolben von 


Kolben Ton 


Flasche aus 


Uefäaw 




fornicl 


Kühler & Mnrtini 


Schwelg & Comp. 


Kavalier 


BSlim. Hohlplas 


von Stofl. 


CaO 


1 


0,85 


O.fiO 


0,57 


0,0» 


0,86 


RiO 


1 


0,05 


0,90 


0^73 


0,90 


0,76 


8i0^ 


6 


6,0 


«,0 


4M) 


6,0 


6^ 



Die Zusammenstellung lässt erkennen, dass sich das Glas von Kilhler & 
Martini in seiner Zusammensetsnng der erwRhnten Formel schon siemlich nXhert, 
und man wQrde ncherlich auch ans der Analyse allein den Schlnss gezogen haben, 
dass ein gutes Glas vorliegt. Von dun Glase, welches Stas früher zur Iler- 

stellunf^ seiner Gcfiisjjo für die Atonigewichtsbestimmungen verwendet ]int, würde 
man nach der \'(rgleichung der Analysen sagen müssen, dass es docIi < rli( hlic)i 
besser ist als das beste der von uns geprüften Gläser. Die Glastechnik ist also 
im Stande, bei gegebener Gelegenheit Geftlsse von hoher Widerstandsfithigkeit gegen 
den Einflnss des Wassers zu erzengen. 

Der Grund daftlr, dass von den Chemikern nicht ausschliesslich GlasgefJisse 
den besten GlassortPii s^cbraucht worden, liegt namentlich darin, dass da?) 
alkalireiche Glas wesentlich geringere Kosten zu seiner Herstt lluni; i rlordert al.s 
die schwerer schmelzbaren besseren Sorten. Man wird also weder erwarten noch 
verlangen dürfen, dass die Qeflisse ans weichwem Glase jemak aus dem Handel 
verschwinden. Der ezperimentirende Chemiker muss sieb aber dardber klar sein, 
bis zu weMi<-in Giade die Genauigkeit seiner Arbeiten von der Wahl der Olas- 
geftlsse abhängig ist. Wir geben uns der IIotTnung liin, dass unsere Versneln'. 
Einiges beitragen mögen, das Urtheil über den Wortli von GlasgeOlssen zu rr- 
leiehtern und das Interesse au der Prüfung des Glases in weiteren Kreisen zu fördern. 

Die vorstehende Untersuchung hat zn folgenden allgemeinen Schlossfol' 
gerungen geführt: 

1. Die Einwirkung von kaltem Wasser auf Glas erfolgt anfangs sehr 
schnell, wird aber bald wesentlich langsamer; die Verlangsamung ist auf die Ent- 
stehung einer ausgelaugten schwer durchdringlichen Schicht zurttckzuftthren« 

1) F. Mylias n. F. Föerster. Dkw Zeitiekrift im. S. m. 

tt* 
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2. Die Stärke des Angriffes von "Watnitr Attf Gba wird durcli Verwittvrungs- 
«TücbeiniiDgen tjeeindiiMt 

H. Das V<:rliiiltiii<«s der Angreiniarkcit •lurcli kalu« nnd darcb licisee« 
Wasser i.H? Ir« i »Irii t-inzelnen CHassorteii vt.r>clii»-<l< ii. 

4. I'i'' r.cli.ni üniij' V II (ila.s;;.-fa,s.«.en iiiittNnr lV>tli.(ir«iiii« il mit k.ittcin 
ddr-r )MMHH»;iJi \\ iiSH«;r ist lur «li<? Erli'iliuii;^ der Wiilei ^t.iinKtalii^^^k' it ilii rr i Mn-r- 
liüclieu vuii gro»bc-m Nutzcu, iu viel gerii);<<.Terai Grade Wi bclilc-clitca ülascru. 

5. 01asol*i;rfläclicn baben di« Eij^^nscliafl» Alkali aus Lu8ttti};cu so absor- 
biren, and bei dem Abspidcn init Wasist-r ^t/.u)laUc•Il, sodass es einer Ifin^^eren 
lif^ridiruii^' mit Wasser bedarf, um das Alkali vrivdvr vom Glase jca entfcrRCii. 

Cfaarlotteuburg, Ib. Juni 



Studium ciniL'Lr physikalischen Eip;cnsc}iaftoQ von Gläsern und über 
ein neues werthvoUeB Glas für die Thermometrie. 



V-n 

Dr. O. Brfc«t( in J«h. 



Gelcgcntlii-Ii eines Studiums der I'h iliiuimpcn spann un^^i-freicr Kidduug von 
(llaH«-i!i für o|)tiscIu! Zwecke tmliü icli ilit-jLni'^en niedri^'stou Tem|>i laturen 
lirsttmiMt, iu!! «cKrlieu (-ine daut.i iali- V( ix liieljiiiif; der kl< iiist« n Theilcbel» noci» 
luüj^lieli, d. h. der erste ]jegitiu dess Erweiciicns zu koustatireii ist. 

leb bcdicHte micb kierbei stark gespannter, durcb Abkttblung aus{;(»o- 
gcncr Silkhc in freier Luft bergestclltcr kurzer Zylinder von 10 bis 15 mm 
DurehmcsBer nud 20 bis AO mm Länge, die an den E^deu cur Durdisiebt plan 
bcliliflVn waren. I5ekanntlicli merkt man an '•'•lc?icii . wcüii inrHi si<^ in «reeiirnetc 
•Sil lliitii: zwischen zwei Nikols brinj^t, abniiclir ICi bchciuuuj^cu avu- an ipt -rin n ciu- 
axij^cii Krystalbn; ciu bcLwarze» Kreuz mit farbii;eu Hingen, dcn-ii An/abl bei 
Kicicber Lungc der Stilbcbon von der Intensität der «Spannung «bbUngig ist Setzt 
mau aolcbe ätiibcbcn böliorcn Tcmpcraturgradcn aus und bcobacbtet vor und 
iiacblicr die- Anzahl der Rinjre, so kann man aus einer Verminderung dcrscllieu 
den hichercti Si IJush zi« hcn, dass eine Al>nahnie der .S{)aiiiiuiif;, also eine ilaucrnde 
Vertscliiebung der (ila.stlu ih hen in ilirci- L'i trf iiff if it^cii Laj^erun-^ s(attf;efii!id«'n 
hat. lu den» Uetriebe des liicbigcjj (ilasliultciiuntci lu limcns wird von einem in 
grosHcin Maaesstnbe aa»gcftlbrt(>n Tliermoslaten Gebranch {^cmaclit, der Tem- 
peraturen von 350 bis 477^ einzubalten gestattet Die Dauipfspannnng des 
Quecksilbers — gemeierten au einer olVenen Quecksilbi'rf?:iuk! — ist der Maassstali 
der 'l"enil>eratur; sii- .-^ddiefist sfieli den Ke^^naull'selien IJe&limmuni^en der Tension 
des Que^•k^^ill>erd,•nn|>fe« ;in. Die Sehwankun^^en des iJariuneterslandes, die bei 
höheren Teni|teraturen bedeutungslos sind, bei nicdereu aber etwa bis 2^ betragen 
können, sind dabei nicbt berOcksicbtigt. 

In Untersnebung genommen wurden drei optiscbe und zwei Gläser fttr 
tlicnnümctrische Verwendung mit nachfolgender Zusammensetzung: 

1. Gew. Krön G8i>. 

Kali 1<»,00% Boi'snure 2,ri0 % 

Natron i*jOO „ Arsensiinrc 0,40 „ 

(\ilciiimoxyd .... 5,10 „ I^lm^anoxyd .... <X1'* r, 

JUciDxyd i\00 » Kicsclitiiure Üü,'JU » 
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2. (juw. Füllt 072. 


M i All — j1 


Ät ^ ^ 


Kali 








ArsensHure . . . 


. . o,;jo „ 


M;ui;;;inoxyd . 


. . 0,07 ^ 


Kicsel.säurc . . 


. . U),S3 „ 


4. .Icnacr Norm. 


Thenn, ül. 




. . 14,0% 




. ■ 7,0« 


r.ilciutiioxyd . . 




BotPfiorc . . . . 


•* 0 


Aluinininnioxyd . 






. . ü,2 „ 




. . (>7,;5 „ 



3. ßorosilikai Krön 792. 

Kali 

Natron 9,00 „ 

Zinkoxyd 2,.T0 „ 

Borsäure 8,r»0 ^ 

Arsf'nsJiure 0,'K) „ 

Braunstein ..... 0,fMl „ 

Kieseisaare 69,ii 1 „ 

5. Borosil ikat Therm. Gl. 51)'". 

Natron 11,00% 

Alnmininmoxyd .... 5,00 „ 
Bor«4lBre 1-*,00 „ 

M.iM*r:nioyy'l . . , . . • 0,05 „ 
Kicselt^äure. ..... 71,95 „ 



Die TemperatunMi, bei Jenen un/.weifelhaft eine Venninderung der Anzahl 
der Rinj^c, also durch Abnahme der Spannung eine daucrudc Verschiebung der 
kleinsten Theilchen untereinander und demnach das erste Erweichen stattgefunden 
hatte, sind: 

1. für Krön 082 -, 400 bis 410'' 

2. „ Flint 072 SfiO „ IJOO 

3. „ Boroöiiiküt Krön 792 400 „ 410 

4. ^ Jen. Norni.-Thentt.-OI 400 „ 410 

&. „ Borosilikat-Thenn.-Gl. SO"' ... 430 , 440. 

Die Zeitdauer der Temperatareinwirkung betrug 20 bis 24 Stunden. Nach 
dieser wurden die Stabehen aus dem Apparate entfernt und, erkaltet, im polari- 

.sirt»-n Liclite unlersurht. Niedrif^erc Temiteralnren als die anf^e;?ebenen waren bei 
;,'!eie|i« r Zeitd.uirr ohne EinHuss auf den S[>annun{*S7.UKtand , höhere liessen die 
Hinj^e in f^rösserer Z:dil bezw, selnieller zum Verschwinden fjelanj^en. Es nuiss 
hier noch ausdrücklich hervorgehoben werden, dass bei Aufwendung längerer 
Zeiträume aucli noch nicdrigoi*e WArmegrade eine Verschiebung der kleinsten 
Theile mttglicherwetse hätten bewerkstelligen kOnnen. 

Ans (lf>n ;iTi!X'';;el)pnen Temperaturen erkennt man den Zusammenhang 
zwischen dein (iiaM'' ilrr .Sehmelzl>arkeit und d^r Krst irrnn!^pp:renze; dfM* sehwif- 
rigeren .Sclimelziiarkrit « Mt.sprieht die iiöhere Erliiuiiiiii^stenipfratur uml umgekelul. 
Das gewölmlichc FlintghTs 072 wird von manelu ti FiintgUiscrn in der Llöhc den 
Blcigclialtes und demnach auch in der Leichtschmelsbarkeit flbertroffen; e» ist 
daher nicht sweifclhaft, dass es auch Olilser mit wesentlich niedrigerer Erweichungs< 
tomperafur giebt als No. C72, ebenso wie sieh auch noch solche finden dürften, 
die bei liöluirer Wiirme erhärten, als bei 5i>'" .ini^cgeben ist. Während die vor- 
Ffehend gemachten Mittheilungen, insof»;rn sie auf das oi)tisehe Glas Bezug haben, 
nur soweit von Weiüi sind, um die Temperaturen festzustellen, in der Nähe welcher 
der WArmeabfall möglichst vorsichtig regulirt werden mnss, um eine vollstilndige 
Beseitigung der Spannung zu erreichen, haben die Zahlen fQr die praktische 
Tliermometri*' ' ine hühcrc Bedeutung. Sie geben die (Iri ii/f .m. Ms zu welcher 
Olasquecksiibcrtiiermometer erhitzt werden dürfen, ohne das» der Anagleich der 
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vorhandiUL'u Spannungen eintritt. Brk;iim(]ifli sind tlioi^e litztorcn in allrii Glas- 
k"r]teni in Iiohtni Jlaasse vorhanden, wenn sie nirlit eintiii ^anz sorgfälli;^< n l;iiig- 
samcn Kühlprozess ujitcrworfeu werden. Ihr Verscliwiadeu ist mit einer Voiuuieu- 
▼aminderang verknUpft, durch wdohe stefB eioe Eriiöhung des spesifiacheii Gewiolits 
und bei Thermometern eine Verkleinerung des Gefllssvolumens, die 10 bis 20** Stand- 
erhu: i; - f} LS Quecksilbers betrtigt, veranlasst wird. Eine wiciitige Frage für dns 
Iiochgnidige Quecksilberthermometer ist nun diejenige, ob die ermittelte Erweichung 
nahe olx'rlialb der an^^j'c^'chpncn Tcin]»f>raturfjrenzc so gross ist, um ein Aufblähen 
de» Ulases zu gestatten und damit den Gebrauch der Quecksilbcrthermomcter 
AUB2u«cbliessen. — Das bei 490** erweichende Glaa 59"" i»t neben aeinen weiter 
tinten noch su behandelnden werthvollen Eigenschaften in niederen Graden tär 
feinere Thermometer auch von voridierein das günstigste Glas zur Bestimmung 
höherer Wänne. Welchen Grad von Plastizititt dieses Glas oberhalb der ange- 
gebenen Temperatur hat, dürfte von genügendem Interesse sein, um untersucht 
zu werden. 

Zu diesem Zwecke fertigte man aus StabrOhrcn der genannten GUaart eiuo 
Anzahl Thermometer bis über 500*, deren Theilung oberhalb 100** unter Weiter- 
führung des Intervalls yon ObisIOO** bewerkstelligt wurde; am oberen Ende der 
Kai>il!:ire befand sich eine Erweiterung von annfthemd gleicher Grösse wie das 
Quccksilbergefilss. Nach der Füllung des Thermoniotors mit Qmcksilhfr presstc 
man, unter Anwendunpf der uüthi^on Vorsi(litsiii,(as.sr<j,'« ln, in das Instrument 
tStickstofi* unter emem Drucke von 10 Atm.'^). Man kann liierdurch den Siedepunkt 
des Sff, so weit erhöhen, dass man Temperaturen Uber 500** beobachten kann, 
ohne Bampfentwieklung im GeflUis befiarchten su mfisson. Durch die grosse Er- 
weiterung wurde beabsichtigt, während des Aufstcigcns des Quecksilber» einen 
möfi^ltchfit pleichni;is?jip;rn Druck zu cilialtcn. Die jetzt übliclien mit Stickstoff ge- 
lullten Tliermometi r (ilnie Erweiterung Lis-jcn die Entstehung ganz ausserordentlich 
lioher Drucke zu, bei denen innerhalb der Elastizitätsgrenze liegende Deforma- 
tionen des Gefilsses im Sinne der Erweiterung möglieh sind. 

Zwei Thermometer der beschriebenen Art wurden in ihrer ganzen Ausdehnung 
in d( n mehrerwähnten Ktlhlapparat gebracht und, nachdem sie 2 bis Tage auf 
< t\\ ;i 170 l)i.s 477° j^'eh;dfcn worden wnn n i- nerhalb weiterer 9 Tage auf ."lüO" und 
dann auf gewöhnliche Temperatur abgekiililt. Der Drnek des Stickstoff hatte sich bei 
der erreichten höchsten Temperatur iiierdurch aut etwa 27 bis 28 Atmosphären 
gesteigert Trotzdem war der Erfolg dieser Erwärmung nicht — wie mau hSUe 
erwarten sollen — eine Erweiterung des Quecksübergefiteses, sondern eine Ver- 
kleinerung; es zeigte sich nämlich eine Statulerhöhung des Quecksilbers in der 
Kapillare um etwa Iii bis 10°. Es erhellt hieraus, dass diejenigen Kräfte, welche 
znr Ansfifh^ichang der inneren 8iKmnunL::en in den Glasgefässon zur Wirknnc:^ kommen, 
von dem herrschenden Druck Huvh bei mclirtägiger Einwirkung wenig oder gar 
nicht beeinflnsst werden. Die Phistizität des Materiales ist demnach auch 
ttber dem eigentUohen Erweichungspunkt in der eingehaltenen 
Zeitdauer nach dem beschriebenen Verfahren nicht nachweisbar. 

Um nun eine in nicht zu langer Zeit verlaufende sichtbare Erweichung des 
Ulases, die sich in einer Erweiterung des QuecksUbergefitsses am Thermometer 

1) Es gelang dies diircli Si lim. Izoii einer kleinen Menge Seliollju k in der K»i>iI1aro oberlmlb 
der Enreiteruug. Mach dem Lrkultuu üoraelbou konnte mau die KajjIUarc, die toati verlier düau 
ati«<,'e7.ogcn hatte, veiscbmelseii, obne dass der komprimirte Stiekatoff eatweiehen keiiDt«. 
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oricennea IVsst, zu eiTeichen, bediente man sich zur Wärmmesswig des Joly'sclieo 
Gaitliermonieters^), dessen GcHiss ans demselben Glase 59'" gefertigt und mit 
Wasserstoff von rtwa "/a Atinosphiirenspannunf» c;? füllf war. Mit <liescm Gefilsse 
braplito man ein über iiOO° gctiieiltes Thcrmometi f in eiiif n nllstitif:: mnsf'lifoRsr'tion 
Eiscnblechzylinder derart, dass die obere Erweiterung und ein Tlieil der Kapillare 
AUBterlialb des erwttnntett Zylinders stdi befand. Hso erhitste nun unter stetigem 
Ansteigen der QuecksUbersänte im Oasthermometer solange; bis trotz langsam 
steigender Wärme das Quecksilber zu sinken begann, also ri: Erweichung des 
ülasgcfilsses eingetreten war. Es ^v^u■ dicsor Zeitpunkt siehcr oil<f'nii1)ar unter 
einem Drucke von 750 mm. Das Quecksilber im Thermometer war etwa Y2 bis 
*/4 Stunden lang über 500° und zum Theil ia die obere Erweitcrnng eingetreten. 
Unter Zngrundelegnng des ursprünglichen Volumens des Gefitoses am Luftther- 
roometer bereehnete sieh die erreichte Temperatar anf 696^. Ffihrte man in die 
Reclinung das dnrch AufblHhcn vcrgrösserte GefUssvoIumcn ein, so berechnete sich 
die Temperatur auf 667°. Hiernach liatte etwa Y« Stunde eine mittlere Temperatur 
von GiK)** gcherrsclit; diese hatte ausgereicht, nm das Opfilss dos Quecksillierther- 
mometers unter einem Drucke von reichlich 10 bis 15 Atmosphären um etwa Yio 
des Volnmens anfzablihcai und das sehr viel grttssere Glaagef&ss im Gasthermometer 
unter einem Ueberdrucke von 750 tum sichtlich zu vergrOssem. Aus dem ange* 
gebencn Verhalten ist zu erkennen, in wie geringem Ifaasse die Plasti«- 
zit.1t des Glases olterlialb seiner Er'iveieliung'sg;rcnze zunimmt und es 
ist ka\ira zu bezweifeln, das3 man hoeh^'ra digu Theriuomcter auch noch 
weit über dieser Grenze — vielleicht bis 550° — wird benutzen können, 
wenn man die Wärme nicht zu lange wirken Ittsst. Natflrlicfa ist dabei 
stets der Mdgliohkeit d» Auf bratens schwacher neuer Spannnngra und der Er- 
niedrigung des Eispunktes nach der AbkOhlung Rechnung zu tragen. 



Unter den ersten Veröffentlichungen*) über das im Glastecbnischen Labo- 
ratorium regelmässig dargestellte und für den praktischen Gebrauch bestimmte 
sogenannte Nonnal-Thermometerglas^ ist ein Glas beschrieben und zu dnigen 
Thermometern verarbeitet worden» welches die Nummer IS^ trng und sieh neben 
einer geringen Kachwü^ung noch dadurch auszeichnete, dass es in seinen An- 
traben l)is ! 50^ eine ausserordeiitlicli nahe Uebereinstimmung mit dorn T^nfttliernio- 
raetor zeigte. Fiir diu feinsten Ansprüche, welche man an den rieUrauch <ler 
(^uecksilbertUermometer stellt, war dieser Vorzug gross geaug, um auch dieses 
Glas der Thermometrie dienstbar zu machen. Leider aber gestattete die extreme 
Zusammensetzung dieses Glases nicht, an der Ghismaoherpfeife diejenigen Hatten- 
opcrationen vorzunehmen, welche nöthig sind, uro gute Röhren zu erzeugen; 
während dos WicdcrcrwiirmoTi<> gelangten feine Krystallnadeln zur Ausscheidung 
und möcli*<'r. fl:i« Material unl)rauchbar. 

Im Lauic der letzten Jahre sind nun einige Versuche unternommen w<;rden, 
um auch in dteseza Funkte noch Rath zu sehaiTen. Die wesentlichste Eigenthttm- 
liehkeit in der Zusammensetzung des Glases 18'" , der man den eigenartigen Ein- 
flnss auf den Gang der Ausdehnung zuschreiben musste, schien ein hoher Bor* 

'} H«iT Professor Winkelmann, Direktor des physiksliacben loBtituts der hicngon 

IJtiivcrsität, hatte die dankcnswerthe (Jütc, mir sowohl dieses riiNtniincnt zu leihen, wie aseh bei 
Uenichtung und Benutzung desselben aaseorordentUch wertbvpUe Hilfe zu leisten. 

3) U. F. Wiehe, Sitzuugsberichte der Akademie der Wissenadisfleik, 18. November 188!^. 
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sHuregelialt zu sein. Die Aufgabe war deshalb dabin za stellen: ein an der Pfeile 
und vor der Glasbläserlampe gut zu vcrarheitondes nif5^!ichst resistoiitoa Glas von 
bohem Borsäaregebalt mit einem Alkali zu erzeugen. Von den Gläsern, welcbc 
zu diesem Zwecke geschmolzen wurden, seigte sich die mehrfach schon vorher 
erwähnte No. 59 nveh in dieser Hinsicht von besonders Bchtlsenswerthcni Eigen- 
sehallflii. Herr Wiehe, Mitglied der Physik.-Techn. Reicbsaastall, hatte die Glkte, 
diese Glassortc einer vorläufigen thermometrischen Prüfung za unterziehen, mit 
folgenden Resoltaten, die dem Verf. in freundlichster Weise mitgetheilt wurden : 

Glas 69"< 

No. 2503 (feingektthltfi). No. 3602 (nicht feingekühltl). 

Die Depression des Eispnnkes nach Erwärmen anf 100° hat sich bei beiden 
Thermometern sn 0,02 ergeben; ein zwülfstündigcs Erwärmen auf 100** mit nach* 
ful^cndm langsamen Abfall bis hat dun Eispunkt (nach Zimmertemperatur) 

Ix'.'i (lern gekOh! ton Thermometer No. 2503 um 0,01 bis 0,02° gehoben , bei dem 
nicht gekiibltt n (No. 2502) dagegen um 0,06°. Es können dcnaiaeh die An*,'Mbeu 
des gekühlten Thermometers als nahezu vollständig unveränderliche betrachtet 
werden. 

Die Vergleichnng mit dem Lnftthermometer hat folgende Ahweichnngen 
bis 60° ergeben: 

bei Reduktion auf das Luflthermometer 

0 Grad 0,00 Grad 

10 „ - 0,01 „ 

20 - 0,02 „ 

30 , -0/)l , 

40 , - 0,01 „ 

ßO , +0,02 „ 

Quecksilberthermometer aus dieser Glassortc schliessen sich also 
in ihrem Gange dem Luftthermometer bis 50** nahean vollkommen an. 

Glas 59"' 

No. 250« (feingekühltl). No. 2512 (iiirl,f -.-külilt!). 

ICiiK- dreissigstündif^f^ Erhitzung auf .'^OO** hat bei doiti prkiiMtcn Tlienno- 
mcter den Eispunkt um 0,1 l>is 0,2° gehoben, bei dem nicht gekühlten um 
Auch aus diesem Verhaltcu ist die geringe Veränderlichkeit der Angaben des gc- 
kühlten Thermometers an erkennen. 

Gldlchceitig mit diesem Glase wurde auch noch zum Vergleich ein solches 
mit höherem AusdehnungskotSfBsienten GS'" untersucht 



Glas 03"' No. 2513 (nu-U -rküliltn. 

Die Depression dos Eispunktes nach Erwärmen des Thermometers auf 100** 
ist 0,05'' get unden worden. Der Eispunkt hat sich unter dem Einflnss der Zimmer- 
temperatvr im Verlauf von 6 Wochra um 0,(0 bis 0,04" gehoben. 

') Die Külihing der Tliernioinctcr crfolpte, ^rvor das Quocksilltcr einpcfiillt war, in dem 
oiebrfacli enviUioten Appamte der hiesigen Hütte etwn 14 Tage. Das Thermoineter hatte fai«r^ 
dordi nMli «lie bolra Enriiminis vea der FSlUiug aufgcnomiQen. 
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Die Vergleiclmng mit dem Lnfttliermometer hat für dieses Glas folgende 
Reduktion ergeben: 

bei Reduktion auf das T.nftthermoraeter. 

0 Gr»d 0,00 Grad 

10 « -0,06 , 

20 -0,10 „ 

30 I, -0,11 n 

40 „ -0,11 , 

r.0 , ........ - 0,12 „ 

Herr Wicbe wird die thermischeu Uutci'sucbaogcii der Qlassorte 59"' 
weitorftthran vnd darfiber spttter «nsfübrlieher beriehteu; jetzt set nitr nooli 
bemerkt, daas «r Ana weitere Anwachsen der Depression tttt &9"* auf 0,03^ bis 
0,04" und für Ü3'" auf 0,07* bis 0,09'' schätzt. 

Die Beträge der Depression l)i"slätij»en die Verrautliung des Verfassers, 
da88 boi VfU'li.'indetispin Tinr eines Ali<ati8 im Thcr^lonletc^^•^lP der Dppressionft- 
bctrag im Wescntiieiicn abhUngig ist von der Qrüssc des Ausdclinungskocftizientci). 
Hiemacb ist ftlr Thermometer dasjenige Glas mit einem Alkali das Qanstigste, 
desara Ansdefannng am geringsten ist ^iehe die weiter unten angegebene Aus- 
dehnung beider GlAser.) 

Aus difSMi Mirläufigen Mittheilungen ist der hohe Worth ersichlhch, den 
das neue Glas f»y'" sowohl für hochgrai^ign Thfrmometer hat, Avie auch für solche, 
an welche die höchsten Ansprüche in der üeuauigkeit dei' Angabeu gestellt 
werdon. 

Die Beseitigung der Spannungen durch einen sorgAltigen Kttbiprosess an 
den noc h nicht mit Queeksillier gefüllten Iliermometern giebt die Möglichkeit 
an die Hand, alle dauernden Veränderungen auf ein gans geringes Mintmnm su 
redttziren. 

Es sei hier einer Vorrielitung gedacht, welche ich ,uii,n wendet hahe, um 
die in der Glaswand der Thcriuomctcr vorhandenen Spannuugctt unmittelbar dem 
Auge Bur Ansehaunng au bringen: 

Wenn man sich ein hohes parallelwandigcs Qefiiaa ana Glasplatten zn- 
sammcnkittet, in dieses das zu untersuchende Stabthermometer hinein^f I'; und 
den übrigen Kaum mit einor Flflssiijjkoit anf=ifü!lt, wrli^hc denselben Hietldings- 
exponenten hat wie das zum Thoiinoniüler verwendete Glas, so geht, abgesehen 
vom Dispersionsrest, jeder Lichtstrahl von der einen Seite des Gef^teses un- 
gehroehcn darch die Glaswandung des Thermometers und macht diese in ihrer 
vollen Ausdehnung in Uhnlichcr Weise dem Ange sichtbar, wie wenn man einen 
idealen Dorcbschnitt durch die ganse Länge des Thermometers gelegt d.-ichte. 
Brinfft man ein«» solche Vorrichtnng so vor einen Glashohlspiegel, das» .uifrilb'n- 
des polarisirti.-s Licht im Brennpunkt durch ein analysirendes Nikol und das 
Aagc aufgenommen wird, so werden in dem sichtbaren Glusquersuhnitt des l'her- 
m<mielers bei der richtigen Stellung der Nikols die fflr die Spannung des Glases 
oharaktiMÜtischen bellen und dunkeln Linien sichtbar. Ein ungespanntes Ther- 
nioiiu tcr erseheint bei der Parallel- und B^ens-SteUnng der Nikola nur hell oder 
dunkel. 

Nach einer mündlichen I^fitllieiluiig des Ilcrru Dr. iJzapbki s<dl der Pariser 
Therroomctcrfabrikant Baudia für seine hochgradigen Thermometer die Null- 
punktkorrektionen dadurch Termeiden, dasa er die Thermometer 8 Tage in sie» 
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dendcm Schwefel erhitzt. Diese Anei^nbc klinp;'! sehr wohl glauMialt, wenn man 
sich vergegenwärtigt, dass der Siedepunkt des Schwefels bei 448^ und die Er- 
weiehungstemperator der gcwühulichon Gläser zwischen 400 und 410** liegt. Ick 
liabo mm fesbsnsteltra verraebt, ob aoeh das schwerer erweichende Glas ri9"' in 
iihnlicher Weise seine Spannungen zur Auslösung bringt. Ein kurzes .m beiden 
Seiten gerade anpolirtes StHbchen mit unziildbaren Spannungsriiigen im polari- 
sirtem T.icht zoiji^'tc nach 4 Taj^e lancrom Aufenthalt in siedendem Schwefel nur 
noch 3 solcher liiuge. Es ist kaum zweifelhaft, dass auch diese nach lUngerer 
Fortsetzung des Siedens verschwunden sein würden. Das angegebene Verfahren 
dOrfto wohl geeignet sein, dem Thermometer-Verfertiger dann gute Dienste zu 
leisten, wenn keine besseren Einrichtnngen vorhanden sind, welche die Anwra- 
dang höherer Tenipcratar nnd dadurch eine sohncUere Beseitigung der Spannungen 
vonsnnehmen gestatten. 



Im Ansehlnsse an diese thermometrisehen Untersnehnngen hatte Herr Pro- 
fessor Winkel Hl. Hin die Freundlichkeit, für einige Glassorten an Gefilssdilato- 
nieterti die kubischen AusdehnungskoofHzienten für die Temperatur 0 bis 100 mit 
folgenden Ergebnissen zu bestimmen: 





ungekUblt 


gekühlt 


Jenaer. Nonn«l'Thennoin.'Qlas 






Oha 63*" TOD d«r Znsamnenaetmng s. 

b. 


Oioooosse 




OlM 6»n» *• 


(H0000177 


a. 0,0000172 

b. 0,0000170 



In hohem Grade auffällig ist bei diesen Zahlen der sehr nicdris^e Aus- 
tlclinungskoeftizieut des Glases 59'", der seinen (irund hat im theilweisen Ersatz 
der die Ausdehnung stark steigernden Alkalien durch Borsitnre. Ich bin 
noch mit dem Studium des Zusammenhanges awisehen chemischer Ztisammeu- 
setsung und AusdehnungskoefKzienten der Gliiser beschftfligt und werde hierüber 
spHter berichten. Es mag nur hier noch djiran erinnert werden, dass die 
Kxistenz von GlflscTn. die sicli vor der T.anipe verarbeiten, mit <:;ross!on Unter- 
schieden in der Ausdehnung, von ^Vil litigkeit für manche physikalische und 
messende Zwecke ist. Es ist duich geeignete Eombinatioucu von zwei solchen 
Glllsern möglich, indem man ein ftusseres Gefllss mit geringer nnd ein inneres 
(Schwimmergeiliss) mit grosser Ausdehnung snr Kompensation anwendet, ein 
Volumen unabhängig von der Temperatur zu machen. Würde man eine 
solche Kombination als OcfUss für Thermometer in Amvcndung bringen, so 
könnte man den Einliuss der Ausdehnung des (3lases ganz eliminiren und die 
thermische Nachwirkung damit beseitigen, vorausgesetzt natürlich, dass der Ver- 
lauf der Ausdehnung beider GlAsw in gleichen T^peratnrintervallai ein ähn- 
licher ist 
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Die Anfertigung vun Pyitnonietcin ntit genau gieicliem Volumen bei allen 
Temperaturen, welche für die Bestimmungen des Bpcziiisuhcii Gewichtes nnd der 
AuBdeliirangskoeüBaEienten von Flflssigkeiten wordivoll wilren, würde keine Schwierig« 
keiten luaohen. 

Vereinigt man auf ge^gnctc Weise zwei flache Glassfiit lvo von v( rs(>hicdcnem 
AusiiiIiiiun<^sl{noffizif nton in rotlifrHihendom Zustande derart, da^-^ In idt; Stfickr 
mit ihren lirtitscitci; vereinigt sind und zieht das Ganze zu einer (Iüihk u Lainolh; 
aus, so erliüit man einen Glaäfadcu, der sieh um so stärker kriiuimt, je mehr 
er erkaltet und je grösser die Differens der Ausdchiiungcu der beiden GlOser 
ist. In gleicher ÜV^se, wie ein solcher Faden sieh krümmt während der Ab- 
kttlilung, richtet er sich wieder grade durch neues ErwUrmcn und folgt jeder 
Tcmporntursclnvankung durcli entsprechende Aenderung seiner Krümmung. Das 
Vci'li.'ilten eines solchen Fadens ist ein gleielies wie das der bekannten Mctall- 
thenuomcter. Nur würde das Glas den Metalien gegenüber den Vorzug haben, 
wegen seines gänzlichen Mangels an PlastizitAt unter Rothglnth keine anderen 
Formvwindemngen zn gestatten als diejenigen, die innerhalb der Elastizitätsgrenze 
H^en. Die Möglielikelt <l< i- TiiMnUzung solcher Glaslamellea zur Wärmemessung 
ist zwar hiermit nahe ;;elc^t, doeii wilnle eine weitergehende Beselirirti^nui^' mit 
dem Gegenstande dazu gehören, um ein Urtheil dnriihcr zu gewinnen, nl» uinl 
in welchen Füllen Vorzüge gegenüber den jetzt üblichen Methoden damit zu 
erreichen sind. 

Die Resultate der vorliegendm Arbeit sind: 

1. Die niedrigste Erweiehungstemperatur itir Konnal -Thermometer-Glas nnd 

die gewöhnlichen Glüscr mittlerer Hchmelzbarkeit liegt zwischen 400 und 
410 Grad. Ijcichter schmelzbares Füntj^'his erweicht schon bei .'ifK) bis 360° 
und schwerer f^chmelzbares Horosilikat^las ö!»'" hei 430 bis 440°. 

2. Die Zunahme der Plastizität der Glilser ol>erii;ill) d< r Ei u eieliun!<steiii|jcratur 

i&i eiue ausserordcntlicl) geringe und schliesst die Verwendung von Ther- 
mometem zur Messung solcher Grade nicht ans. 

3. Ein Glas der Znsammensetzung wie 59"' ist für jede Art tbermometrischer 

Verwendung von sehr werthvoUen Eigenschalten nnd besonders aus- 
gezeichnet durch einen mit dem Luftthemtometer sehr nahe aberein- 
stimmenden Gang. 

4. Kine der Füllung der Thormomotor vnransqrhende sorgfliltig*^ Kiililung 

macht die Angaben derselben dauernd nahezu vollkommen unveriiiiilerli< !i. 

Ö. Ein längerer Aufeutiialt von Thermomctcru in siedendem Schwefel ist 

geeignet, deren Spaniiuuf,'i'n zu beseitigen, 
ü. Lorosilikatgläser mit niedrigem Alkaligchalt (wie 5U"') haben ausnahmsweise 

niedrige Ausdehnungskoeffizienten. 
7. Durch Kombination solcher mit GIflsom von hoher Ausdehnung lassen sich 

Geftsse mit einem von der Temperatur unabliilngigeu Volumen anfertigen. 

Jena, am 25. Jali 1891. 
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Quecksilborpipette. 

Pr. V. Drol'Ak in AKtam. 

£s ist kauin iiii'>:,'liili , mit einer fi;e«iiliiilii lir'n f;era<lrn Pijtrttp (Quecksilber 
nurzuneliuion; tlagcgcn ist es sehr leicht, wenn nuiu der rijiette 
_ die in beistehender Figur bezoiehnoto Form giebt 

Sangt man bei a, so tritt das Quecksilber in die Erwei- 
terang b und kann dann leicht transportirt iverdon. Dnreli Ni-igei» 
kann man das (^uecksilljer wieder austliesst-n l.issc>n. Man kann 
der Pipette aueh nach llt liehen sehr kh-ine (Que( ksillu rnn ii:^eu 
entnehmen, indem man soweit neif^t, bis ein wenig Quecksilber 
in dem engen Theilo d hflngen bleibt, und dann bei a bläst. 

c ist ein Baumwollpropf, der Terhindert, dass beim Auf- 
nehmen von verseliüttetem Quocksillicr Staub <n\vr Quceksilber- 
tröpfchen in (b u Mund kommen. Das Kapiliarrohr äf ist recht 
dünn und kurz zu ni'Iiin<n. 

Aus seiiwer augänglichen Spalten kann man Quecksilber- 
triipfchon durch einen amalgamirton Zinkdrath (oder zugespitzten Streifen Zink- 
blech) entfernen. 





Kleiam (Origlaftl-) MiiUielliiageM. 

Veber «in 2Seiitrirfutter als Ersatz fite Holshtter. 

Von I<ii4lniir Mn«-Ii in Viti; 
Der Mecliuuiki'.r wird sehr olt s'icU der (iiu MtLst-liiticidiau so gchriut ldirlienj l'lan- 
seboibe nicht bedienen kSnnen, weil or mit einer grossen Menge siihtiler Objekte sii 
thun hat, die entweder den Druck «Kt Spaiinklnnuti nicht aushalten, oder so klein sind, 
doss sie sich für die IManselieihe iilM ili:iii|it nii-lit eignen. In snldu n i'-illrn «inl zun» 

Uoi/Juttur gcjjrirtcii, djjs eine Menge Celtelstiuide 
mit sich fiifart nnd dnrch seinen rasdien Verbmnch 
obendrein Sit einem /.iendii Ii flienren Wrrk/.euL'e winl. 

I);»'^ nehenstflu-nd 1) .■di'.'i'liilil'li- l'ntli r 

'■'K- *• besitzt die Vorthciie eines liulxtiilters, «dnie jediK'h 

mit den llangi bi eines solclien hdiaftet zu sein, und soll so diese iKngst gcfQhlte Lücke 
in der Koihe der mechani^tchen Futter ausfüllen. Ein kräftiger mit dem Spindelgewindn 

der lii (r<'(li'nden l'>aiik M r-tliener An-at', tr;i;;t eine hinten diinh K*i|i]icn vei-sfiMflc, Tom 
^enau plan gedrehte nml ndt einem vorstehenden Kande versehene l'latte. Diis Gsnzi* 
iHüSteht AUS einem oinzi{i^n CiuAssliicko ans Kothnietall. Die Scheibe selbst ist an ilin'r 
Vorderseite mit einer gleichmibisig vertheiltnn dünnen Schicht von Kose's MetalHegining 
tiberscgnn. Das hotroiTendo Arbcitsobjokt wird nun nnrji^egt nnd mit dieser i mo" c 

sehnielzonden T.epnin;^ anl'ji«'I'>llM t, Itt i 
der gerin^jen Miisse des Kuttei-s und dem 
mmg^m^mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmgi^ nledrijjen Rehmetxpnnkt der Tjcgirung ge- 
TT ..^.«i^^Maw^ jj" '^''"^ ansseronicntlich scknell nnd 

' evakt. !'';db man ein ( tlijckt nun jr<'n:iii 

Ii zeniriren mnss, bedient man sich der in 
(Fiff. 2) nn>^>pdtcnen Ililfsvorrichtiinp, 
welche ans einem I'aar (^hierbalken a nnd h besteht, deren hinterer Balkon /' aus einer 
starken l'a-iMifi'ih'r f^i-t'.Ttijf tuiil ■/.u;rh'i<-h dnrihbrnchen und drren vordfrer niflit fe- 
denider Kalken durch zwei Schrau)>en mit dem ersten verbunden ist. Heim Ciebrauche 
Stülpt man nun den hinteren Balken Aber den Fnttenmsats, drOckt mittels des vorderen 
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Italkcn und der beiden ächraubtui duä Aiboit.^^.'jlUck au tliu Sehulbu au, uud zontrirt auf 
der Bmik durch lelim Kloprcn. Dann tötliot man das Stfick auf dio oben bescbriobeno 

Wfisc fi'st, iiikI iiiiiiiiit «lie Kliiiiiiiicr IhtiiiiIit. Hnahsichtigt man <laH mit piucin Kcriiinuikt 
\ »'rselion«! Aibeits^türk mit (Ut Spitz« iler I'itiol(^ zu z(')itriiiMi , so btrdieiit iiiaii sirli cini's 
vorJuruii liulküiiii, dvr in tlcr iliUc ciiio ciits|nvchciMl grusfc« liuLruiig triigt. tJclböt liübieii 
kann man, wenn man das Motatl etwas roivblicber auftrilgt, gut befestigen | nur bedient 
man »icb liiur mit Vortbcil kloincn i l'Ktt< r Selbst sclir biiig» h'öbrciistiicku können 
bff( -iIl.'! ui idru. um vi>u ibnisvlbi-ii uin/.einu Hiilcko bcnintcrzustci In n , tlin ii Wcittir- 
bcailioitiinjj <>iiuü juglidiuä Futter kciuo Scliuiuiigkuitea uiuclit, winiu dieselben, wjis 
wühl nieirt der Fall ist, auf der einen Seite ein Gewinde erhalten halien. Ks ist zu 
Itemorkeu, dns^ man nicbl nur Futter von verscbifdencr (irö<^-ß vorrätliig babon soll, 
•-Kttib'ni aiicJi sttb'lio, •»Nrlcljc imi' einen rui ^^r'i'i ii'ib'iitl Icli (lüruu'ii Alct;illii?>crzii:r li.ibeu, für 
• "Ugcnstäiiil»:, tlio ciutM- si-br ^'unaufii Zcutrirung bedürffu; und wiederum solclic mit stär- 
keraui Jlletalliibonsug fUr Gigcuständo die nur auf der Flüche der Seheibe gut autilugcu 
uitlssen. 

Durrh dieses Kutter erzielt man ein Vollkoiinnen staubfreies Arbeiten und seldiesst 
je^licho Vibrationen au*, venneidet Abs|»niiL'( it und starke Krvvärnicit der betrefleuden 
IJbjekte. Beiui Abucbmen reinigt man sebr leitlit dio Lüthstullcu der Arbeitsstücke Uiit 
einer mit etwas Talg bofettoton Dau'scben Putzwolle, wogegen b<n der alten Methode die 
' Hijektc durcli das Abkratzen des verbrannten Scbelbu'ks, oder durch das Kinsi t/.i ii de-- 
stiben in die (.icwiude (z. ü. beim Auliösen in Alkobol) nicht wenig besili;idi};t wni lin. 
Ucr Verbrauch au liuäe'ächuui Metall buäcliriinkt t>ich lediglich uuf dio Verbleite iu-im 
Ilerabnehmen, ist also ein minimaler, und dürfte demnach dieses Futter selbst bei dem 
hohen Preise dieser I.e^^irunj; ') (15 Mk. jier Kib) iiacb 'TraumsdorlTH Notining) ^cb auch 
bei ausgedebuler Verwendnii,' Miiver;.deii-li!i( b billi'_'er stellen, 1» - .ndci-«, \vf»ii!t innii iioeb 
dio Kciulichkcit und äcLuulligkoit der 3Iauij[iulatioucu mit demselben mit iu Auächlag 
tiriugt. 



Rcrcratc. 

Messung mittels Licbtwellcn. 

Am. Joiini. vf Si V. .'iU. S. l!-'>. {1SI)0.) 

Die Anwendung von Interfereujunethodeu auf astronomische Messungen. 
Von Alb. A. 31icbelsoii. Hiil. Mivj. V. ^U. S. l. (Is'K/.) 

Die Ureuzen lirr ]..eisiungilaiii;^keii der Telciikupu wie Mikiusknpc sind eng au 
die Natur des Lichts, ini^hesondero dio Grßsse der LichtweUen gekadirft. Gei^e die relative 
Kleinheit der letzteren bat einen so h.thvu (irad der Vollkommenheit in der Kunstiuktiou 
der ersteien ermö^licbt. Welcbes die-r (iinixen sind, ist seit den '.^nnidb'geuden Arbeiten 
von liurüchcl, Airy, Frauiihufer, Scliwerd uud Fuucault aul' der ciueu, UuIuiLultic 
und Abbe auf der anderau Seite sicmlich alf gemein bekannt ond nur verhältuissmfa'ssig 
wenig haben die<ell)en dun b die auf iler gc<;elieneii Unterlage weiterbauenden Forscbiingcu 
!>awes, Anilre, b'avli'iulr u, A. >veiteiiri'i uckt wi-rdtm köiuuMi. l'eber eine dies»; 
letztea-cii Furschungeu zusauuueut'ashciido Darätcllung Andrups habe ich kürzlich an dieser 
Stelle rcferirt*). 



') FOr manrhe Kwecke ktWuitu man Wood's Motalllcginmg verwenden, welche bcIioii bei 
.SO" r i fiinilzt, wi-im Tnaii z. Ii. bereits j,'<'lr.tlu'l>> <5f;;ehst;ii <br auf der l'liltti ti;.'tMi «ill. 

Da j«;it(i( || •lui» geliriiucidiclic Scluieilludi i^eiueu ScliuiüL|iUMkt bei C bat, kann iii:ui meinen 

tllrfahmiigcn uadi gattn beqtK'ra aucb derartige Objekte tnit Kose'^cltctn tictull nuluthen, ohne 
l>e()ircliteii 7.U tnii^^.srn, <lic i rste mit Scbnellloth hergestellte («vtbung SU scmtörcn. 
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Alle diese Uutersucliungcn iiattcn zur Vorau8!»vtzuiig, dass die oplisclien Instru- 
mente den Zweck bstten, Bilder, d. h. eine punktweise Abbitdanf, der iosraien 
Objekte zu vermittt'lii und waicn dnrntif gcricUtt^t, diese Bildet SO vervollkommnen, d.h. 
im weoi-ntlichcti slo _ fi'inkörui^rcr^ zu maclien. l 'ics kann nueli allein der oinztuicliiiiciide 
Standpunkt sein, wenn es sich darum handelt, die Details der Objekte durch Sehen zu 
erkennen, ibre Einiolbeiten nach Form, Lage, Anordnung, Farbe n. s. «. m ualer' 
flcheidcu und festcustellen. Anders, wenn es die Aufgabe ist, nur die gegenseitige Ent- 
femnng, Bcwej^in]», Grösse von Objekten, deren nfihrM»; TU-schaffonluiit mispcr Frage 
ltdit| messend zu verfolgen. Auch dann bediente man sich bisher meist der S«b- 
inetnimente und bielt den in der Genauigkeit der Messungen müglicbea ForteebriCt ge- 
knüpft an den in der Feinbeit der Bildwirknng jener emdcbbaren. Nicki mit Seekt, 
wie der Verf. im Allgemeinen und im Speziollen nachweist. 

Um ^fcp'Jimj^cn Buzustollcn, kann man oft ganz darauf vci-zichtcn, eigentliche Bilder 
zu etiialten und zu benutzen, soudcru es genügt dann, vun der zu Ujcssendon Grosso 
Z ei eben irgend welcker Art an erbalten nnd ee fragt «icb, ob man diese Zeiehen- 
gehung nicht merklich empfttidlicher gestalten und damit die Genauigkeit der Hessongen 
viel weiter trei'nm k.um ;ils nnrh dem bisherigen Verfahren. 

Verf. weist in der ersten der obcu aufgettüirteu Abliaudlungen darauf hin, welch 
ansserordentliebe Genaaiglteit man sckon jetst mit gewissen Interferenaapparatcn (von der 
Art der Intcrfcrenzrcfraktomctcr) hat crrcielion können, in welcben SOSttSNgen die Liebt* 
wellenbiti^'i' jicdbst als uiiiin(tin»:in r Maassstab der Messung benutzt wird. 

Auf diese Uebcrlegungeu hin skizzirt Verf. in Kürze und anknüpfend an schon 
exislirende Typen von bildentwerfenden lastmmenten eine IZeibe von Konstruktionen, 
die sibnmttieb den Zweek kaben, unter Prsisgebnag von deren «AndSsungs*- «nd «Unter- 
^cbeiibui;^3''-Vcrmögcn allein die Messungsgenauigkeit zu eilinben. Die l.in?en nnd 
Spiegel von grosser (linearer oder angularer) Apertur und vidtkommenem, genau abzu- 
messendem Sehlis, welche das Wesentliche, Schwierige und ivoslbarc der leistungsfiihigen 
Bitdinsimmente sind, werden dabei dureb kleine, geeignet angeordnete Spicgeleben und 
planparallele Glasplättchcn ersetzt; das ganze Instrument wird also unveigleicbnch wohlfeiler. 
Trotzdem ^^ '11 die mit denselben errwcfabare Genauigkeit derMessuagen eine „mindestens 
zwanzig Mal* iiohere sein. 

Ein niberes Eingeben auf diese VorseblJige nnd Betraebtungon ist bier kaum 
mdglich, da sie aucb im Original so apboristisch sind, dass man sieb s«li\ser eine be- 
stimmte Voisfelliing von ib?ien maeben nnd noch weniger ein l'rtheil ü\>it >iv liildi-n kann. 

Andrerseits ist die Grundidee dieser itotrachtungen unswoifolhaft eine richtige, wie 
denn der Verfasser Uborbaupt auf diesem Gebiete durek seine dieoretiselien und experimentellen 
Arbeiten ein wobtberecbtigtes Ansehen geniesst nnd die Saclie selbst ist, wenn sieb als 
prnkti'-i li durcblulirbar erweist, von so weltlragemler Bedeutung, dass sie die Aufmerksam- 
keit aller Bcthciligtcn, d. i. aller sieh mit feineren Messungen beschäftigenden Forscher 
schon jetzt in hohem Maasso verdient. Deshalb sollte auf dieselbe wenigstens hinge- 
wiesen werden. ■ — - 

In der zweiten oben angeführten Abbandlang macht Verf. einen Sdn ift zur fieali- 
sinin«^ «einer Vorschlii^'p, indem er eine der in der ersten angeregten Methoden gmauer 
priizisirt, ihre Theoiio entwickelt und durch Experimente stützt. 

Es liandelt sieb dabei nm die mikrontetriache Messung der GrSsse oder gegen- 
seitigen Entfernung astronomischer Objekte. Die daiiin zielende Methode ist folgende: 
l^edeikf man die Ocflfnung eines Fernrohrobjektivs bis anf /wt i jiaralK de Spalte und richtet 
es gegen eine punktförmige Lichtquelle, so erhalt mau statt des Bildes eine Keiho von 
gleickweit von einander abstabenden Interferenafransen — oder Tielmekr von Interfeieni- 
perlen (denn ibre HQbe ist von gteicber GrSsaenordnung wi« die Breite), Frann- 
hofer'schc Beugiingserschcinung eines leuchtenden I'unktes durch zwei Spalte. Der an- 
gvlare Abstand der einzelnen Perlen, gemessen vom zweiten Knotenpunkt des Objektives, 
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hän^t für eine gegebene Wellenlänge nur von dem Abstände tlcr l)ci(ien Spalte ab tmd 
zwar ist er demsolb«n umgekehrt proportional. Durch Variation der Spaltdistanz 
Iwm man miao «adi dtttt Entfflniniig der Inturfennsperlen iimerbalb der dwdi 9&t 01>jekUT- 
Oflnnng gegebenen Grenieik Tarüren. Wenn die Spalte bis an den Susscrsten Kand des 
Objektivs verstellt werden, so ist Jic Distanz iler IntcrA'ri'n/.pcM-len von cirinmlt r Ix'IIäufi;; 
halb so gross als der Durchmesser dos zentralen Schoibchens eines Sternbildes bei voller 
OeSouDg desselben Objektive. 

Beetalit das Objeictt wie immevi in mebreTen lencfatendea PnnkleD, so wird 
jeder für skIi dieselbe Erscheinung; lirrvorrufen, nur jeder .'in anderer Stelle des Sobfelde» 
nnd event. mit anderer Intensität. Zur Beohaolittin^ pelan;;: das rhänomen, welches durch 
die Superposition der einzelnen intcrfcreuzbilder entt^teht. Der Mittelpunkt der mittelsten 
Perle jeder Erwibdimog liegt an der Stelle, wo «neb der Mittelponkt des Bildes 
liegen würde, wenn das Objektiv frei wäre. Daraus folgt, dass die Erscheinung im 
wepentliehen das gleiche Ansehen haben wird wie die von einem (idealen) leuchtenden 
Punkte herrührende, so lange die angulare Grösse des Objektes merklich kleiner ist als 
die der miltelsteu Perle jener Ersebeinung, diese immer gemesseD vem mittleren Knoten- 
punkt des Objektivs. Wenn die Grösse des OlijekteB derartig ist, dSM dl« Ifaxinia der 
von einem Tlieil iler-ellieii lierrührcnden Intcrferenzerscheinnnj:^ ziisammenfnllen mit den 
Minimis von anderen Theiien, so muss die Gesammtcrschcinung natürlich undeutlich wcnien 
nnd bd einer gewissen GrBsse des Objelctes in einen fast gleichförmigen Liebtstreifen 
tibergehen. Wächst der Durchmesser des Objektes noch weiter, so wird ein Tlicil von 
fle==en Punkton wieder überwiegen ülier iliejcnigcn, deren InferfeienzLIUler dureh Super- 
positiou verwischt sind; es wird also die Erscheinung wieder sichtbar wcrdeu, wenn auch 
weniger dentlieb als bd nur einem leuchtenden Punkte von verscbwindender WinkelgrSsse. 
Und so fort. 

Umgekehrt: Hat man als Objekt eine Scheibe von gegebener kleiner anf^nlnrer 
Grösse und ändert die Entfernung der beiden Spalten vor dem im übrigen verdeckten 
Objektiv des Beubaclitungsfonurohrs, so wird periodisch diu Fraunhofer sehe luter- 
ferensereebeinung eines lencbtenden Punktes durch swd Spalte, — nlbnlieh eine Beibe 
Ton Perlen senkrecht zur Spaltenrichtung — nnftreten und wieder ver-^eh winden. 

Die Difiraklionstheorie gestattet, den Znsammenhang zwischen der Öpaltentfemung, 
bei welcher ein Yerschwindcn oder Erscheinen der Interferenzerscheinuug stattfindet, mit 
der Grtfsse des an^isirten Objektes, wenn dieses kreisförmig ist, ansugeben. Man kann 
daher umgekehrt aus der betreffenden Spaltentfernung anf jene GrSsse einen 
Scbluss ziehen und sie zu deren Messung benutzen. 

Am einfachsten ist dieser J^usammenhaug, wenn das Objekt in awei getrennten 
lAcbtseheibchea besteht, «Ue eiudn nur taisdiwindeade siqplain GtSsse besitsen, d. i. 
wenn es sieh um die Uessnng von Doppelsternen oder ttbetbanpt nahe benachbarten 
Strnipnaren bändelt Wenn li die Kntfemnn^ der Sp.allniitten von einiimler ist, X die 
Wellenlänge des wirk<Hamen Lichtes und a die angulare Entfernung des Stemeupaares, 
so ist die Erscheinung sichtbar bei: 

X 2X X 

'*-«»5»ir' • • • %' 

und verschwindet bei: 

X 3X 5 X 2»- \ X 

* ^f5'25*2^' ■"»""«■ 

Dies Mcsstingsverfaliren ist ein ungemein einfaches, es ist u. A. unabhängig von 
der Brennweite des Objektivs, daher auch von deren Variationen. Es ist nur die Spalt- 
entfemong nnd selbst diese nur mit mKsdgsr Gensaigkeit au messen. Bei wiederholtem 
Verschwinden und Wiederauftauchen der Erscheinung erhält man zudem eine ganze Reibe 
von Wertben Hir «, die gemeinsam sn einem Endwerthe benntat werden können. 
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Verf. bat mein Verfalircu an einer Anxulil ktiiistlicltcr Liclit^chcibon und L)oppel- 
sterae erprobt, bei wekben er eine Messun^^^gcnauigkeit von etwa erroicbte, obwoM 
tUe GrOflse der Objekte fast «nterlialb des AaflSsangsvcriDSgeiis des benutzten Objektivs 

bei voller Ocffniing war. 

Ziitii Scliluss der Al)liaii(llun<; llieilt ders«Obc iioeli «Icn l'lan mit für t'im An- 
oi'ilniing, wcldiü tlio gleichen Uüobnclitungcn bei grüssorer i^iciitstärko gestatten soll, 
indem die Spalte vor dem Objeicliv dureli Spiegel seitlieb von demselben exseUt werden, 
>velclie in Iconstanter Nei;;uiig ^'i'^'t n ilic Fcnirolirnxc um nii^-^^liaro Bettfige einnraler ge- 
iialiert «iler vfiit »»iiinTub'r pntlVmt wrulcri kntitirti. Durch UH lirtache Reflexion an weiteren 
Spiegeln vor deui <)i>jekliv wurden die ^>lralllen »chliuäslich in dieses hinein gelenkt. 

Kcf. war EiifHllii; ca der gleicben Zeit, wie Micbeison auf die gleiche Hetbode 
verfallen und war mit ilicr Ausarbeitung besebliftigt, ah die Michelson'sche Abhandlung 
en-o!iic!». l>a lücsf xlii- iilctiakt j^challun ist, so ist oMj^r I);m1c;.'uii^ dor allgeoieinen, 
dem Vcil'ahrcu zu (jruudu liegenden Idee vielleicht SJauchem crwUuscht. 

& Ctoprid (Jena). 

Spiegelteleskop aus ebenen Spiegeln. 

KmjUsh Mahniir aml World of Science. .Vi. S. iiiH). {IS!H.) 

Das iu dfu Vcreinij;ten Staaleti itnf^ iif irte .S|»ii'{;»>l)( Ii -knp von D. O'Bricn, ist 
nach dem Typu« des Ciissograiu'schi-n KeHektorä koustruirt, d. h. di« vom Spiegel 
Teflobtirten Strable» fallen auf einen kleinen konvexen Spiegel und werden von diesem 
mit vi>iii)iii(lt>t-ti>r Kniivergena nach der in der Mitte des grossen Spiegels befindliehen, 
mit dem Okular versehenen OelTnuii}; geworffn. 

Die Zahletiaiigaben iu der etwas obcrfiaclilieheu lieH-inoibuug siiunncn wahr- 
scbeinlicb in Folge eines Dnickfeltlers nicht zu einander, jeilenfalls soll das Instniment 
i-iu Kie»eulclc.>>ki>p vorstellen; die Urennvvcito des S)iie»ols ist 72 en^ Fuas und das von 
ihm in Verbindung mit dt m kli im n Sji'n j^^d entworfene JJild ist so gross , wlp wenn es 
von oinom Objektiv von IGöO Fti!>a J{ieiiu»cito erzeugt wäre. Die Lünge dos liohres ist 
— wohl irrtlkflmlieh — im 6 Fuss angegeben, Kef. mSehte ans verschiedenen Grilnden, 
unter Anderem aueb auf Grund der Figur diese 6 Fus» ober der OelTnung des Spiegels 
zusehreiben , deren (irös^e nicht ongt'geben ist. Der Spiegel ist zusaninietigesetzt aus einer 
Anzahl »-bcner S|Mcgel von Seklorenform , welche in einer Srlinb« liegen und dnrch einen 
iu die^e Schale eingo:jchimibteu Flunt^ch zusauimenguhalten und gegen diese godiückt 
werden, wodurch sie zugleich die nSlIiige Krümmung bekommen. Der Flanfsch und 
die Schraube sind diirchlxdirt, um das Okttlarrolir aufnehmen zu können. Zur Korrektur 
der Kriiimiiung sind in der Schah- eiiu' «rrosso Anzalil I.iulter «nprebracht, in wpli lie von 
der Kückscite aus Schraulu-n hincingedreiit werden, nui einen l>ruck auf die Uückflache 
<1c$ Spiegels aiisxnäben. S|>ie;;el nnd Schale wiegen etwa 1000 Pfund. Die Stellung des 
Kleinen, h\ perbnIiscIuMi Spiegels kann vom Okular aus kMrii;:irt werden. Nach Ansicht 
1*, !'. u. i<!>Mi L'nliandlicbltoit und schlechte üilder die Uaupicigenschaften des patentirtcn 
J-'eriinihrL's buiu. Kn* 

Kagnfttlidi« Big«n»dnft«ii v«ii ]ridnl*8b«a>I«firnBgiii. 

Von J. Hopkinsen. 
Nach einem vom Verf. eing<?sandtcn SonderabsQge. 

Der Vcrfa>«ser hat gefun<len, da.«s Xi< kd Kiscn Legirnngon «ehr merkwiirdigp 
magnetische Kigenschal'ton iteigeu. Der Zusatz von l*Vo Nickel zu Kisen erholit z. Ii. die 
maximale MaguetisiruiigäintensiUit. Interes^uter als die Magnotisirungskurven ist die 
AbliAngigkoit der Hagiietisirung von dor Temperatur bei konslanter magiieliaireuden Kmft. 
Ks Keigt Bich, dass in einen» gewissen Temperatnrintorvall die nieiisten dieser Tieginingon 
in einem mngnctisclien und einem unmagnutischen Zustand existiren können. Erhitzt man 
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tMispieliwcIse eim Leginmg mit 4,7% Niflkel in einem magnetisdien Felde ron der (ab- 
soluten) Stürke 0,12, so nimmt der indnarirte Magnetismus bii etire 750" zu und ftllt 
narli Uelwrschreitnng dieser Temperatur sehr r.nscli ali; bei etwa 825"' wird die Legining 
unmagnetiscli; ISsst men dann die Temperatur sinken, so bleibt die Leerung bis etwa 
676* nnmagnetlseh nod wird bei weiter feilender Tempentor wieder mehr nnd mehr 
Bi^etiMh. De§ magnetiaelie Verlmlten bei der Erwirmwig onteneheidef riek elw 
■vvpsi'iitlich von dem Verlialtcn ht'i der Aliküliluiig. Am aiifi";ilIeiHlsti:'n snll sieb eine 
I-»>f,'irunf,' mit 24,5% Nicket verhalten; Ifisst man die Temperatur ansteigen, so wird die 
Legirung bei etwa 570° unmagnctiscb und bleibt bei der AbkUbluug unmagnetiscb; 
dnteb BSIntenehea in eine KSitemieebnng kenn fA» jedecb wieder in den megnetiecben 
Znstand tiborgefUlirt werden. Die elektrische Leitungsfähigkcit ili«-^«-^ Materials zeigt mn 
ganz fibnliclics Veilialten , ebenso ist die mpchani-sche Festigkeit in lit i.K n Modifikationen 
verschieden. Die Konstitution des Materials ändert sieb also otieutiHr beim Uebergong 
aus dem einen in den andcraä Zostend', bierfür spricbt anch der Umstand, daas Hopkinseu 
bei einigen Lsgimngen an den kritischen Pnnkten Würtncabsürption nnd Wimcabgabe 
beobachtete, wenn die Legimng in den ttnmagnetischen, besw. in den mn^notlscben 
Zustand Übergeführt wurde. Lck. 



IVeo eraclilciiene Bucher. 

Handbuch der Vermessnngsktuide. Von Trof. Dr. W. Jordan. Dritter Band. J^andes- 
fWUMMsang nnd Gmndanfgaben der Erdmessanf;. Dritte Auflage. Stuttgart. 
J. B. Melsler. M. 1.3,00. 

Der vorliegende drifte Bainl tlt"^ TTan il buchs der Verinrssungskunde srlilies:^t 
die dritte Auflage dieses bedeutsamen Werkes ab. Das jetzt fertig vorliegende liautlliucK 
alellt sieh gegen die im Jahre 1878 enchieneno sweile Anflage als ein Tolislindig neues, 
wesentlich erweitertes und nmgeirbdfelss Wttk dar. DerVerf. hat uieht altein die geodMtiscbe 
Litcrntur bis in die neueste Zeit in umfassendster IVeise lienicksiclitigt, — was l>fi «Inr 
grossen Keicbhaltigkeit rlie<:er Literatur in dem letzten Jahr^schnt einen ungemeinen Auf- 
wand an Arbeit und Krfalirung orfordert, — sondern hat auch in zalUreichen Fällen 
durch nene Wege die Tiieorie der geodittisehen Entwicklungen bereicbert. Verf. Ist bter« 
bei y©n dem liestreben geleitet worden, den Praktiker, Feld- und Landmesser, zunächst 
in elementarer Wci-e in das Verständnis« cler VcrmrssnTi^.'^kaiide einzuführen um! «»»lann 
stufenweise mit erweiterten mathematischen BegrilVen zu den höheren Gebieten der Landes- 
Vermessung und Enlmessnng Ubersnleiten« Der vorii^nde dritte Band giebt ims den 
ScUnssstein dieses umfassenden Werkes. 

Narlt einem kurzen Ueberblicke über die (Jeschichto der Kriliiies«!i»iiwfu werden 
Technik und Theorie der TriaDguliruogea en»ter Ordnung, mit den Koiiniinnlens^ftumen 
flir LandesvermessungtMi liehandelt nnd endlieh die Omndlsgen und Aufgaboa der Erd- 
messung entwickelt. Von dorn schon erwlthnten pXdngogi^clicn (Irundsalse aus dlihrt Verf. 
die geodÜti?('lten 'IMieoricn folgf xMM^e vnr, unter «steter I?ei iitksichtigung des ncuesien Standes 
der Geodäsie, iusbesonders von Ilehncrt's klassischer Uöhaer Oeodäsie, jctloch diireligftngig, 
indem Bestreben möglichster Einfaebfaeit und leichtester YmtlhidHddteit, eigene Woge ver- 
folgend. Es liegt den Zielen dieser Zeitschrift sn fem » auf mne Würdigung des voningsweise 
theoretischen Inhaltes des Bandes einzugehen, doch w«]leri \sir uns nicht versagen, dem 
ersten Kapitel, „Triangnlirunf; erster Ordnung", eini^'e Worte zu widmen. 

Yorf. giebt iu diesem Kapitel nuben der Theorie der Triangulirungcn eine Schil- 
derung der Teobnik dmsdben. War dies im aweiten Bande bereits ftlr Messungen 
niederer Ordnung geschehen, so wird hier nunmehr der Äraassst.ili <!er strengsten Ge- 
nauigkeit angelegt. Von diesem StmnliniTikto aus sind in die^pm Kapitel die znr An- 
wendung kommenden Instnnnento nnd die Methoden ibros (iobrauchs beliandelt. Aus- 
gehend Tom Ffwlei^ imd Signalban, den venehiedenen Formen des HoIiotm|Mn nnd der 

t8 
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llieorie desselben aehroitet V«rf. la dem Theodoliten fort, am Ucr dnige fwnere Unter» 
Buchungen, üIhu* Sclirauhen- und Tlicitungsfehlcr, naclizutioloii , die im zweiten Bande 

des r«)rt;.'i !nsi=rti werden konnten. Sodann wendet sieh Verf. zu einer soii^ltipen 

Entwicklung der Liingenincssun|^u. NacUdem diu NoruialuiaAsse, diu wichtigsten Furuion 
der Kompanitoren und die Theorie derselben eingebende BerOcksiehtignng erfahren haben, 
gebt Verf. zu den Uasi<in|iparntcn üher; hier w erden die ilteren Itasisapparatc und BaaiS' 
n»e.«!«Mnfren in für >\vn Zweck vorzüglich geeigneter Weise vorgclührt und sodann die neueren 
Ka.sisu]>pnrntü behandelt. Einguhoudo Würdigung erfährt dar Uesseräcko Baaisnpparat 
und die Art des Arbeitens mit ihm, sowohl in seiner Siteren Form als in der Ton Schreiber 
bm den ncucn>n ItasisineSBungen der K. Landesaurnahin« angewendet«n. Im AnSehfaies 
hieran werdi n cinigü neuere Hrtsi<;i[)parn<e jim IuIiI« rt , di i- allere und neuere Brunner- 
ibaües'iichu Appai-ul und diu Leiden ifepsol d 'ächeu A|)})su:ate, der amertk.iniijche 
(Comstock^schc) und der TonOudemans angewendete niederländiseh-OBtindische Apparat ^ 
diese Apparate geben Verf. Veranlassung, auf die neueren HaafsbeaUmmnngen kura ein- 
zugehen; CS folgen wxhiiiii noili kiirae Aliftlicihingen üher einige neuere Projekte znr 
Basi«nies-iung. öowcit der iiistrunientclie Tlicil des ci-stcn Kaj)itcl!-, der sowrdd dein 
Studirunden ein genaues Bitd der Technik de» Triangulireuä vennillelt, als aucli für den 
bereits erfahrenen Praktiker eine Ffllle des Wisscnswerthen bietet 

In einem Anhange sind zabtreicbe Hilfstafeln vereinigt TT. 

üelwr photographiMhe ITesiknMt, Photogrammetrie und Hiotalopvgraphie. Verlmg, ge- 
halten in der JalireBversammlun» der Wiener Geogmphiseken Gesellschaft im 

Miii-z IS'jl. Vun V. Pollnck. Wien. K. Lechncr. Äl. 0,80 
Xacii eiiu iii kui/j ti jre'icinclitlichon Abriss über die Kntwickhing der J^hotograin- 
metriti und einigen lioiKorkuugen über die gebräuchlichen Apparate wird eine Schilderung 
der ersten grösscn-n pli<it<»grammctrisehen Arbeit in Oesterreich gelben. Dieselbe ist vom 
Verf. am Artberge ausgeführt worden. 1K. 



V. Hers. Theorie eines mit einem Vertikalkreise versehenen Passagdnstromontes im 

ersten Vcriiknic. Wien. W. FHck. M. 2,00. 

F. C, Allsop. 'rr!t'[»h<»neH, their crjusliniction and Httiiig. ISDI. M. ri,.SO. 

A. V. Urbanitzky und S. ZelseL l'h^sik und L'huuiiu. (iciiieinver.si.indlicho 1 (ai-stellung 
der {di^-i^ikalisehen und cliemisehen Erscheinungen in ihren Bcaiehungen zum prak- 
tischen Leben. Wien, Ilarllcben. 35 Lieferungen 4 50 Pf. (Erschienen bisher 
Lieroniiigen.) 

fi, Arendt. Technik der Expcrimcntalchemie. 2. Auflage. Uamburg u. Lcip/.ig, L. Voss. 

9 bis 10 Lieferungen k M. 3,00. (Brsclitonen bisher swei Lieferungen.) 
Vt. Steiner. Die Photographie im Dienste des Ingenieurs. Ein Lehrbuch der Photo- 

grjininietrie. Wien, K. Lechner. Lieferungen. (ICi-si-hienen bi>her Lieferung 1.) 
(Die drei letzten Werke werden besprochen werden, sobald dieselben fcilig vor- 
liegen. D. llcd.) 



Vereins- und l*er.<ioncnnaclirirlitcn. 

Zeiteiutheilnng für den dritten deutscheu Mechanikertag in Frankfurt a M. 

Mittwoch, den 2. Süj>teniber, Abuuds ö Uhr: Begrüti^uug der 'i licilnebnier in 
den llitumen des Technischen Vereins, Goetheplatz 5 (Kaiserhof), 1. Stock. 

])onner?tag, den ."5. September, Morgens 9 Uiir: Vorstandssilzungcbendaselbst, 
. — NacliiMittags 1 I hr: Konnnis i >i(-fjif zntigen. — Xai biuiltag>i I hr: Krste 1lau|)t- 
Sitzung in der gru.>^t>en Ke^laiiralioii auf dem Auäi<teliungsp|jUz: 1. Bericht des Vurstuudes Uber 
die Vorkommnisse des Veretii^-jahres, AusfQbrnng der vorjährigen Beschlüsse, Antrüge der 
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Geselhcliaft in ZolUngolcgttnboiten, Stollangniilinie stt der gepUnton WeliaiiMtolltuig in 

Berlin u. s. w. 2. Das Almiiiniiim und seine Verwendung in der Feintcclinik. 3. Die 
Einfilhrnrif' cinlieitliclier Sclirnnbcngcwintlo in tlie FcintccTinik. Hciiditci-statter: Herr 
Direktor Lucweuherz. 4. Die Einiüliruug citilicitliclicr Dimensionen fUr i'räKtsionärulire. 
Beriehtentfttter: Herr n. Haensch. — Abends 8 Uhr: Beisamnensein auf der Main- 
terraflfle der Marine -Ansstollung. 

Freitag, den ). S(>jitcinli('r, VormittAgs 9 U5ir: Z'.sfltc IT.iti ]i t t f 7 ini^r .'». Stn- 
tutenberatliung. Berichterstatter: Herr Dr. KrUss. 0. Lclirvertraj; und Lchrzeuijnis.s und 
die Schritte au deren Verbreitung. BericbtetetaUer: Herr Profossor Abbe: 7. BeschafTung 
rielitiger NonoalmaassslJIbe. Berichtarstattor: Herr Dr. Weskpbal. — KacbmtUags 2 Ubr: 
Beetebtignng d«r ElektroteclinisclKin Auestelliing. — Almuds H Uiir: Konzert im Palmengarten. 

S n 11 n ril) Pii d , den Po])trrnltf r, Vnnrntfags 10 Uhr: Besichtigung der Soudcr- 
auästtjUnng von Materialien und Werk/.uugeu liir die Fuintuchnik. -— Nadmiittags 1 Uhr; 
Dritte Ilanptsitznng: 8. Stellung xur Gebilfenfrage. Berichteratalter: Herr Tesdorpf. 

9. Kint'ühnmg einbeitlicbcr Wcrkstattsurdnungen. Berichterstatter: Herr Unrtmann. 

10. YorsfaiulswnMen. — Machmittaga ti Uhr: Festmahl in der grossen Jiestoaration auf 
dem Ausstei[;ingsplatz. 

Sonntag, den 6. September: Ausflug naeb dem Rhein (Kadesbeiro, Nicder- 
valddenkmal). 

The «nte Deutsche QleabUeertag. 

Im Ansfhliis-ee an drn dritten Dcutschi ii ^Irilianlkcrtng wird in dickem .T.dirc y.nm 
ersten Male ein Deutscher Cilasblüi^ertag xusamnicntretcn. — Die steigenden Aulurderungcu, 
welclie die Wissenschaft an die Eigenscbaftan guter GlSser stellt and welche in Deutsch* 
Und besonders in den Untersuchungen der Ph7Stk.-Teebn. Beicheanstalt in Verbindung 
mit den Arbcifrn de?; riiastechnischen Laboratoriums in Jena ihren Ausdruck gefunden 
haben, machen aucli fllr die deutscheu (jlasbliiser gemeinsames llamleln zur technischen 
und wirthschaftlichen Nothwendigkeit. Eine vorbereitende Besprecluing soll daher am 
Donnerstag den 3. September in den Räumen des Teebuisclien Vereins nu Frankfurt a. M. 
stattfinden. 

Als vorläufige Tagesordnung ist vorgeschlagen: 1. Besprecliung wirtlischaflüclier 
und tt^chnisehcr Fragen. 2. Besichtigung der die Glaäblüäcr intei'Oäsirendeu (jiegeustünde 
der Sonderonsstellung Ton Ifaterialten und Werkseugen für die Feintecbnik. 



PaCeBtscha«. 

A. Patentanmeldnngen. 

ZlSMlienlegbarer Zirkel zur Bestimnuns von Entremungen auf Karten. Von wntn im Cr.tf y<<u 

Württemberg, llcraug vou Urach in Berlin. \V. 7TUÖ. 11/42. Kihij.iiutislrisf vom 

87.JttUbi»21. September 1891. 
Pii ( r II 1 11 II s (iru cli: Kill zu- 
sammenlegbarer Zirkel I dessen einer 
Sebenkel nm einen Hieilpnnkt dreh- 
bar ist mit dem Zweck, auf dem 
grösHcren Theil df^H drclibun-n Schcn- 
kelntUcka Maaa«stäbc .ho anzuordnen, 
das« die Ziikelspitsen beatinimte Knt- 
feniungcii angeben , wSilin'nil der klei- 
nere Theil de» drehbaren ScJienkels 
so ^gerichtet {«t, das« beide Spitsen 
des Zirkrls uihI der Fühningsstift, 
auf welchem der Maawstab bei der 
Benutzung gleitet, bei dem 2nsammon- 
iegcn Anfiinhine tiiiilen. 

Beschreibung: Dm neue Mcflsinatrument hat den Zweck, zu aielicrn, dass man 
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Reiicii zu Pfcrilii oUt>r zu Wagvii mit einer Ilmitl leieht die Kiitferinin^' niif Kiirt4'ii mit ver- 
tehiedcueu Aiaassstäben ncher lu Iwatimmeu im Staude ist, und diui truts dieiier Aosprücbe du 
rabtil amgcfllbrte Inttrument (nnqiortabd t«, obne den BeiaoDdeii veflelteii so kSimen. 

Zu (lie<<etn Zweek Biiiil ai^ 4na llngen n Stüek eines thcilliarcn Scb«nkela de« Zirkcb 
die fiir kartograpliiHclic Aufzeielinungcn gewöhnlich benutzten MaasMtibo fo auff^trapen , dau 
die Spitzen des Zirkeln, nachdem die Sehenkel den MHfl.si«Hliil>en entsprechend ein^'estellt wurden, 
TerUiudich zum Ali^'reifeu der Dixtuuzeu auf Karten dienen können, wXhrcnd das kQncere Stück 

<1<'K ziTli'j;ltnnMi SdnMikfli* zur Aufnalime der ZirkrUjiifzen im zii?aiiimenpidepten Zustande dient. 

Vorriehtiiifl lam VerlangtaHca vatf Aahalten der B«we|iw| eiair ZeliemadeL V'on £. Weaton in 
Mewark. y. 8t. A. W. 7S0T. II/Sl. EintipnirhRfnst vom 3. Angust bis 98. September 1891. 

Patentanspruch: In einem elcktriKt lu n M< -sinstnimente eine Vorriehtuni; zum Vcr- 
UugMuen QDd Anhalten der Ueiregnn;; einer durch den <la.« Tnstnnnent durcliflieKsenden Strum 

bcthütigtcn Zcigeniadel /. Die Vurrichtung Ijoateht aus einer 
Keibungsplatte i4, einem gegen diese sieh anlegenden Bwau- 
finper 16 und einem Slrunikreisscldir--.r tS; letzterer lusd 
der Bremvfinger treten nacheinander und allmülig in Wirkung. 

Beeehreibnng: Auf dem unteren Drehsapfen der be- 
weplichen Spide ist eine Si licilie // mit si-lir frlutti r Olirrfläelie 
bef<^tigt, gegen welche sich ein von einem leichten Metallanue 
iO getragenes weichet Lederkimen fS anlegt. Der Arn f6 sitzt 
au der Bhittfeder /7, di-ri n i im ■~ Knde an der l'nterseite der 
Grundplatte angebracht uud die doppelt gebogen ist, Eine 
zweite Blattfeder /7a ist ebenfalls an einem Ende an der Unter- 
seite der Grundplatte befestigt, während sie sich mit ilurcm 
fri'irii Knill' iiiitiT «-inem l>nickknoi<f IS aus I«(dirmafi'i l>e- 
tindet, der durcii eine Ilülxe llf in der Grundplatte hindurch- 
tritt Der Stromkreis gebt von der einen Polklemme naeb der 

Fl •Ii i- /" i;iid von liier nach der Fe<lfr ITu, wenn li tztrre 
durcii den Knopf 18 herabgedrückt ist, uud somit durch die 
Spulen nach der anderen Polklemme. 

Beim Nieilerdriickeu des Knopfes i8 wird der Kontakt 
zwiMchcu den Federn /7a und 17 kevjgestelU und dadurch der 
Stromkreis durch das Instrument geschlossen. Der anfiingliehe 
Druck und die duilurcli herv<>r;,'crnfene Iteibun^ /.wiHcheii 
Kissen /■< und Scli<'i1ii- 14 Wird iudcsMU aufrecht erhalten, bis 
der Knopf 18 noch weiter 
herabgeselioben wird, 
was eine Verriniri-rnn;,' 
der Ueibung zur Folge hat, sodass die Spule Ai ^unktirt; 
sieh jetzt zu drehen Termag. Der Bewegiutg der letzteren 
wird aber immer mich durch di'U verminderten Heibunp;«- 
widemtand von Kissen und Spide entgegengewirkt, so zwar, 
dass der Zeiger sich nur langsam auf die anzuzeigende 
Stelle bewegt. Hat er ilic-^c i rr. i<1it , so winl der Knopf 18 
giinzlieh hinabgedriickt und dadurch ilie Berührung zwUclicn 
Kissen /5 und Scheibe Ii ganz aufgehoben und der Zeiger 
frei gesetzt, der nun ohne Schwingung in seiner Lage ver* 
liarrt , snl;nij,'i> lU-r Strom andauert. 

Elektrizititszihler. Von £.0ras8ot in Cauibrai, Frankreich. 
G. 6718. II 91. Einspruchsfrist vom 3. August bis 
28. September 1H<.)|. 

I'atcntanspriii Ii: Ein Elektri/il;it^/,.■iIl]l■r, l>e- 
niheud auf der Verbindung ticr beweglichen uud auf einem 
festen Ansatz anfliegenden Anode einer elektrisehen Zelle 

mit »•iiM'iii ZiiMwerk. wrlilic^ tfurcli <Iii' Kinwirkung der 
entsprechend dem Stromverbrauclic Hieb nach dem festen Ausatz hiubowegenden Elektrode 
gedreht wird. 
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Hcsclircibniig: An der Troiiiiiiel r/ ist eine Glnsrührt; so iiiitcrhrocbcn, dass der 
Iklptnlldrulit mit «lor IKmuiiiI il ciiig;^rcifeti knim. Auf drr Axe der Tronuiu'! d Infinrli t siili ein 
Zeiger ^, wek'lior Biel» über einem pnsscud griuluirtcn ZiAcrblatto bewegt. Ein kleines /«hiiiud 
ttbertri^^ in VwrtiiiKluiig niU dnem griSMefeo «He B«i»Ofnu»R der Trommel tmf eiira sweito Am, 
niif wf!t ticr ßieli der Zeiger A befindet, der gleiflifidls iibor einer ^'ruiliiirlfii Silu ihc riiift. Diib 
rebcrlriigungBverliiiltiiiss der Zabnrädcr wird dcrarlig gcwtUdt, das» der Zeiger h um einen 
Tlieilutrich vorwürts ^Itt rolMld der Zeiger y ohie rolle Umdrehung gemaelit hat 

Der A|)|iiirnt arbeitet beim Durcbtluss des elektrischen Stromes so, dnnts dts Metall der 
Anode b auf die Kathode trauspurtirt wird. Der Drabt bleibt zugespitzt und nimmt nn I^ge 
ab, sinkt a1«o mit einer der Intcnsitlit des Stromes proporlionalen CSeschwlndigkeit. Diese Abwärts- 
bewegtuig übertrügt »ich auf die Trommel il, gegen web bo sii-li d(;r Drabt /> anlehnt und ist durcll 
den Zeif^cr (/ i-rkciniliiir, wcli-her sieh vor M'inem ZitlVililatt dreht. Dii' Aiiznbl dr-r rnidrelninj^on 
diesem Zeigers wird durch den Zeiger A regiHtrirt und weuu gewüuBclit, können nui-h die Vm- 
drelittogen dieaee Ztigan regiatrlrt werden. 

l'm den Apparat zum Mcs-^cmi dor vorhrnuclitcn Klcktrizilät bci>|>ii l>« «mm' Ih-I I^-li iu litiiu'j-!- 
aulagco ansuwcndeo, genügt es, den Apparat au den Kleoiuien eines sehr sehivuchcn \Vidcr> 
Blaadea aondegeo, durch welehen der Hauptetrem flieaat, aodaaa den Apparat ungeßihr ein 
Tavsendatel des verbrauehten Stromes durrhkreist. 

Der Apparat kann, wae seine Gestalt, Anordnung der elnaeloeu Theik und der Uetall- 
lösung anbetrifi't, in den wetteeten Grenzen varürt werden. 

VwrfihrM mi fwm nr HersMhmg «m Smümm Mit ka^Hvaai toi|«n. Von Otto N!cko in 

fiifliorn. N. t?fH8. V;32. Kinspruchsfrist vom 27. .Iiiü Ms 21. Sep1cud)er 1814. 

Patentans]trüehe: I. Daa Verfaliren zur Herstellung von Uläsern mit gewühnlieliem 
nud Kapiilaraupguss, darin bcetehend, daas daa in einer geeigneten Form geblasene Glas O (V'ig. 1) 
Btt AnagnsstüUe Tm noeh hcissen Zustande au dieser oben so ciugeknifien wird, dnaa aich ihre 
Ränder zusammenlegen bezw. zusammcnsehweissen und so einen gewidndielien Ausgiris g sowie ein 
feines liühreheu jf' bilden, sma welcheui nach Anbringung einer feinen Lnfteiuströmuug / die in G 




gebrachte Fliis-<i^'keit bei gli idi/i itigcm Absihlussc von </ in den kleinsten Mengen austlif.^st. 

II V.'.-,.. K.irtu zur Aii-rüliniii;r des Verfahrens unter I, web he sich von den ziur Herstellung 
von üliiseiu imt i üllcn durch die Anbringung aweicr Schieber A j />' (Fig. 2) unterseheidet, 
die aich an den üelieln H und //' befinden, webhe an den bctrcflendeu l'oi laentheilou 
drf'libnr befeKtipt sind und beim Zn^nimiipiiilrücki ii der Hel<el stiweit in die Höhlung 
der 'lulle greifen, dass daa in der Form betindliehc tJlas im heisren Zustünde »iih 
«ben an der TBile gana znsaniinenlegt, und eineraeita einen gewfthnlif ben Awagnsa y 
•nd anderseits ein feines lt<direhen «;' bildet. 

ni. An dem nacb I hergestellten Glase G die Verengung p (Fig. 3; des untern llalätheilcs, 
um Itei Anwendung gewöhntieher 1k«itbto|^en den dichten Verschiuas dea RShrcbeue g und der 
gfllgenütieiat^nden LnftSffiiung i noeb an Mebera. 

IV Erllieilte P.itente. 
WialtciUieiler rar tCChaiache Zwecke. Von K. Dorr in Klbiug. Vom 12. Juli I«<W. Nr. 56132. KL 42. 

Daa Inatinmmt etnSglicht eine far technisehe Zwecke biurcieliend genaue belieltige 
Th^nng beliebiger Winkel zwisehen O" und W". Insteht aus einer Platte, an webtn r mit der 
nothwendigen Verlitugenutg ein beliebiger Kreisdurcbmesser aA, sowie eine bestimmte Kurve ya 
and eine Skale dn angebracht sind. 
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Die Theiliiii^' p sdiicht so, das« nan, dtts Iti>tniiiieiit al« hint nl Uctiiitzciitl , die Kurve 
ag und den vcriängi-rtcu DurehmeBscr ail anRziclit, zu({lcii-h in letzterem den l'uiikt der Skale 
vermerkt, welcher diu Zahl der gcauchten Theilung trügt. Darauf entfernt man duo IiD^tnimcut 

von der ZciebiniDff. Miin errielitet nun Uber 
ii/i nls I)nn'liiiu's«rr ciiirii Hallikreis, Icf^l ilen 
einen Schenkel de« zu tlieilendcn Winkels io 
den HalbiMHer ci, vetlingerC dea anderen 

Si lieukrI. Iiis er (li'ii Hnllikn.'i-- in m sclni.'iiief, 
und tlieilt nun den llogeu itu», indem man 
xanScbst von </ an« dnrrh den Halbinragapaiikt 
k des Bogens /»u eine iHTade Ir^t. vrelehe die 
Kurve in o selnieidet. Daun legt man von » 
eine zweite Cornde, wenn die Dreilheiinng 
ist, auf den Punkt n im verlang rtcn DnrellinoaHer, \\> \iu dir Kiinftlieiliin<x verlang wird, 
auf ilenjenifjen Punkt «itw vcilüni^erten 1 »nrrlnnessers. der auf iIit Skale iliircli ili«- ZmIiI .'> ln'- 
zeichnet i»t u. n. w., und erhält nun in den Sehuittiiuuktcn der zueilen (»raden mit dein Uugeu 
bnt die geeachten Theilpunkte, für die Dreitlieilirag Punkt für die FOnftheilmig Punkt /. 

Ho;;en bh ist ^- ' .(Am. llofjen f>i — - -Jim. 

Wltkaitfceiler fOr technische Zwecke. Von K. Dorr in Elliin^'. Vom 12. Juli Nr. r>(;i.T!. Kl. A± 

Dieses iDäInnuent beruht auf denselben Cirundlageu wie das vorhergehende, nämlich aut 
der Umwandlung der Winkel- in eine KiviBhopMitheilung und der Thcllnng durch grade Linien 
mit Hilfe der nlets inöfxlielien Halbiruuf; den zu tlieilendeu Winkels. Y.* nnler-icheidet sieh von jenem 
Instrument dadureh, dass die zur Theilung gehrauehten (Jeradeu nicht von der Verlängerung, 
•ondem von den Endpunkten dea gegebenen Durehmemers ausgehen, nnd dai« es eine direkte 
Theilunp der ganzen Kreislinie gestattet, abi-r nur fiir i'ine einzelnr lif-iininile 'riu iiuni.'. AltCD 
bezeichnet den äuswcrsten Hand det« liiKtruments, welches den Ausschnitt abmo bat; ub mit dem 

Miitelpunkt e ist der gegebene Dnifhmesser, hmo die ans 
den berechneten Schnittpunkien der beiden (ierndeu kon- 
struirte Kun'e. ao ist eine Senkrechte auf ab, in welcher der 
Endpunkt o der Kurve lie^t ; die dargestellte Kurve ist flir die 
Dreithcilung konstruirt; ein Instninient für dne andere Thei- 
lung lieilarf einer anderen Kurve. 

Die Theilung geschieht in der Wei^e, dass mau dcu Aus- 
aelinltt mit Hilfe de« Instrumenta abbildet, mit dem Halb- 

nn's-er < di u Krcl-f fii/iif) zeielmet, den Hop'ii ile-< zu llu'ilen- 
dcn Winkels, der in b seinen Anfangspunkt hat und in der 
Richtung iftip einen Theil der Kreislinie anamaeht, balbirt, 
die eiste (Jerade von a diireli di-n llalbiruugspunkt der Kurve, 
dann <iie aweite (Jeradc nach b zieht. Die zweite tierade wird 
dann den an theilcnden Bogen im gequellten Tlidlpunkt schneiden. So wird, wenn z. H. der 
Bogen ijf getheilt werden s<dl, die erste ( Serade von a durch den HalbimngB|Minkt e bis zur 
Kurve, dann von ilireni Selinitt|iuiikt mit der letzteren y die z\veit4' Cc rnde y'i ^'' zop'ii. die in (/ 
den Kreis ho Kcliiieidet, das» </ä i/y ^ Bogen /> ist. Fiir die Dreitlieiluiig des Halbkreises 

Ist r der Knnrenaehnittpnnkt. 

(Schneller nnd einfaelit r bei r^leiclier f lenaui^rkeit fiir tcehiii>elie Zncrke dürfte die 
Übliche Wiiikelilieilun^' durch Probireti mit dem Zirkel oder durch Abtragen nach dem Traaa- 

portenr mm Ziele führen. D. Sed.) 

9j CMtlriMfee VMtMitung zu« AiiMMif e« vw filMkw m< Am> 

«1 iSsen von Tableauklippen. Von M. (üinthcr in 

Berlin. Nr. 55183 vom 27. März 1890, Kl. 74. 
Durch die Vorrichtung soll ein kräftiger Anschlag 
der r;ioeken elektrischer Mutcwerke, bezw. in etwaa abge- 
änderter .\iiiirdnunp die Ansli'isnnfr von Nuniiiierii-'elieibon 
bewirkt wenieu. In einer Spule ist ein Magnetkern n ver- 
leUebbar gelagert, deaaen Wirkung noeb dnreh einen 
fenlen Keni /< erhöht wird. Der hcwegliche Kern n wird dnn b eine .Mirelssfeder r inmo r wieder 
in seine ursprüngliche Lage zurückgeführt. Dient die Vorrichtung zum Anschlagen einer iilucke, 
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Bo besitzt der buwcglii^lic Aukcr eiucu Fortsatz Ii uud eine Fcdor i, welche sclbthÄtig die ätrom- 
tmtoflHreebaiig bewirkt. 

■R BchmrricMiMi «mmNiMm SsferMweriL Von 






M. Oiuvreii in Steltin. Nr. r).'iß41 vom 3. .hnii KI. 42. 

Die liubrvoiTiclitung i<jt zwischen der Membran h des Scball> 
trichten und der Anfniilimmralzo e angeonlnet und beatebt aus dem 
in der Hnlirnng dor Seilrolle c leielit vorsiliiebharcn Bolirsfift <! mit 
der Fcdeir der Bohracbneide y und der Kümcrspitze. Werden nun 
TSne in dea Sebatltriebter t g«Mi^t, nadidMi die Welle / mit dem 
AafnabmekSrper, sowie die Bolle e mit dem fiobretill ü in drehende 

Bcwcpnnp versetzt worden sind, 
80 werden dicSehwingniigcn der 

Blembron A «nf den ßohrstitit d übertragen, welcher die- 
selben in den Anfnahmekörper einbohrt. 

Vsrrichtiini zan Mqmsb iler Deliabarkeit und ZerreiMrottifkaiL 

Von Tj. Scbopper in Leipzig. Nr. 63635. Vom 
3. A])ril 1890. KL 42. (Zumta sn Nr. 47745 vom 

n. November IRHS * 

Durch die VonicUlung wird bezweckt, den Deh- 
nnngBseiger genau im Aogenblieke des Zerreis^ens fintsa- 
Imlten und zu verliimleni , ilass ln'i fciiK ii Fäden n. s. w. 
die untere Klemme nicht schon durch ihr Eigengewicht 
- debnend oder aerreiasend wirke. Zn diesem Bebnfe iat 
der an der Zugschriiube i drehbare Hebel Ii angeordnet, 
welcher auf die ilülse Ii und die daoiit verbundene 
Klemme Jl/ für den PtSMreifen bebend wirkt und nt- 
^Meich nn't .Heiner Nase * den Schieber / bewegt, der duveb 
die St;ui;,'e , den Delinnngszeiger K in Bewegung setzt, 
lui AuguJiblick des Kcibsens« füllen M und // herab uud 
entfernen Jt von ( (Fig. 2), ao dii^s ein fortgesetztes Drelien 
de^ Tl;ni>1ru(Icä keinen EinfloBsauf die Stellung deaDebnongs- 

zeiycr.s aii-^ülit. 

EimrlclitUBB einer Zentralstatien fSr Telepfionanlagen alt FadealeltHng. Von O. Reinbardt in Denan. 

Vom 17. l>. ,-rinl.rr ISS!». Nr. ."mT l.'J. Kl. 42. 

Die Zcniial>ta(ion bestellt ans cini-r Hiulrniilatte .1, über welche in einip-r Ilöbi- Fällen 
BCÜ ge»|mnnt t>iud. Die Enden Je<k-a FadeUK i^ind an jiurallel zu einander »ich gegenüber- 
liegenden HorixontalhSbeem R befeatigt, welche von je awei aeiikrecht auf der Bodenplatte an- 
grbruehten S.'iiili'ii T ^'i-trapMi wt-idfn. Qiiit zu den Fäden D »ind die von den KinzcUtationen 
kommenden Leilungi^tÜden l'V II' n. g. w. üIxt die Bodenplatte fort straff zu den einzelneu öchall- 
i^paraten der Zentralstation gezop^n. 
Jeder Lcitung^<fadeu i^t innerhalb der 
Zenlralatatinn mit einem kürzeren 
Faden K verknüpft, an dcKHcn an- 
derem Ende ein in seinem Schaft 
gescblit/.ti-r St;.|iK,.| A' mit einer 
kursen GununlMlinnr befcHligt ist. 
Wird von einer Einielatation s. B. 
durch Faden ein Anj:chln(is mit 
einer anderen Station durch Faden 
Z gewünaeht, so wird sunSebst der 
Stationswartri- von dem Kufenden 
von dcaacn Absicht durch den Sckall- 
apparat // veratlndigt. Kur Ver- 
bindung der beiden Stutionen legt 
er dif F'iilcii /•,". wcldie den I.eilunfr»- 
tiidcn /' und Z zugehören, über den 
Querfiadea liebt sie dann unter die anderen QnerfSden D atialF nach vom und ateckt die 
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buidvil ziigeliöri^i'u Stiipüi;! K iu Je ein Loib eiucr auf ticr Bodenplatte befestigten Querleiste /• 
Hicrdmch Ut eine Vcrbindnng zwischen den beiden Stationen hergertelllt deren FIden E Iber 

ein \mi\ tlfiisi'nii'ii Qticrf:iili'n l> i:r],-'s\ w.ir<!i'n »intl. T'lt Scliall geht alcn in vnrjri'iianntem Bei- 
(spiol üun-b FiuUn /' und dessen angt knntctcn Fadcu L übvr Querfaden Ü uucb dem am Faden 
Z angeknoteten Faden E durch Faden Z sur gewünschten Empfiwgwtation. 




PSr dl« WcrkslatC 

Form von Drehstählen. Ekktrotivlm. Ztiulir. 12» S. 232. (1891). 

Wir baltcn im dit-njiibrificn Fthruarhrfte diener XcitKchrift S. 75 über ein neues Werkzeug für die 
DrchbaDli bericUtct. An obiger SiclJc wird ein nndercs Wcriizeug ähnlicher Art beschrieben, wiUeliea 
wir durch die neboniftcbondcn Abbildungen zur Durätellung bringen. Das cigcnllii-hc Scbneideweik« 
zcu;; hestflit :ims einem koiiisclicii Zapfen .S' (Fijj. 1) von gebäi-ti:ten» Slalil, an deüson 
H^., stärkerem Eudu durch |ias8cnd angcsehliÜ'ene Flächen Scliuuiden hurgestellt sind. Für 
B 'J den Gebrauch werden diese Stileke in Haller U (Fig. 9) eingesetst mtd in deren 
^B, pas>i>ndfr kmiisrlicii nuliruii;; durcli einen loieliten Scldaj; von oben her befestigt. 
9 H Die Auswechselung des ächueidcncrkzcuges kann ohne Umspannen des Halters U 
dnreh einen leichten Schlag von unten gegen das ans dem Halter berausragende 
dünnere Kiidc bewirkt werden. Wie Iciebt crsielidich lassen sich die Kinsätze in jc<Ier 
Lage befestigen, können also bei richtigem Schliff als Rechts- und Links-Stähle ver> 
i^>(-i< wendet werden. Diese Werkseuge werden von 8. W. BeeseftCo., 188 Fnltonstrcet, 
Ne«r York City in zwei Crimsen und 20X3^ ""'* hergestellt und jedem 10 Selmeulen 

beigegeben. (Unsere (Quelle p'\ri\t hier ir> an, was aber offenbar ein Irrthum »ein muss, da die 
Werkzeuge wohl in erster Linie für schwerere Arbeiten fabrizirl werden dürften. Die Maasse be- 
deuten wohl den Querschnitt des Ilalterstieles.) 

Die dem Wcrkzengc zu (Ininde lirpeiide Mee er-rlieiiit reelit jirakliseli. Per Ilaupt- 
vnrzu}: vor lUit üblichen Drehstählen liegt dariu, dit^ä die einl'aelic Grundform und die vcrhUt- 

nissmKssige Kleinheit des schneidenden Werfcseuges eine 

j.'Ieii liarli^r Ma-Heiierzeugiinp dieser Tlieile aus dcTii besten 
Material und eine rationelle Härtung dcrticlbcu auf den 
höchstim IIBrt^grad ermöglicht. Es kann angenommen werden, 
dass, namentlich in den Werkstätten, in denen jedem ein- 
aclncn Gehilfen (und auch I^hrling) die Herstellung der von 
ihm hcii<'>tbi|,'ten Drchstähic iibcrlasacn werden muss, wo also 
nicht, wie es in gri>sseren Betrieben der Fall zn sein pflegt, 
ein in der BearlH'itiuif; und lüirtnnp von Stahl bc^Ofiders er- 
l'iilirencr Wurkzunginaeher die erforderlichen Urchstähle hcr- 

Stellt, eb bedeutender TheR dieser wiehtigen Weikaeuge — 

sei CS in Folge der Venvcndunp nicht immer f^leiebartigcn Materials oder in Folgt nicht saeli- 
geniässcr Behandlung — einen sehr gcritigcu üebrauchswerth haben. Dem gegCnQber würde ein 
umfangreicheres Angebot solcher und übnlieher Verbrauchswerkseuge bester Qualität fBr di« 
Bi ilürriiinrte der Feinuu eluuiik -eilen,'- der Werkzoiigfabrikatiim , in ähnlicher Weise, wie es für 
die Bedürfnisse der l'hrmiichcrei vorhanden ist, sehr erwünscht sein. Ein solches Angebot würde 
cweifcisnhne auch bald hinreichender Nachfrage bep^gnen. Denn auch wenn die Voranssetsung, 
da.'is jeder Me>liatiikerj;ehiire einen giden Drelmtuld herstellen könne, Oborall zntritTl, folgt daraus 
noch nicht, dass ■!!<; nieibt übliche Einzelherstellung solcher Wcrksenge rationell und ökonomisch 
genannt werden dai f. Für eine Masscnerxeugung aber eignen sich liesonden Werkseuge wie 
das oben betcbriebene, die eine uidverseDeto Anwendung finden kennen. A Ihukjf. 




Berlckilcanff« 

In di'r Miltlieilnnj: des Herrn I>r. H. Krüss üIht .Nene Statuten d>'r rJesill^iliaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte' im vontfen Ihjtc dicsar ZKitiuhrift Ü. lIVl ist am iSehluss die 
Bemerkung »Itet WW aus Versehen weggeblieben. 



Zeitschi'if t fttr lusü'umenteukuiide. 



Bedaktiont-Kuratorium: 

QtL Beg.-B. Prof. Dr. H. Lud«»» B* HaMlMk> Oir«ktor Dr. L. Loewenliert, 

Bed«ktioD: Dr. A. Wettphal in Berlin. 

XT. .lalu-an- Oktober ISOl. Zrl,n(es Heft. 



Der aelbthätige Umveraalpegel bu Swinemfinde, System Seibt-Faeos. 

V.:,n 

i'iofeMor Dt. Wlllielm N«lbt, atUniigxr lliliiurbiiiter im Uiui<>Uvtmiu der OffenUichen Arbeiten. 

Naohdem der im Jehre 1870 auf Vennilatsuug Cleneral Baeyer'a m 8wme> 
mttnde aafgestellte Belbstregistrirende Pegel am 6. August 1887 durch das anf 
dem dortigen Banhnfc xum AusLiuciie gekommene verheerende Feuer seratOrt 
worden war, fasstr dw Direktor des Königliclicn GeodUtischen lustitutee, Herr 
Profes-'^or Dr. Hcltnctt den Entschluss, den in Verlust gerathenen App.irat durch 
einen neuen ersetzen zu lassen und beauftragte mich, der iuh damals uuuh dem 
Oeodätischen Institute als Mitglied augehörtc, auf Grund «mes ihm von mir vor- 
gelegten KonstruktionsentwnrfeB mit dem PrftsiaioQsmecliamker Herrn R. Fnees 
XU Berlin wegen £rbaanng eines neuen selbstregistrirmiden Fegeb in Verbindung 
SU treten. 

Der hier ^nr Rrschrcihung kommende Apparat ist das Ergebnis« eines 
mehrjährigen innigen Zusammenwirkcno zwisclien Herrn Fuess, dessen Mitarbeiter 
Herrn Raub und mir; ersteren Beiden gebührt das Verdienst der konstruktiven 
Durcharbeitung der ihnen von mir fUr den Apparat angegebenen Ideen und 
mathematisch- physikalischen Prinsipien. 

Die Unkosten für die Erbauung des Apparates sind im Wesentlichsten aus 
den Fonds des Königliche« Ministeriums für die geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
zinalangelegenheiten bestritten wordtni, willirend der Herr Minister der öftentlichen 
Arbeiten sein Interesse au der Erbauung <ies Apjtaratcs dadurch zu erkeuuen 
gab, dass dersdbe das aar Aufstellung des letsteren in SwinemOnde erforderliche 
Haus erbauen Hess und ausserdem eine namhafte Summe &tc die Ausftthrang der- 
jenigen Einrichtungen bewilligte, welche vornehmlich den praktischen Interessen der 
WaMerhautt'cliiiik zu diciH-ii Ii.-ib.'n. 

Der selbthiiti^a' l 'ni\ ci js.il|»egel, auf welchem die Dcutächeu Keich»pateutc 
No. 50ÖÜ8 und No. 57710 ruhen, gestattet: 

1. das unmittelbare Ablesen der Wasserstande an einem weithin sichtbaren 

Zeigerwerike; 

2. die Aufzeichnung der Wasscrstandskurrc mit Angabe der Stunden, unter 

Anwendung verschiedenfarbig zeichnender Federn und unter Anwendung 
einer Vorrichtunfr, welcli«' die Elemente liefert, die Eiiiseliruiii]ii'ung des 
Papierbogens tür die spätere Ordiuatenablesung unschadiicli zu machon; 

3. die Integration der Wasserstandsfläehe, bezw. die Aufaddimng der Ordi- 

naten durch ein Pendelwerk behnfs Bestimmung des mittieren Wasserstandes 
für beliebig bemessene Zeiträume; 

4. u. 5. das telcphonischc Abhören tmd das chronoskopische Ablesen der 

Wasserstände aus der Feme; 

«9 
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6. die Kontrole säramtlicher Bcobachtungswcrthe durch ein eigentliümlich an- 

gelegtes Lothungssystem ; 

7. die Beobachtung etwaiger Höhenverschiebungen des Apparates unter An- 

wendung eines Systems kommunizirender Röhren mit mikrometrischer 

Einstellung auf Schwimmermarken. — 
Der Apparat befindet sich, wie schon vorhin angedeutet wurde, in einem 
eigens für denselben auf dem Königlichen Bauliofe zu Swinemünde und in unmittel- 
barster Nilhe des Bauhafens erbauten massiven Hause; er ruht auf einer eisernen 
Tischplatte und mit dieser auf einem eisernen Untergestelle, dessen Füsse in einem 
eisernen Kranze festgeschraubt sind, welcher den aus Backsteinniauerwerk her- 
gestellten und unten durch Betonmasse abgeschlossenen Brunnenschacht krönt. Letz- 
terer steht durch eine etwa 20m lange eiserne Röhrenleitung, welche eine lichte Weite 
von 0,45 m hat und mehrere Dezimeter unter dem bis jetzt beobachteten tiefsten 
Wasserstande liegt, mit dem Wasser des Bauhofshafens und durch diesen und die 
Mündung der Swine mit der offenen Ostsee in Verbindung. 




I. Die Vorrichtung zur Uebertragung des VVasserstandswechsola auf 

den Apparat. 

Ein aus starkem Kupferblech gefertigter Schwimmer, welcher im Innern 
durch Metallstoifen gegen Formverlinderungen hinreichend geschützt ist und einen 
Dun-Iimesscr von etwa 0,1b m hat, ruht auf dem Wasser des Brunnenschachtes 
und steht mittels eines 0,1) mm dicken geglühten Silberdrahtes, der in einen in der 
Mitte der oberen Hiiche des Schwimmers festgeschraubten kleinen Telleraufsatz ein- 
gelöthet wurde, mit dem Rade A (Fig. 1 u. 2) und einem den Draht mit einem Zuge 
von etwa 1 spannenden Gegengewichte in Verbindung. Letzteres hängt an einer 
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Kette, welche über ein auf der verlängerten Axe des Rüdes Ä beHndliclies Spitzen- 
rad geführt ist und bewirkt, dass die durch das Steigen und Fallen des Wassers 
bedingte Auf- und Niederbewegung des Schwimmers eine entsprechende Drehung 
des Rades Ä und gleichzeitig eine solche des Stirnrades B, dessen Umfang sich 
zu demjenigen des Rades A wie 1 : 10 verhält, zur Folge hat. 

n. Der Wasserstandszeiger. 
In die über das vorhin erwJlhntc Spitzenrad gelegte Kette für das Gegen- 
gewicht des Schwimmers greift, nachdem jene eine Führung liings des Mauerwerkes 
des Pegolhauscs mittels Rollen erfahren hat, ein zweites Spitzenrad ein, dessen 
Umfang zu dem crsteren derartig bemessen ist, dass einem Wasserstandawechsel 
von einem Zentimeter eine Drehung desselben um einen Grad entspricht. Mit 

F 




r\g 2. 

dem zweiten Spitzenrade dreht sich gleichzeitig ein auf der Axe des letzteren durch 
einen Mitnehmer festgehaltener Zeiger, dessen vom jeweiligen Wasserstande ab- 
hängiger Stand an einem in Doppelgrade getlieilten , an der Aussenseitc des Pegel- 
hauses angebrachten ZifTcrblatte in Metern abgelesen werden kann. 

Zur genauen Einstellung des Zeigers, (eine grobe kann durch Auslüsen der 
Axe des zweiten Spitzenrades bewirkt werden), dient eine aus einer Doppel- 
schraubenmutter und zwei Schrauben bestehende Einrichtung, welche in die die 
beiden Spitzenräder verbindende Kette an geeigneter Stelle eingeschaltet ist. 

III. Die Vorrichtung zum Aufzeichnen der Wasserstandskurve. 
In die Zähne des Rades B (Fig. 1) greift eine mit Jlillimctertheilung versehene 
gezahnte Stange a ein, die unter Anwendung der beiden Rollen b und b' liings der 
auf den Trägern c und c' befestigten Führungsstange d unter dem Index J fortgleitet, 
und deren todter Gang durch das Gegengewicht e aufgehoben wird. 

29* 
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Auf dem Knken Ende der Zahnatatige a itt in komischen Vertieftmgen der- 
selben mit Sebranbenepitzen eine Zeicbenfeder f anfgebttngt, welche von der enteren 
bei steigendem Wasser von links nach rechts, bei fallendem Wnsser im entgegen- 
gesetzten Sinne dem verjüngen*l»'ii Oetru^lx- entsprechend luuizontal verschohpn 
wird tmd hierbei ihro F.nrheTifiillnnir ;iuf einen Pupierbogen austliessen I.lssf, der 
über einen durch da» Uhrwci k 0 mit Hilfe eines auf d«'r Axe i befiudliclicn Triebes 
in fwtwfthrender Umdrehung gehaltenen Hetall^luider gelegt ist und so, dareh einen 
in den an den Enden zusammengeklebten Bogen eingelegten zweiten Zylinder straff 
gehalten, unter der Feder f mit gIcichtVirmiger Creschwindigkeit fortgleitet. Die 
Hin- und Ilerbcwegung der mit der gefüllton Zeichenfeder /"versehenen Zahnstange a 
einorsfits, und da« Vorw.'lrts^loiten des Papiorboq'ens ariderpr«eits hat das Auf- 
zeichnen der Wasserstaudskurve zur Folge, während die beiden weiteren, ebenfalls 
mit Fa]4}e gefüllten Zekhenfedem und /^', welche an die Stange g angeschraubt 
sind, an bdden Seiten des Papierbogens je eine Linie, die Basislinien, hinter- 
lassen. Die Stange g kann mit Hilf<- rines in ilin r Mitte befindlichen OrifTeS 
derartig in ihren in den Trilgern c und c befindlichen Lagern gedreht werden, 
dass die Zeichenfedern f' und /""mit ihren Spitzen nach oben liegen. Nach Abnahme der 
Zeichenfodcr /■ von der iStange^ ist dann ein Herausheben des oberen Zylinders mit dem 
Papierbogen aus dessen ebenfalls in denXrUgern c und e' befindlichen Axenlagcrn, oder 
umgekehrt dessen Einlegen in letztere leicht Torzonehmen. Abstand der beiden 
Zeichenfedern und betrügt genau 0,.'{50itt; er kann bd abgenommenem Papier- 
bogen in einfacher Weise durch zwei in jenem Abstände auf dem Zylinder ein- 
t^eri«sei:e Marken scharf und sicher kontrolirt und gegebenen Falles durch Ver- 
schieben von f' und f" berichtigt werden. 

Das Maass, uiu welches nach erfolgter Abnahme des mit der Wasserstands- 
kurve versdienen Papierbogens die Entfernung der beiden von den Zeiehenfedem f 
und f" gezogenen Linien von 0,3r>0 m abweicht, liefert in proportionaler Vertlieilung 
auf die vom Bogen abgegriffene Ordinate das Element zur Verbesserung der letzteren 
um den Effekt der Einschrumpfuncr , wolchc der Papierbogen an der nachgemessenen 
.Stelle seit dem Augenblicke erlitten hat, in welchem die Aufzeichnung des be- 
züglichen Wasserstandes erfolgte. 

Bezeichnen o' und o" die in Metern abgegriffenen nnd auf die von f* und f** 
gezeichneten Basislinicn bezogenen Ordinalen , dann findet sich , wenn der fttr die 
Einschrumpfnil - 1. l' ; : rs sicli . i ^r' ^H nde Werth 0,350 « ~ (o' + o") — d gesetzt 
wii'd, der aus der Oidinate </ ahgeieitt t.- Wasserstand Wa inM^torn, bezogen auf den 
Nullpunkt des Apparates, d. h. auf detijenigt n Wasserstand, welchem di« .Sr.liwimmer- 
lage in dem Augenblicke entsprechen würde, in welchem ein von dcrZeichenteder f 
markirter Punkt mit dem gleidizeitig von der Zeicbenfeder^ markirten in- 
sammenfkUt, aus der Qleiehung: 

Hat man femer zur Bestimmung des mittleren Wasserslandes fttr die einem be- 
stimmton Zeiträume entsijrechende, von /"' ln-zw. von /" ireÜPtVrte Abszisse jr 
durch Aus|il.iiiinicl('ni der bctreiTendon WasMerstandslIächen die beiden Werthe F' 
und F" • i IkiIii II . dann ist, wenn ü,Mr>(.)a- - (7'"'' f F"i D gesetzt wird, der 
mittlere Wasserstand J/ Ha in Metern, wiederum bezogen auf deu Sorbin be- 
zeichneten Nullpunkt des Apparates: 
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Behufs Markiruog der Zeit wird femer jedesmal in dm U-tzteu 10 Minuieu 
jeder Stuude der Hebel h durch die uaseoartige Ei'höhurig eines sich stündlich 
«omal nm Mine Axe dralieiidMi Bades der Uhr C aiedergedridit. Beim AulOiea des 
Hebels h mitder vollen Stunde sohnelltdenn derselbe, dercb «ineSpiralfeder engeBogen, 
in seine Ruhelage zurück, bei welober mok weisen Bewegung eine mit ihm durch 
eine Metallfedur verljuiuK ue Kngt l k ge^en dns linke Ende der Stange g geschleudert 
wird. Letztere nmm durch den erliultencn Stos» nach rechts answeioheii, wodurch 
die auf die Stange g aufgeschraubten Zeichenfedem / ' und /" zu einem kuriien 
Aoseohlage geswungen werden der die Anfiteiolmimg der Stondenmerke auf den 
Papierbogen nur Folge hat; eine am Träger «' angebraohte Feder bewirkt darauf 
das sofortige Znrttekdringen der Stange in die normale Lage. 

Die Länge des Pa]>Icrbogens ist so bemessen, dass letzterer in etwa 8 Tugon 
einen durch die Uhr bewirkten TTndauf vollendet. Nach dieser Zeit wird die 
Zeichenleder f gegen eine mit üir in Bezug auf ilire Grüsbenverhältnisae aufs 
Genaueste abgestunmte nnd mit anderer Farbe geftllte auegeweehsdt. Sind a«f diese 
Weise die vorhandenen vier abndimbaren Zeiehenfed«rn der Bdhe naeh mit den 
Farben Sebwanty Blau, Grün und Roth in Anwendung gewoeen» dann hat eine Erneu- 
erung des nun mit den Wasserstandskunren für einen Mimat TerseheuMi Papier^ 
bogeus stattzuiinden. 

Um uudlic]) zu vcrlitlten, dass bei jedem neuen Umlaufe des Papierbogeub 
die von f' und / " gezogenen Linien sich mit den bereits vorhandenen decken, 
ist der obere Zylinder, bevmr die Neneinsetanng einw Zeiobenfeder f erfolgen 
darf, mit nUfe der Sehranbe S um einen der auf dem Sehafle der letzteren 
angebrachten Markenstriehe von rechts nach links zu verschiebr ii. Nach jedesmal 
vier Wuclieu ist (t;mn der obere Zylinder in seine Nullstellung ziu'iickzudreheu, 
bei wcluLt^r die i'rülier erwähnte Prüfuug bezw. Berichtigung der Stellung der 
beiden Zeicheufederu /' und f" allein erluli^^eu kann. 

TV. Der Peudel-Iutegriitor. 

Auf derselben Axe, :iul' welcher das Schwiiuiuen ad ill'Fig. X und 2), das Sjiitzen- 
i'ad tüi- das Gegengewicht und diu» Stirnrad sitzen, betindet sich noch daa Stirnrad 

weldies ia das grifssere, anf ein«* «»dersa A» befestigte Stinirad E eingimft. 
Die AniaU der ZAhne fBat die Räder D und £ ist so bemesseni dass einer einem 

Wasberstandswechsel von einem Zentinioter entsprechenden Drehung des Rades D 
eine solche von genau einem Grade des Rades E entspricht. Da der Maximal- 
Wasserstandswechsel, wie schon aus der Ausdehnung der Millimetei'tlieünng ^uf der 
ZfthuBtange a hervorgeht, auf 3|& m veiauschlagt iüt| bo ergieht sich aus der eben 
erwähnten Anordnung der Zähne flbr D und Ef dam das Bad B eine Drehmig 
von 360^ erieiden muss, wenn der Sdiwimmer den ans «einer tiefsten bis 
in seine höchste Lage zurücklegt. Gleichzeitig mit dem Rade E dreht sich 
die Scheibe F, deren Fläche derartig mit einer Kreistheilung versehen ist, 
dass die Ablesunp^ derselben am Index J' in Graden mit der Ablesung der 
Theiluug auf der Zahnstange a am Index J in Zentimetern genau tlbereinstimmt. 

Au dcmUmfauge der Scheibe F schleift ein in zwei Gelei&en rolleudei- vierrädriger 
Wagen TF, für welchen das mit ihm dureh eben 0,1 wm dicken» Uber die Rollen r nnd r* 
(Fig. 3) gefl&hrtea Golddratb verbundene Metallstttek p ab Gegengewioht dient. Steigt 

^ lu der Figur 1 aind die Zeicheufederu /' uud /" in dm Augenblicke des Ausschlages 
snr Daistdhinj gebiealit. 
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oder f^Ilt das Wasser, dann dreht sich unter Vennittelung der Räder A, T) and E 
auch entsprechend die Scheihe F, wobei der Wagen IT' und das Metallstück p 
gezwungen werden, sich in horizontalem bezw. in vertikalem Sinne um ein be- 
stimmtes, von der Grösse des stattgehabten AVasscrstandswechscls, dem verjüngenden 
Getriebe und der Form der Scheibe F abhängiges Maass zu verschieben. Das 
etwa r)0 g schwere Mctallstück p ist nun aber die obere Linse eines zusammen- 
gesetzten Pendels, dessen untere, etwa 1000 y schwere Linse/', welcher in der 

Absicht , ihrem Schwer- 
punkt möglichst nahe 
kommen zu können, die 
Form eines Halbzylinders 
gegeben wurde, mittels 
zweier kurzer Stahlfedern 
an dem Querbalken / auf- 
gehängt ist. 

Zunächst ist ohne 
Weiteres klar, dass dieses 
von einem Uhrwerke in 
Bewegung gehaltene zu- 
sammengesetzte Pendel, in 
welches der vom Wagen W 
kommende Golddraht ge- 
nau in der Schwingungs- 
axe eingeführt ist, bei 
steigendem Wasser in 
seiner Bewegung be- 
schleunigt, bei sinkendem 
Wasser verlangsamt wird. 
Mit Rücksicht darauf, 
dass die Dauer der 
Schwingungen eines Pen- 
Fiff. 3. dels proportional ist den 

Wurzeln aus den Pendellängen, ist nun die Kurve der Scheibe F so bestimmt, 
dass die Verschiebungen des Mctallstückes ;> den Gang des Pendelwerkes derartig 
beeinflussen, dass die Differenzen je zweier .luf eir.ander folgender W'asserstilnde 
in demselben Verhältniss zu einander stehen, wie die entsprechenden Differenzen 
der zugehörigen Anzahl der Pendelschläge für einen bestimmten Zeitraum. 

Die Kurve für die Scheibe F, durch welche die geforderte Proportionalität 
herbeigeführt wird, lässt sich aus den Massen und Maassen des gegebenen zu- 
sammengesetzten Pendels theoretisch herleiten, aber auch, wie dies für den Apparat 
thatsächlich und in der im Folgenden beschriebenen Weise stattgefunden hat, 
aus den Schlägen des Pendels bei verschiedenen Stellungen von p empirisch 
bestimmen. 

Das mit der unteren Linse P fest verbundene Gestänge, an welchem die 
an dem Golddrahte hängende obere Linse p auf und nieder gleitet, ist mit einer 
Thcilung von 0 bis 1.50mm versehen. Die obere Linse;? wurde nun nach und 
nach auf jeden dieser Theilstriche eingestellt, wobei für jede Stellung von p 
die Anzahl .Schläge mittels eines mit dem Pendel in Verbindung stehenden 
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Zählwerkes G iür die Dauer einer Stunde zur Ermittelung gelangte. Nennen wir 
die hierbei erzielten Ergebnisse fOr die den verschiedenen SteUnngen von p ent- 
sprechenden ScfalagmUai der Reihe oAch s^^^, «j^, s,^ n. b. w. hia 9^, dann finden 
wir die Zentriwinkel et,„, 0,^, e^^ v. s. w. Ms et;, der Gradein tltdlung der Scheibe Ff 
bei wdehen von eineni beliebig migenoinmenen, auf die Axe von F bezogenen 
Kreise ans eine Radienverlüngerung um 150, 149, 148 o. a. w. bis 0 mm erfolgen 
musa, aus den folgenden Gleichungen: 

•im 

und so weiter bis 

Auf diese Weise wurden die hier zusammengestellten Wcrthc gefunden: 



Redien verliingettuig 
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Badienvcrlünfreroug 
bei a 
in MÜiimetan 



in OiBden 



Badiflnverlängflnoig 
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Di« mit Hilfe dar vorrtAbeiideii Werthe auf der Scheibe F markirten Endpmkte 

H<«r RadionvnrlHnprruncrcn wirdon duich ein biegpaiiicis Lineal mit einaiidrr ver- 
buiuli ii , wui uut ik r < i st« r< n durch Schneiden, Feilen und Sohleifeu die verlangt« 
Form gegeben werden konnte. — • 

Eine Ermittelung der von der Fem der Saheibe F abhängigen Kon« 
»tonten de« App«r*tea hat auf Omnd der eigene UerDlr angestellten Beobaehtnngen 
wie folgt stattgefunden. Die Lingenthefluig der Zahnstange a und gleichadt% 

die Gradtheilung der Scheibe F •nurdon , naclidem sie hiusicbtliob ihrer Aljlosunp^cn 
an den Indizes Jund J' in gegenseitige IFelifTeinsttTTiniuTig gebracht worden waren, 
und die obere Peudellinse p unter Anwendung der im Wagen W befindlichen 
Sehranbe durch Vorlängern oder Yericttewi des ide tragmden CktlddrahAee die Sbf 
snkommende Stdlung erhalten hatte, von Null beguin«id am Lidez J nnd dem 
Index /' von Zentimeter zu Zentimeter besw. yod 10 zu 10 Grad , also einem Wasser^ 
fltandswechsel von je eiiieiii Dezimeter entsprechend, verßclioben. 

Für jede so bewirkte Einstellung' des Apparates auf bestimmte Wasserstände TF« 
wurde demnächst die Anzahl Schlüge 5^,,^ am Zählwerke des Integrators abgelesen, 
welche das Pendd, beeinflnset von der jeweiligen Stellung der oberen PendeUinseji^ 
in einem Zeitraom von 10 lOnnten voUbraehte. 

Die Ergebnisse dieser Beobatthtnngeni welche in Swinemttnde nach erfolgter 
Aufstellung des Apparates vorgenommen worden, finden «ich in folgender Ta- 
beile suaanunengesteUt 
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Die SU erhaltenen Schlagzahlen mUasten nun oifenbar, wenn die Berechnung 
d«r fBr di« Knrvenkonilraktioii verwoideton W«iihe und die mediuuaehe Aqb- 
Itduniig der Seheibe F fehlerfrei hätten erfolgen können, in ihren Auftragnngen ftb 

Ordinalen auf die durch die sngehörigon Werthe von Wa beRtiminte Ahesiase eine 
gerade Linie bilden. Da nun aber eine fehlerfreie Bestimmung der Kurve nicht 
mö^ücii war, so wird eine Ausgleichung der vorhandenen Fehler dadurch zu be- 
wirken bleiben, dass wir nach der Methode der kleinsten Quadrate eine Beziehung 
swiiahea d«r Aniohl «(„j der PmdeleebUtge in 10 ICnnten tmd den in Desjmeftem 
aiugedrOekten bezfli^ieben WaeMratänden W» von der Form 

herstellen. 

Indem wir JVj = 4 l80 und — • t>4 als Näherung.swerthe einführen, ge- 
staltet sich die Berechnung der Koeffizienten für die Normalgleichuugen wie folgt'): 
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Die Normalgleiehnngen lind: 

34x+ üL".>f/4- 30 = 0 
629x+14909y- 388 = 0. 

Hierein etgiebt flieh 

««-6^18 mit dem Gkwiehte — 7,6 
y^ + 0^88 ^ ^ , -3272,6. 

Fflgen wir nun die Korrektionen » und y den Nshemngswerthen JT« « -t- 160 und 
Ff» + 64 hinsa, denn wird: 

X - + 1 73,787 und r - + 64,288. 
Die gesuchte (lleichung wird daher: 

Bf^^ » 4- 1 73,?87 + 64,288 Wa. 
Die mittlerem Fehler Mg und 1^ und 7, welche aur apftteren Vornahme ron 
OenauigkeitflbeatimmuDgender vom Apparate gelieferten Wwthe der VolktHndigkeit 
wegen gleich hier mit bereehnet werden eollen, ergeben sich wie folgt: 

1) Die Beobeehtutgeo fBr 0 und 1 dbm WaHentaad riad megea der bei dm böduton 
SteUnngeo too j» attsa tiigea Pendtlocbwingongeo fOi die Aasfldebaag nabefOekdchtigt geblieben. 
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Hiernaeh wird: 



478.« 



Mittlerer Fehler Jf einer Beobachtung vom Gewichte 1 - 3,74 

3t 1,37 



M 



Die gesuchte, um die oben ermittelten Fehlerelemente vcrvoUständigte Gleichung 
lautet also: 

^ •( IT.%787 ± 1,37 + (64,288 ± 0,07) Wa. 
Reduziren wir auf die Minute und g.anze Meter, so findf^t sich, wie leicht zu über- 
seheu, der aus der am Zählwerke abgelesenen Summe der Pendelschläge s,„ abgeleitete, 
auf den Nullpunkt des Apparates bezogene mittlere Wasserstand M Tf >) in Metern 
für einen Zeitraum von {z) Hinuten aus der Gleichung: 



''1^"" _ n»i 0 9701 

-»^ - - 64,288' " (r). 64,288 

V. Der Empfangsapparat der Fernstation. 

A. Die Einriehtungeo sum telephonisohen Abhören des Wasser» 

Standes. Na«-h der für den Pendelintegrator unter IV. gt^benen Beschreibung 
ist nnf Ornnd der ebendaselbitt zur Mitfltnilmifr c;f"l<<*iTnmcnen au8go<i:liilinnen 
ßeobachtungsergebnisse die jedr in ^\'.•lss< rst.iixlc tiir einen bestimmten Zeitraum 
entsprechende Anzahl der i'endelsctdage liekannt. Es lasst sich also aus letzterer 
sofort der Rlleksehlnss auf die Bugehürigen Wasserstände machen und aus den 
bisherigen Darlegungen ist ohne Weiteres ersichtlich, dass, wenn unter die 
für eine Minute beobachtete Anzahl Pendelschläge verstanden wird, der auf den 
Nullpunkt des Apparates bec<^ene Waaserstand Wa in Metern ans 



17,3787 



ermittelt werden kann. 



^'^ " 64,288 
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Dem (.Tehwfrke des Pendels ist nun ein aus zwei auf dem Aiil<« r dfss. lKcri 
lagernden Kuhlenplüttcben bestehendes ilikrophon A (Fig. ',V) beigegeben, wudurcii es 
mflglieh wird, die eimabeii Poideliclillge tob einer mit dem Apparat in Verbindung 
gebrachten Femitation mitteb emee am Empfangsapparate (Fig. 4) befindlichen 

Telephons abzuhören. 

Man hat also nur nöthig, für eine Minute telephoniseli die l'<'ndcls< liViire 
zu ziihlen, um aus der Schh-igzalil den jewtnligcn Wasserstand sofort .tus cinf-r mit 
Hilfe der vorhin aufgestellten Formel bcreelun teii Tabelle entneiimen zu können. 

B. Die Einrichtungen zum ehronoskopiselien Ablesen des Wass< r 
Standes. Mit dem Gehwerke des Peudelä ist terner eine 
Kfmtaktroffriditmig derartig Terbonden, dass jedeamal 
nach 840 PendelaeUigen ein knrser Stromaehlnaa in die 

Linienleitnng entsendet wird, welcher bewirkt, dass in 
der Fernstation unter Zuhilfenahme eines Elektromagneten 
der Zeiger eines Viertelsekundenwerkes, wie solehe zum 
Messen kleiner Zeitintervalle in allgemeiner Verwendung 
sind, abweehaelnd in Gang gesetzt, angehalten und wieder 
anf Nnll mrftokgeeohnellt wird. 

Nach dem jedesmaligen zweiten Eontakte kann 
an dem Zilferblatte des Uhrwerkes die der Daner von 
240 PendelschlUgen bezw. dem jeweiligen Wasserstande 
entsprechende Zeit abgelesen werden, welche zwischen ^ 
dem entten imd swdten Kontakte verstridieii iat Der ^ 
geenehte, anf den NoUpmikt dea Apparates besogene 
Wasserstand Wa in Metern ist nun, indem wir wieder 
anf die unter IV. zur Mittheilung gebrachten ausge- 
glichenen Ergebnisse für die Konstanten zurückgreifen 
und das um Uhrwerke der Fernstatiou in Minuten ab- 
gdeaene Zeiti&terrall wie bisher mit («) beteiobnen, an 
ermitteln ans 

und direkt ans eino' naeh Viertdseknnden (bei den 
httehsten Wasserständen) und naoh ganien Sekonden 
(bei den flbrigen) berechneten Talw lle an entnehmen^). — 

Der in ilcr Skizze des Em]tlangsappnratps CFig. 4) 
mit t bezeichnete Knopf dient dazu, um durch Drilekeu 
desselben jederzeit einen Kontakt herstellen zu können, welcher den dnrch den vom 
Pendelwerke herkommenden Rontakt arretirten Zeiger des ührwerkes sofort wieder 
anf NnU «nrflekbringt. Man hat also nioht nQthig, ent dem nioheten Tom Pendel- 
werkc herkommenden Kontakt hiorfOr abznwart«li| dnreh welchen Jetst der Zeiger 
vielmehr gleich wieder von Noll ans in Bewegung gesetst wird. 

•) E.S mag hier darauf Miigewiesen werden , dass der Apparat, wenn man aiif dit^ Into- 
gration der WasseiBtände behufü MittelbUdong denelben versichteu uud sich lediglich mit dem 
AbkBran Imbw. dam AUsmb der WaMentlnde an» der Fern« begn O gm will, «ine 101» wesent- 
liche Vereinfarhnnp ininfcni «"rhnltcu kann, als ni:ui nntcr Wci^'L-in^iui^' ilcr ScliL'itn' F licii 
staudswecbsel in eut«precheuder Veijüngoog onmittelbar aal' die Veivcbiebuiig der oberen Liu»e y 
das PSadfllB aar Efanviikimg konaisn llMt, fadass aash daaa «iaani bssiimmtsn Wassentaade 
Ar «inen bss to ite n ZsÜnnun eise bestfannta Ansahl PandalBehliga aaAiprieki 
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Um gegen Blitzgefalir ^'esi> Im i I 7.11 »ein, iat die ^chaltiuig am Empfaugs- 




die beidNi 

Telephone T und T* an 

den ITaken q uud ^' lian- 
gen,Ertlsclilus!s statt rindet: 
hängt man T' in q", dann 

gebt der Strom durch des 
Zeigenrerk; beim Ab- 
nehmen von T md 2^, 

oder aucli nur von 7' treten 
die Telephone in Th&tig- 
keit. 

Endlieli wlre hiw noch 
eomillBhren, dess em Gebeapparate mn» UnurtOpeelang rorgenommeD werden kann, 
welche nr Folge bet, dMt entweder der Strom nnnnterbrochen dem Zeigerwerke 

der Femstation znge- 
führt wird, oder daas 
mit selbthäüger, durch 
das Uhrwerk dea Gebe» 
apparates in der Stande 
von 12* bis 1* be« i rk ter 
Umschaltong das Zei- 
gerwerk, in den übri- 
gen Tage^ätuudeu aber 
nur das Telephon in 
Thfttigkeit iat 

In den vorstellenden 
Figuren No. 5 und 6 
werden die Stromläufe 
drs < i<ibt'aji{)aratc.s (b'r B»'ol)aehtungssl('lli' In-zw. des RmpfnngsaJ>paratc•^> der Fern- 
statiuu »ciiema tisch duige»tellt. Eiiiur beauudeieu Erkiaruug bedüiieu dieselben 

aidit; es wird anareiehen, hier hinmunfügen, daas in den Figuren mit 
JTtM die Kontaktvonciohtinig fUr Je 240 Pendebohllge» 

V die willkürliche Umsohaltong \ 

y' die automatische „ \ des Gebeapparates, 

Sj) dit IiiduktionBspttiefttrdaaMikropbon ) 

H die lieiais, 

EM der Elektromagnet des Empfangsappuratee 
beieichnet smd. Die sonstigen Bndutaben haben ihre ErklMmng bereita in dem 
vorangegangenen Texte erhaltet. 

VT. Die Kontrolvorrichtuug. 

An der untircn Scitt' der eisernen Tischplatte, aul \v<l<'her der Haupt- 
apparat aufgebaut ist, befindet sich ein mit eruterer durch starke »Schrauben fest 
verbundener DoppeUrm mit den bdden Ridwn B nnd K (Fig. 2), von denen das 
letatere als Stirnrad in ein drittes kleineres Stirnrad, daa mit M eine gemeinsame 
Axe hat, eingrmft. 




Flg. 6. 
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üeber die Küdor H und K sind iu Vei tietuiigeii Stahlbänder gelegt, zu 
deren Spuniitng die in Unrein gegenseitigen MaBaeny erhftl tn tme derartig abge- 
gliehenen Gewichte L und JT dienen, daee simehen ihnen mit Rlleknehk auf den 
Bewegnngsmeeheninnne yeo B und K Qldehgewicht stattfindet 

Das über 7v gelegte StaMbaiid ist mit einer Hetertbeilnnr^ verstell, welche 
an dem Index bis auf ZchntelinilUmeter abf,'«lpsen werden kann; es wickelt 
sich bei entsprechender, durch einen an K angebrachte« Griff leicht zu bewerk- 
steUigend«r Drehung vou K und H, indem sein Spanngewicht 7v mittels einer in 
ihm befindlicbeD Ltagninte Uber dva Sdiwimmerdraht greift| nnmittelhar neh«D 
letaterem auf und ab nnd ist lang genng, um L bis anf den in aeinw tiefatm 
Lage belbdliehen Schwimmer hinablaieea tn. kHiaim, 

Der Index j" ist nun durch ein Präzisiousniveltement mit den IMr 
die Swinemiiuder Pt f.'« laiilage amtlich einj^eführten Kontroifestpunkten in Ver- 
bindung gebracht wordfii, wobei sich der Höhenuntt'rsrhii'd zwischen dem auf 
Seite 5 der YeröffmUichung des Königlkhe» Qeoäätmhen Juisidaiea „Dan Mättlimsser der 
(Mm bei awinmanie. Ziatiii iftttftMZMV" aar Erklirung gelangten Nullpunkte d«a 
idealen Nonnalpegela fOr Swinemflnde und dem Index J^' + 4,2122 t» ergab. 
Hit Bücksicht darauf, dass die bisher heobaohteten tiefalen Waaserstttnde nodi 
unter den Nullpunkt des ideellen Normalpegels zu lipprcn kamen, erschien es ge- 
boten, den Apparat so einzurichten, das» er aucli die noi-li als möglich anzu- 
sehendeu tiefsten Waoserstflnde zu beobachten gestattet. Es ist deshalb der 
UnUpnnkt des Apparates, d. h. alto nn hior noch ^amal attea hierauf Beaflgliebe 
xnaammenanfasaen, deijenige Punkt, mit welchem der WaBaerapiegel in dem Augen» 
blicke zusammenfMlti wenn lieh die von den Zeichenfedcm f and f* markirten 
Punkte decken, wenn demcntspriHlif nd die Theilunp der Zahnstanjrc ebenso wie 
die Gradtheilung der .Scheibe F an den Indizes J und aul' Null stehen und die 
obere Pendellinse/j mit ihrer oberen Kante mit dem Theilstriche 150 mm abschneidet, 
um 0,3 m anter den Nullponkt dea idedlen Mormalpegels fttr Swinemflnde gelegt 
worden, so daaa sich also der Hohennnteraehied awiachen dem Nnllpnnkle dea 
Apparates nnd dem Index J" auf 4- 4^122«» + 0,3 m — + 4,5122 ei steUi 

Femer war zu ermitteln die Höhe h des Gewichtes L und die Höhe h', am 
welche sich die Oberfläche des Telleraufsatzcs des Schwimmers bei eingehttngtem 
Gegengewichte über dein Wast)Lrsj)iegel betindet. 

Mit Hilfe des Kalibermaasöstabes fand sich Ä = 0,Ü<^} lwi. Zur liestimmung 
von h' wui'de ein in eine elektrische Leitung eingeschaltetes Galvanometer 
benutiti indem man das eine Drahtende der Leitung mit dem in einem Zink- 
bottiche befindlichen Wasser, auf weichem der Schwimmer den obigen An- 
forderungen entsprechend ruhte, und dem ein Salzgehalt gegeben worden war, welcher 
dem Ostseewasser bei Swineniündc im JUttel hei ein- und •ni'.'_"^liondem Strom 
eigen ist, in Verbindung brachte. Das andere Drahtende kam demniiehfit an einem 
eisernen diinuen Stabe zm* Befestigung, der von einem borizontai über Schwimmer und 
Bottich gelegten Lineale ans ao lange vorsichtig nach unten geschoben wurde, bis 
das OalvanometOT ausschlug und so die augenblickliche Berflhnmg dee Stabea mit 
dem Wasserspiegel, und zwar an einer Stelle desselben anzeigte, an wdcher die 
lieniakenhildun^ des Wassers nicht in Frage kommen konnte. 

Die Differenz zwischen der so crlialtencn und auf das horizontal liegende Lineal 
bezogenen Ordinate tind derjenigen, welche sich aus direkter Messung und ebenfalls 
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auf jciit's T.int'al !K.v.(iL;fii , für diu OberHaclic des ']\-llcraut's;it/.t's des Scliwimniers 
ergab, eutspiicht dem für h' gesuchteu Wertiie und wurde = 0,0767 m gefanden. 

Auf das fOr das Rad K bestimmte StaUmessband ist nmi das Gewicht L 
so aufgeschoben imd durch Schrauboi festgeklemmt worden, daas die obere 
Kante des Gewichtes L mit dem Theilpunkte 4,5122 »t — (A-f- = -f 4,3721 «• 
übereinstimmte, wnrhirfli irrcit^ht wurde, dass in dem AufrenbÜckc, in welchem 
das durch Kurbeldrt'liuti;!^: von K mit dem Mcssbandc herabgelassene Gewicht L 
mit »uiutiiu uutcräten Funkte die Telierplatle des Schwimmers beriilirt, der jeweilige 
Wasserstand am Index J" unmittelbar al^lesen werden kann. 

Der hierbei erhaltene Werth muss sich nun in Uebereinstimmnng befinden 
mit den Ablesungen an den Indizes ./ und J' , ferner unter Bcrucksiditigttng der 
konstanten DitTerenz zwischen der Höhenlage des Nullpunktes des Apparates und der- 
jenigen des idpplirn Normalpcgels für Swinemünde, auch mit dem Stande des Wasser- 
»tandözeigers, Avillirend die richtige Stellnng der oberen Fendellinsc /- mittels der 
Tabelle auf Seite 357, iu welcher die Werthe &Le die Radienverläugerungeu den 
Einstellongen von p auf die Theilung des GestAnges altsprechen, unter n&herungs- 
weiser Einfahrung von Proportionalthcilen leicht und sicher geprttft werden kann. 

Etwaige hierbei zu Tage tretende Abweichungen von den gesctzm&ssigen 
Heziehuni;eii der versehif Irin ii Wertlic lassen sich nach erfolgter Lösung der die 
versehiedenen Klidcr aut ihren Axen klemmeudeu Schrauben durch NeueinstcUung 
der betreffenden Theilungeu auf die Indizes J und j' bezw. durch NcucinstelluDg 
der oberai Pendellinse p bewirken. 

Ebenso einfach und wenig Zeit raubend wttrde es sein, den im Laufe der 
Jahre etwa abgenutzten Golddraht durch einen neuen zu ersetzen, indem es 
hierbei im Wes-eiilliolLen nur auf ein Einfädeln des Drahtes, im Uebrtjrcn aber wie 
vcniiiii auf diu liegclun^^ st iiier Länge veiiuittcls der ilm mit dem Wagen W ver- 
bindenden Sclu-aubc ankäme. 

Vn. Das Niveaumeter. 

Die soeben besehriebeneKontrnI\()rrichtung vermag zunächst nur unter der Vor- 
aussetzung riclitit^e Wrrtlie zu liefern, dass der Index J" keine Versehiebun^' der 
ihm ursprünglich gegebenen ilöhenlage erlitten hat. Wenn es nun auch sehr un- 
wahrscheinlich ist, dass der iintcn mit einer Betonschüttung von grosser Masse 
abgeschlossene Braunen, auf dessen oberem Mauerwerke das eiserne Untergestell 
mit der Tischplatte für den Apparat sur Befestigung gelangte, j^als sieb senken 
wird, so verlangte es doch die ^' n ^icht, Anordnungen zu treffen, den Index J" 
von Zeit zu Zeit auf immerhin nicht gerade unmögliche Veränderungen seiner 
Höhenlage untersuchen zu können, zu welchem Zwecke dem Ai>|>nratc die folgende 
in sehr einfacher Weise zu handhabende und jederzeit zum Gebrauch fertig ste- 
hende Vorrichtung beigegeben worden ist. 

Ein etwa 25 cm langer zur Aufnahme von Wasser bestimmter Glassylinder 
ist in eine Metallfassung eingelagert, welche auf einem starken runden Fusse ruht, 
eine Theilung trügt und mit Hähnen verschen ist. In dem Glaszylinder befindet sich 
ein Sebw!nmikörj)er aus schwarzem Glase, auf dessen oben konvex gestaltetes und um 
eiii Weiiijres aus dem in dem (ilaszylinder beliiidliehen Wasser herausraKendes Ende 
die Oberkanten zweier Ausschnitte eingestellt werden können, welche au den entgegen- 
gesetzten Seiten einer Httbe angebracht sind, die sich, mit einem Nonlua vers^en, 
mikrometriscb Utngs der oben erwJthntan Theilung der Metallfassung verschieben Iftsst. 
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Von dieser Vorrichtimg «ind zwei Exemplare vorbanden; da» eine befindet 

siel» (lauernd auf der Tischplatte des Apparates, das zweite wird auf dio theils 
in den Wänden des Pegelhauses, theils in anderoni dem letzteren benachbarten 
Mauerwerke angebrachten Platten aus Hai tt;iiss t^ofictvA. Beide InstrumcTit« sind 
doi'ch einen mit Wasser gefüllten Uummischlauch mit einander verbunden. 
Beim Gebrttuche gestattet man dem in den beiden Glassylindem befindlichen 
Wasser durch entsprechendes Oeffiien der Hähne sich in gleiches Niveau zu stellen* 
Nach kurzer Zeit kommen die Schwimmkörper cur Ruhe, w u aiit' die Mibromotor- 
einstellung auf die Kuppen derselben erfolgen und demnUchst der Höhenunterschied 
der beiden Aufstelltingspunkte an den Xonien abgelesen, sowie mit dem liezütrüchon 
beider Aufötclluiig des Ai>paratei» ermittelten Werthe (s.VIII.) verglichen werden kann. 

Etwaige Abweichuugen von der normalen Lage des Index J^' bczw. der Tisch- 
platte könnten dann innerhalb der Grenze mehrerer Zentimetei* durch die Schrauben 
beseitigt werden, welche die Verbindung der Tischplatte mit dem eis<n-nen Untergestolle 
herstellen. 

VÜI. Das System der Kn ti » r r.l fest {t unkte. 
Die für das Nivcaumcter hergcrichtctcn iiaitgussplatten sind mit einigen wei- 
teren in der Nttbe des Apparates liegenden Festpunkten in der Absieht in sichere nivel- 
litische Verbindung gebracht worden, auch die Höhenlage der ersteren von Zeit zu 
Zeit durch Wiederholung der Nivellem<ait8 auf etwaige Verschicbungen untersuchen zu 
können. Die p:cBammteu Ergebnisse dieser von mir im Juli IM'^I znv Ausführung 
gebrachten Beoliaclituniren finden sich in folgemier Tabelle zusammengestellt; 
dieselbe enthiUt auch diejenigen aus der vorhin genannten Veröffentlichung von 
Seite 6 entnommenen Normalhöhenunterschiede der älteren Festpunkte, von welchen 
die neueren zur Ableitung kamen. Nur fOr die hier unter No. 8 und No. 9 aufge- 
führten Festpunkte sind die ulteren Werthe aufgegeben worden, da die Abweichung 
der jetzigen Nivellementsergebuisse von ihnen um ein Weniges {etwa 1 ,5 mm) stärker 
ausfiel, als sich durch den blossen Beobachtuugsfebler erklären liess. 



1. l'Untlieiiecke des Ilau^cis Könips- iiiul Liuilfiistrassen-Ecke 3,42ir> m 

2. 0 in der »üdödt liehen Sockdoi kc de» Treptow öchcii lliUisüJ -»-3,7004 

8. 0 im Mauerwerke der Nordscitii des Il!iniit/rill;u)if li?iudef* '1,.")2."J7 

4. » „ der Südwe«ti>eitc des llateiilmii-lnxiicktiuuägebüudeii . . -fi/JÖliU 

5. $ , , der Sfidostaeite des Sehiffrahrts-Aints-Gcbsadcs + 4,9428 

•;. O " - - - , • • .'5.t^^''i>2 

7- 0 • » der eiüoruuu Züilballääale -j- 3,iki>i>8 

8. 0 • , des Drefapfeilers der Eisenbalin'briteke beim Baufaafen 4- 1,9158 

0. 0 , , des I^juidpfoilcrs , . , + 2,21'23 

10. Q „ > des dem l'cgelhatue xunäclist geiegeu«u Schuppens . . ^ 3.1 '.<H8 

II Ö 1. ^ des „ , , , „ + f,3H-ls 

12. 0 . • d«s Pegdliattses 4- 2,9?»7 

13. n . des i 4.37!»1 

14. Q auf dem Kopfe des Fiahie.s tiir den bkalcnpegel n 4,3778 

15. Iiid«x J" unter der TtsehpUtte des Bauptiippiunitos -\- 4,9132 

\H. Oberfläche der 'lisihplattc für den llauptMpjmrat -4 Ll'^-^^M 

U. Nullpuokt des »ellitbätigen liniveri^aipegela zu Siviuemiinde. ..... ...... — >U,:iUOU 

18. Nallpnckt des ideellen NormalpegcU für Swiaemunde , ± 0/MOO. 
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Eetultate der Vorarbeiten nir Herstellmig der pliotographisolieii 

Hixnmelskarte. 

Dr. J. »laulmmr Im mmkm. 

Mit Beendigung des anfange April dieses .T<ihres In Paris stattgehabten 
dritten Astrojjfiysik.-ilisclieii Konfrresse« zur Herstellung der plii)t<if;r;i]tliischen 
Hinimelskai te ibt dar erste Abschnitt in der Qeschichto dieses grossen Unternehmens 
abgeschlossen worden. 

Nachdem auf dem eisten Eongreeae im Jahre 1887 der definitive BescUnss 
gefasst worden war, eine photographisohe Himmelskarte hemutellen, gleichseitig 
aber diese OFsprflngliehe Absicht noch dahin erweitert worden war, durch exakte 
Ausnirssung der Phn(o«rrn])liien pinon Katalog aller Storni' bis zur 11. Gnli^pe nuzu- 
fertigeii, ist die Zwi.si'liciizcit dureli diu Beschaffung der nothwendigen iiistiuineiit.ilen 
Ausrüstung für diu an dem Unternehmen betheiligten Sternwarten, bowic durck 
Vorarbeiten ansgefflUt worden. Es dttrile daher der Zeitponkt gekommen sein, 
die bisherigen Ergebnisse ansammenzafassen, und ich bin deshalb dem Wunsche 
der Bedaktimi gern entgegengekommen, dies in Folgendem kurz auszuführen. 

Ein jrrnsser Theil der Vorarbeiten ist auf dem Astrophysikah'scheu 
Observatorium zu Potsdam erkidigt und theils von dem Direktor, Herrn Gel>eimr.ith 
Vogel, tlieiis von mir iu den „AUroHomischeH Nachrirhtc»" und in dem „Bulletin da 
Gntittf iHtenutUuul ftrmmieiä pmar VexieaUm phatogtaphiqm A la Carl$ da CM'* 
pnbliBirt worden. 

Um eine vollkommen gute Sternaufnahme zu erhaltsOi d. h. eine solche, 
welche bei gegebener Expositionszeit möglichst viele Sterne aufweist bei gleich- 
zeitig-er Gewffhrung grösster Messnngsgenauigkeit, sind foläxende Bedingungen zu 
erfüllen: Grösste photographisclic LiclitstUrke bei gegebenen Dimensionen; 
vollständige Exaktheit in der Fortführung des lustrumentes; Abwesenheit oder 
Unsohädlichmachnng von Versemmgen dnrch das Objektiv, möglichst hohe Empfind- 
lichkeit der photographischen Platte. 

Es ist das Verdienst der Herren Henry in Paris, diese Bedingimgcn, soweit 
sie sich auf die mcch."ii)ischen und nptiscdun Thcile des zur Aufnahme der 
Photographie bestimmten Instrumenteü>, des {»holographischen liüfraktors, bezichen, 
zuerst erfüllt zu haben, und so ist denn das lleury'schc Instrument als Norm für 
alle flbrigen sor Herstellung der Himmelskarte bestimmten Refraktoren ange- 
nommen worden, und alle Verhandlungen der Ktmgresse und alle Vorarbeiten 
haben nui den Zweck gehabt, VervoHkommnimgen in Einxelheiten, sowie eine 
einbeitliuhe Ausführung des gansen Unternehmeos zu erreichen. 

1. Der mechanische Theil der photographisohen Refraktoren. 
Fflr gute Sternaufnahmen hat ein photographischor Refraktor die Haupt- 
bedingung zu erfüllen, widircnd der ganzen, oft stundenlangen Expositionszeit 
das Bild eines Sternes gen.ni niif domselben Punkte der Platte zu hatten. Es ist 
dies aus zwei Gründen erforderlich, einmal um völlig runde oder bei den 
schwächsten Sternen punktförmige Bilder zu eriialteu, wie dies sn Messungszwecken 
durchaus nöthig ist, dann aber auch, um möglichste Lichtstttrke su gewinnen, da 
nur so die sp&ter noch genauer zu prttzisirende Forderung erfüllt werden kann, das 
gesammte .luf das Objektiv atlfl^aUendc Licht eines Sternes auf einer möglichst kleinen 
FISehe der Platte zu vereinigen. Seihet wenn ph möglich sein sollte, ein so exakt 
gehendes Triebwerk für einen Refraktor herzustellen, dass das Fernrohr während 
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llingerer Zeitrlome der tllglieli«ii Bewegung ianwhalb der Braohtlieile einer Bogen« 

si'kunde folgte, so würde auch dies nteht genflgen, da andere, nicht in der Hand 
des Mechanikers liegende Ursachen störend einwirken: Unvollkommene Aufstellung 
des Instniments, Rffraktionsänderunfrnn . mit der Lage des Fernrohrs ver&uder- 
liche Durciibieguug, Tempcratui'veräuderungcu u, s. w. 

Eb ist also dnrelieiis erforderlich, wftfarend der Eb^oaitionaieit die Fort- 
fMimng des Femrolua kontroliren, beiw. korrigiren «u könn«B, und die Kontrole 
nmss so beschaffen seittf dMS sie für die Fcsthaltung des nicht direkt 
liL'olta cht Itaren vSternpunktos auf der Platte Garantie leistet. Diespr Zweck 
lii^at sich iu mehr oder wcnisror vollkommener Weif p durch vorschiedcn*' iiuchanische 
Vorrichtungen erreichen. Als einfachstes Mittel bietet sicii die Benutzung eiuen 
Sochere bei gewtinüieii^r parellektischer Aufttellnog dee photographiNhen Rohres 
dar. Bs ist hierh« nur erforderUdi, dem Sticher eine sehr starke VergrOssernng 
nn gehen^ damit die Kolnsidenz des Haltesterns mit dem Fadenkreuze mit 
genügender Genauigkeit beurtheilt werden kann. Eino doiarfii^e Einiichtnn;*^ ist 
besonders bei früheren Ver^nehen häufig benutzt wor»len, all« in wolil inmu r mit 
nicht befriedigendem Erfolge, da die Verschiedenheit m der Durchbiegung vun 
Femrohr und Sneher den dnroh lange BxpoaitionsBetten bedingten Lagen- 
lodemngen des Fernrohrs bewiriit, dass trotz sorgüUtigen Haltens des Sterns 
auf dem Fadenkreuze des Suchers derselbe auf der Platte nicht festgehalten wird 
und die resultirenden Stemscheibchen daher bimfbrmig oder in die LMnge ge- 
zogen erscheinen. 

Eine andere Methode, durch welche die Dureiibiegung gänzlich elimiuirt 
wird, und die daher ▼Ollig mnde Stemscheibchen enielen Issst, beruht darauf, 
das nun IMiotograpliirai bestimnkte Objektiv selbst aneh als Sucher sn benntsen, 
d. h. seitlich ron der am Okularendc befindlichen Kassette ein starkes Okular 
anzubrinp^en nnd vermittels desselben einen am Rande des Gesichtafeldes stehenden 
Stern zu halten. Diese Art 'les Haltens l?55s<«t sich indessen mit Vorthei! nur bei 
Objektiven verwenden, welche für die optischen Strahlen achromatisirt sind, und 
wir werden spiter sehen, dass derartige Objdctive in Besag anf ihre Leistnngs- 
fkhigkeit nicht entfernt mit den Air die photogn^hischen Strahlen acbromatisirten 
zu Tergleichen sind. Es gelingt zwar auch bei photographisehen Objektiven durch 
Einschaltnnp: pnssend p:pw;iiiher Ab<ür|ifi(>nsglÄser (>.(-Ielie, die nur die blauen und 
violetten Strahlen durchUu-^sen ) ein leidlidics optiselies 15ilil zu rrhalten, dasselhe 
ist aber sehr liuhtschwach und selten so vollkommen , dass ein exaktes Halten 
mflg^oh ist 

Es bleibt daher nnr das Ton den Herren Henry raent angewandte 

Verfahren übrig, welches fÄr die Instrumente zur Herstellung der Himmelskarte 
an!?schlie88lic!i adoptirt worden ist, und welches darin besteht. |*liot< .graphisches 
Otijektiv und Suchenilijektiv von nahe frlpielii i" Brennweit'' zu wählen , und heide 
in einem einzigen Rohre oder Kasten zu vereinigen, so dass itlle Aenderungca 
nnd Durchbiegungen filr das optische nnd photographische System die gleichen sind. 
Da diese Instmmente geeignet sein sollen, mit besohrinktem Gesichtsfelde den 
ganzen Himmel aufnehmen zu können, so müssen hftufig auch schwächere Sterne 
bis zur 9. Gr''j.-.<e als TTalfe.^terne Itemitzt werden, und es ist desli.ill' ei t'orderlieh, 
auch dem Objektive vles optiselim Frrnrohrn einen beträchtlichen Durclimesspr 
zu geben. Ais Dimensionen für die Instrumente der Himmelskarte sind dulier 
auf der ersten Pariser Konferenz im Jikhre 1887 die folgenden vorgeschriebon 

•0 
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worden: < »«"tfiumfr des nptisclien Objektivs '24 cm: Oi'llnuiip; dos photosjrajihischen 
34 cm; j^'einciiiscIi.iftliL-lic Rrennwetto '5.43 m. Die letztere ist 80 gewählt, daaa 
eiuer Bogeniuiuute 1 Millimeter im iineareu Maafise entspricht. 

Die sam Halt«» eines Sterns erforderlichen kleinen Koirektioneii würden 
sieh bei diesMk Instrumenten anf sweierlei Weise ausfahren lassen. Man könnte 
einmal den ganzen unteren Tlieil des Fernrohrs, also Kassi üe and Okular, heide 
lest mit einander verbunden, verschiebbar herstellen und durch Korrektions- 
sehrauben bei unverändert dmcli ilats Hhrwerk fortgeführtem Kolire die nöthigen 
Korrektionen ausführen; es würde aUdann aber erforderlich seni, den beiden 
OI>jektiTen sehr genata dieselbe Bmuweite zu geben , weil sonst gleichen linearen 
Verschiebungen ungleiche Winkelwerthe entsprechen wttrden; eine solche Forderang 
bereitet aber dem Optiker grosse, ja fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Man 
ist deslinlb aiu li lici diesen Tn.strunirntcn dabei j^eMif hen , alle Korrektionen durch 
VVinkelbewegun;::» !! . also durch die Feinl)t'\v.'<^uug des Fernrolirs auszuführen. 
Mit welcher Genauigkeit dies geschehen muss, mag daraus hervorgehen, dass 
Verstellungen von nur einer halben BogensekuDde, falls sie wttbrend mehrerer 
Brachtheile einer Uinute wirken, bereits an der Form der Stemsoheibcfaen za 
erkennen sind; in linearem Ifaasse ausgedrückt, würde das etwa '/iso Millinu ter 
entsprechen. Die Feinbewegungen müssen also sehr cxtikt futiktionircii und selu' 
bequem zu handhaben sein, dn sonst der Beobachter nicht im 8tande ist, w.dut ad 
längerer Zeit den 8tern iialten zu können. Im allgemeinen muss der Beobachter 
unverwandt in das Femrohr hineinsehen, denn wenn auch jetat Uhrwerke kon« 
struirt werden, welche vOUig frei von merkliehen Schwanknngen sind nnd 
mein crc Minuten lang das Femrohr mit der erfordi rliclit ii Genauigkeit führen, 
so bleiben doeli immer die ganz unvermeidlichen P\ Iih r des Ulirkrciscs übrii;^, 
die kleine Schwankungen *les Fernrohrs nnj den nciitigen mitUcri-n (Jan;; licrvor- 
rufeu. Als besonders gute Uhrwerke für die photographischen Refraktoren liaben sich 
bis jetst die Bepsold'seben sogennanten Federpendel gezeigt und die Grubb 'sehen, 
auf elektrisehero Wege sieh selbst korrigirenden Uhrwerke. Wie jede Beobaohtungs- 
art, so erfordert auch das Halten der Sterne eine besondere Uebung des Beobachters, 
da es gilt, die eintretenden Abweichungen des Sterns vom Fadenkreuze in 
mügliclist kurzer Zeit zu korrigiren; ein Ueberlegen über den .Sinn und die 
Grüssc der Drehung der Feinbewcguug wüi'de schon zu viele Zeit erfordern; 
es muss dies ganz mechanisch, tmd ohne dass es aum Bewusstsein kommt, uusge> 
fuhrt werden. 

Ausser diesen Hauptbcdingungen hat ein zur Herstellung der Himmels- 
karte bestimmter photographischer Refraktor in Bezug auf seine mechanischen 
Einrielitungen noch eini^'e weitere Erfordernisse zu erfüllen, für deren Einzel- 
austührung aber keine bestimmten Regeln vorgescliriel)t ii worden sind. Es sind 
dies folgende: Sichere und gleichzeitig justirbare Anbringung der photographischen 
Platten; die Erraöglichnng, auch weit vom Mittelpunkte der Platte abstehende 
Sterne als Leitsterne benutzen zu können, und Objektivverschlüsse, welche ohne 
Erschütterung des Fernrohrs wirki n. 

Zur vollen Ausnutzung der Liciitbtärke ist es unbedincrt erforderlich, die 
pliotographiselie Platte möglichst gen.iu in die HrennÜaehe tles Objektivs zu 
bringen; der verschiebbare Auszug des photographischen Refraktors muss daher 
sehr genau funktioniren, und seine Stellung muss mittels einer Skale bis anf etwa 
0,1 «im ablesbar sein. Die Platten selbst werden in Metallkassctten eingesehlossen, 
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deren Einriehtnng wie auch Anlmngiuig am Aussage bei den venohiedenen 
Instrumenten mhr verschieden ansgeftthrt worden ist. Wttbrend besonders bei 

den in England gebauten lusfiumenten (Wc histirvornchtungcn recht knmplizirter 
Art sind, indem die Lai^e di r Platte in der Kassette jn*<tirbnr sowohl für Drehung 
als für Seukrechtstellung zur optischen Axe ausführbar ist, und auch die Kawette 
selbst mit Hilfe von PosttloMiEreis maä Jnstirscbraaben in allen Biehtongen 
verstellt werden kann, dttrften die bei den Repsold'sohen Instromenten gewählten 
Einrichtongen wohl kaum an Einfachheit übertroffen werden k0nn^ Nach den 
Erfahrungen, welche Verfasser mit dem Potsdamer Instrumente gewonnen hat, 
funktionin ii diese äusserst einfachen Einrichtungen ausserordentlich picher und 
exakt und können in jeder Beziehung empfohlen werden. Die untere Kaute des 
Ansanges für die Aufnahme der Kaisette ist gleichzeitig mit der Anssenfläche des 
Anssnges abgedreht worden, so dass die erstere vOllig normal smr letcteren steht. 
Die RttekflSche der Kassette ist oben abgedreht und Ii« ^4 gegen die Kante des 
Auszuges an; die Befestigung der Kassette geschieht durch einen Bajonettversclilu.ss, 
dessen Anschhig korrigirbar i'^t. nm irf^end eine in der Kassette oder auf der 
Platte gegebene Linie parallel zur täglichen Bewegung stellen zu können. Die 
Kassette selbst «ithilt drei kleine Anflageflftehen, deren genau gleiche Entfernung 
von der ebenen Rflckflttche der Kassette ein für alle Mal vom Mechaniker hw- 
gestellt worden ist. Auf diese Weise ist die Normalst« II ung der Platte zur 
optischen Axe erreicht. Hinter den zwei au einer Kant«- iler Kassette betindlichen 
AuHa;:^cflJlc!ion erheben sich zwei weitere, schräg vornüber genei^^te Anschlage- 
tiachen, gegen welche eine — abgeschliti'eue — Kante der photographischen Platte 
ai^drttckt wird. Dieses Andrfleken geschieht dnrch eine Jthnliche, oben an einer 
Feder ttber dem drittm AnBchlage befestigte sohrilge Flflche, welche von aussen 
durch eine Schraabe gegen die der geschliffenen Kaute der Platte gegenüber- 
liegende Kante angepresst werden kann. Diese Art der Befestigung durch drei 
schräge Flächen erfüllt einen doppelten Zweck. Eiiiuial wird die geschliffene 
Kante bei allen Platten genau in dieselbe Lage zur Kassette uud damit aocli zur 
täglichen Bewegung des Instrumentes gebracht, dann aber wird die Platte g^eiob- 
aeitig anch gegen die Unterlagen angedrückt, ohne dass an diesem Bdrafe 
Fi:d< rii im Deckel der Kassette erforderlich wären, durch welche immer kleine 
Durclibii':,'nngen der Platte entstehen. Dem Potsdamer Refraktor sind drei 
derartige Kassetten beigegebei), mid dn sieh der korrij^irbare Anschlag des 
Bajouettverschlusscö an der Kassette botindet und niciit am Ferurohrauszuge, da 
(«tatit bei alltti drei Kassetten die Bntfernongen von den AnschlagflUchen bis aar 
Rfiekflttche gtman die gleichen sind, so klinnen dieselben unmittelbar ohne Aende- 
rungen am Instrumente verwandt werden. Allerdings verzichtet man hei dieser 
Einrichtung auf eine messbare Drehung der Kassette, dieselbe ist aber, wie später 
noch nftber L'czciq't worden wird, auch durchaus nicht erforderlich. 

Nach Jen liet>cldüsscn der Pariser Konferenzen soll bei den Instrumenten 
die Möglichkeit gegeben sein, Sterne som Halten an benntzen, die einm Abstand 
von 25' und mehr vom Mittelpunkt der Platte haben. Ffir die hieran erforder« 
liehen Vorrichtungen am Okulan nde des optischen Fernrohres — des Ijcit- 
fornrohri's — sind besondere Vorschriften nicht erlassen, jedoch ist bei allen 
Instrumenten die einfachste f i-n" :, die Anwendung zwfirr auf eitsniider senk- 
rechter Öciditten, gewählt worden. Der oberste dieser Sdditicn trügt das Okular 

nebst Fadenkreuz, und da eine Hcsonders genaue Einstellung nicht erforderlich 

so* 
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ist, to ist flbr die IfikrametenehrftttlMni, welche die ScbHitmi bew^eU) ab Chuig> 
hohe meistent 1 nm 1 Bogeimiiniite genommeii. Bei einigen Instnunenten ist 

die Schlittcnvorrichtang drehbar and diese Drehung durch einen Positionskreis 
mcasbar hrrfj*-tt llt würrlfn. so daRs man auch direkt Distan?: und Positionswinkcl 
anstatt Rcktaä2uit»iuns- und Deklinationsdifferenzen einstellen kann. Sämmtliche 
Instrumente sind mit Feldbelcachtung versehen, einige gleichzeitig auch mit Faden- 
beleaehtnngy doeh liist sieb letetere bei grOeieren Dietanien rm d«r optieobea 
Aze meislene nieht gut TenreDden. Das Halten der Sterne gesdbieht mitteb einee 
einfachen Fadenkrevsee» wobei es besonders bei helleren Sternen vortheilhaft isty 
uiögliclist ('« iiir Fflden 7.n verwenrlrn: fttr dir- sehwächaten Sterno sind st!lrkcre 
Filden vulleieht etwaä günstiger, da bei diesen die Feldbeleaohtuug weniger heil 
genommen werden kann. 

Seibit bei eebr itAbü gebauten Instnuneatoa worden doreh das Anfkiehen 
eines Schieben oder einer Klappe kldne Enefalkttemngen herrorgerafen, die be> 
sonders bei helleri ii Stcim n Deformationen der pliot« -^graphischen Stmischeibchen 
bewirken, und es ist deshalb orfordfrlieh, besonili-re Vnrrichtunf^en anzubringen, 
welche ein Oeffnen oder Schlicssen des Instrumentes ohne Stdss odw ErBchfittening 
erlauben. Unter den vielen hierzu verwendbaren Konstruktionen soll hier nur 
diejenige beeehriebm werden, welche am Potedamer photographiachen Befiraktor 
aagebraeht worden iet, und welebe «roh Mbr gnt bewlhrt bat Seitiieh Tom 
Objektiv ist eine Äxe, parallel xnr optischen Äxe Femrohres befestigt, um 
welche sioli ein Schirm von der Grösse des Ol.jrktivs, aus leichten Metallstreifen 
gearbeitet und mit schwarzer Seidp tiborzot^on , <l< rartTfr bcwpp^rn Iftsst, dass er 
bei dem einen Anschlage da» ganze Objuktiv bedeckt, dagegen beim anderen 
dasselbe Tellig frei iBuL Doreh ein Gegengewicht ist der Schirm ausbalancirty 
so dasa er in jeder Lage des Instromentes sich in der Qleiehgewiohtdage befindet. 
Durch eine um die Aze gewnndene Spiralfeder hat nun der Schirm die Tendenz, 
das Objektiv frcizulapsen , or kann jedoch vor dfin Ohjrktive durch eine Arrcfir- 
voni<-lii iniy; fffliiiltfu wci-dtn. Dir Ausliisun^' dieser Arretimn^ geschieht auf 
elektrischem Wege vom Okulurende au» und zwar durch einen frei herabhängen- 
den DraoUcontakt, so daas der mm Sehlieaaen dea Stromes nOthige Dmek nicht 
anf das Instroment aelbst Übertragen wird. Die StOase beim Ansehlagen des 
Schirmes sind zunächst fast günzlich durdi elaatiache AnscUfige aufgehoben , doch 
ist dies kaum nfithig, da die Stös^c nur im Sinne einer Toraion des Fernrohres 
wirken, gegen welche dasselbe sehr widerstaudsiUbig ist. 

2. Die Objektive der photographischen Refraktoren. 
Wie schon angedentet, amd an die Objektive der photograpliiaeh«i Refraktoren 
zwei Ilftaptbedingnngen zu stellen, möglichst grosse Lichtstärke und möglichst 

geringr niIdvrr7(MTunir inncrhall» l incs Gesichtsfelder, welches betrttchtUoh gtOeser 
ist als das bei gewöhnlichen Insirunienten p-i liiiiurhlichc. 

Der Begriff der Lichtstäike ist bei einem photographischen Objektiv etwas 
anders m fassen, als bei einem optischen. Zwar ist die Fordemng scheinbar 
dieselbe, nftmlich alles anf das Objektiv anffalloide Lieht eines Sternes in einem 
möglichst kidnen Pünktchen su vereinigen, sie ist aber für optische Objdctive 
weniger streng aufzufassen. =o l.Tnp-e man nicht sehr starke Verp:rö?sernnj^:en an* 
wendet. Es ist ?.. B. n.itiirüi Ii iiui- in Hinsicht der Lichtstärke gesprnohcn — 
für ein optisches Fernrohr ziemlich gleichgUtig, ob der Durchmesser des Brenn- 
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panktbildes 0"5 oder 1"0 i&t, für ein photographischos Objektiv dagegen briugt 
eine derartige Differeav mam Tier&ehen Üntendiied in der Lichtotarke in Bezug 
A«f die eohwlofaeten, ttberhftiqi« noeh rar WahmeiimiiDg g«da»gend«i Sterne her- 
YOr» Em iet «Im» bei photographisi hen Objektiven ganz blonden anf die Ver- 
einigung der für die empfindliche Scliicbt wirksamen Stralilcn zu achten. Aus 
diesem Grunde sind gewölmiiche optische Objektive tur Ilin)mp|saiifnnhmen 
nicht zu verwenden, vielmehr moss ein gutes pbotographisches Objektiv achru- 
nuttievt aetn fttr die bUnen und violettak StoaUaa. Man gdtt In dieaer Beiiehuug 
aogar etwas weiter luid «cfaromatiairt apeiidl für difjoiigen Platten, welche weaent- 
Udi zur Verwendung gelangen, bei StMtinnfoahmen ausnahmslos für möglichst 
empfindliche Bromsilbcrplatten. Das Maximum der Empfindlichkeit Vi<j'^t lür dit-se 
Platten hei G, genauer bei der Wasserstoff linie Hy, WJ. [ifi, nimmt von da 
au nach beiden Seiten langsam ab, um nach dem weniger brechbaren Ende des 
Spektrtun» hin knrs jenaeit F nbanhreoJien ; nneh dem viirfetten Ende hin reicht 
die Empfindlichkeit beträehtUdi wwter nnd nmlaaat einen groiaen Theil dea nltrap 
violetten Spektrum«. Man sucht daher die Strahlen von F bis weit Uber H hinaus 
in der für die i/y-Linie geltenden Brennweite nach Mii^hchkeit zu vereinigen und 
liisst die Strahlen von F an i ach dem rothen Ende hin gänzlich unberücksichtigt. 
Solche Objektive liefern bei kurzen Expositionazeiten kleine runde Stemscheibchen 
▼on nahe glcichmiissiger Schwiming Ua «im Bande der Sebetbchen, «n wetebem 
der Abfall der Schwiranng aehr nucb erfolgt, eo daaa aie bei adiwadier Ver- 
gtüttemag ab Tdllig aeharfe Scbeibcbeii erscheinen. Bei den optischen Refrak* 

toren erhalt man dagegen stets grössere Scheiben, bei welchen die Schwärzung 
von der Mitte aus ganz allniäli^ abnimmt, so dass von einer Begrenzung der- 
selben überhaupt keine Hede sein kann. Diese langsame Abnahme entspricht 
den den Mittelpunkt fiberlagernden cbronia.tisehen Ahweicboagskreiaen der binnen 
nnd violetten Strnhlen, deren Intenattät w«gen der mndimendm Dnrckmeaaer 
natürlich immer mehr abnimmt, so daaa der Uebergang su dem nnbelichteten 
Xheile der Platte ganz allmälig erfolgt. 

Eine fif]\r eigeiithümliehc Erscheinung; tritt auf, wenn nian bei den für die 
chemisch wuküauieu Straiden achromatisirten Ubjekuven sogenannte orthochroma- 
tische Platten verwendet, s. B. Erythrosinplatten. Die Empfindlichkeit derselben 
gegen blaue nnd violette Strahlen ist dieaelbe wie bei gewöhnlichen Platten, «neh 
in I?ezug auf die Abnahme hinter F; sie erreicht daaelbst jedoch nicht den Werth 
Null, sondern wächst wieder, um bei J> plutzlieh abzubrechen. Auf solchen 
Plattt'U erselieinen nun die schwächeren Sterne ganz so wie sonst, auch difjrnigcn 
mittlerer Helligkeit ergeben zunächst die gewöhnlichen si' Ii arf begrenzten Scheibclien, 
die letxteren sind jedoch mit einem sehr breitenHalo nmgebeu, der seinerseits ebenfaUs 
vOUig scharf begrenst ist. Dieser Halo wird bei noeh bellerMi Sternen immer krif- 
tigrar, ohne aber seinen Durchmesser zu ändern, und wird aehliesslich ^.'in/Hcli 
schwarz, so dass er sich von dem inneren Kerne nicht melu* abtrennt und also plötzlich 
eine beträchtliche Durchmesserverf^rtsscrung des Stenihildchens verursacht. Dieser 
Halo entsprichtden cliromatischen Abweichungskreisen der optisch wirksamenStrahleu 
bia Dm Bei den schwächeren Sternen sind dieselben nicht intensiv genug, tim photo- 
graphbeh wirksam ra aein, bia aie bei bellen Sternen seUiesaliehvalligeSchwlmngder 
Platte erzeugen. Wir werden apftter aehen, welchen Einflnsa dieae Erscheinung anf 
die Bestimmung der Stemgrös^ten ausübt, so daaa die orthochromatiaoheii Platten (ÜT 
Stemanf'niihinen bei Anwendaug von Objektiven nicht branchbar sind. 
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Ebenso wichtig wie die Vereinigung der SU-abl^ venchtedraer Brechbar- 
keit in einem mttgUehst kleinen Sebeibchen ist aucb diejenige der BandstraUen 

mit den von der Mitte des Objektivs herkoinnieiulen. Beide Bedingungen Inseen 

sich am exaktesten b( i 01)jektivcn von vei hliltnissmässi!? grosser Brennweite aus- 
führen, nnfl man «jelan^rt dalifr zu dem etwas paraHox klingenden Sclilus.-e, «lass 
für photographischc Itet'raktoren — natüriieli innerlialb gewisser Gienz<'U ein 
Starkes BrennweitenyerbAltniss 211 wählen sei. Fttr die Instramente zur Herstellang 
der Himmelskarte ist das sehr geringe VerhSltniss von 1 ; 10 filr Oeffnung und 
Brennweite gewühlt worden, und in der That sind mit der Anfertigung solelier 
Objektive, die alle Strahlen in i^onfifrcmlci- Wrisc vereinigen nnd dabei ein 
brauchbare'» Oe*?ichtsfeld vnn nirl;i- als Uurclinu-sser zu liefern liaben, «sehr 
grosse Ansprüche an die Gescbickliciikeit unserer Optiker gestellt worden, und 
jedenfalls ist hiermit die Greuse der M4%Hchkeit erreicht, was sich selbst bei 
den besten Objektiven der neuen photographisehen Refraktoren daraus ergiebt, 
dass bei einer sehr merkh'cl " Handabblendun^' des Objektivs, x. B. von 34 cm 
auf 25 ' W, der Lichtverlust in plmtographischer Beziehung nnr sehr grrin«^ ist 
und nur etwa ein Zehntel einer ( ii iissenklapse betr.'iEjt. Der f irund hierfür ist 
eben in der durch die Abbiendung der Randstrahlen geringer werdenden sphärischen 
Aberration des Objektivs su suchen; die Sterosoheibchen werden bei der Ab- 
biendung thatsMchlich kleiner. Alle diese Betrachtungen beziehen sich aber nur 
auf die Aufnahme von Stenien; bei allen schwachen Objekten mit waln iK-Innliarer 
FlÄchenausdehnung, also bei Neln lfli rkcn und Kometen, liegen natürlich die Ver- 
hältnisse gan;^ anders. Bei Arv Aufnalnur von Fl.lclun kommt es wesentlich dnranf 
an, eine möglichst grosse Flachenintensität im Fokalbilde zu erzeugen, also eini> 
kurze Brennweite im V«rhftltniss zur Oeffnung zu verwrad^i, und da die photo> 
graphischen Instrumente auch fftr derartige Objekte geeignet sein sollen, erscheint 
es gerechtfertigt, dass das BrennweitenverbAltnufS von 1 : 10 gewählt worden ist. 

Die bis jetzt gewonnenen Erfahrungen stimmen mit den obigen Betraeh 
tnngen vollkomnifn (ibcrfin; es ist bekannt, dass 'ine einfache photograpliische 
Portraitlinse mit dem Breunweitenverhältniss von 1:4 in Bezug auf Nebeläecke 
ansserordenllicb viel mehr leistet als die grossen photographisehen Refraktoren. 
Bei derVergletchung von zwei Anfinahmen derselben Gegend und gleicher Expositions- 
zeit mit einem gewöhnlichen kleinen Kameraobjektiv und dem grossen Objektive 
des Potsdamer photographisehen Refraktors erkennt man auf der ersteren Nebel 
und sogar ihre Details, von drnrn auf der andeion keine Spur wnlirzunehinon 
ist. Umgekehrt enthalten die letzteren dafür die drei- bis vierfache Auzalil von 
Sternen. Fflr Nebelfleekenaafnabmen sind auch Bteftektoren sehr gut geeignet, 
weil man diesen ebenfalls eine sehr koneo Brennweite geben kann, und ferner 
wegen ihrer vollständigen Achromasie. n« katint!icli besteht das Spektrum der 
eigentlichen Nebelflecken aus oin<'m schwachen kontinuirlichen Tlieile und mehreren 
hellen Linien, von denen die hellste in Hnln geh -/on ist, bei der WflfcnlHnge 
600|i|i. Auf der photograpiiisehen Platb krimiit also nur das genngt- t^uantum 
der blauen und violetten .Strahlen zur Gcltiiüg, alj*ji gerade die hellste der Linien 
bei WL ÖOO ist beim gewöhnlichen photographisehen Verfahren völlig unwirksam, 
ebenso die hellste Partie des kontinuirlichen Spektrums. In diesem Falle sind 
also die orthochromatischen Platten mit Vortln-il zu \'orwenden, und bei den 
Reflektoren kann mit deren Hilfe eine beträehi! ulif Steigerung der TJeht- 
stürke erzielt werden. Wegen der verhältniasinässig starken sph&rischcu Aber- 
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ntion der Befldctorai rind dieselben dagegen für Sternaufnalimeo wieder 
weniger geeignet. 

Für die Aafnahme der HimmebkArte ist «in benntslMres photo^r.ipliisehei 

Feld von vier Quadratgraden lj*stiinmt worden, iunerlialb dessen die Forderung 
»ehr fffORser Messungsgen aui^rkcit zu erfüllen ist. Di*^ Felilcr in der Abbildung 
der Konstellationen auf der photographiscben Platte sind nun zweierlei Art, 
einnul rühren ne her toq VenBeichnungen durch das Objektiv and femer von 
yerridhiyigm d«r empfindlichen Sehioht nach der Ezp<»iition doreh da« Ent- 
wieklnngs- und Fixirungsverfaliren. Wir wollen snnftohet die erstereu betrachten. 

Die dem Objektiv zukommende Brennfläche schmiegt sich der ebenen 
Platte nur in den mittleren ThpÜßn einififennaassen an, nnd schon in {jeHnnjen 
Distanzen vom Mittci|)ankt liegt sie von der Platte nach innen, nach dem Objektiv 
sn. Betraditet nuii die BrennflAche als sphärische Fläche, so werden die 
Dtstansen det Sterne vom Mittelpunkte proportional mit der Tangente ihres 
Winkelabstandes von der optischen Axe grosser; anter dieser Annahme ist es 
also sehr einfach, die Reduktion auf die Brennfläche später an den Messungen 
auszuführen. Es ist nun der Vorschlag gemacht worden, diesen Fehler sowie 
gleichzeitig noch einige andere gleich zu besprechende dadurch unschädlich zu 
maduok, das* man der photographischen Platte eine der Breunfl&che entsprechende 
KrUmmmii; giebt, mid man hat auch sdion praktisobe Versnobe m diesw Hin- 
sicht angestellt; verschiedene Gründe sprechen aber gegen die Methode. Zunächst 
dürfte es kaum möglich sein, auf solchen sphärischen Platten eine gleichmässige 
Gelatinescliii^lit zu erzengen; vor Allem aber bietet die njuhlierigc Ansmessnnfr 
grosse Schwierigkeiten, sie luüsste eigentlich mit Hilfe eines gleiciisaui parallaktiscb 
montirten Femrohres, welches sich im Mittelpunkte der Plattenkrtbnmnng befindet, 
gesehehen; naeh den Bestimmungen der Konferensen sollen aber die Platten in 
rechtwinkligen Koordinaten ausgemessen werden. M^n hat deshalb gänzlich von 
der Benutzung derartiger Hilfsmittel abgesehen und es als Aufgabe des Optikers 
betrachtet, durch geeignete Konstruktion der Objektive eine möglichste Vermeidung 
von Verzerrtmgen zu erzielen, und zwar dadurch, dass die auf der Platte ausser- 
halb der Brennebene in einer Nebenaxe erzeugten Bilder symmetrisch werden. 
Bei den ObjektiTen gewöhnlicher Konstraktion, b. B. den naeh Fraunhofer*« 
Art berechneten, werden die Bilder eines Punktes (Sternes) immer mehr deformirt, 
je grösser der Abstand von der optischen Axe wird. Zuerst scheinen sie elliptisch 
zu werden, bei noch gTöf?serera Abstände öber^^engt man sich leicht, dass hier 
nicht eine Ellipse vorliegt, sondern eine sehr komplizirte Figur, die Aehnlichkcit 
mit einem Kometen hat, und deren grösste Helligkeit — auf dem Negativ der 
dunkelste Punkt — wie beim Kometen am Orte des Kernes sich befindet. Die 
hauptslehliehen FelthM- In im Aasmessen von Platten, welche mit derartigen Ob- 
jektiven erhalten sind, entstehen nun dadurch, dass mnn nicht weiss, aufweichen 
Punkt des deformirten Bildes man einstellen soll. In geringer Distanz von der 
optischen Axe ist das scheinbar elliptische Bildchen von gleichmäs&iger Schwärzung, 
80 dass man den Mittelpunkt einzustellen geBwnngen ist; bei etwas grösser«! 
Distanxen erkennt man allmllig die nns3rm«etriseh Hegende kornartige Verdichtung 
und muss nun auf diese einstellen. Dabei ist der ibiblick Je nach der H^igkeit 
der Sterne sehr verschieden, in der Art, dass man für hellere Sterne noch in 
grfisseren Distanzen auf die Mitte einstellt als bei schwächeren. Bei solchen 
Objektivkonstruktionen hängen also die syst^matiauhen Eiustellungstchlcr nicht nur 
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von d«r Distanz von der optischen Axe, sondern auch von der Helligkeit der 

Sterne ah nnd sind in Folge dessen nicht wmIiI zu ermitteln. Durch grosse Er- 
fahrung im Auäniessen geh'nprt es zwar, tlir oinüi besprochenen Fehler zum Theil 
durch geeignete Wahl des zu pointireudeu Punktes zu umgehen^ eine gewisse 
Unucheriieit, die Felder bis bu Zehnteln einer Bogeneekonde anfkonunen lint, 
bleibt id»er immer vorhanden. Ea ist daher ab ein grosser Foitaefantt fitr die 
messende Himmelsphotographie zu hezeichnen, dass es Steinheil in Httnchen 
gj'innpen i^t, zuerst für ]>liut(>graph!8clir Ft-rnrolirohjcktive eine KnTi-.tr!!l<f i'>ii l"^»-- 
fumU'ii zu liaticu, welche die aus der Deformation der Stemscheibchen herrulireiuien 
Felder vermeidet. Stuinheil legt bei seinen Objektiven die Hauptpunkte m den 
Nehenaxen so, dass sie sieh auf wa&e Ktig«lflJkhe mit der Brennweite als Badiua 
befinden. Dies deckt sich mit der sogenannten Sinnsbedingnng nnd bat mr 
Folge, dass die Panktbilder ausserhalb der Brennflache nu I in Inn Nebenaxen 
völlig symmetrisch in Bezug zur optischen Axe sind. Auch den Steinheil- 
schen Objektiven werden mit wachsenden Distanzen von der optischen Axe die 
Stcruscheibclieu stärker elliptiBch; «lie Figur bleibt aber immer sehr nahe eine 
Ellipse, nnd der Pnnkt der grOssten SchwärsuDg liegt stets genau in der Mitte 
der FSgor. Bei sehr starken Dtstansen bis 1^5 bleiben von der Ellipse schliess- 
lich nur die grosse und kleine Aze, als awei soharfe, sich nonnal schneidende 
Linien tibrig, auf deren Krenzungspunkt noch mit nahe dersel1)en SchJtrfe einge- 
.stellt werden kann als auf die kreisrunden Bilder in der Mitte der Platte. Auch 
den Herren Henry in Paris ist es neuerdingi^ gelungen, die Symmetrie der seitlichen 
Bilder sehr nahe za erreichen, wShr«id die von Ornbb in Dublin fflr die photo- 
graphischen Befraktorm gelieferten Objektive noeb nicht die gleiche Vollkomm«i- 
heit zeigen. Wirkliche Veraeicbnnngen durch die Objektive, die in merkbarer 
Weise bis jetzt übrigens nnch nicht nadif^ewiesen werden konnten, werden gleich- 
zeitig mit den Verzerrung* !! fler (Telatineschicht dnrch ein besonderes Verfahren 
unschikllich gemacht, durch das Aufkopiren von Gittern, deren Fehler genau be- 
kannt sind; es wird Q«legehheit kommen, fiber die»o Punkte noch ansfBhrlicher 
SU berichten. 

Von grösster Wichtigkeit füi" die Schärfe der Bilder und damit auch füi- 
die Lichtstiirke der Refraktoren ist die Ermittlun;; de> Brennjmnktos. Die hei 
f)l>ti8chen Refraktoren hierzu dienenden einfachen Methoden durch Beobachtung 
der Parallaxe, am dus Fadenkreuz genau in diu Breuufläche zu steilen, künueo 
bei den für die ehemisoh wiricsamen Strahlen geschliffenen Objektiven nicht an- 
gewendet werden. Auch selbst unter Anwendung geeigneter Kendgliiser, welche 
nur die blauen und violetten Sehlen durchlassen, las^t sich die Einstellung 
einer photopnnphischen Platte nur genähert, aber niemals mit der genügenden 
Genauigkeit ermitteln, und es bleibt nichts ande-rcs übrig, als die Fokalweite 
direkt durch photographische Aufnahmen zu bestimmen, d. h. in verschiedenen 
Stellungen des mit einer Skale versehenen Kameraauazuges eine Hatte au esponiren, 
und aus der Sehirfe der Aufnahmen die richtige Stellung au finden. Da ba 
Stemaufnahmen der Durchmesser des Stemscheibchens von Helligkeit und Expo- 
sitionszeit abhängt und man nur nach dem kleinsten Durchmesser die beste 
Stellung bestimmen könnte, so sind Aufnahmen mit runden Sternscheibchen zur 
Fokalbestimmung nur wenig geeignet, und mau ermittelt dieselbe daher aus- 
schliesslich in der Art, dass man bei feststehendem Fernrohre einen Stern die 
Platte vermöge seiner tJIglichen Bewegung passiren läset Det Stern bmterlässt 
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alsdann einen fcinon Strich auf der Platte, von genau gleicher Dicke, und un 
der mehr oder weniger acharfen B«greiisiing dieaer Striche Ul«rt «ich nun sehr 
genan die riohtige Stellung der Platte findoi. Die Hersn verwendeten Sterne 

dürfen nicht m IfeU fleltl) weil tonet 4ohon wXhrend des Paf^sir< iis dir Striche za 
breit und verwaschen werden. Eine weitere Verfoineiiing dieser Methode ist 
durch Trepied t^cpchen, der enge Doppelsterne verwendet, deren Spnron auf 
der Platte bei genauer Einstellung noch eben zu trennen sind, während sie bei 
geringen Abwetchnngen biervon schon ineinander ffienen; besonders gut hierfttr 
geeignet sind eolehe wie der bekannte Doppeistem YVirgini«. Hit Hilfe der 
Trepied 'sclirn ^lethode gelingt ee leicht, lic wahre Brennweite bis anf rt 0,1 mm 
zu finden. Bei der grossen Genauigkeit, mit Avelcher die Brennweite bekannt 
sein mnss, ist es natürlich erforderlich, derartifre Bestimmungen bei verschiedenen 
Temperaturen häufiger zu wiederholen, man kann sich dann leicht eine ein für 
aUe Mal giltige Btnatellnngstabene herstellen. 

Es ürt noeb sa bemerken, daae es sieh empfiehlt, die Platte nicht genan 
in der optischtn AxO die Brennflächc tangiren zu lassen, sondeni sie otwae 
innerhalb des Fokus zu stellen, so dass sie die Brennflächo in einem gewissen 
Anstände von ilnr ontischen Axo durchschneidet. Man rrroiclit hierduroh ohne 
merkliche Verschlechterung der in der Mitte der Platte betindlichen Bilder ein 
etwas grösseree Feld niebt defomirler Bilder. Um eme derartige Stellung der 
Platte an erbalten, ist es nur erforderiich, bei der Foknssimng die Sterne grossere 
Strecken auf der Platte zurücklegen zu lassen, und die Schärfe der Striche nicht 
in der Mitte, sondern in einmn gewissen Abstände — 5' bis 10' — zu beurtheUen. 

(Fortseteong folgt) 



Ueber die BeurfheilmiK der Olasgofftase lu ohemiBcbem Oebrauohe. 

Tm 

Sk. P. mtfltmm Dr. F. VmvM««. 

(llitdMilvDg SOS dar Pbjrikslisdi-Teeliiiiseliam BcIelMsiiBtalt.) 

Untere Mittbeilnng im vorigen Hellte dieser Zeitaehrifl bat hti einigen 
Lief«ranteii der von nna nnteisnebten Kolben vnd Flaadbeii an misaTerstindlichen 
Auffassungen Veranlassung gegeben. Wir betonen desbalb noch einmal, dass man 

durchnns nicht horechtigt ist, aus den von uns anjroffthrten Zaliletiwprthf^n einen 
Schliiss auf die f^osaiiniiten Erzeugnisse der einzelnen Hütten zu ziehen, s« lion des- 
halb nicht, weil in ein and derselben Hütte häufig durchaus vci^chicdene Gluä- 
sorten bergeatellt werden. Es kam nns aoMMsblieselidi darauf an, den Nachweis 
in flibren, dass die Untersoheidnng euuelnw OlasgoflUse hinsiehtlieb ihrer Brancb- 
barkeit für chemisclie Zwecke durch einfache Farbenreaktion möglich ist. 

Hierbei ist noch zn l)om<'rken, dass die Firma E. Loj'hnld's Na eli fnl n;er 
in Köln uns ersucht hat, zu erklären, dass die auf S. 328 der gedachten Mittheilung 
von uns erwälinten, alkalireichen Flaschen in Folge eines J^Iissverständuisses ein* 
gesandt wAren nnd nur fUr gew&hnliebe tecbnieobe Zweoke bestimmt seien, dahw 
mit den ttbrigen dort genannten Oefkssen nicht ohne Weiteres Terglieben werden 
konnten. In der T7iat erweist sieh eine neue uns vorliegende Sendnng von Flaschen 
ans der nainlic)i( ii Beaugsqnelle als sehr widerstandsßlhig gegenftber der Ein- 
wirkung des Wassers. 
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Kefcrat«. 

S[omparator ftlr physikalische Zwecke. 
Von F. Braun. Wied. Ann. 41. S. (i'J7. (1890.) 

Wehrend die Anwendang der gebrttachlichen Komparatoren gemdnhin eiiie vertikalB 
odar horisonUle I^ag« dar m 




drahen. Die AusfBliraDg des Apparates in 




Fi? !. 



, flon dar Tom Verfl in 

neiiifinsclmft mit dem UniversitütsniRchaniker 
Herrn Alltreclit in Tilhiiip-n konsstniirto 
Apparat dazu dienen, Eutfeniungt:a zweier be- 
liebig Hl einander liegenden Ponlrte im Raum 
bis zu I-Jüifrcn vnn 400 mm zu hostimmen. 
Knt"<precliend dieseni hesondertni Zwtuk nuiss die 
VisireinricbUing alle l^agen im iiaum annebnieu 
Irihmen, waa daieh Drehing vm awei so eiminder 
reell t winkelige AaMB, die Y«tikalaxc j x und die 
Horizontalaxe i/v (F'ig 1) orroicbt wird. Die 
durch iwei auf einem Dreikaotprisma ver- 
schiebliche HlknMkope gebildete Viaiieinriditnig, 
mittels deren die an meaaende Linge mit eat- 
sprechcndon liängcn auf einem am Komparator 
seibat gelagerten l^laassstabe verglichen werden 
soll, liisst sich au letsterem Ende in derBuchseD 
die Mittellinie mb daa Prianas als Axe 
Einzelnen wird dnrch die nebena t ahend e 

Figur veran!=c1iatilicTit. 

In einem kruttigen gusseisemen Drei- 
ftisa il ist nm die Vertikale daa mittola 
der Schraube (I zu klemmende, mittels der 
Scbraulic h mit (iegenleder fein sttdlbare 
Axenütück ß drehbar. Auf dessen oberer 
Platte ist ein die Horiaontalaxe (yy f^g- 1) 
enthaltendes Winkfl-tfii k C mit seinen 
beiden hin«li;:i iM udon Lappen befestiget. 
Hit diesem kann der das Prisma i' in den 
Bnebaen DD tragende Babman B miu4» 
der Schraabe e geklemmt werden, woraof 
iiiitfels Schraube r/ mit Gegenfeder die 
feine Ein-stcllung bewirkt wird. Der in 
Millimeter auf Silber getheilte Maassstab SS 
wird Tain einem Seblitlen getragen, der an 
einem in der Ilorizontalaxe (yy) konzentrisch 
eingeschliftenon Koimsf unter V'ennitteliin'ä; 
eines Winkelütüclis befestigt ist. Ev wird 
mittels der Meaaaehranbe m Tenehoben. 

Um eine beliebige Länge im Kaum 
zu messen, »teilt man nach Entfernung des 
den Maassstab tragenden Schlittens das 
Hikrosikop Jf, anf den Duebaebnittaponkt 
der Vertikal- und Uorizontalaxe (0 in Fig. 1) 
ein, welcher durch die Spitze eines in eine 



aentrische Bohrung von B einzusetzenden ätiltes bezeichnet wird. Abdann bringt man 
dnreh Heben nnd YerBcbiebeu des anf einon paaaend eingeriehtelen atallbarBtt l^aebe 
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8tifKU<;telleud6n Apparates den Anfangspunkt der zn messenden Strcrko an t\]v Stelle der 
Spitze und giebt alsdann dein Prisma P durch Drehung am Vertikal- uud llorizontaiaixe 
«ine midie Bielitniig, den ntta Atr Endpunkt mit dem passend veiseliebenen HHcroflkop 
Mt scharf gesehen wird. Behufs leichterer Anflfindnng dieser Stellun;^ sind die Ohjoktivc 
der Mikniskopp in clnpr (lrf'li1),ir(''ii Sclieihe naclr Art der Ki'vi il vcikfiple liel'csiigl , ili*" 
nach Halbdrehung au die Steile des Objektivs eine feine Ucttnung treten lässt. Dadurch 
entsteht nach Herausnahme des Okulars aus dem Mikroskop ein Diopter. Sind beide 
Eiklpnnkte der an messenden Streck« sebetf engeetellt, so wird der Maasssteb wieder 
an seine Stelle gebracht und auf diesem die der nunmehrigen Entfernung der beiden 
Mikroskope entpjircrliende Länge in Millimetern gemessen. Zu diesem Ende ist der 
Maassstali mitteis der Mikrometcrschraitbe m von 1 mm Ganghöhe verschieblich, deren 
Trrtmniel ftiisseidem fttr sieh «nf der Sehraube mit eaniW BeilMmg drehbar ist. Durch 
J^i ] n[i<; der .Schraube bringt man snnSchst einen Thcilstrich mit dem Fadenkreuz des 
Miknmkopes V, zur Koinzidenz, dreht die 'l'roinmcl in die Nnll->tellung urul stollt dann 
durch Drehung der Schraube den aunäcbstliogenden Thoilstrich im Mikroskop M» eiu. 

Die Messung horisontal oder vertikal gerichteter Strecken ist insofern bequemer 
auttuftthrent als hier die Einstellung des Mikroskops Mi ani' den Mittelpunkt der Dreh- 
hewpf^unfjen ttnil das dadurrh Ticdin^^tc /eitweilif^e Kiiffcrnt^n 'Nf ;ia--'^?talirs In l'^urtfall 
kommt. Man bedarf hier nur einer Drehung des horizontal bezw. vertikal (uach der 
Libelle L) gestellten Prismas P um seine Axc, um die Visur von der cu messenden 
Sliedce anf den Haassstab an Übertragen. 

Betreffs der Leistungen des Apparates, hei dem Mne Genauigkeit von 0,01 mm 
an}!:estrebt war, verweist Verf auf cim» ITutcrsnclitmg, welche W. Xcgbauor mit dem- 
selben ausgeführt hat. Di« bezüglichen Mittheilungen (ll'^ied. Ann. 4J, S. 634) beschränken 
sich jedoch auf eine gentberte Bestimmung der Genauigkeit, mit der man mittels der 
Mikrometerschranbe m die Striche des Maassstabes einstellen bezw. auf die anziivisirandmi 
OVijekte flilcr Kokonfäden) pointiren konnte. T)ir«o Genauigkeit lag innerhalb der Grenze von 
0,U1 mm. Dagegen fehlt ein Anhalt über die v(m der Durchbiegung beeinUusstc Genauigkeit, 
mit welcher die Uebertragung einer anvisiiten Strecke anf den Maasestab erfolgt. 16a ist 
klar, dass in verschiedenen Neigungen Haassstab und Prisma verschicilrin' I hirchbiogungen 
C'rf'ilireii S l",Tv-c an die Stelle der zn messenden Streckte nach Kinst<'l!iin^' di r iMiki.isknpe 
auf ihre Endpunkte der Maassstab tritt, kommt nur die Durchbiegung des letzteren in 
Frage. Der Einflusa dieser Fehlerquelle anf die Ltngenangahen dürfte bm 400 miii im Mssimnm 
0,03 mm betragen; derselbe kllnnta aber durch Anwendung ^nes in der neutralen — 
dehnungsfreien — Schicht getheilten Maassstabeä bis auf zu vernachlässigende (irüssen 
gänzlich beseitigt werden. Die Biegung des Pri>«Tn?iF knmmt wesititüch nur bei Ver- 
wendung des Apparates als llorizoutälkomparator in Frage, w(ibe.i man die Mikroskope 
beim Visiren auf den Maassstab vertikal richten muss, wSbrend sie beim AnTisiien der 
Strecke eine grösser« oder geringere Neigung i^'o^'en die Vertikale haben müssen. Dabei 
wird in vorpL-liiedenen Phasen der Drelnui<r des l^rlsmas J' um seine Ax'- iHe Entfcnning 
der Mikroskopaxcni hesiehungsweise die parallele Stellung derselben verändert, was in 
der Wirkung auf eines hinauskommt. Denn die Kombination beider Veründernngen 
bewirkt gewisse üebertragungisfehb r. v\ eiche sich allerdings durch geeignete Form und 
Anordnung von Killn un;:skfirper niid Mikroskophalter nahezu beseitigen, durcli Vorbindung 
von Kollimatoren mit den Mikroskopen streng berücksichtigen lassen würden. 

Die tetsteroi Brwflgungen würden jedoch nur bei der Konsliuktion eines Korn- 
parators am Platne sein, welcher die gldchea Zwecke auf bequemerem Wege d. h. ohne 
Abnahme des Mrt;i««sfa'ie« nn<l zi!;;lricli mit w esentlieli crhühter Genauigkeit erreiclien liissen 
soll. Der vorliegende Apparat aber durt in (ier ihm vf»n Pivif. Braun gcgcbeJion Form 
als ein sehr nützliches Hilfsmittel für den messenden Physiker bezeichnet werden, 
welcher je linger je mehr auf die Erstrebung hSherer Genauigkeiten, als sie Stangen- 
lirkel und Kantmaassstab efjgeben und auf mligliebst direkte Bestimmung seiner GrSssen 
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tttgewiesen itt. Wo bisher gifisa«!« Genauigkeitaii «rfordorlieh waien, miurten sie 
gemeinlim anf viel weniger eiufadieiii Wege, «Is dem hier heMbrittenen , gewonnen werden» 

Aftftxai nur grayUeelien üuiltllvfef der Keadbahn. 

To» H. Friede! m Jena. Mfct. Fli^sOt, 4. 8. 165. (189L) 

Der Apparat besteht aus xwei Theilen, aus ein^r für gowfthnlieh laninmen ^ 
kln]j]ittii, lu'iiii ('.('liniiuli auf einem Tische auszubreiten»len I'appp. welche auf einer 
Seite durch einen Kreisbogen von l,8r> m Kadius und 1,10 m Lüoge be^^nst wird. 
Auf diesem Bugen wird eine Kreisscheibe von l&cm Halbmeeeer fertgerolit. Ans dem 
VerbMtniw der beiden Radien eigiebt sieh, dass die Scheibe anf dem als vollstlndig 
gedachten grossen Kreis 12,.*] ITniläufe machen miisste, um an die Ausgangsstellc zurück 
zu gelangen. Im MittclpiiTikt der Scheibe befindet sich «iti Stift, der beim Fortrollen 
der Scheibe einen die Erdbahn darstellenden Kreis beschreibt. Die Mondbahn dagegen 
wird dnreh einen um 5 mm Tom Mittelpunkt der Seheti>e abstehenden Stift beaehrieben, 
welcher sich beim Fortrollen der Scheibe natürlich um den anderen Stift dfobt nnd zwar 
wiihrend rino^ Umlaufes der Erde um die im Mittelpunkt dea grossen Krei«e« jrpdft« hte 
Sonne 12,;{ mal. Das Verhältni»s der Entfcnmng des Mondes von der Erde zu der 
Entfernung der Erde von der Sonne ist hierbei, wie sieb ans den «ngeftIhTien Zahlen 
crgiebt und wie es auch der Wirklichkeit entspricht, zu 1:400 angenommen. Ans ib»r 
die IVfondbahn darstelleiulcn F!p;^iir i'i-siclit man die Hiclit!f;ktM( der znci-sf Icu'lit befri-uullit-li 
erscheinenden Tbatsachc, dass die bahn des Mondes wälircud seiner Ucwegurtg um die 
Erde nach der Sonne an immer konkav nnd nur bald stjirker bald aehwieher gekrttnunt ist. 

Damit die beiden Stifte gut schreiben, werden sie durch Federn gegen die Unter» 
Ifigp ^M ilriiikt. Femer lässt sich dio S(ollmi;c ilt? ilio Mondbahn anfzf'iiliix'iulcii Stiftes 
ändern, so dass das Verhhltniss der Entfernungen <les Mondes und der Sonne von der 
Erde ein anderes wird. Macht man dasselbe grösser als 1 : 20O, so entsteht eine ge- 
dehnte Episykloide; bringt man den Stift in die Peripherie der fortsuroltenden Scheibe, 
so bekommt man die mit einer Spitze versehene, sogenannte gemeine Epizykloide, wie 
sie ein Nasrel im Keifen eines Kades busclirctbt. Entfernt man den Stift noch weiter 
vom Mittelpunkt, so entsteht die verüchlnngcne Epizykloide. 

Anf die Friedel*Bcbe „Hondbahnseheibe* sei beeonden deshalb die Anftneik- 
samkoit gelenkt, weil man in der Kegel die Mondbahn falsch dargestellt sieht. Die ge- 
d«hiite Epizykloidc (itulpf fifh moist in den T,obrbüchem un<l Atlanten angegeben; auch 
der Mondbahuzirkel von Ilippaut liefert sie; die gemeine Epixykloide giebt Mädler in 
seiner nPopnltren Astronomie*' fldsehlieb als die Mondbahn an, die versohlnngene kommt 
in der Regel bei 'rellurien und Lunarien vor. 

Wolil .il)t'r fuidfii ^'riloliiitr Ulli] vcrpcMiiii^rono Epizykloidcii in ilor Natur bei 

den Bahnen der Monde der übrigen Planeten, und i^ogar nur solche, wiihrend eine Bahn, 
wie rie nnsar Mend in Besng anf die Sonne beeebreibt, bei keinem anderen Mond nnseres 
Planetensystems Toritommt. 

Der Apparat wird van Mechaniker G. Oehricke in Jena fQr 9 Mk. angefertigt 
und versandt. ITii. 

Apparat mr Toranibeatimmuig der Oenitan. 

FsK G. H. Darwin. NaiMn. 43» 8, 609. (189L) 

In tinem Ungecem, lichtvollen Aufiata Uber die Gestiten giebt der anf diesem 

Gebiet rühmlichst bekannte Verfasser die Prinzipien eines von Lägä nach den Angaben 
von Sir Willinm Thomson und Roberts konstruirtcn Apparates an, welcher ssnr 
Yorausbestimuiung von Ebbe und Fluth dient. Zum Verständuiss dieser Prinzipien 
mSgen jedoch erst einige Bemerkungen voransgeschiekt werden. 
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Bcknnntlich entstehen die Geseiten dadurch, dass die Wassennassen der Erde 
in Folge der Ansiehnng von Mond nnd Sonne die GeBtalt «nes EUipeoides annehmen, 
welches mit seiner growen Aze n«eh dem e n a ie bettd e n HinimeldcSiper geciehtei ist Die 

Lage und Gestalt der beiden von dein Monri nml von der Sonne bediii;:,'ton EUipsoidc 
ist natürlich, Jibfjcsflipn von Hpn beträchtlichen durch die I^ändermassen hervorgerufenen 
Störungen , von der Stellung der beiden Himmelskörper zur Erde abhängig und mit ihr 
vevinderlieh. Bewegt sieh s. B. der Mond bald rascher, bald langsamer, so wird auch 
das von ihm bedim^ BUipsoid bald melier, bald langsamer rotircn, und ändert er seine 
Deklination, so wird auch die grosso Axe des Ellipsoides ihre Neigung gegen den 
Aequator ändern; von seiner grösseren oder geringeren Entfernung aber wird die Gestalt, 
besonders die ExsentruritMt des Ellipsoides abbtegen. 

Ivs lässt sich nun raathematisch ho« tiiscn, dass derselbe Effekt, welcher durch 
solche sich mit ungleichförmiger Gfischwiii<liL,'kcit bewegende, ihre Gestalt utid ihr« T.age 
zum Ae^uator ändernde ElUpsoide hervorgebracht wii-d, auch erzielt werden kauu durch 
eine gr5sseirei Zahl , in nnserem Fall etwa swanzig sich mit glnehfS'rm^ser Geschwindigkeit 
bewegende, ihre Gestalt nnd ihre Lsge anm Aequator nicht Indemde EUipsoide. Die 
komplizirte Bewegnn}^ des die Gezoitm vcnnfsachpTitlcr , sriiip Gfstjilt innner wefh'^«'liiden 
FlUssigkeitskörpers lässt sich also in eine Anzahl harmonischer Bewegungen starrer EUip- 
soide aaalysiren und auf dieser Möglichkeit beruht die Konstruktion des „harmonischeu 
Analysatois". 

Im Wesentlielien besteht derselbe aus einem System von Köllen, Uber welche 
eine Schnur fortgeloitct wird, die an einem Ende fest ist, am anclcien Endo aber ««ine 
Schreibfeder trägt, welche die Wasserstandsverkältnisse durch eine Kurve auf einem um 
eine rotirende Trommel gelegten Papieistreifea darstellt. Denkt man sich die sSmmtliehen 
Bollen mit Ausnahme einer einsigen fest, diese aber sich periodisch auf und ab bewegend, 
so wird die. Feder eine Bewegung in entgegengesetzter liichftni»,' und von halb SO grosser 
Amplitude wie die Kolle ausführen. Uaben aämmtlicho Hollen eine auf- und nieder* 
gehende periodische Bewegung, so wird die Feder alle diese Bewegungen addirt auf dem 
sieh vor ihr Torbei bewegenden Papierstreifen aufaeichnen. 

Bis jetzt ist nur oin einziger derartiiror Apparat ausgeführt worden. Die. Knston 
beliefon sich auf einige Tausend Pfund Sterling. Seine Benutzung erfordert Vorsicht 
und Geschicklichkeit. Er wird gebraucht zur Vorausbestimmung der Gezeiten von Iii 
Hifen des Indischen Oceans, da gerade fttr dieses auf drei Seiten von Land eingeschlossene 
Meer die Gezeitenverhältnisse besonders komplizirtc sind. In vier Stunden ist es niti^'lii li, 
mit dem Apparat die Gezk'it.'nkiirvc für ein Jahr herzustellen Die Ccn.iiiijrkeit , mit 
welcher der Apparat arlieitet, ist eine sehr befriedigende, der durchschnittiiche l<'ohlcr 
der Zeitangaben fSr Hochwasser belXnft sieh bei einer ^om Verfasser angeführten Be- 
obachtuiigsraihe anf etwa 8 Minuten , derjenige der Höhenangaben auf etwa 6em. Ka, 

Pjrwmeli-leohee Sehrolir (lAtn«tte pyromiMque) wm Mesvrt vnA Vend. 

Von C. Etust. (ksterr. Zcttudtr. f. Bag- u. Huttenu-t.st'ii. fi. ü'i.'l. ilS'Hd.) 

Die Bestimmung des Hitzegrades glühender Körper geschieht in der Technik gc- 
wlHmlieh dnreb nmnittelbare Beobachtung ihrer Glflhfaibe. Da diese Beobaditnngsweise 
natOrlieh Äusserst anauTerllssig ist, wird fUr MetallhQtten, Raflinir' und Walzwerke, 

Glashütten, kerfimtsrbc Fnlirik<'ii u. dcrs^l. die Benutzung des pyronietrisclu-n Soliriihres 
empfohlen. Seine wesentlichen Bestaudtiieilc sind zwei NikoTselic Prismen, der Analysator 
und der l'olarisator, zwischeu denen sich eine senkrecht zur Axa geschlideue Quarzplatte 
befindet. Der Analysator ist mit mnem Tbeilkreis verbunden, dessen Index auf 0 seigt, 
wenn ilio Hauptselinitte beider Nikols einen Winkel von 90^ bilden. Um die Richtig- 
keit d^ Nullpunktes an prnfen, kann man die Quarzplatte herausnobmen. 
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Bei der fieobaditung richtot »wti das Hohr auf den gKibeoden KStper und draht 
d«n Analysator m lange, bis bei einer li;1dnen Drebong der Farbenton von grfin in loth 
iihorgclit. Auf die diiBwiaeben liegende sitronengelbe Farbe wird «Lngeatellt und der 

index abgelesen. 

Für eiu auf der Ilütto zu St. Jacjues in Mc»ntlai;on benutztes Sebrobr gilt die Tafel: 



Eiustellung 
33" 


Teuporatur 
800" C 


GlUbfarbe 




40 


900 


kirscbrotb 


46 


I i H K) 


liellrotb 


53 


1 UtO 


duukelorauge 


61 


1300 


bellorange 


6S 


1300 


wein 


66 


1400 




69 


l.'iOO 





NatUrlicb büugeu die Eiuälelluugbwiukel von der Dicke der benutsten C^uarz- 
platte ab. 

Zu bezidien ist das Sebrobr durch die Finna Lenoir & Forster in Wien. 

JS. Br, 



Wen endileneae Bflch«r. 

Haudbaob der angewandten Optik. Von Dr. Ad. Steinbeil uud Prüf. Dr. £. Voit. 
I. Band. Vwnniss^aung für die Berecbnung optiscber Systeme und Anwendung 
auf einfacbe und «ebromatisehe Linsen. Leipaig. B. 6. Tenbner 1891. 314 S. 

VII Taf. 

Wir batten auf' ulicn «rctünnitcs Werk bereits vor seinem Ei-scbcincn die Leser 
dieser Zeitscbrift autincrksam {^eniacbt {tUtJie Zritschr. ISSiK S. 37U) uud Zweck uud 
Inbalt desselben nüt^tbeSlt. Wir baben diesen Hittheiluugeu jetzt, wo der ento Band 
des breit angelegten Werkes fertig vor uns liegt, nicbt viel {liii/uziitligen. Eine eigcnt- 
licbe Kritik des Bia-lios i-t ilrr \;(tur il. i Sai ln- u.uli bier nielit wmIiI .•m;:clu-;i(.'lit. Denn 
einerseib^ verbürgt dtir Name besoudcrs des eitstgenauuten Aut^trs, daä£ alle von ihm aus- 
gebenden Mittheilungen sachlich antreffend und praktisch brancbbar sind» da er ja unter 
Benutsnng der hier mitgetheilton Methoden alle die sahlraicben Konstruktionen errechnet 
bat, welcbe der v<>ti ihm geleitelen Finna einen Weltmif vt i <i.li:ifTt lialicn: atulru rseits 
lassen sich die in vorliegendem Werke dargelegten liccbnungsvcrrabi-cu auch nur sehr 
schwer mit anderen verglcicbeu, da belcanntlich eiu Jeder mit dem Verfahren am weitesten 
kommt, in welchem er die meiste Uebang besitst. 

Zur Ergänzung der früheren .\ i 1 m 1 ' nu^' mögen die ErliittUrdiiycu dienen, mit 
wclrhrn Dr. Stein heil Hein Werk der Muucbeuur Akademie der Wissenschaften Uberreicht 
bat, welche wir daher lüer wiedergeben: 

Das Hundhueh der angewandten 0|>tik soll ein Hilfabnrh fiir den Optiker sein, dem xn 
M>int>ii Arbeiten l)i^lang • iiii' :iir':uiiinonliiiiigLU)de und die im-iutoii Uiilci'snrhniigei) herÜvk^iiclitigende 
.\ril< itinip nimstrcltt'. Es «lurf der Aus.^jn lU'li Fraiinliori'r'ri, dass für den au»iili4-n<lon Ojiliker 
allein liio Dioptrik Kliigel'ü etwas» liraiuhbures liclcre, uuth heute al» .;utictreml hezeiihuet werden, 
obwohl seitdem die bahnbrechenden Arbeiten Praunhof er's KellMt« sodann die eines Bes»el, anss, 
H o 1 rii Ii .> 1 1 /; . Sriild nii<t nmiercr eivvhieiien sind. Wir waren Im-uiüIiI , in dem Handbm'lie die 
Resultate dieser Uatt-r^uv tumgcn uueli denijcuigcn «ugängiieh zu machen, der au^gurtUtet mit duu 
Hilfsmitteln der Algebra uud Trigonometrie sich der Ileistollung der optiaehen Instrument« 
widmen will. 

In den einleitenden Kapiteln geben wir zuerst erprobte Methoden zur Oricutiruiig und 
numerischen Bestimmung der optiscltou Eigenschaften der Olaworten. 
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Soduun stellen wir, auf die analytischen Motfaoden fus^end, die Anschauungen zusaniuien, 
welche zur <!)rient!riing UIilt die Eigcnschaftan d«r optwcheii Systeme sowie über die von den 
Bildern zu erfüllenden Bedingungen dienen. 

Hierbei unteriiiwen wir es, auf eine strenge mathematische BeweisrUhi-ung einzugehen, 
indem wir ea dem biefOr sich Ittteresslrendeu überlassen, in der einseliliigigen literatar sidi 
Kath zu erholen. 

Wir scMieflsni uns in dieeem Thdl« nnseres Buehea eng an die too Qaust eingeführten 
n>'tr;<«l)tungen an, nur in einem weMotlielien Ponkteweielittiirir ab, IwaiehnngaweiBe erweitem 
wir die Gaass'sche Theorie. 

Oaass und alle Nachfolger desselben nehmen an, dass bei einem idealen opÜKshen 

Systeme die Anfangspunkte der Brennweiten fiir verschiedene Ocffnungeu in einer zur Axe dea 
Systems senkrechten El)cne (der Ilauptebcne) liogeu. Mach dieser Annahme ist die Brennweite 
bei grösserer Ocffnung länger als die bei kleinerer; wenn man dagegen die von dem Brennpunkte 
aus mit dem Radius gleich der wahren Brennweite gezogene Sphäre ab Ort der Anfangspunkte 
der Brennweiten iah llaupt^hüre) betxaehtet, erfaaltou alle Brenaweitan des idealen Sjstemea 
gleichen uumeri^chen Werth. 

Diese tetitere von uns adeptirte Ansehannng Ist dann mit der Gausa'aeben flberdn- 
Ktimmend, wem» dif nriMinwcite dc^ 0|iti3L>li«i Systniu'-- uin iidlii'h lanj;, mlur die Oeffnung des- 
selben ao klein angenommen wird, dass dio IIaupti>phüre durch die in der Axe tangii*oude Ebene, 
die Hauptebene, ersetat werden kann. 

So trefHiche Dienste die analjtudie Methode für die Betrachtung der Leistung eine» ge- 
gebenen optitichen Systenics liefert, so wenig ist dieselbe verwendbar, um die Elemente eines 
ueu herzustellenden optischeu Systenics, das bestiuunten Anfordeningeu entsprechen soll, za 
ermitteln. 

Die l>ei Rereehnung neuer optischer Systeme tm Ifiscnde Aiif^'iihe stillt ?o hohe An- 
tordcningen an die Ueuauigkeit der Vereinigung der Strahlen, dass bei direkter Lösung, wegen 
der vorkemmendeu transaendenten IVinktlonen, Oleiekungen von kShermn ala 4. Grade erbaltett 
würden. Ks muss drslKilb eine numerische T.(>si)!i<^' iliiri li i^^cichickte Aiiii;iherini<: aiip:. w.'tidet werden. 

Da snssordem eine Keihe von Bedingungen sich nicht allgemeiu ciurübreu lassen, wie 
z. B. kleinate Entfernung zweier Flachen , die eine positive Lnftlinse einsdiliesaen a. s. w, und da 
ferner von den vielen in Betracht kommenden Bedingungen nur einzelne streng erfttUt werden 
können, andere dagegen in ilen Grössen der übrig bleibenden Fehler gegeneinander abgeglichen 
werden müssen , t>u wird eine ullgemuiuc Lösung derart komplLdrt, dasä die Ilechuuug nicht mehr 
durebfnhrbar ist. 

Deshalb erscheint es praktischer, in der Art vorzufreheTi , dn>;s durch trigonometrische 
Hccbnung diu einzelnen Bedingungen nacheinander ertüilt werden uu^l bei der Kiufuhruug jeder 
neuen Bedingung die schon vorher eingeflihrten erfSUt bleiben. 

Die richttr;i- AVahl, in welcher K< ilieiifolfri' iHe Ifoün^nngen in die Kedmunc^ gebxaebt 
werden, ist selir wichtig und von uns au einigen Beispielen erläutert. 

Ans den spiteren Kapiteln des Buehes heben wir die naeh der obM» erwähnten tHgono- 
metrischen Hechnun<:^iiieiluM|ij Iturgestcllten Tabellen liei vor. 

Die erste Tabelle lieicrt für Linsen von gleicher Brennweite den EiufluBü der Ocffhungl 
und dann fiir Linsen von gleicher Brennweite und üotlnuug den Einfluäs der Liuseufurm, der 
(ilas.oorte un<l der IJnsendidke anf die übrig bleibenden Fehler im Bilde von Objektpnnklen in 

und seitlich von der Axe. 

Die zweite Tabelle ist von grösserer Bedeutung; für diese sind Doppellinsen gerechnet, 
alle von gleicher OefFnong und Brennweite, sowie firei von Parb«i- und Kngelgeatallfdilem; und 
es ei>;;i1u'ii sich die bei versehicdcJien Lin>»eitf'>rim ii ülai^' bleibenden l'i liU'r in Beaug auf Ver- 
zerrung, Farbeuvergrü»Bcning und Kugelgcstultfcblcr für eine zweite Farbe. 

In einer späteren Auflage hoffen wir, tliese, langwierige Becbnungen bedingende Tabelle 
dahin erweitem zo können, dasa auch der Einfluae der Glasaorten, sowie der der Linsendii&en 
und Abstfiode hervortiitf. 

Zu Obigem möchte icli mir nur in iiezug aut einen i'uukt eine Bciuci'kung er- 
lauben, auf die vermeintliche Erweiterung der Gauss'aeben Theorie auf Syatama endlicher 
OcflTnung. In Bezug auf diese hin ich wesentlicli anderer Meinung ala die Verf. Die 
Auseinanderfietzung hierüber würde an dieser Stelle zu \veit fiiliren, masr daher spStcrer 
Gelegenheit vorbehalten bleiben. Als litterarbistorisuhes Faktiuu möchte ich hier nur 
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InrvoriMlMD» dam die von den Verf. eiugefuhtte BflstimnningsirdM der Brenoweiteii, 
wenn man dieselbe soweit bosehrlinkt« als dies meines Rrachtens nothwendig ist, bereits 

In der berüliintpn Abhandlung' von OlaTishis .Lieber «IIl- Kunzcntration der Wärme nnd 
Lichtstrahlen " (Pogg. Ann. I^J. S. 1. 1864'j, dort Ireiiich nur implizite, ausfrf«prf)eheii 
ist. Unabhängig von diesem and von einander Mrurde dann die aSiDasbediuguug" — 
und auf diese konmi jene Erweiterung ja praktisch binans — entdeckt und aoMittteklidi 

als nothwendige „Bedingung des Aplanatisuius'^ hingestellt von Abbe(^lrrÄ. /'. mikr. AnaL 
U. S. in tSTH tind Carl's Bn^rt. f. Exp. Physik. iCf. S, mH. 1881) nnd Heimholt« 
{Pong. Ann. Juhdbd. S. Ö5?. 18/4). S. CzapskL 

B* flchroeder. Die Elemente der pbotographinchcn Optik. Gmdnverständliche Dar- 
stellung der Einrichtung photof'raphi'^clipr T.insen Systeme, sowie Angabe über 
Prüfung derüelben, nach dem neuesten Stande der Wissenschaft bearbeitet. Zu- 
gleich als Ergänzungsband an Vogel*s Handbuch der Photographie, 4. AuH. 
Berlin, Oppenheim. M. 6,00. (Eine Bespracbung des Werkes ist in Vor- 
biTiitung. D. Ked.) 

6. Lieckfeid. Der Gasmotor und seine Verwendung in der Praxis. Uannovei*. M. 5,00. 



Der dritte Deutsche Mechanikertag zn Frankftut a. M. 

Der in der Zeit vom 3. bis 0. September in Frankfurt a. M. abgehaltene dritte 
Deutsehe Mechanikertag hat ds sein wichtigstes Eigebnin die endgiltige Bildung 
der Deutschen Geselleehaft für Mechanik uixl Optik in ihrer ganz Deutschland 
umfassenden l'onn zu verzeichnen. Die wissenschattlkhe nnd technische Pflege der 
Präzisioustcchuik, welche bisher wesentlich nur von einem engeren Krei^ von Facbge* 
nossen nnd Freunden der technischen Kunst gefördert wurde, i«t damit in die Hinde 
der gesammten Deutschen Mechaniker und Optiker gelegt. M6ge diese Erweiterung, die 
auch der wirtlisoliaftliehen VeinvcrtliuTi;; rlieses wichtigen Kiuistf^cwcrbe? r.xx Oute kommen 
soll, in der Zukunft i-eiche Früchte tragen! Die Aussichten zur Erreichung dieses Zieles 
sind nicht unerfreuliche. Dass das Intereese ftir die gemeinsamen Bestrebungen unter 
den deutsehen Faehgenoesen im Wachsen bsgriffan bt« dafür legte der im VeitglMche su 
den ersten Mechanikertagen recht rege Besuch Zeugniss ab. 

L'Qbcr die V'crhaudlungen wird ein einj^ebender Bericht im Vc rc i ii sblattc ge- 
geben wurden; wir können es uns deshalb veri>agen, über die Verhandlungen zu berichten 
und wollen nur bemerken, dass die technisch -wissensehafldiehen Vottrige demniciist in 
dieser Zdtscbrift VerSflbntliehttng finden werden. 



Patents« hau. 

A. Patentanmeldungen. 
Auifli^a am dM iMim K. PileDtante utfreleii^«ii Pat«Bt«UBflUin|M. Bviohtvntatter Fal«Btn«tlt 

A. Barcityiiski in Berlin W-, I'ot8damer«tr. 1 28. 

Perspekttvltneal. Von lt. Krieghaiitmer, Architekt, Assistent au der k. k. tcehti. Hochschule 
in Wie». K. 87(». Kl. 43. EiaspTUcIurfrist vom 17. Sept bis 18. Nov. 1891.1) 
Hei j)ci"p]ii-1<liv;-i !u'ii Kori-trnktioiieii huiidult es sich oft i1;iniiii, virtu kwintT^i'iili- Linien 

nach einem Punkte zu ziehen, welcher sich ausserhalb de« Bereiches der gewübuHchuii Kou' 

struktionamittel, ja selbst ausserhalb des Arbcitsraumcs befindet, auf den man bsi der 2dchnang 

angewiesen ist. 

Der Zweck der vorliegondeu Krtimluug nun, dem Zeichner ei» leiclit zu führendes 
Instiument ;ui die Hand /.» geben, weichet) unter den erwähnten Umständen das Ziehen kon- 



J KtwaiRe uikiU U'I int t.r KiU!<nrmii?in»i boini I'Atcntatiite eiiisetieuile BetichiAei'i|«n werden jwar 



ilnni Kiii<"'nJiT gcgi'Düber !' nn' II 2arü<:kgr« it^gcu , do<'h kommt <\*T mat«riclle Inhalt <lea Eintpfmas ia dCT 
etwa 4 W»clieD nach Ablauf der ^ioapraobinriit stattllndendea äpittctasits«D( >«r firvifun^ 
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Tergenter Linien «rmöglicht, wobei di« fiiditiitigslinifl dtf KonTergenzpunktcs, d. b> «iwi dofcb 
daMlbCD gtbwMto Linie, «owte idn» EntfemQni; tob dnam bwtinunten Pmütta dieser Linie eis 
gCl^eben rnmii^^o^etzt sind. 

l>ie»es iQBtrument beetvht im WeseotliclieQ aus zwei Schenkeln, die durch ein Scharnier 
gelenkig nrit cinaiider irerbnnden dnd, weleh* leteteres lings der Kante eines snm Syeiien der 
Konvergenzlinien dienenden Liuenls (?f«rnrt verschoben werden kann. f!ass }n] jeder StHlnnp fler 
beid«n Schenkel der von den beiden eingeschlossene Winkel von der Line&lkante halbirt wird. 

INe Vorrichtung gidtet mit den beiden Scbenkeln an iwei in bestimmter Entftranng 
symmetrisch zu tl'T iiv\:i:hin»ni Tlirhtungslinie ^fi li-^rt iien nnd durch Stifte markirtcn Punkte Jersirt, 
dess die Kante des Lineals bei entsprechender Kinstellong der Schenkel in allen L.agen gegen 
ileti gegebenen Ponkt hin konveri^rt. 

(Uijektivverschluae fBr photographische Apparate. Von Georg Rosenmüller in Preaden Neustadt 

Hauptstr. 16. R. 6747. Einspruchsfrist vom 31. Aug. 
bu 96. Okt: 189L 

Pa t e II t M nspruch: Ein Objektivvcrschlu-^ fiir photo- 
grapbisebe Apparate, bei welchem ein durch Luftdruck be- 
trfelMiier Kolben ff* nnter dem ZSnflnse dner Feder » 
nbweekaelnd swci Schubstangen «e* vorschiebt, deren Kur- 
belzapfen cc mittels winkelförmiger Schlitze a'a' mf die 
schwingenden Verschlussschicber aa derartig einwirken, dass 
bei vollem Kolbenhobe dieselben die Objekt! vüff'nung momentan 
freigeben itml witder schliessou, während bei Vorschub einer 
iüittke / die Belichtung während einer beliebig langen Zeit- 
dnnev dadoreb ermoglielit wird, daae die Kttrbcidiehnng über 
die Oflenst«'l!ung der Schieber hinaus unch einer Richtnnj: 
verhindert wird, wobei dann das Schlies&en der Schieber 
doreb duen aweiten Vorsebnb des Kolben erfolgt. 





Zmaaaienlegbares Stativ fir geometrische and pkitegraplilaflhe 

Inttnimente. Von Job. Unte, 

Berlin SC, Köpnickerstr. 127II. 
U. 729. Einspruchsfrist TOm 
20. Aug. bis 11. Okt. Ib'Jl. 

Patentanspruch: Ein Statir, 

welches aus vier Stäben sowie aus 
sechs gespannten Fäden besteht, die 
in gesclilossenem Znstande Form 
und GrSese eines p> u < imliihen 
Stockes annclirr.pii tuh! :iit(V.jstellt 
ein in jeder Lage sturrcs pyra- 
nddenförmigea System bilden. 

Während ein Stativ für geometnVchc oder photographische Zwecke 
in der üegel eine dreiseitige Pyramide bildet, deren aoigehende 
lümten doreb feste StKbe geUldet werden, stellt daa nene Stativ die 
Pyramide in der Weise her, dass innerhalb derscl'>i n t in Sv t< :ii von 
vier festen Stäben nach den vier Ecken von einem fünften Punkte aus- 
geht und gespannte Fiden die se^ Kanten der Pjrnmide bUdao. Bei 
richtig abgcp».«ster Liinge der StSbe nndFSden liewirkt dieSpannnng 
einaigen Fadens die Feststellung des gansen Systems. 

LAgmmg für Elektrizitätszähler mit kreisendem Anker. Von Francis Teaguo in London, A<ine 
Electric Works, FenUnandstieet. T. 8077. Kl. 21. Etnspmchstrist vom 17. Sept. bis 

12. Nov. 18yi. 

Patentanaprttche: 1. Bei ElektrlsitStsa&hiem, bei wdehen die Bewegung durch die 
Einvirkang des elektrischen Stromes ant tincn bcne;,'liclien, im Stromkreise liegenden Leiter 
borvorgerafen wird, die Anordnung der Spnrpfanne des Spnrlagers in einer im Boden dee Ankers 
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befindliclicn Aushöhlung zu dem Zweck, durch di(! in der Aushöhlung befindliche Luft daä den 
Sponapfea umgebeade Quecksilber von der BeriUirungsstelle des Zapfens mit der Pfanne fem 
za balten. 

2. Behufs Entlastung' de» Spurzapfens bei der im r:it< iitanspnich 1 aDgogt lx non I.a^nmng 
di.i Ankers die in der lüditung der Drchase vprstt:-lUi:vr<; Anordnung des (Jucckäilhcr^'(.-ni>soä 
zu dem Zweck, den im Quecksilber schwimmenden Anker mehr oder weniger vom Spurzapfeu 





B Ertheilte Patente. 
FakrkvtM-Looh- und StempeizaBge. Vou der Oandeubergcr'schen Maacbinenfabrik (i. Goebcl in 
Dannstadt Vom 16. Sqptember 1890. Nr. MIOO. Kl. 48. 

Im l'ntcrtlieil A der Zanpe ist zur Aufnahme 
der Fahrkarte / die geschlitzte Auflage w drehbar 
gelagert, welche behnfc DareUocbeos 4er Karte 

mit Hilfe des am Priigebebcl befindlichen und beim 

Zusammendrücken der Griffenden auf der Karte 
auf>it/.end. n Stempel» <j gegen den rx)ch8tift <i ge- 
drückt wird. Es ist also nnmSgUch zu lochen, ohne 
da»ä die Sti-mpclvorrichtung ij auf da^ Billet driicitt. 

WiliuMrittler. Von Hermes in Daiirig. Vom 26. Juli 1890 ab. Nr. 56135. KL 42. 

Der M'inkeldriitler. von welchem dte nebenstehende Figtir eine besondere AusfUhnings- 

fiiriii zt'i^'t. beruht iiuf (it'iii Sat/o. dass ein Zentri- 
winkrl zui iniril m> pro.-!* i.-t als dir aut gleichem 
liogcu i>ti-hcude l'eripheriewinkel. Auf diu Kreis- 
aittelpmikt it wird der Scheitel des au tbeilenden 
Winkels c.M(f gelegt. Her Mittelpunkt befindet 
sich in dem Umfang eines gleich grossen zweiten 

Kreiaes ^fa, so das« durch die ebfierHale Ver- 

c al biniiiuig.-Iinie zwi~(lien <lem Seliiiitt]>unkfo <^ der 

beiden Kreise und dem erstgcnauutea Mittelpunkt der zu drittelnde Winkel im N'crbältuiss 1 : 3 
dann gethdlt wird, wenn denen Schenkel Tom Schnittpunltt der beiden Kreise «na gleiche 
Bogen abiebneiden. 

Ekktrtzititaneaur. Von H. Cnhen in MiUhdm a. Rhein. Voml? ) S. ,,t tnber 1800. Nr .'VOOSS. K1.2I. 

Der wesentlichste Thcii des Elek- 
triaitätameasers iat ein Flfisaigkeits- 

behälter A, in \vclchem durch Zufluss 
von aussen und das Kohr h die 
Flii^äigkeit stets anf gleicher Höhe 
erhalten wird. Der Behälter A be- 
sitzt eine seitliche An#tlu-?<">fTnuntr " 
und ist drehbar gelagert. An der 
Drebungsaxe iat ein Gegengewicht 
' ■ befe-tigt. Die Drehungsaxe. und mit 
ihr der FlUssigkeitsbchiUtcr A, steht 
nnter der Wirkung eines Elektro- 
tlvnamometers //. 

Die aus der Oelfnung a abliiesacndc Fliissigkeitsucngo ist das Maass für die durch das 
EMrtrodTnamometer gegangene Elektriaitlttmenge. 

Von E. Heydler in Dresden. Vom 19. JoU 1890. Nr. 66200. Kl. 21. 




Bei diesem Mikrophon besteht die Sdiallphitte aus oinem rii>i.'r'''nni;.M'ii Tlieüe n aus 

weniger schwinganglfabigem StuÖ'e (wie Holz) und aus 
einem mittleren srheibenfHrmigen Theilc «i ana einem 
Stufte von liolier Schwingiuigsflihigkcit (wie Metallblech, 
Trommnieifeli oder dcrgl.). Diese beiden Theile der 
Schallplatte wirken auf mehrere ron einander unnb- 
himgige Kontakte /ul, unti e!< werden hierdurch nn ile» 
Ter?( hiedeneu Kontaktpunkten ungleichartige Widerstünde erzielt, wodurch die Empfindlichkeit 
des Mikrophons erhöht werden soll. 
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imMnelger. Von A. Grosse in Ob«r-Lepp«ndorf bd Ludesbnt in Schlesien. Von 

2T. Juli 1890, Nr. 56076. Kl. 42. 
Der Gramnummcrzeiger besteht uus eiuem mit 
einer Kerbe g versehenen Fiis« A, in welchen die 

Lei ij ebenfalls gekerbten Stäbe <\r-^ rlri'liliriron 
Deckels b tasdicnmesserartig eingreifen. Mit ililte 
des Stiftes « wird der Deckel in dem Anssehnitt c 

de« Zeigers il hochgestellt, um aiisuil.lrt Mm einer 
bosUmmtcn Ilühe auf die in die Kerbe <j zu legenden 
GamfUden zu fallen, während der Zeiger d an dem 
Stift n hl ralirutscht und auf der tttsweclisdban n 

'riieiliinp f ilie Nummer (i< - (innios niizei;rt. — Für 
jeden Tascrbtut} iht eine besondere Skale vurhauden, 

«tf welcher jeweils nach angegeben ist, wievid dn* 
seine fUden in die Keibe g wbl tegen sind. 

Von W. Strater und H. Cordes in R51n- Ehrenfdd. Nr. 6407a Vom 

25. April ISOO. Kl. 12. 

In dem Bohra befindet sich eine .\nzalil Kugeln/*; «; i^t Eintritt,/ Austritt iler Flüssigkeit. In 

der gezeichneten Stellung sind die Kugeln mit ihrem Gewicht 
ttod der Rdbong im Oleidigewieht. Die eintretende Flässigkeit 
treibt die Kufre! r \m sich her. Dabei bringt ilieri>'lbe die 
Zunge zum Ausschlag, welche auf irgend eine Weine mit 
einen ZMhlwerke in Vetbindong iteht Bei ihrer Weiter- 
bcweguiig nach y stellt die Kugel durrb ihre lebendige Kr;ift 
oder ihr Gewicht das Gleichgewicht und somit den Aufaugs- 
^«f anstand wieder her. 

Mechanischer Fernsprecher. Von A. Wheeler in Woreester 
und Fr. W. Moultou in Westborough, Grafsch. Woreester, 
Massachosetts, V. St A. Kr. M198. Vom 20. Hai I80a 

Kl. 42. 

Das Gehäuse B dieses Femspreebora besteht aus (ilaa und 
ist an der Vordereelte mit dem ringßnnigen Mundstück / versehen. 
Im ^eaem Gehäuse wird die Membran /> durch den Leitungsdraht 
gegen einen metallenen, cln^ Gehäuse II überall berührenden und auf 
Glasätollen k ruhenden Zviindcr C gepresüt Durch diese Anordnung 
•ollen die von der Membran auf den Draht au übertragenden Schdl- 
weUen bedeutend verstärkt werden. 

VirrldHrni nr UateriMhMii wi FÜMliitinn. Von J. BernetrSm in Stoekhofan. V«m 

31. August 1890. Nr. 55773. Kl. 42. 

Die-c X'orriihtnng beruht auf der Vergleiehung des LichtbrechongSVeniSgenB einer 
Nonnaltiühsi^rkeit mit demjenigen einer zu nntersiiehcndcn Flüssigkeit. 

Das luRtnimcnt besteht aus einem prismatischen GefXss mit durehsiehtigcn, gegen ein- 
ander geneigten Seiten» iindt-n ihl. Dureb eine Scheidewand / ist das Frisnut in swei neben- 
einander liegende Hohlräume a und b gethcilt, von welchen 
der eine die KormalflQsaigkelt, deren Betnheitsgrad n. s. w. 
friihiT f'e3tpc->ti iit i-.t, und der andere die au untevsnehende 
Flüasigkeit aufnimmt. 

Betrachtet man durch die durchsichtigen Winde dd 
des Prismas bczw. durch die Schaulöcher ee eine hinter 
dem Instrumente befindliche gerade Linie, so wird dieselbe 

bei gleichem Lirhthrechungsverniügen der bdden xu vergleichenden Flüssigkeiten auch gerade 
bleiben. Bei nnglciehcm Liclitreehungsvermögen der bdden Httssigfcelten werden Verschiebungen 
des einen l lieile^i der Linie nach nlien oder unten sichtbar wcrdoii WOnUS eine UnglddÜMlt in 
der Zusammensetzung der beiden Flüsaigkeiteu abzuleiten ist. 
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N««eniim u Apparaten nn OetinflziraB iritttli |Mitti|lMi WasNnlaMpfes von balieMg biliar Im- 
pintir. VcB B. Bohrbeek in Beilb. Von 17. September 189a Nr. 65896. Kl. 30. 

Der mn der tod Fans beheisteo Fliarigkdt B deh entwickelnde Dampf stdgt xwiselien dem 

Mantel des Di'sinfi'ktionsriiMins <■ nmi <!er Ati<-s»'invinii1'.ii!u' Aiipurntcs »^rapor und külilt sich an der 
Riihliläclie A' ab, bevur er durch die Ventile aa in den Deäint'eiittunsrauiu i übertritt. Auf diese Weise wird 
eine Sättigung dos Dampfe« endett Zar Beobaektnng der im Deeinf^or e herreebenden Spannung 

und Temperatur ist ein Manometi r f und ein Thennomctcr 
g angebracht. Auf diese Weise ist eine Kuntrole darüber» 
ob der in dem Desinfektor arbeitende Dampf thatriebKeb 
gesättigt ist, jeder Zeit möglich. Um N'entil // dient dun^, 
bei etwa entstandenem l'nfi'rdrucke Luft in c einzu- 
lassen. Die Handhabung des Apparates geschieht in fol- 
gender Weise: Nachdem die zu desinftdienden Gtegenatinde 
in den Desinfektor c linpt brncht sind, wird durch Ot finung 
der Ventile aa Dampf in letzteren eingelassen, wubei die 
in e enthaltene Lnfk darch das Rohr A entweicht. Ist die 
Luft voliHtütidig «■utti iijt. II .vird der Halm i5i geschlossen, 
und es kann nun die Spannung in c beliebig gesteigert 
werden. Um aneh den letsten Best der Lnfk ans den an 
de.sintizin-nden Gegenstünden entfernen zu können, wird 
der Dampf durch Sehliesscn der Ventile na Hlipistellt. 
Hahn K geschlossen, die Heizflammc F gelü.-'cht und nun 
in die KQhlTorrichtung K kaltes Waaser eingelaaaen, om 
den Dampf zu kondensiren. Wird nunmehr von neuem 
Dampf in den Desinfektor c eingelassen, so wird bei ge- 
Sffbetem Hahn E der Rest der Luft dnrdi daa Bolir b cnt- 
'/f it i lilossenem Hahn K mit t'eln rdnu k des- 




«eiclieii; liierauf wird dann noch eini^'t 
iufizirt. Die nach beendeter Desinfektion noch erlurderliche Trocluiuog der Objekte wird in der 
Weise liewirkt, dass die VentOe aa geschloeaen werden, so dass der Dampf ans den Boliren ee 

nach aussen entweicht Alsdann werden die Hiihne ,/ und /> ^reJ^fTn« t. so da-s Luft durch den 
Desinfektor c hindurchtttrömt. Dieselbe wird durch den das Rohr B umgebenden Dampf erlutst, 
in Folge dessen eine baldige Trocluiung der Desinfektionsobjekte herbeigeführt wird. 



ftihrzange. 



Fnr die H'crkstatt. 

Uaiftr. Industrie- utul OewerbeU, .V«a 21. S. 262. 

Der nebenatehend abgelnldat« RotnaehlSBsel «ntaprieht im Prinsip 
genan dem in «/iW ZeUxkr^^ 1888^ S. 444 tls ^Hechtschnanze* be- 
schriebenen Werlueage, weiches sich wegen seiner relativen Leichtigkeit 
mehr für kleinere Arbeitsstitcke eignet, während das vorliegende mit 
einer aoBweduelltHrcn ^'czaliiitLii Stahlhacke ausgestattete Werlueug, 
das seiner sonstigen Form nach einem Mutterschlüssel älinelt, mehr f3r 
grosse Werkstücke als üa^robre u. s. w. bestimmt ist P. 




Bivjer. InduMrii- mi'! Gewi rhihl. Xu. 21. S. 'J 'l. 
Als ein vonügliches Putzmittel, das sich namentlich für älaschinentheile eigueu soll| giebt 
obige Qnoile naeh Dr. Stoekmeier eine breiige Masse Yon S Thdlen TerpentinSl, SS Th. Stearinöl, 
35 Tb. feinstem Polirroth und 4 "» Th. feinster Thierkohle an. Diese Mischung soll mit Spiritus ver- 
dünnt und mittels l'insels auf die zu reinigandeu Theile aufgetragen werden. Nach Verdunsten des 
Weingeistes wird mit einer Mischung Ton 45 Th. TMerkohle und 25 Th. Polirrotb gut trocken ge- 
rieben. Stearinül mit Polirrotb und Thierltohle, also gans feinpnlTerigen Pntamltteln dOrften allein 
dasaellM leisten. P. 
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Hi—iiwr T. HiumoLTS. 



SamoiBifT vfiB Imnu 



Hermaim t. Heimholt». 

Am 2. d. H* vereinigen sieb Gelehrte «Uer Nationen nnd die gesanmte 
gebfldete Welt, um Hem v. Helmholtz zur Feier seines 70. Geburtstages Glik-k- 
wünschc \u\({ Zeichen ihrer dankliai en Verehrung iLirzulningon. Auch die Zeit- 
sehritt für Instrumentenkuiulp will an dipsPTn Tafj«- nicht fehlen, verdanken doch 
eben jene wissenschattlichcn und technischen Bestrcbungeu, in deren Dienst sie 
sich gestellt hat, der Thatigkeit dieeee Manne» belreditende Anregung und 
wirknngsvoUe FOrderong. Seine henronragendeten Leistongen auf diesem Felde 
mögen, da zu eingehendw Darlegung seiner Verdienste hier nicht der Ort ist, 
im Folgenden kurz aufgezählt werden. 

Als Helmholtz im Beginne seiner wissenschattlichcn Laufhahn es unter- 
nahm, Untersuchungen über die Physiulogie der Muskeln und Nerven anzustellen, 
begab er sich auf ein gerade nach der experimentellen Seite hin äusserst 
schwieriges Gebiet; denn noeh wmige Jahre anvor hatte Johannes H Uli er daran 
▼ersireifelt, dam man jemals etwas tlber die Geschwindigkeit der Nervenwiricnng 
in Erfahrung bringen könne. Und doch gelang dies Helmholtz, indem er den 
Ponillet'srlicn und den Ludwig'sclion Zoitraesser derart verbesserte, dass er 
die Ge!?eli windiY'kcit der Ncrvenre!zun;^en und den Verlauf der Mu^kclzuckungen 
bestimmen konnte; imäberdem kunätruirte er einen thermoelektriächeu Apparat 

snr Messung der WArmeeotwieklnng bei der Mnskdaktion. 

Koeh reichere FVtlchte tragen der Mechanik Heimholt«' üntersochnngeD auf 

dem Gebiete der Sinnesphysiologie und seine Forschungen Uber die Natnr des Lichtes 
und des Selialles. — Jeder, auch wer den Naturwissenschaften dureliau«? fern steht, 
kennt ihn als den Ertinder des Augens pi e^' e Is, iler segensreichsten seiner Schöp- 
fungen , durch welchen er nicht nur den Grund zu einer exakten Augenheilkunde 
legte , sondern sogar der innwMi Medisin em wichtiges diagoostisohes Hüftmittel in 
die Hand gab. Hier wie bei Tiden anderen Hetmholtz'schra Apparaten, an deren 
Konstruktion er zunächst durch n in wissenschaftliche Absichten gefuhrt wurde, 
erweist es sich, dass dieselben auch für die Praxis von hervorragender Wichtig- 
keit wurden. So ist das Ophthalmometer, mit dem er die Krümmung der 
brechenden Flächen des Auges bei den verschiedenen Akkoniodationszuständen 
maass, eines dw wichtigsten Uuteräuchungsmittel des Augenarztes geworden; in 
gleicherweise dient sein Farhenmischapparat auf der einen Seite rein wissen- 
schaftlichen Studien Uber die Zusammensetzung der Farben, auf der anderen wird 
er zur Bestimmung der Farhenblindlieit benutzt. Anch das Hclmhol tz'sche 
I^cukoskop gestattet sowohl die Zusammensetzung verschiedener Liehtqxiellen zu 
^^ludiren, als auch die Farbenompfindlichkeit verschiedener Augen zu messen. 
Weniger im Gebrauche ist sein Tclestereoskop, durch welches entfernte Gegen- 
stände plastisch erscheinen; Helmholtz hat zwei Formen dieses Apparates an- 
gegeben, die eine bewirkt lediglich körperliches S^en dtirch eine Kombination 
von Spiegeln, während die andere dorcb Einfttgnng von Linsensystemen zngleicli 
eine Vergrössemn:^ licrfn ifOlii't. 

Mehr aut (lern liodcn de:' rcim n Wissenscluitt .stehen Helmholtz' akustische 
Apparate. Seine elektromagnclische Stimmgabel freilich, weiche beliebig 
lange in unveränderter Schwingung erhalten werden kann, wird in allen jenen 
anch in der Praxis so hSofigen Fällen benutst, in denen es darauf ankommt, 
schnelle periodische Bewegungen gleichmftssig nnd andauernd zu erzielen. Eine 
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hervorragende Anwendung derselben fUi' einen wisscnschnit liehen Zweck hat 
Helmliolti Bfllbet in afiiinMik VibrationBmikroskop gezeigt, mit welchem er 
di» Sehwüi||pBiig«D der Saite» stndirte. Zn den von ihm orfondenen akturtiseheo. 

Apparaten },ali(>ren ferner die Rosonatoren, welche aus einer Masse zusammen- 
klingender Töne einen einzelnen mit besonderer Deutlichkeit zu Gehör bringen, 
und die Dopp dsirene, die um<rekehrt einfachn Truie hcliehifj ziisaTnnuMizusetZfn ge- 
stattet. — Aber nicht aliein aul" die bisher erwiiiintt;» Zwui|^e <ler Physik hat lielm- 
holta Mine Tbätigkcit als experimeutirendcr Forscher erstreckt, sondern auch fast 
in allen anderen hat er Apparate, wenn auch nicht vOUig neu geechaffen, ao doch in 
weemtlichen Punkten verbessert. 

In 1' 11 ]f't;'t«'n Jahren hat Helmholtz, indem er an die Spitze der 
Physikalisch- 'r« cliiiist'Iii/n Rriehsanstalt trat, in Drutrschtrniil die T-oitung- ."tllor jener 
Hi's H ebungen übernommen, welche auf die Hebun|( der vaterlandibchen Feiulechnik 
abzielen. Wieviel unter ihm in dieser Beziehung bereits geleistet worden ist, 
darauf braucht hier nur kuns hingewieeen zu werden; ist doch diese Zeitschrift 
vor allen anderen in der Lage, über die Arbeiten jenes Instituts suerst und un- 
mittelbar berichten zu können. Und so dürfen sich die Jünger und Freunde der 
Instmmentcnkuiiile der freiiflifjpn TToffnnnj? hingeben, dass ancli in Zuknnft ihre 
Bestrebungen der Fürdcroug seitens des ersten Pbysike» der Gegenwart sicher sind. 



von Botationsgesohwindigkeitaa mltteU dm 
Zentriftigalsaiigeiis. 
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1. Das Zentrifngalsaugen. Ich habe eine Wirknng des Druckes in 

rotirendcn Flfissigkeiten , welche ich das Zentrifugalsaugen nenne, theoretisch und 
praktisch untersucht und habe die Wirkung sowohl Bur Utttersuchling als som 
Reguliren von Rotationsgesrhwindisrkeitpn ver- ^ 
wendet. Die Wirkung findet mau lolgenderweise. 

Man stelle sieh einen allseitig geschlossenen 
Hohlzylinder CDEF (Fig. 1), Halbmesser JZ,, vor, 
dereinen klciQeren(massiven oder hohlcn)ZyIinder, 
den Stempel, Halbmesser r,, Höhe A, sanimt einer 
Flüssigkeit und Luft vom Drucke r und Vnlunif n v 
enthält. Der Zylinder rotirt um »euie senkrecht 
stehende geometrische Axe, und die ganze Lnft- 
menge befindet neb (Iber dem Stempel, dessen 
mittleres, spezifisches Gewicht pi kleiner als p, 
das der Flüssigkeit ist. Die Winkelgeschwindigkeit 
wird so crrnss vorausgesetzt, dn^s die frcic.para- 
bolische Oberfläche der Flüssigkeit von der'Kbene 
CD geschnitten wird. Man sucht die vertikale Resaltante sämmdicher Drucke auf den 
Stempel, dessen Oberseite in dem bekannten Abstände x von CD liegt Es wird 
voransgesetit, dass der Luftdruck c hinlänglich gross ist, um die Bildung eines luft- 
leeren Baumes unterhalb des Stempels au hindern. 



/ 



/i 



rif; I. 



890 Ptots» Mmmiw tob Bom 



Indem man tteh dU» ParAWotd unten fortgesetit denkt, werden die Ordi^ 
naten » vom tiefsten Punkte ^4 (Fig. 1) gerechnet; der Abetand irgend eines Punkt» 
der Fllohfl toh der Axe beieat r\ es ist dann; 

(1) »-^«^^ 

wo 9 die FiilIli»»soMeiini|,'uiitr bedeutet. 

Di«' Halbmesser der Kreise, in welchen CD und die Ober- bezw. die Unter- 
Heit< dv:, Stempels das Paraboloid schnitten, beissen beaw. ri und r^. Man 
bat dann: 

wo Z die Ordinate von CD ist Hieraus folgt: 

(2) Z^'f^ -fix. 

Di< Resultante P aus den Drucken wird, wenn man von dem Ebflosse der 
Botation auf den Luftdruck absiebt: 

^^99-^~ ri - pjitr, » = r, - («r, * (r, -r,)}. 

In letsterer Form des Atgukdracks für P ist das erste Glied das Qewiebt 

der FlüAsigkeitsmenge, welche das Paraboloid unterhalb des Stempels ausftült, 
wahrend das letzte Gliefl das Gewicht der vom Stempel ausserhalb des Paraboloids 
verdrüng'tpn Flü'jsi'jkeitsmenpr^ ilar«(rl!t. ^frin kann also die Sache so auffassen, als 
ob die [tarabolische Flüssipk« itsiiienjje unterhalb des Stempels in diesem hänge, in 
derselben Weise wie mau sagcu kann, da&s das Quecksilber in einer geraden 
Barofoeterröbre in dieser Itohre bangt, da ja das sebeinbare Gewicht dieser Bobro 
nm das des Quecksilbers ▼ergrOssert wird. Dem Gewicht der hingenden Flflsaig- 
keitsmenge wirkt der Anftrieb der im lotsten Gliedc ausgedrückten, vom Stempel 
verdrängten Flüs8igk«'itRmenffe entsreiren: d)*'s cntsjuiflit »L ni Auftrieb des Queck- 
silbers auf dem miti rlialb der UlH-rtla' hi' Ii» u.l« n Theil l im r Baromclerröhrc. 
Nimmt man das Gewicht g ~ > :■. A il« StciniM ls mit, sei wird die Resultante: 

P" in p oj i l r. ..p — p,, i; i 't h. 

Führt man durch die Gleichungen (1) und (2) in diesen Ausdruck v und x ein, 
so findet man: 

Durch die Kraft ^ wird der Stempel abwärts gesaugt b» au einer Tiefe 
wo P'— 0 wird. Die Tiefe ^ unterhalb CD des Stempels in der Gleichgewichts- 
lage wird also bestimmt durch: 
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Die Wursel muss positiv sein, weil Z—x positiv ist. Aus der Form der Gleichung 
geht hervor, dass der Stempel bis SU einer Tiefe unteihalb CDf welche pro- 
portionul der Winkelgeschwindigkeit ist, sinken wird. Heisst das Volumen des 
Stempels 7, wird: 



(3) X ^ 

w Inf) C 

Die Giltigkcit dieser (Tieichung ist durch die Voraussetzungen begrenzt, dass die 
freie |>arabolische Oberfläche sowolil von der Oberseite des Stern p<'b als von 
der Ebene Clf geschnitten wird, und dass sich kein luftleerer Kaum unterhalb des 
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Stempels bildet. Die erste Bedinf^Tin;^' ^jiebt eine untere Greuzti to, . du- Iftzte eine 
obere Grenze Wj der Geschwindigkeiten, ftlr welche die Proportioualiiat statt- 
findet. Wenn der Dorehmeiser des Stonpek nur wenig kldnor als der des Hohl- 
zylinders ist, findet man: 



tds wird dadurch berechnet, daas man die Geschwindigkeit sucht, welche den 
Draek gleich Null im Schnittpunkte der Unterseite des Stempds mit der Axe 
macht; dies wird der Fall, wenn in der Gleichgewichtslage die Unterseite in einer 

Höbe c/gp über Ä (Fig. 1) liegt. Diese Höhe ist der Barometerstand, wenn <^ der 
Atmosphärendruck, und die Flüssit^kcit Quecksilber ist. Dass dieses sich so er- 
geben mnsste, hätte man vorausselieu konneu, denn in der Axe müssen die Drucke 
variiren wie in einer ruhendeu Flüssigkeit, 

Nimmt man an, dass £« = 2 cm, p= 10p, = 13,6, v = (p=>40eM», c/gp+k 
™ 80 «M| so würd annfihemd »i 77 (etwa 12 Umdrehungen in derSeknnde), » 741 
(etwa 117 Uiiidi eliungen in der Sekunde). Variirt die Geschwindigkeit von w, bis cSi, 
so sinkt der Stempel von einfr Tiefe ."{,8 cm unterhalb CD bis zu einer Tiefe 30,2 cm, 
wenn der Ilolilzylinder hinlänglich tief ist. Jede Vergrösserung der Geschwindigkeit 
um 1 Umdrehung in der Sekunde wird den Stempel um 3,1 mm abwärts iühreu. 

2, Der Zentrifugalsauger als Geschwindigkeitsmesser nnd Ge< 
schwindigkeitsvariometer. Aua dem oben Erwähnten geht herror, dass das 
Zentrifugalsuugen ein Mittd Bum direkten Ablesen der Rotationsgesehwindigkeit 
durch Beobaclitun^ der Stcmpclhöhe ^iebt. 

ieli habe an einem Rotationsapparat, wclelier tür Untersuchung'en filier die 
Fallbewegung und die sciiwingcude Bewegung emer StmimgabeP) ausgelührt ist^ 
einen nach dem ohea entwickelten PrinsipekonstniirtenZentrifugalsauger angebracht. 
Der Rotationsapparat ist in Fig. 2 (a. S. 993) dargestellt. Die Axe ist in der Fnss- 
platte drehbar angeordnet und trügt eine metallme etwa 3 es» dicke Scheibe S. Von 
1. ! "Glitte derselben erhebt sich ein stählerner, oben und unten geschlossener Hoiil- 
zyhnder J', II cm hoch und 4 rw weit. Im Zylinder betindet sich Quecksilber und 
auf diesem schwimmt ein stäiiierner Stempel, dessen Durchmesser uugefUiir 3,9 cm 
und dessen Höhe 3 cm ist. Vom Deckel des Hobizylinders ragt ein Zapfen empor, 
welcher in dem von den beiden SAulen getragenen Querbalken gelagert ist Der 
Zapfen ist seiner Längsrichtung nach durchbohrt und durch die Durchbohrung 
eine, in der Oberseite des Stempels befestigte Stange, die Stempelstange * geführt, 
welche in der Figur über dem Querbalken sichtbar ist. 

Wird der mit dem Rotatiuu:>apparate verbundene Motor in Bewegung ver- 
setzt, so sieht man die Stempclstange laugsam hinabsinken, bis die Maximalge- 
schwindigkcit erreicht ist. Wird diese konstant erhalten, so verbleibt die Stange 
in nnverinderter Hohe. Sinkt oder steigt die Gesehwmdigkeit, so geht die Stange 
empor besw. hinab. 

Da nun, wir oben frefnl^art, di«- Höhcnündeninijen der Stera{>clstan»e, wenn 
diese jedesmni in (ileichgewiciit gekommen ist, den ( lestliwindigkeitsänderungen 
einfach pruportioual sind, so sieht man, dass der Apparat zum JIcssen der Kota- 
tionsgeschwindigkeitcn auf sehr einfache Weise dienen kann. Der Apparat ist 
also ein Taehymeter, dessen Angaben den su messenden Geschwindigkeiten 
proportional sind; seine Wirksamkeit ist nicht von Spannungen in Federn oder 
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von andwn TariablMi Kräften abhingig. Beibnng xwiachen fMten FUoben iat aus- 
geschlossen; der Stempel wird nttmlich von selbst, durcli die Zentrifugaldrucke, 

in (lern ITüliIzyHntlor zentrirt. Man kann den Apparat sowolil für kleine als für 
unbegrenzt grosse Geschwinili/^'keiten Anvch Abmessen der Diincnsiont-n einrichten. 
Für einen gegebenen Apparat kann man die Werthe der Konstante darch Aenderiug 
der Flttnigkdtimenge vwniren. Dte Meisnng iat eine «bBolutef da die Eonttente 
0 der Gleiehnng (3) ans den Dimension«! und den spesifischen Gewichten der 
einseinen Theiloi «icber berechnet werden kann. 

Hat man mit grossen Geschwindigkeiten zu thun, so liegt es am nächsten, 
Eisen und Quecksilber als Materialien zu verwenden. Es sind recht grosse Kriifte, 
die in diesem Falle auftreten können, selbst mit kleinen Dimensionen. Ist z. B. 
der Dorchmesser des Hohlzyliuders 4 cm, der des Stempels ein wenig kleiner nnd 
die Stempelhöhe 3 cm (nngefthr die Dimenston«! meines beschriebenen Apparats), 
fUlt femer die Lnft 2 «m im Hohlxylinder, so findet man die Resultante P der 
Drucke ungefthr gleich 5,i'i -n enn der Stempel in einer Höhe von 2fi€m unter- 
halb des Deckels CD dos IL hlzylindcrs festgehalten wird, nnd wran dieser 
2400 UmdrehunfTf'n in der ^linute macht. 

Meine Erfahrungen bezüglich der Verwendbarkeit sind die folgenden: Wenn 
die Geschwindigkeit variirt, bleibt, wie za erwarten war, der Stempel etwas rarddc 
la seinem Stdgai oder Sinken; es mnss aber hier erinnert w^den, dass der Stempel 
selbst angieht, ob die Geschwindigkeit konstant ist oder nicht; die konstante G«- 
srhwindi<jkeit kann also siciier gemessen werden. Wenn man sii'h auf Messnn«;on 
innerhalb enger Grenzen heselirfmken will, kann das Zurückbleiben sehr begrenzt 
werden, indem man dann die Flussigkeitsmenge sehr vermindern und Flügel zur 
Führung des QuccksObers nnd des Stempels anbringen kann. Es bleibt also 
nnr fibrig die Frage, mit wie grossor Sicherheit der Stempel sieh üa die Gleich» 
gewichtslagc einstellt. Ich habe erfahren, dass er sich sehr vollkommen in die 
richtige Lage einstellt. Bei Versuchen zur Bestimmung der Schwingungszabl einer 
Stimmgabel, brachte ich mehrmals genau dieselbe Gesehwindigkeit hervor, und 
beobachtete jedesmal die Stempelhöhe mit einem wenige Zentimeter davon entfernten 
Kathetometerfemrohr, dessen horizontaler Faden anf das stark vergrösserte Bild 
des Gipfels A«t Stempelstange eingestellt wnrde, wenn die (durch die Stimmgabel 
angegebene) richtige Geschwindigkeit erreicht wnrde (a. a. O. S. 654). Dnreh mdir- 
maligc Wiederholung dieser Beobachtung konnte ich kaum Unterschiede in der 
Stempelhöhe vom einen bis zum andern Mal wahrnehmen. 

Hauptsächlich habe ich die Beobachtung der btempelhöhe benutzt, um kou- 
statiren zu können, ob die Geschwindigkeit konstant, abnehmend oder zunehmend 
sei, und der Apparat hat mu* in dieser Besiehnng, also als Gesehwindigkeita- 
variometer, in verschiedenen Untersnchungeu vorettglichen Dienst gewlthrt. Wo 
man in messmden Versuchen mit grossen Kotationsgeschwindigkeitm sn thun hat, 
i«(t PS von grosser Bedeutung, auf fiebere nnd einfache Weise erkennen an können, 
ob die Ges( bwiiidigkeit konstant ist oder nicht. 

.->. Keguliren der Rotationsgeschwindigkcil. Die ansehnliche Kraft, 
welche den Stempel zurttckftthrt, wenn er aus seiner Gleichgewichtslage entfernt 
worden ist, macht es möglich, den Zentrifogalsanger mit Vortheil zum Regnliren 
der Geschwindigkeit eines Motors zu verwenden. Ich zweifle nicht daran, dass 
er al.s fin Tiuvcrliissiger Regulat<ir für Gas- und Dampfmaschinen dienen kann, 
wenn mau für seine Dimensionen eine passende Grösse wälilt; ich habe den Apparat 
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ab RegnUtor für einen elektmeheii Hotori «deber den Botationsapparat (Fig. 2) 
trieb, geprfift. Li Fig. 2 iat der R^nili™o<^bBiiiBmii8 dargestellt. Eine weiche 
iiolirte Hessingfeder a wird über die Stcmpolstange geführt; ein ebenfUle iaolirter 

Ami geht von der andern Seite über die Hälfte der Feder hin; er trägt einen iso- 
lirenden Knopfe zum Stützen der Feder gegen den Auftrieb dos Stempels, wenn 
der Apparat nicht rotirt. Derselbe Arm trägt eine Kontaktscitraube k, deren 
Spitae die Ton der Stempelstange emporgedrttckte Feder trifft, bevor die leiste 
den Knopf e «nraioht Dnreh die SteUaebranbe h kann die Bnbelage der Feder so 
bestimmt werden, daaa sie 
durch einen grösseren oder 
kleineren, immerhin doch leisen 
Druck gegen k emporgedrückt 
werden mnea. Der Strom des 
Hotofs (od«r dar dnes mit dem 
Hotor verbundenen Belaia)wird 
über die Klemmen e und d und 
■O durch die Feder und die 
Kontaktschraube geführt; e und 
d werden weiter durch einen 
Skmit (juAa bedentenden Widw- 
■tand) verbnnden. Damit das 
Quecksilber schnell die Ge- 
schwindigkeitsvariationen an- 
nehme, sind im Zylinder ober- 
halb und unterhalb desStempels 
Flflgel angebracht, welche dem 
Stempel dne Bewegung von nur 
wenigen Millimetern erlauben. 

Wenn der Strom ge- 
schlossen wird, folgt eine Ro- 
tation mit wachsender Ge- ^^sg ^^^-^^^-^^-^^ .— ^ — ^^ - i rr;vTi«;rT i ■ iiifr ^ 
sohwindigkcit; hierdurch wird ^ 
der Druck der Stempdstange gegen die Feder vermindert, und sroletst wird die 
Feder frei; der Strom durch a wird dann unterbrochen. Der Shunt hat einen so 
grossen Wiederstand, dass er ein Abnehmen der Rotationsgeschwindigkcit ver- 
anlasst; hierdurch steigt der Stcmpelauftrieb, so dass « wieder k berührt u. s. w. 
Die Feder spielt unaufhörlich mit sehr kleinen Amplituden. 

Um zu prüfen, wie fein der Apparat wirkte, habe ich die Qeschwindi^dt 
wihrend des Begulirena durch die von mir nenerdings in Wiedm. Jim. beschriebene 
Farbenspritzenmethode*) gemessen. Als die Schraube h so geetdlt war, dass die 
Feder in ihrer Ruhelage in minimalem Abstand von der Spitz ■ k war, maass 
ich dreimal die Geschwindigkeit und fand 2<),41, L'(),(h, 2(j,;'»4 ruulrehungen in 
der Sekunde. Ein anderes Mal wurde b etwas gesenkt, so dass die Feder in 
ihrer Rnhdage einige Millimeter von k entfernt war. Die Berührung zwischen a 
und h wird dann bei einer etwas kleineren Gesohwindigkdt als bevor aufhören* 
Die Geschwindigkeit wurde vier Mal gemessen; die Resdtate waren: 24^88 24^92 
2<^92 2^95 Umdrehungen in der Sdcnnde. 
0 ILFiyti s. o. 0. 8. 68& 
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Die gröMte Abweieknng Yom Mittel ist im letsten Fall VoJ» gegen enten; 
es aehdnt also vortheilhaft, dass die Stempelstange wftbrend des ReigulinHis ein 

wen^ gegen die Feder drückt. Die regulirte Geschwindi)?keit kann vuaif was die 
grfiseenen Variationen anbelangt, durth Arrulrnnif?' (\ot Quocksilbermenge im Zy- 
linder abmessen; die kleineren Variationen werden dureh die Stellschraube 6 erreicht. 

Für Hundbetrieb kann man die Schrauben c und d in einen mit Galvanoskop 
(el^triseher Klingal od«r Telephon) versehenen Stromkreis einsehalten und nadi den 
Angaben des Galvanoskops die Qescliwindigkeit abmessen. 



Rioeidtate der Vorarbeiten zur Hentellimg der photographiBOlieiL 

QimmelBkarte. 

Tm 

Or* Mm BchalMr in roistUtn, ' 

(Fortsetjung nnd Schlass.) 
Die Ausmessung der Platten. 
Die ( ioiKiuigkeit. mit welcher unter dem ^Mikroskope auf das photog^raphische 
Bild eines äterns pointirt werden kann, übertriti't diejenige bei direkter Beobach- 
tiiDg des stets dnreh die atmosphärische Unrabe bewegten Fokalbildes um ein 
gans bedeatentka. Es ist dies aneh leiebt einsoseheni wenn man bedenkt, dass 
bei direkter Beobachtung das Auge sich aas den foitwAbrend wechselnden 
Stellungen des Bildchens das Schwerpunktsbild vorstellen muss; und es ist eben 
die Beobachtungskunst, dio die-^ mit mehr oder weniger grosser Genauif^keit zu 
erreichen versteht. Auf der pliotogi aphischeu t'latte bildet sich das Schwerpunkts- 
bild ganz von selbst ab, vorausgesetzt, dass genügend lange exponirt wird, damit 
tbatsidilich alle bei einer gegebenen Lnftonruhe möglichen Orlsverlndemngen 
des Bildes auch zur Wirksamkeit gdangt sind. Auf das reell vorhandene Schwer- 
pnnktsbild nachher unter dem Mikroskope in aller Ruhe an poIntiren , bietet keine 
besonderen i^chwicrigkciten. E«? if^t schon im Vorigen darauf hingewiesen, dass 
dieser ide.ile Fall bei gewöhnlicher Ubjektivkonstruktion nur für die nahe der 
optischen Axe gelegenen Bilder erfüllt ist, und es kann besonders bei kurzen 
Aafiiahmen von wenigen Minnten noch eine weitere Fehlerquelle fOr exakte 
Messungen anftreten, welche systematische Pointinmgsfehler bei verschieden hellen 
Sternen erzeugt. G« i iti^M< Vi rstelinngen während des Haltens, wie sie hftufig selbst 
bei grösstcr Autnu rksamkcit des Beobrtchters nicht ?.n vermeiden sind, und welche 
meistens nnr in der Kiehtuug der täglichen Bewegung auftreten, kommen bei 
helleren Sternen noch zur Wirkung auf der Platte und erzeugen eine kleine 
Deformation der Stemsoheibohen. Unterhalb einer gewissen Grense der Helligkmt 
der Sterne flben diese Verstellungen aber keinen Einfluss mehr aus; die sehwftehenm 
Sterne bleiben auf der Platte völlig rund. Wird sehr lauge exponirt, so werden 
die Sclieibrhen der IhIKii Slernc schon «o 2;ro8S, dass überliaupt diese kleinen 
Deformationen nicht mehr merklich werden. Es ist nachgewiesen worden, dass 
auf diese Weise thatstichlich systematische Unterschiede entstehen zwischen den 
Distaos«D gleich heller Sterne nnd zwischen denjenigen verschieden heller, und 
es bleibt nichts anderes fthrig, als Platten, welche deutlich deformirte Scheibeben 
besitaen, von den Messungen einfach anszuseh Hessen. Bei guten Platten aber ist die 
MeBSungR^ennniprkeit. wrnn es sich um kleine Distanzen handelt, entschieden 
grösser, als sie durch irgend eine andere Messungsmethode erreicht werden kann. 
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Soltjild es sich indossen um j^rflsfipre Distanzen handelt, treten kleine Verzerrungen 
der Gelatinescliicht störend auf, und es f^elinfj^t alsdann nur unter sorgfttltiger An- 
wendung eines besonderen Hilfsmittek, mit dem bisherigen genauesten astrono- 
miadkaik Ifeflatnitnuiieiite, dem Hdioinoter, in erfolgraelie Konkoirei» in treten. 
Dieses Htlfsnittel bettdit, wie sehen angedeutet, darin, anf die Platte ein genau 
bekanntes Netz anftokopiren» welches, mit der Sternenaufnahme gleichseilig ent- 
wickelt, alle Verzerrnngcn mit zn erleiden liat. welche die Stcrnkonstellation erfährt, 
und welches also entweder durch Ver^leiehung mit drm Orit;in;dnetze die Ver- 
zerrungen ermittela, oder aber bei geeigneter Feinheit des Netzes dieselben cin- 
h/ehm dinuniren llut. 

Die Verzerrungen der empfindliehoi Sehioht «ind bei Kollodinmplalten bo 
stark, dass genaue Messungen auf derartigen Platten fast ganz aasgCHclilnssen 
sind; die früheren Versuche, mit Hilfe der Photogra})hIe das PliHnnmcn des Venns- 
dvirchgangs ausgiebi^^ zur I'araliaxenbestimmung der 8onne zu verwenden, sind 
bekanntlich wesentlich an diesem Umst&ude gescheitert. Bei den Gelatineplatten, 
die fttr Steroaofiuhmen aOein Verwendung finden, sind diese Venerningen be- 
trttcbtlieh kleiner, und ick habe vertneht, dnreb einige Meesnngsreihen ihre Art 
und ihre Grösse einigennaassen featsnstellen. Die Messungen >Nuiden mit Hilfe 
eines auf die Platte aufkopirten Gitters von bekannten Dimensionen ansgeftlfart, 
and es hat sich hierbei das Folfjende er^^eben. 

Schon die ersten Messungen zeigten, dass der Betrag der Verziehung in 
der That ein so geringer ist, dass trotz des hoben Genaoigkeitsgrades der Messung 
es nieht thnnlieb ersohien, ein genaues Bild der Versemmg anf den veraohiedenen 
Platten zu ermitteln, sondern im Wesentlichen nur die Grösse der Verseirang 
mit Sicherheit festzulegen. Es wurde deshalb stets dieselbe Entfernung von nahe 
65 mm wiederholt anf verschiedenen Theilen ein und derpelhen IMatte und anf der 
Originaltheduug j^euiessen. Die Messungen wurden mit Hilfe emes Kepsold sehen 
Messapparates ausgetührt und zwar anfangs in der Weise, dass die ESnatellnng 
des Mikroskope abweekselnd auf die Striche der m nntersnehenden Platte und 
anf die eines Maaasstabes gemacht wurde; spiter ist, des schwer mit genügender 
Sicherhttt SU ermittelnden Temperaturunterschiedes swisehen Glasplatte und Maass- 
stah wep;en, die Vergleich unfjf mit einer nalie (i5 mm grossen, auf einer versilberten 
Glasplatte niarkirten Strecke ausgeführt worden. Als mittlerer Fehler einer Ein- 
stellung auf die Striche hat sich ergeben +0,0008 mm, auf die Striche des Maass- 
stabes +0,0010 mm. Um eine Distanx nn ennitteln, wurden anftnglidi aoht Ein- 
stellungen auf jeden der beiden Endstriebe des photographisehen Gitters gemaebt 
und vier ESnstellungen auf jeden der beiden, dem betreffenden Gitterstrich zunächst 
liegenden Striche des Maassstabes. Als mittlerer Fehler für eine durch Ver-j-i"' 'nmg 
mit dem Manssstabe in der angef^ehenen \^'eise erniittelte Distanz folgt 0,* wA),) (/)m. 
Bei der Messung nach der zweiten Art hat sich als mittlerer Fehler einer aus 

▼ier Beobachtungen auf jeden Endstrich abgeimteteD Distanz + 0,0009 «hpi «gthea» 
Wiederbolte Messungen haben jedoch dargeAan, dass der mittlere Fehler «tner 

aus mindestens vier Messungen abgeleiteten Distanz grösser ist und zwischen 0,001 
und 0,(X)l' mm lie-ijt. Dies hat lianptsJlehlich wohl seinen Grxind in der schon er- 
wähnten, noch verbleibenden Unsiclierlieit der Teniperaturbestiuimungen des Maass- 
stabes und der Platte, sowie in der verschiedenartigen Auffassung der Striche in 
Folge Terinderter Belenehtungsverhältnisse. 

Um nmlchst den Bänfluss der Fixirung und Alaunisirvng auf die Gelatine- 
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bcliiclit zu ermitteln, wurden zwei Platten verwendet, von denen die eine zunächst 
nicht fixirt, die sweito dagegen fixirt, aber nicht elenniart wer. Auf bädeii 
netten wnrdeii dieselben GitterBtriche gemeeaen und e» het sieh Folgendee ergeben; 

Platte 1: 

64,816 „ 
64,815 , 



Unfixirt, trocken 

Fixirt, nass 
Fixirt, trocken 



0,000 

~ 0,00:5 „ 

-0,004 „ 



Fixirt, trocken 
Fixirt, nass 
Alauuisirt, nass 
Alannisirt, trocken 



0,000 

- 0,003 „ 

-r^ 0,002 „ 

+ 0,001 „ 



Platte -2: 

64.819 m« 
04,816 „ 
(54,821 „ 

64.820 „ 

Aus den in der letzten Kolumne gegebenen Differenzen lässt sich mit 
IKeherhelt eine Einwirkung der atif die Entwicklung folgenden Manipnlationen nicht 
ableiten, vnd man wird annehmen kennen, daee die geringen, ane den folgenden 
HesBungcn sich «gebenden Veneiefanngen gleich bei der ersten Befaandlnng der 
Platte, beim ITcrvorrufpn. entstehen. 

Zur Ermittlung überliaujit vorkoinnirinleirVeriserrungen wurden sechs IMatten 
verwendet, die von zwei verschiedenen Fabriken bezogen waren. Auf den drei 
eretoi, welche die Nnmmem 6, 7 nnd 8 tragen, worden je 6 Distanzen von der 
bereits ang^benen Grosse (nahe 65 mm) gemessen and mit den entsprechenden 
Distanzen anf der Origiualplatte verglichen; auf den drei anderen Platt«i (9, 10 
und 11) wurden je 2 Distanzen bestimmt. Die Messangen in der einen Richtong 
auf der Platte am oberen Ende, in der Mitte und am unteren Rande sind in der 
folgenden Zusammenstellung mit bezw. f, a, «, und die in einer hierzu senkrechten 
Rtclitung, am linken Rande, in der Mitte and am rechten Rande mit d, c, b, be- 
zeichnet worden; die Abweiobangen gegen die entsprechenden Distanzen auf der 
Originaltheilttng sind im Sinne; Distanz anf der Platte mtm Distanz anf dem 
Gitter angcs ^ ' 





f 


a 


e 


d 


' 1 


b 




— 0,003 


- 0,00-2 


-1 0,009 


0,001 


+ 0,003 


4-0,013 




— 0,006 


— 0,006 


— 0,üüO 




+ 0,00» 


+ 0^18 




- 0,002 


— 0,002 


-- 0,002 


H- 0,007 


i 0,003 


-hO^lS 


9 


- 0,006 






- 0,019 






10 


-0,002 






-h 0,002 








-»-0,014 






—0,000 







Ans den Hessongen an den drei Platten 6, 7 und 8, von der einen Fabrik, 
«»giebt sieh als mittlerer Betrag der Verzemmg 0,006 «mn; ans den an den drei 

anderen Platten folgt mit geringerer Sicherheit als mittlerer Betrag 0,008 ami. 
Die Anzahl der positiven und negativen Abweichungen ist gleich, ihre Summe 
bt'trHgt 0,083 bezw. —0,053. Es scheint hiernach, als wenn die Schicht sich in 
etwas stärkerem Mausse ausdehnte als zusammenzöge. 

Die Platten 9, 10, 11 geben Gelegenheit zu erkennen, ob die Lage der 
Platte beim Trocknen einen Einfloas auf die Venermng hat Beim Trocknen 
hat vertikal gestanden bei Platte 9 die Richtung bei Platte 10 nnd 11 die 
Richtung f. 
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Platte 
9 
10 
11 



vertikal 




— 0,019 mm 

- 0,002 „ 
+ 0,014 „ 



Ein EmflnsB der Stellung ist aus diesen A1>w<^idiiingen aber nicht zu er- 
kennen. Zu einem Hlinlichen Resultate gelangt man, wenn Riicksiclit auf die Lacre 
der Platte bei der Belichtung (Kopirprozess) genommen wird. Die drei Platten 
haben bei der Belichtung dieselbe Lage gehabt, und müssten, in Folge einer hier- 
Ton «bb&ngigen Fehlerquelle, die Abweichungen in der Richtung /* unter einander 
flbereinetimmen und ebenso die in dw Biehtnng was jedoch nicht der Fall ist. 

Aus den vorstehenden Untersuchungen lassen sich folgende Sehlüsse ziehen : 

1) Die Verzerrung», welche die Gelatineseliicht hei den verschiedenen Mani- 
pulationen des Entwickeins erleidet, ist als unaliliätif^ig zu betracliten von der 
Behandlung, welche die Platte beim Fixiren und Alaunisiren erfährt. 

2) Es scheinen die Verserrungen insofam eine Begel zu befolgen, als sie 
in dner Bichtiing der Platte wesentlich positiv, in der dam senkrechten wesentlich 
negativ verlaufen, dass also in der einen Richtung Ausdehnung, in der anderen 
Zusammenziebung erfolgt. Hierbei ist es gleichgiltig, in welcher Lage die Platte 
sieh beim Trocknen befunden hat, und es rfllirt diese flrsclieinung entweder von der 
Fabrikation her oder von einer zylindrischeu G< stait der Platte. Im Allgemeinen 
ist der Verlauf dieser Verzerrungen nicht regelmässig, weder auf einer Platte, 
noch verhalten sich alle PUtten so, und man wird daher gut thnn, die auf- 
tretenden Vcrzerrangen flberhaupt als sttfillKge za betrachten. 

3) Nimmt man den fttr die Platten aus der einen Fabrik gefundenen Be- 
trag der Verzielumg' 0,00fi«»w ejitsiu-ccheiid 0''')C^ auf die TJinfre vnn 05 mm, so 
folgt unter der Annaliuie, dass die Verzerrung proportional mit der gemebsencn 
Strecke wächst, dass die Verzerrung im Mittel Yioo p^^t. der Läuge beti'ägt. Be- 
sieht man also die Hessnngen auf Gitter, deren Striche 6 mm weit abstehen, so 
hatte man in Folge der Verserrong nnr Fehler im mittleren Betrage von 0,000öii>m, 
entsprechend 0','03, also kleiner als der mittlere Pointirungsfehler, zu erwarten. 

Diesen Resultaten entsprechend ist als Distanz für die anfzukopirenden 
Gitter 5 mm gewäldt worden. 

Die Herstellung der Gitter selbst, die übrigens auch für andere Messungs* 
Bweeke sehr gut geeignet sind, hat die üeberwtndung nicht nnbetrilchtlicher 
Schwierigkeiten erfordert. Die Schicht, in welche die Linien gezogen werden, 
mnss absolut undurchsichtg sein, (gleichzeitig muss sie so zart sein, dass sie ge- 
stattet, Linien einzureissen, deren Durchmesser 0,01 mm nicht übersteigt, ^vcil 
sonst schwltehere Sterne, die zufällig mit einer Gitterlinie zusammenfallen, durch 
letztere verdeckt würden. Nach einer Reihe von Versuchen ist es Verfasser ge- 
langen, auf versilbertem Glase durch besondere Form des Stichels Lini^ von 
der gewünschten Feinheit bei völliger Sehirfe des Randes herzustellen, welche 
die gewttnsehten Bedingungen vollständig erfüllen. Hiernach sind die für die 
Sternwarten, welche sich an der Himmelskarte betheili^'^en , bestimmten Gitter zu- 
nächst von Wan sc baff in Berlin, neuerdinp:^ auch von Gautier in Paris p^eliefert 
worden. Die bei der grossen Genauigkeit, mit welcher die Gitter gezogen worden 
sind, nur sehr geringen TheilungsfelUer, werden ein fttr alle Mal ermittelt. 

Ganz besondere Vorsicht ist beim Auf kopiren dieser Gitter auf die Platten 
zu verwenden, damit die Kopien dem Originale thatsKchlich gleich sind. Der 
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Kongress hat deshalb festgesetzt, dass dieses Ivnjtiien mir ht i i>a!alleU'iu Liebte 
und nur bei geringem Abstände zwischen Gitter und l'latte — direktes Aufein- 
«nderlq^R ist wegen der Zartheit der Silbersohieht sn vermeid«! — aasgeführt 
werden darf. Um dies zn errdchen, bedienen sieb fast alle Thttlnehmer eines Ähn- 
lichen Verfalirens wie in Potsdam. Vor dem photographischen Objektive des plioto- 
grapliischrn Refraktors kann eine Kassette br fV«ti<;t wnrflen , in welcher die Gitter 
plattf rntlialtcn ist, auf deren vier Kikcn klein»' Stanioistrcifcluii aufpreklebt sind; auf 
letztere wird die empändliche Platte gelegt, so dass die Distanz zwischen Gitter 
nnd Platte nur einige hundertstel Uillimeter betrügt. In die am unteren Ende des 
Fernrohrs befindliche Kassette wird eine Metaltplatte eingesetsrt, die in der Mitte 
eine kleine OefFnung enthält, hinter welcher ein Glühllimpchen befestigt ist. Hier- 
durcli ist bewirkt, änm die T.iehtf[uelle sich im Brennpunkt des Olijtktivs be- 
findet und die licM austi t tt iidt u Strahlen also pai allcl sind. Mit Hilt'c die.scr Ein- 
richtung lassen sich bei^^ucm in einer Ötuude 12 bis 15 Platten mit Gitter ver- 
sehen. Es ist wohl sn beachten, dass bei der Ansmessung der Stemphotographien 
für jede Anfiiahme der Winkelwerth des Gitters neu bestimmt werden mnss und 
swar wegen der Brennweitenvcr.'inderung des Fenirohr»; es kommt deshalb nicht 
auf absolutes Jfaass an, und mithin ist es irleicIi^Ütiic, bei welcher Temperatur 
das Ausmessen dt a Originalgitters, das Auf kopiren und Exponireu am Himmel 
stattgefunden hat. 

Znr bequemeren spllteren Redaktion der anf die Gitter belogenen Koordi- 
naten der Sterne anf Bektaszension nnd Deklination ist es wanschenswerth, die 

Gitterstriehe möglichst nahe in den Parallel, bezw. senkrecht zu demselben zu 
bringen. Die obpri beschriebrnr Kassette lie^it/t dalicr zwei Ansehlii^'O , welche 
denen in den Refraktorkassetten betimiliciien entsprechen, und ji;egen welche so- 
wohl die zu den Strichen nahe parallele Kante der Gitterplattc als aucli die ab> 
geschliffene Kante der photographischen Platte angelegt wird. Unter Benntznng 
des jnstirfaaren Anschlags der Kassetten Iftsst sich nun leicht durch Torbei* 
passirendc Sterne im Meridian eine sehr grosse Annäherung der Qitterstriche an 
den Parallel erzielen. Die Ausmessung unter dem Mikroskope geschieht nur unter 
Anschluss an die (Tittcrstrit lie. Aus bekannten .Sternen w ii d dann die Orientirung 
des Gitters gegen den IIhuukjI ermittelt und dadurcii die Reduktion auf ein be> 
stimmtes Aeqmnoktimn ermügUcht 

Die Grüsscnbestimmung bei .Sternaufnahmen. 
Da bei längeren Ex|Misitionon die Durelinu sser der Sterne mittlerer Helligkeit 
— biB einschliesslich iO. C!r<isse — so betrachtlieh werden, dass die Poiiitiriin^^en 
schon etwas ungenauer werden, so ist besclil«>»sen worden, die Aufnahmen für die 
Himmelskarte und diejenigen für den Katalog getrennt ansEuftthren. Die letateren 
sollen alle Sterne bis snr 11. Grösse enthalten, wahrend die Karte noch die 
14. Grösse aufweisen soll, allerdings nach französischer Grössenordnung gerechnet. 
Es ist deshalb wichtif^, die Grenzen dieser Stcrngrössen i)hotographiselv bestimmen 
zu können. Aber auch ali^esehen hiervon sind für die Ziele, welche Karte und 
Katalog in letzter Hinsieht bezwecken, bei dem innigen Zusammenhange zwischen 
SternhelHgkeit und Sternentfernungen und •Bewegungen möglichst genaue Hdlig- 
keitshestimmungen der phott^aphisch erhaltenen Sterne von höchster Bedentnng. 
Wuhrend sieh einerseits niclit verkennen iüsst, dass die Frage der Helligkeits- 
bestimmnngen in den früheren Beschlttssen der Konferenzen etwas beiliulig be- 
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han«lelt worden ist, inuss andererseits eingestanden werden, dam die Erfahrungen 
und Kenntnisse auf dem Gebiete der photographischen Photoiuotrie üclbst jetst 
noch nicht genügend sind, um definitive Angaben machen zu können. 

Das Wachsna der Dnrclimeoaar der Siemaeheibcheii bei snnelimender Expo- 
sitioDBzeit oder Helligkeit des Staus Iftsst sich folgendermaassen erkJftren. Das 
Fernrohrobjektiv erzengt auf der empfindlichen Schicht ein kleines leuektendes 
Scheibolien von sehr «reringem Durchmesser. Di-r DarchTnesser dieses priniHren 
Scheibeheus hängt wesentlich von der Güte des Ubjckiivs ab, bei hellcieii Stt-nitMi 
besitzt indessen auch der erste oder gar noch der zweite Interfereuzring Helligkeit 
genug, um einen läodraok auf der Platte an ersengeo. Dieses „primäre** Scheibehen 
erlUirt mnflehst eine Verbreiterung durah die Laftnnmhe, je naoh dem Qrade der 
letateren in stirkerem oder geringerem M&a»se. Immerhin aber bleibt der Durch- 
messer des primnrcTi 8(he!l)ehon» stets auf wenige Bogensekunden bcschriinkt; 
derselbe läsut sich in jedem einzelnen Falle dadurch ermitteln, dass man für 
einen Stern von einer gewissen IloUigkeit die geringste Expositionszeit waliit, bei 
weleher ein noch eben sichtbar«> Eindmek entsteht. Die empfindlioke Schicht 
einer Bromsilbeigelatineplatte bat mm nngefUir die CSgensohaften von Milchglas; 
sie ist sehr durchlässig fttr Licht, aber absolat nndnrchsichti«; n I in Folge 
dieser Fip;^enpc1iaftt'ri i^t das primÄre Seheibehen als eine kleine ^clbs llouchti-ii de 
Stellt' ibr .Sc'liiilit aufzufassen, welche nach allen Kichtuugeu hin, also anch in 
die Schicht hinein Licht emittirt. Dieses von den BromailbcrthcUchen in die Schicht 
hinein reiektirte Uoht ist die ITrsaehe der YergrOsswnsng der Stemscbeibohen; 
die Grenxe derselben entsteht da, wo in Folge d«r Absorption innerhalb der 
Sdiicht bei gegebener Intenaitftt eines Sternes das Licht so abgeschwächt ist, dass 
die gegebene Expositionszeit zur Erzencrung eines Silbornifdi r-< hlags nicht mehr 
ausreicht. Von diesem Punkte bis zur völligen SchwJlrzung im liiiicni des Scheibchens 
findet natürlich ein allmäligcr Uebcrgang statt, in Folge dessen die Begrenzung 
der Sternecheibohen niemals eine völlig scharfe sein kann, nnd es folgt hieraus 
ferner, dass auch bei Platten gleicher Empfindlichkeit, aber verschiedener Art 
(verschiedener Absorptionsftfaigkeit) unter sonst gleiche Umsttnden die resnl- 
tirenden Stcrnscheibchen weder Ton gleichem Durchmesser noch von gleicher Ver- 
waschenheit sein werden. 

Um nun aus diesen Voraussetzuugeu weitere Schlüsse ziehen zu können, 
muss zuerst noch ein anderer Punkt berührt vrerden. Das Licht verrichtet in der 
empfindliehen Schicht einer photographischen Platte eine gewisse Arbeit, deren 
Form noch völlig unbekannt ist, die sich aber darin äussert, dass nach der Be- 
I lichtnng das Bromsilber eine Moditikation erfahren hat, welche es befaln'Lrt. unter 

der Einwirktinj:; rednzirendir S'iihstrin^en sich zu zerlegen und das Silber 
schwarzen ^iiederschlag auszuacheiden, deascu grössere oder geringere Dichtif^ki it 
ein MaAss ftir die geleistete Arbeit abgiebt. Die Grösse der Arbeit ist direkt 
proportional dem Produkte ans der Intensität des Lichts nnd der Zeit, während 
weleher es whrkt; es ist bei gleicher Arbeit also it eine Konstante, wenn t die 
Intensität des wirksamen Lichts und t die Expositionszeit bedeutet; ob diee aber 
auch für dir allein siehtbai e Wirkunfr der .\rheit, für die Schwärzung, der 
Fall ist, ist zuiuuli^t vnlli^' unlu;kannl. Die bislicriiren Untersuchungen haben 
ergeben, dass man innerhalb gewisser Grenzen auch für gleiche Schwärzungen 
*t«>eeN«teNs annehmen kann, dass dagegen besonders bei sehr staiken Sehwlr* 
Zungen die Froportionalitftt von Zeit und Intensttftt immer weniger als Annäherung 
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ZU botrac!itfn ist. und dass scliliesslich bei sehr grossen absoluten Werthen von 
i and t mit w:u-)i>-rndrni it die Seliwärzuiig wieder abimomt, eine Bncliemaiigi 
die unter dem Namen der Solftrisation bekannt ist. 

Nimmt man onii das Qewti it ^ eornkma ab giltig an, bodirftnkt man 
dok also anf üne begrenate V«rwendnng nnd aetet man ferner fHx das Oeeeta der 
Absorption innerbulb der Schicht die einfachsten Verhältnisse voraus, so kann 
man Formeln für die Beziehung zwischen Durchmesser der photo^M apliiselion 8t«»m- 
scheibchen und Helligkeit bczw. Expnsitionszcit ableiten, die ehen wegen der Be- 
Bcbrünku&g und Einfachheit der VorauBsetzungen keine physikalische Bedeutung 
bentnen kttnnen, die aber inaofem von IntereMe sind, ala ne an den einfaebrteii 
Beaielrangen fthren, welche ieh frflber auf rein empiriBehem Wq$e gefvndea babe. 

Es sei t die mittlere Intenaitlt eines Punktes am Rande des Stemscheibcben» 
(auf welchen bei Durchincs'sr'rbf'stimmuugen eingestellt wird) während der Kxpo- 
sition^zett t. Der Abstand dieses Punkte«« von dem allein beleuchteten pnmären 
Mittelpunkt des Scheibchens sei r. Durch die Luftuuruhe wird der aoost als 
witkUcker Punkt anftnfaasende Hittelpookt za einem kleinen Seheibchen mit dem 
Badina p; anter J mOge die Intensität des Mittelpunktes rerstanden werden. 
( hängt von .7 und r ab (Abeorptiraqgesets) nnd ausserdem von der dnrok die 
Luftunruhe In r v orgebrachten Vergrösserung des primären SeheibohenBi wdehe 
Abhängigkeit mit «|> (p) bezeichnet werden möge. 

Als einfachste Beziehung lääät sich hiernach aufstellen: 

wo «t den Absorptionskoeffiaienten der empfindltehen Schiebt beiwchnet. Fftr iwei 
beliebige Sterasobeibchen (gleiebe Emnlsion nnd gleiche Entwieklnng) hat man , 

^^MM,-,r,--r.^ Oder 
log^'^^log^^ + a(r, - log'^y ' 

FOr Stemaeheibehen derselben Aufiiahme ist U'^ft'^ pt^pi ond demnaeh: 
«(r.-r.) - ^ - («.-«.), 

wenn m„ und m , die betreffenden Sterngrössen sind und 0,4 den Logarithmus dea 
Intensitfltsunterscliiedes für e\ne OW'Ssenklasse bedeutet.. Die Durchmesser sind 
also proportional den f ii lissrnklassen der 8terue. 

Um die entsprechende Formel für die Beziehung zwischen Durchmesser iind 
Ezposttionsaeit abanleiten, setst man j;; pt'^pt und man erhält alsdann: 

d. h. die Durchmesser sind proportional den Lt^arithmen der Expositiontaeiten. 
Beide Formeb. habe ich frflher ans Durehmeeserbestimmuugen von Plejaden- 
stemen als einfachste Beziehungen erhalten; die letztere ist kfirzlieh von Max Wolf 
ebenfalls empiri^cli abgeleitet worden. 

Von nn leren Astronomen sind etwas komplizirterc Formeln gpfun<lrn worden, 
die zum Tlu il innerhalb weiterer Grenzen giltig öind. So hat Charlier gefunden: 
m i^a — blgD, als Beziehung zwischen der StemgrOsse m und dem Dttrchmesser Df 
wobei a nnd h empirisoh au bestimmende Konstanten sind. In Bezug auf die 
Expositionszeit findet er D = D« f L Pritchard findet das Gesetz m » a —6^ 
wo 17 und b die Konstanten der Charlier'schen Formel bedeuten, und a eine nene 
empirische Konstante ist. 
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Alle diese Formeln besitzeu meiner Ansicht nach keine physikalisuhe Be- 
deutung, de erad nur Interpolationsfoimeln, doren GUtigkeit dnrdi wettere ISn- 
ftthnmg von Konstanten netttrlieh noch beMdttlieh anigedehnt werden kann. 
Es wird entecbiedeu am einfadisten i-oin, in Zttknnft in der photographisohm 
Photometrie von allen Formeln ahzusclicn und nur graphische Ausgleiclmngpn 
vorzunehmen, wie man stets in der Astronomie oder Physik thut, wenn die Be- 
ziehungen theoretisch noch völlig unaufgeklärt sind. Die Genauigkeit übrigens, 
niit wdehw men ans Sternanfnabmen die Helligkeit der Sterne ableiten kann, «ei 
es nun mit ffilfe der obigen Formeln, sei es durch graphische Ausgleichung , ist 
eine sehr beträchtliche, welche diejenige bei den besten photometrischen Messungen 
nicht unerheblich übertrifft. Die phototjraphisclie PLotonietrie besitzt f^cirenüher 
der optischen überhaupt einen sehr wcsäentlichen prinzipiellen Vorzug: In der 
optischen Photometrie werden stets Intensitäten mit einander verglichen, und 
die hierbei xa eireiehmde Genauigkeit ist besehrftnkt durch physiologische Eigen- 
schaften unseres Auges, welches im allgemeinen nicht im Stande ist, Intensitätsuntwo 
schiede, die unter 7ioo der Intensit&t selbst liegen, aufzufassen, d. h. es ist unmöglich, 
eine einzelne Messung genauer als auf 1 pCt.*) der Intensität auszuführen. Bei 
der photograjihischon Photometrie kommt es da^op^en auf Lichtquantit.Hten 
an, die in Folge des vorhin auseinandergesetzten eigenthümlicluiu Ausbreitungs- 
vorgangeä auf der empfindlichen Schicht sich in lineares Maass umsetzen. Sofern 
es gelingen sollte, die B^enzung der Stemseheibehen scharfer au erhaltra, würden 
die Dnrehmesser noch genauK* gemessen werden können, und es ist also nur eine 
Frage der Technik, den Jetsigen Oenauigkeitsgrad noch beträchtlich zu Uber' 
schreiten. 

Derartige Beziehungen, wie die vorhin abj^eleitL-ten , haben natürlich nur 
dann Bedeutung, wenn es sich um völlig gleichartige Objekte handelt. Die Stern- 
sdieibehen auf einer Platte sind nun durdians nicht gleichartig, vielmehr hängt 
ihre Qrflsse und Figur Ton ihrem Abstände von der op^ehen Axe des Femrohrs 
ab. Hierfür sind zwei Faktoren maassgcbend, einmal der Abstand, welchen an 
der betreffenden Stelle die Platte von der wahren Brennfläche besitzt, und dann 
die dasplbst stattfindende Verzerrung der Scheibchen in Folge nicht mehr voH- 
st.'indiger Vereinigung der Strahlen in einem Punkte. Den ersteren Betrag könnte 
man leicht in Rechnung aiehen, wenn die Platte die Brennfläche genau in der 
optischen Axe tangirte; es ist iU>er praktisch nicht möglich, ja nicht einmal vor- 
theilhaft, diese St^tmg genau einzuhalten, vielmehr Bullte man für gewöhnlich 
die Mitte der Platte etwas innerhalb des Brennpunktes stellen, so dass die Platte 
die Brennfläche erst in einem sjewissen Abstände vom Mittelpunktr durehsehneidet. 
Die Deformation der Stcrubildchen hängt von der Konstruktion des Objektivs 
ab, kann aber ein fflr alle Male iltfr eui bestimmtes Objektiv ermittelt werden. 
Die folgende kleine üntemuehung hat also aunftdist nur Bedeutung flElr das Objektiv 
des Potsdamer photographischen Refraktors, wahrscheinlich aber auch für alle ähn- 
lichen Stein h ei Tschen Objektive, da dieselben in vollkommener Gieichmässigkeit 
hergestellt werden. 

Zwei Reihen von Durchmesserbestimmungen eines Sterns, der auf ver- 



i) Vgl. jedoch die in dar Physik. • Tcchu. IteidiBanätah mit den besten iuätrumuutellco 
EmHchtnngen vorganommenen Untenuchimgeo {dku Zaitehr. 1890 & 129) voa Lummer und 
Brodkttn. D. Rsd. 
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sehicdeneu iStelleit, der Platte gleiche Zeit exponirt M'orden war, lieferten die 
folgenden Zahlen: 





Durchmesser 




Diff. in 




Durcbmosser 




JMS, in 




in der 


seukrecht 














Nüttel 


Grössen- 


IM itt 


in der 


senkrecht 


Mittel 


GrösMtt- 


ifLin 


Bichtung 


zum 




Jdawen 


<rt.iu 


Kichtung 


zum 




klaiflcn 




(LRadini 


Radios 








cLBadiiM 


Radius 






0' 


4VÖ3 


4'/&Ü 


4';ö2 


0,00 


11' 


4^40 


4732 


4';30 


0,00 


V 


4.« 


4,60 


4,49 


—0,01 


S7' 


4,40 


4,26 


4,33 


-0,01 


17' 


4,51 


4,41 


4,46 


—0,02 


3«' 


4,48 


4,50 


4,47 


+0,03 


24' 


4,t>» 


4,57 


4,7a 


-H>,07 


42' 


4,26 


4,69 


4,43 


+0,02 


80' 


4,6» 


4,86 


4,78 


-H),07 


47' 


4,74 


4,47 


4,61 


+0,08 


85' 


4,77 


4,54 


4,66 


-H),04 1 


51' 


4,02 


4,14 


4,53 


+0,06 


40' 


5,U6 


4,Ö2 


4,&4 


"}0,11 


67' 


5,76 


4,20 


4,98 


+0,21 


46' 


6,09 


4,11 


4,60 


4-0,03 


61' 


6,70 


4,64 


5,17 


4-0,27 


62' 


5,37 


5,00 


5,19 


+0,22 : 












67' 


6,92 


4,71 


6, SS 


-H),26 j 













Durch graphibche Ausgleichung crhiilt man folgende Werthe: 







Abstand 


Differenz 


Tom 


in 


Mittel- 


Gröasen- 


punkt 


klasseu 


30' 


0,00 


40' 


+0,03 


60" 


+0,10 


55' 


+0,15 


60' 


+0,26 



Es ist hiernach ersichtlich, duss bis zu dnem Abstände von 40' vom Mittcl- 
putikte ein Eiiifla>s auf die Grössciilustiminungen nicht merklich ist, von da aber 
wJlchst und bei 1 Ahstand den Betrag von Grössenklasse erhält, und zwar 
in dem iSiunu, daHs die Stemgrössen zu hell rcsultiren. Bei einem grossereu Ab- 
sUnde als 1** -wird die Begrenzung der Sebeibohen bereits unscherf, so da«s eine 
exakte Darehmesserbestimmnng nicht mehr möglich ist 

Die oben gefundenen Werthe gelten filr den Fall, dass man die beiden 
Uurchmesser in dci Richtung des Riulins vom Mittelpunkte der Platte und senk- 
recht hierzu incsM ii liat. Wollte ni.ui nur die Durehmcfser senkrecht zum Radius 
messen, so würde der EiuHuss der Bildverzerrung auf die Grössen nur bchr un- 
bedeutend sein. Indessm ist es aDsurathen, stets in xwei anfeinandw senk- 
rechten Btchtongen die Durchmesser sn messen, weil hierdurch kleine Deforma- 
tionen der Scheibchcn, die in der zuweilen nicht völlig exakt zu erreichenden 
Fortführung des Instrumentes ihren Orund haben, einipr^rmnas-^en eliminirt ueiflcn. 
Sind die beiden McHsunR^srichtungen nicht nach dein Riidiut; orientirt, so werden 
sich andere Werthe als die obigen ergeben, mdessen möchte ich au dieser Stelle 
nicht n&her hierauf eingehen. 

In Folge dar Luftanrnbe wird das sonst als Punkt su betrachtende primäre 
Bild des Stentes auf der Platte zu einem kleinen Scheibchen verbreiterti dessen 
Radios bereits im Vorigen mit p beseiohnet wurde. Diese VerbrMtemng mnss 
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nothwendig einen Einflnss auf den DnidimesBer des resnltiranden Starnsclieibohaw 
haben, der mit 4» (p) beieichnet wurde, nnd der sweifelsobne im Sinne einer Ver* 

grösserung des letzteren auftreten wird. Um über die OrOsse dieses Kiiiflnsse» 
ein Urtheil zu gewinnen, habe ieh zwei Plejadenaufnahmen mit stark variirenden 
Expositionszeiteo miteinander verglichen, die bei sfln- vorscliiedcner Luftunruhe, 
aber scheinbar gleicher Durchsichtigkeit der Luii eiijalteu waren (1890 Okt. 20, 
Lttft IV; 1890 Des. 17, Lnft I bis II.). In der folgenden Tabelle sind die hierbei 
erhaltenen Durchmesser der Sternscbeibchen aufgeführt: 







U-, 

i'jXliositionaz. 




ExpOBifionsi;. 




hxpositionsz. 




Expobitioiisz. 






Obiir- 


ii"'lb' 




2"'8U' 


1 ^ 




0" 


X 


24" 


A 


oung 


lier 


Uftif 


' Lifi Ml 




uh n 


IM MI 




Infi IV 


un Ml 




Lift IV 


Luit MI 




ß 


f., 5 


VJAi 


10"4ll 


^2;'iM 


1 Ii ','2.s 


i:i','34 


- 2'.'<t4 


11 ','311 


10,76 


3 '.'51 


10 ','.58 


8'.'«»3 


4 1,05 


h 


5,75 


18. oO 


14,81 




1 5 , 50 


12, 50 


; 3,11 


12, U8 


0,93 


• 3,05 


, ll.üO 


7,01 


-2,05 


31 


6,1 


1 1 , 77 


18,20 


-r4,6Ö 


14,30 


11,35 


+2,96 


12,21 


8,57 


+8,64 


9,86 


7,10 


+2,76 


P 


6.4 


10, SN 


1,S.70 




Li, '.'4 


10,43 


-3,51 


1(».80 


8,70 


-1 2,l(» 


8,70 


0,18 


4 2,52 


1 


6,4 


1(1, (»8 


13,25 


"ih 2 ■.^>3 


13,41 


10, ü& 


4 2,70 


U,ü4 


ö,7a 


+2,31 


8,75 


b,&H 


+2,80 


IS 


6,76 


14, '27 


11,34 


+2,98 


11,91 


9,85 


+2,06 


10,02 


7,43 


+2,69 


8,86 


6,66 


+1,20 


24 


6,75 


14,22 


11,91 


--2,.!l 


11,51 


5), 7-2 


-] 1.7!) 


lt.:t'2 


7,38 


• l.J)4 


7,0(1 


8,49 


\ 1,51 


29 


7,1 


13,52 


11, 


-rl,5l» 


11,12 


lt,39 


; 1,73 


!>,23 


7.y7 


• 1 .'20 


0,30 


5,40 


0,87 


19 


7,25 


18,70 


11,87 


4-9,33 


IMH 


9,m 


4-1,79 


!.,51 


0.i)8 


•••2.53 




Mittel 


+1,92 


22 


7.;i 


12, 2G 


10,05 


-•-1,01 


10,44 


8. IS 


1 2,2tj 


H , 00 


0,.50 


-1.56 






4 


7,55 


KJ.IO 


12.53 


•1 0,57 


10,34 


8,03 


^1,71 


8.40 


G,.?'J 


+ 2,07 








3» 


7,75 


10,6s 


8,71 


4-1,1*7 


<t,Oß 


7,00 


r2,00 


7,10 


Ö,Ü7 


i 2,03 








20 


7,9 


11.10 




+2,08 


8, »7 


7,83 


+1,14 


7,22 


5,46+1,76 








do 


8,05 


l>,flO 


8,21 


^ 1,75 




0,33 


( 1,85 


5, [1-1 


4,20 


4 1,74 








1 


8,25 


10,17 


y,54 


i 1,03 


bi,15 


G,56 


+1,50 


5,81 


4,i>0 


+i,ai 








9 


8,46 


10,67 


7,80 


-+2,87 


8,01 


6,48 


+1,69 


0,20 


4,02 


+1,5» 














Mittel 


+2,41 






+2,18 






42,19 









Es ergiebt sieh zunächst hieraus, dass tfaalsMeblieb die Durehmessor btt 

unruhiger Luft grösser werden als bei ruhiger, und ferner, dass der Unterschied 
bei den helleren Sternen grösser ist als bei den schwächeren. Dagegen scheint 
der Unterschied von der Expositionszeit iimertialb der gegebenen rjrenzen unab- 
hängig zu sein. Wenn man also Aufnahmen unter sehr extremen i^ulizuätandea 
anf(nrtigt, muss man auf betrftohtliohe Unterschiede in den OrOssen gefasst sein, 
die eich auch bei relativen OrOssenbestimmnngen bemerklich machen, indem sie 
nicht nur eine konstante Aenderung bedingen, sondern auch auf die KoSffinenten 
etf bezw. b nach Charit er einwirken. 

Der Einfluss, den die Lut'tunriihe anf das ci-ste .Sielit))arwerden der Sterne 
ausübt, ist ein noch bcträclitliciterer; bei unruhiger Luft ist das photographischo 
Femrohr gleichsam sehr viel lichtschwUcber als sonst Es wird dies am einfachsten 
aus der folgenden Vergleiehung zwischen swei Plejadenaufnahmen (1890 Okt. 20, 
Luft TV; 1890 Okt. 22, Luft I) hervorgehen. Ich habe bet der Ver^deicbung 
wesentlich diejenigen Sterne in Betracht f^ezogen, welche einen Eindruck auf der 
Platte hinterlassen liahen, der eben unter dem Mikroskope mit dem Fadeu poiutirt 
weiden konnte und d« n8elbcn mit „eben messbar" bezeichnet. 

ts 

Digitized by Google 



404 



Be- 
zeich- 
nung 


Grösse 


Luft IV 
Gipontioii 


Luft i 
Exposition 34* 


23 




gut inewbar. 


sehr grit messbar 


13 


8,15 


eben tneBtloAT 


8chr gut meBsbav 


1 


8,25 


meesbar 


sehr gut messbar 


27 


8,45 




»ehr pnt nicssbar 


18 


8,5 


eben mcssbar 


sehr gut mesBbar 


21 


8,6 


eben oraasbar 


aebr gat measbar 


O 


8,Ö5 


eben incsabar 


sehr gut mcBsbar 


25 


9,0 


ebi}n DUSüabHr 


Bcur gui mefloDar 


8 


9,06 


eben messbsr 


sehr gut meaabar 


n 


1>,2 


eben vorhanden; 1"* eben mcaiber 


gut mc6sbar 


Ü 


y,35 


nicht meubar; 1™ messbar 


messbar 


26 


9,4 


nicbt da; 1"* eben raenbar 


menbar 


11 


9,5 


nicht da; 1" kaum messbar 


eben incsabar 


8 


1 9.8 


nicht dai 1" eben da, 2" 30* eben messb. 


eben da; 1" eben meaabar. 



Es ergicbt sieh hieraus, ilass inuu bei Luft IV etwa % QrOsMnklasBeD 
g^cn Luft I eiubüssl, und das8 bei ruhiger Luft der Uebergang vou deu eben 
zu Bellenden Sternscheibeheti bis zu den fr'it inessbaren sehr viül Bchneller erfolgt 
als bei unruhiger Luft. jNian kann nach dem Obigen für die gegebeneu Instru- 
mental- und Plattenkonstanten die Grenze der Mewbai^eit bei 24* Bxpoiitionueit 
festaetsen zn: Grosse 8,6 bei annihiger und zu 9,4 bei sebr mhiger Luft. Die GkOssen* 
angaben beziehen siob auf die Charlier'schen Bestimmungen. 

Ich koninie nun zu einem Punkte meiner Untersuchungen, bei welchem leh 
zu einem nicht von vornherein m erwartenden Resultate gelangt bin. 

Mau ist bisher bei der Bestimmung der ürossenklasson der schwächereu 
Sterne, welche hei grösserer Expositiousdauer crbalteu werden, so verfahren, dass 
man bei der 2 Va fachen Ezpositionsdauer einen Gewinn von einer GrOesenklasse 
annahm, indem man die 2Yamal geringere IntonsitRt durch die i^^ ^mal grössere 
Exposition ersetzen zu können glaubte. So hatte man z. B. j)raktisch ermittelt, 
dass für die Instrumente zur Ausführung der Himmelskarte in uiic;cf!t!ir -1 Minuten 
die Sterne der 11. Grösse erschienen, dass also iu -fi Minuten die der IH. Grösse er- 
halten werden würden. In den BesohlClssen der letzten Pariser Konferenz (1889) 
lauteten die betreffenden Bestimmungen: 

„On tuhptaraf jmtr U imp» de ievead detnur k» ito&et de grtmdmr 21,0, le 
prodmi par 6,25 du tempedepoee vccessnire pour Mmh- h grandeur 9,0 de VecMle ^Argela'ule*; 

Chaque ol/seifatcur ilei<ra s'nUacJter a ol'f,i>ir sur <.v,v chh'chA^ f!r<;thif's au Cafalogm 
la ^'umU'ur 11,0, dikrininie (uumi exadenunt t^ue /«w*V'>i< »m mijyeH tU l'txhdic iV Argelawler 
que Ven prohnyera au diiä de la grandeur 9,0 par rcmploi du coeffulnU ^,5.-' 

Es ist in der Festsetzung des VerliAltnisses 3Vs die Voraussetzung ent« 
halten, dass die Beziehung für gleichen photographischen Effekt stattfindet. 
Es ist bereits darauf hingfwiesen, dass dies hilufig nicht der Fall ist, doch konnte 
man nach den bisherigen Untersuchungen annehmen, dass gerade für die 'j^nnz 
geringen Schwärzungen, auf welche aUein es in der vorliegenden Frage ankommt, 
dieses Gesetz sehr nahe erfüllt sei. Ich habe es indessen doch für nöthig erachtet, 
die Giltigkeit der von dem Komitö festgesetzten Bestimmung zu prflifcn. Auch 
HerrTr^pied hat eine solche Prüfung in dem faee. ü des „Bidletiu du Comitihtier'- 
national perManent^ als wttuschenswerth bezeichnet. 



filfW JahrfUlf . XoTemb*r 1S«J. Cebbjuk , AnKKOlHliAROMimni. 40Ö 



Venehiedene Erwägungen hatten inieb ▼«ranUnt, empinBeb an Sternanf- 
nahmen an MrmitteJn, in wieweit eine Gleiobbereolitignng von Lttendtllt und Expo« 

Bitionszcit angenomnica wwden kann, und ich bin hierbei zu dem überraschenden 
Resultate gelangt, dass man Ix i Vermehrung der Expositionszeit um das ^'/afache 
nicht, wie bisher angenommen, einon Gewinn von einer ganzen Grössenklasj^e er- 
zielt, sondern nur einen solchen von etwa einer halben. Erst nachträglich bin ich 
von Prof. Pi okerin g darauf anfmerluam gemadit worden, daas derselbe dieeoi 
Reanltat auf gana anderem 'Wege sehen vor vier Jahren gefonden und aneh ptiblisirt 
bat. Herr Pickering bat damals nnr geringes Gewidit auf dasselbe gelegt, und 
60 gekommen, dass diese wichtige Erkeuutniss, die völlig umgestaltend 

anf eine Keihe von Beschlüssen der Pariser Konferenzen gewirkt hat, bis vor 
Kurzem unbeachtet geblieben iet. Die licdeutung des Kcsuitats lUsst sich durch 
ein dnaign Beispld letebt klar machen. Maeh der bisherigen Annahme glaubte 
man bei einer Expositionsseit von etwa 40 Min. die Stome der 14. Argelander'sehen 
Gro^st^nklassc auf der Platte zu besitzen, naeb der notieren wttrde man hieran 
eine Zeit von T'/a Stunden nöthig haben! 

Dieae Resultate sind erst ganz kürzlich in dem Pnfhh'n iln fnmiU permanent 
und in den Astr. Nachr. von mir publizirt worden, und so glaube ich, dieselben 
hier nicht nfther anffttbren, sondern nur auf dieselben verweisen sa soUen. 



üeber Ooldsohmidt^Bohe AneroidtMurometer. 

Dl. V. OmimIi, MnUoawt wl JuMmA 4m flfilk lo «na. 

Bei der grossen Verbreitiing, welcher siefa, bes<mderB fltr Reiseiweokei 
die so handliehen imd kompendiOsen Anerolde erfreuen, darf eine kleine Unter* 

suchung über dieselben auf einiges Interesse rechnen. sind zwar in dieser 
Riclitniif^ pchon vicll'n* lic Arln iton untornonimen worden, jedoch wfrden bei den- 
äelben meist bcsondeib bur^rallige Fabrikate oder zu besonderen Zwecken gebaute 
Instrumente besprochen. Der Laie hingegen, der sich gewöhnlich ein billigeres 
Instmment aosehafft nnd anf die beigegobenen Korrektionstabellen verllsst, 
wird selten darauf aufmerksam gemaebt, welcher grossen Hobe nnd Sorgfalt 
es bedarf} mittels cims solchen Instrumentes genauer*', besonders alsulute 
Mcssunpren anzustellen. JJica au der Hand einiger Beispiele au aeigen, ist der 
Zweck dieser Zeilen. 

Da ich gelegentlich bloss aus Privatinteresse ein kleines G oldschmidt'schcs 
Anerold von Usteri-Reinaeher in ZOrieb mit einem Qneeksilberbarometor ver- 
g^eiohen wollte, so stellte idi nrir suerst in einfacherer Weise ein Arrangement 
aosMumen, welches diesen Zweck erfBllen sollte; ich sah aber bald ein, dass, 
wenn man anf eii>i£fenna;»sm'n 4!^enanerc Re'^^iiltalr rinlmen wolle, man die Ein- 
richtung mit gronsiinugliciier Sorgfalt und Vuröiciit machen müsse. 

Die den Instrumenten beigegebeueu Tabellen nehmen sich nAmlich im all- 
gemeine sehr etnfaeh ans. Eine Kolumne giebt die Ablesungen des AneroTdes 
vom geringsten bis snm höchsten Drueke an, den das Instrument noch messen 
soll und daneben stehen die Angaben, welche das Qneeksilberbaromcter gleich- 
zeil!^' hc't diesem Drueke zeigt. ]^Ian k*Winte ({:tlipr moinop, tlfts" die«<r Tabcllru 

einfach so anzufertigen siml, dass mau dab Ancroid unter einen Kezipienten legt, 

SS* 



der gleichzeitig mit einem Quccksilberm&nometer verbanden ist, imu die ge- 
wflnsditen Drooke harorbringt and die beideii JnatnuiiMite gleiehMitig mbliMt 
Bei den Ooldsohmidfeehen AneroYden geht dies teboo deehelb nielit immittellMr 

so einfach, weil ihre Konstniktion dies niobt gestottet. Dies soll aber durchaas 
kein Vorwurf für dieselben bilden, da trcrnrlp din so einfache Konstruktion der- 
selVffn sie zum gefahrlosien n«>hprst»»hei> von Hfist n und Strapazen am gee!<)riiet.st('n 
erschemen lässt. Da bei denselben bekanntlich mittels einer Mikromctersuhruubu 
die Aendernngen der eTeknirten Dose gemeeten werdeo, eo keim nwi niolit an» 
mittellMur die Sehwenkimgeii an eiBem Zeiger «bleseiii eondom num mitie auf 
jeden Draek betondere dnetellen. 

Methode des Vergleiches. 
Man kann auf zweierlei Arten vertahren. Entweder muss man das Anerold 
auf den gewiinschten Dmek Terber mit der IGkrometersobnudie einftellen imd 
dun 80 lange anspnmpen, bis die Harken einepiden, ^ die dabei eingetretene 

Differenz der Manometerkuppen wird den OTT AneroldeineteHntig gehörigen Druck 

in Millimetern Quecksilbers angeben, — oder man kann auch umgekehrt am Mano- 
meter eine bfPtimmte Kuppendifferenz einstellen und dann das Anerold durch 
Drehen der Mikrometerschraube zum Einspielen der Marken bringen. 

Man sieht, daee es bei der zweiten Methode nnerllsslich iet, das Anerold 
nnter dem Becipienten von aoseen her einstdien an kttnnen, wfthrend diee bei der 
ersteren Methode nicht sein muss, obwohl es anch hier viel bequemer ist, da 
man soust für jede neue Einstellung den Rezipienten abheben muss. 

Das Grundübel aber, welches allen AneroYden anhaftet und wolclie«! be- 
sonders die Vergleiche so schwierig macht, ist die elastische Nachwirkung der 
Mctalldose. Sohon bei Qebirgstouren kann man beobachten, wie sich die Ein- 
stdlongen Indem, wenn man nnmitteniar nach Ankunft an einem bfiber oder 
tiefer gelegenen Punkte abgeleeen hat oder wenn man eine oder mehrere Stunden 
wartet. Andererseits ist es auch einleuchtend, das«, wenn eine so hoch evakoirte 
Dose, die also stets unter einem bedeutenden Drucke steht, aneh ruhipr an dem- 
selben Orte liegen bleibt, die DoseuwiLnde im Sinne dieses Druckes langsam 
nachgeben müssen. 

Dnrdi rasehe Aendernngen des Lnftdrockes werden daher die unmittelbaren 

Ablesungen fehlerhaft erscheinen und durch den Einfinss des kontinoirlieh auf der 
Dose lastenden Druckes wird sich der al>sn1utc Werth aller Einetellttngen Andern. 

Es ist daher auch schwieri'rT 7:11 » iitsclu iilen, wie man in der ptinstipsten 
Weise bei einem Vergleiche eines Aueroidcb mit einem Manoniöter unter der 
Luftpumpe zu verfahren hat. Soll man langsam von höheren Drucken zu niederen 
fibergeben und bei Jedem Drucke mehrere Standen nnd Tage warten, oder aoU 
man in einer Folge die Beobachtungen aufeinanderfolgen lassen, ongeßthr in der 
Geschwindigkeit, wie man beim Bcrgslcijjren ilir betreffenden HOhen passiren 
würdeV Lsisfst man nach Erreichung des ;;i'riui:yten Drnckes unmittell»ar Lufl 
ein, so sieht man am deutlichsten, um wie viel die jetzige Ablesung des 
herrschenden Luftdi'uckes von der vorher gemachten abweicht. Auch wenn man 
in umgekehrter Weise den V<^gleich macht, so dass man rem niedrigst«! Drucke 
aum gerade herrsohenden flb«^eht, wird man andere Einstellangen bekommen. 

Aus dicKi Ti Anirnben wird man schon erkennen, dass die Korrektionstabellen 
Air verscbiedeuc Druukei welche den Anerolden beigegeben sind, mit einer ge- 
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wissen Vorsicht und unter gen.iuer Berücksichtigung der vorhergegangenen Zu- 
stände des AneroYds zu verwenden sind und dass vor allem, wenn man denselben 
absolute Werthe entnehmen will, stets Vergleiche des AneroYds vorherzugehen 
haben, die mit der grössten Vorsicht und nur von besteingerichteten Beob 
achtem gemacht sein sollten. Ein V%'rglcich bei primitiver Einrichtung und wenig 
sorgfältiger Behandlung giebt ganz unzuverlässige Resultate und kann das Instrument 
nur verderben. 

Einrichtung zum Vergleiche. 

Tm Folgenden will ich eine Einrichtung beschreiben, wie sich dieselbe in 
einem Laboratorium am einfachsten zusammenstellen iHsst und mit welcher ein 
solcher Vergleich sich ziemlich genau ausführen lUsst. Für Vergleiche von sehr 
feinen Instrumenten und bei Forderung grosser Genauigkeit würde aber dieselbe 
auch nicht mehr genügen. 

In Fig. 1 stellt R einen Rezipienten dar, der am Kopfe einen eingeriebenen 
Stöpsel und seitlich einen tubulirten Ansatz trägt. Der Ansatz ist mit einer 
Spicgelglasplattc verschliessbjir und der Stöpsel trägt einen eingekitteten Stift mit 
Gabel, so dass man 
das AneroYd von 
aussen her einstellen 
kann. An das Ane- 
roYd muss dann ein 
passendes, winkelig 
gebogenes Draht- 
stück gekittet wer- 
den. Fehlt diese 
Einrichtung und hat 
man nur einen ge- 
wöhnlichen Rezi- 
pienten zur Verfü- 
gung, so muss man 
für jede Einstellung 
den Rezipienten lüf- 
ten und kann nur 
nach der ersten 
Methode den Ver- 
gleich ausführen. 




fit. 1. 



Wünschenswerth ist es .luch, wenn eine Vorrichtung vorhanden ist, mittels welcher 
man das AneroYd vor jeder Einstellung durch Klopfen erschüttern kann. Hier fehlte 
dieselbe und wurde nur von aussen an den Rezipicntenteller geklopft. Dieser Rezipient 
ist mit einem gut ausgekochten Manometer .1/ von 18 mm Rohrweite in Verbindung 
und kann von demselben durch den Hahn h abgesperrt werden. Andererseits steht er 
in Verbindung mit einer grossen FlascheF, welche direkt mit einer Wasserluftpumpe L 
ausgepumpt werden kann. Diese Flasche hat auch ein eigenes rohes Manometer m 
mit offenem Schenkel, um rasch sehen zu können, wie stark dieselbe vorgepumpt 
ist. Von der Flasche ist der Rezipient durch den Hahn Hi abgetrennt, welcher 
mittels eines Zügels Z aus grösserer Entfernung rasch und beliebig fein geöffnet 
und geschlossen werden kann. Ein ebensolcher Hahn i/s beHndet sich an einem 
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• Zwoigrohre von If\, welclier die Verbindung mit der äusseren Luft herstellt und 
zwar muss «lieseHie vorlier eine TrockenflasclK' /' passiren. Diest> sämmtUchen 
Stücke sind auf passenden Konsolen an einer Zimmorwand befestigt. 

In entepreehender £ntfen)ung dayon ist auf dnem laoUrpfeiler em Katheto- 
meter imd ein ttark vergrOsserndes festes Fernrobr aufgestellt Das Kathetometer 
mit zwei Fernrohren, von denen je eines auf eine Manoinotcrkuppe eingestellt 
ist, wird nach der Einstellung nnr eben m viel um seine vertikale Axe gedreht, 
dass der .Stand der Horizontalftideu an den nändiehen Stellen, mit welelien sie 
auf die Kuppen eingestellt waren, auf dem zwischen den Manonieterschenkelu 
anfgettelhen 1f etalhnaassstab abgelesen werdm kflnnen. Wenn das Katiietonieter 
niebt sehr ronllglicb ist, so ist diese Methode des AUesens stets sieherer and 
einfacher als ein Ablesen am Kathetometer selbst. 

Das feste Fernrohr ist auf die Marken des Aiieroides, welche von ihrer 
scbützeiidLii Röhre und Lupe betn it ^ind. eingestellt und man kann so nach un- 
mittelbar beobachteter Kol'uzidenz der Murken das Manometer ablesen, ohne seineu 
Plats m Terlassen. Zar Bsleoehtnng der Marken des AneroTdea besw. der Mano- 
meterknppen mit diAisem Tagesliohte dienten seitwärts aa%eetellte ^legeL 

Ist nun die Flasche F v<ir^'epumpt , so kann man durch OefTnen des Hahnes 
Hl beliebig rasch und fein den Druck im Rczipienten lindern; beim Einspielen 
der Marken zieht man //, rasch zu unii liest das Kathetometer ab oder man lässt 
bei beliebig rasch Luft ein, wenn mau vou niederen zu höheren Drucken 
fibergehon will. 

Resultate der Vergleiche. 
Mit dieser Einrichtung habe ich vier Anerolde verglicben, swei kleinere 
and swei grossere, von denen eines älterer and eines neuerer Konstraktion war. 

Es zeigten sich daliei die Instrumente 
mit grösserem Dosendurchniesser 
weit besser; die Aenderungeu der 
Dosendicke sind viel regelmlssiger 
und die Nachwirkong weniger stö- 
rend. Besonders gut war das 
grössere Instrument neuerer Kon- 
struktion mit vorgrösbernder Jlebel- 
Ubertragung. Bei einem Instrumente 
aber seigte es sich auch sehr dentlicb, 
welchen Einflass die Mikrometer- 
schraube auf die Vergleichskurve 
liat. Dass die Sehraube sehr gut 
sein muss, ist bei der kleinen Aeu- 
derung, welche mit derselben aus- 
gemessen wird, selbstverBtindlich 
und ein Mangel in dieser Besiehung 
ist jedenfalls durch sorgfHltige Aus- 
führung von Seiten des Mechanikers 
vermeidbar. Durch die Zeit und 
Behandlung können sich zwar dann 
immer noch Fehler durch Abnutsung der Schraube einstellen und daher ist dieser 
Theü des Instrumentes stets mit der grtfssten Sorgfalt su behandehu 
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Das merkwürdigste InitTttment, wdeiHM ich nntersnchto:, war ein kleines 
Anerotd No. 1806. In Fig. 2 sind die Korrektionewerthe grapliisoh dargestellt, 
welche zu drei Temchicdcnen Zeitperioden geftinden worden. Kurve I ist der 

Tahoün pntnommAn. welche dem Instrumente beigegeben war. Die Abszissen sind 
immer die Ablesungen drs AneroYds Omf 0" C reduzirt) und dif> jmsreftörfiren Ordi- 
oateo sind dann dio Korrektiouen, welche zur Ablesung mit dem hetretl'endcn Vor- 
zeichen an addiren sind, um den entsprechenden Druck in Millimetern Queck 
Silber von 0** C an erhalten. Die Zeit, wann die Kurve I bestinunt wurde, 
ist leider nicht angegeben und in der Zwischenzeit wurde auch schon einmal der 
Index neu einges^tellt; jedenfalls sind aber bis zum Vergleiche, welcher dnreh die 
Kurve II dargestellt ist, mehrere Jahre verflossen. Kurve HI wurde dann nach 
Ablauf von 7 Monateo gefunden. 

Die Form der Kurven ist in allen drei Fällen ziemlich gleich geblieben, 
nnr shid dieselbm in der Richtung 
der Ordinatenaxc versdioLcn, was 
anf eine konstante Aenderung der 
Dose (.der des Fühlhebels oder 
beider zugleich schliessen lässt. 

Die drei anfflilligen relativen 
Uaxima und drei Minima lassen sich 
dadurch erklären, dass die Spitze 
der Mikrometerschraube exzentrisch 
und zugleich dfis PlJittchen des 
Fühlhebels etwas geneigt ist. Es 
mttssen dann die Uaxima und bezw. 
MÜmma untereinander in Abstünden 
einer ganzen Schraubenumdrehung 
liegen. Dies findet auch nahezu statt; 
die drei Maxima finden sieh in Al>- 
stÄndoa etwa 90 und bezw. yä Tt oui- 
meltheilen, die Minima in 100 und 
beiw. 105 Trommeltheilen Eut- 
femung. 

Die Kurven wurden so ^'e- 
wonnt^n. dn«s der Vergleich von 10 
zu 10 mm gemacht wurde. Man 
sieht auch hier, wie ungenügend 
ein Vergleich von nur wenig Drucken 
wäre, wenn man die daswisebenlie- 
gendcn Wcrthe nur durch Inter- 
polation finden wollte. 

In Fig. 3 ist der Verlauf der 
Kurven oines sweitcn kleinen Ane- 
roTds dargestellt. Kurve I ist wieder 
der beigegebenen Tabelle entnommen. 

Sie macht den Eindruck , als ob sie »•«• 
aus einem Vergleiche bei sieben Drucken abgeleitet wilre. Das Datum des Ver- 
gleiches ist auch nicht angegeben, es liegen aber zwischen Kurve 1 und II 
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Aneroid No. 1108. 



wieder i^n-wis» eine Reihe von wfiii^r.steiis 10 Jaliren. Dem Instrnmente ist auf 
Gebirgsreisen sehr viel zugeiimthet wortleu uud es wurde aucli vieltacli von Un- 
g«flblttii b«iittt2t. DieBem Umstände wt wohl die anffhilige Loekening 
M)kro«iet«r8chranbe, welche beinahe Bohlotteii, snsiuehreibea. Zwisohen Enire II 
nnd ni liegt wieder ein Zeitraum von 7 Mon<iten. 

Bei diesem AneroTde sielit man, dass die dauernden Deform» tiotien viel 
geringer sind als bei dem vorhergehenden. Fflr niedere Drucke liegen die 
Kurven sogar noch selir nahe heisarumen. Die Kinäteliuiigsfehler sind aber hier 
bedeutender und gerade am meisten bei den gewöhnlichen Drackoi. Dies wird 
wohl seinen Orand in der Abnntsnng der Schranbe haben, die gerade l&r diesen 
Theil der Kurven am schadhaftesten erscheint. Et^v;ls störend ist auch das gar 
zu steile Anwaclistn der Ordinalen für geringe Drucke, was HMt-irlich durch 
passende Wahl der Schraubenganghöhe gemildert werden kann. Eine Andeutung 
.von Exzentrizität der Schraubeuspitze scheint sich auch hier zu finden, wenn sie 

auch durch Am. steilen Qang d«r 
Kurve sehr verdedkt erscheint 
AneroTd No. 1106 war ein 

gr»f?seres Instrument, aber auch 
älterer Konstruktion. Kurve I in 
Fig. 4 ist die beigegebene Ver- 
gleiehsknrre nnd II dn jetst ge- 
fondene. Dnreh die inswisehen 
ver6oflseneii Jnhre ist keine Ver- 
ffchicbunp: der Kurve ein«:ctreten 
und nur an eini;L^en Stellen Huden 
sich kleinere Deformationen. Es 
ist dies jedeitfaUa dn gates 
Zengniss ftUr die Dose nnd auch 
der Gang der Kurve ist ein mehr 
gleiclimässiger gegenüber den 
kleineren Instrumenten. 
Ein vorzügliches Instrument neuerer Konstruktion mit vergrössernder Hebel- 
flbersetzong war Anerold No. 3515, dessen Kurven in Fig. 5 dargestellt sind. 

Kurve I ist wieder 
der beigegebeuen Ta- 
belle entnommen. In 
der Länge der Zeit 
hat sich dieselVje zwar 
in Kurve II geändert, 
jedoch war diese von 
Kurve III nseh Ver> 
lauf von 7 Monaten 
und mehrfachem Ge- 
brauche unter der 
Luftpumpe nur selir 

wenig verschieden. Die elastische Nachwirkung war Äusserst gering, so dass 
nach Beendigung eines vollstlnd^n Vergleiches sich der ursprOngUche Stand 
nur um wenige Zehntel geändert hatte und dies schwand innerhalb wenige 
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Stonden. Bei den kleinen Instrumenten betrag jedoch diese Nacliwirkaog oft 3 
bU 4 MM. Aach die eiiuseteea Einstellungen wiehen selten Uber swei Zebntel 
eine« IßUilneten too einander ab. 

Den Einfluss der elastischen Nachwirkung genauer zu prüfen und in 
Rechnung zu ziehen, ist ziemlich schwierig; ich hatte mit mehreren dahin abne> 
lenden Versuchon koinc Lrauclibarfn Resultate erhaltfn. 

Professor L. Pfaundler sclilug mir folgendes Verfahren vor: Man lässt das 
AneroTd lange Zeit anf einem bestimmten Drucke, so dass man annehmen kann, 
daaa alles stationlr gewordm ist Nmi bringt man raech den Dmek P hervor, 
welchen man am Manometer abliest Das Äneroid wird nacb einer gewissen Zeit 
den Druck p anzeigen. Setst man voraus, dass das Instrument um so nortohtiger 
aeigt, je rascher der Dmek gelndert wird, u> kann man setaen: 

wo X eine Konstante des Inafammcntes ist. Daraus folgt; 

wo Ä wieder eine Konstante ist. 

Bestimmt man sine Reihe von ranammangehOrigen Werthoi Ton i und p — P, 
so kann man den wahrsebeinliehsten WerA von X bereebnoi. Ist dieser fUr ein 
Ittstnunent bekannt, so kann man dann ans den Angaben des Instmmentes und 
der Zeit den wahren Druck P berechnen; denn es ist: 

Wegen Jfangels an 2ieit konnte ich Yersnohe dieser Art nicht mehr an- 
atmen, behalte mir aber dieselben f n- die nlcbste Zeit vor. 

Ich glaubn im Vorhergehenden gezeij![t ku halx'ti, rlass für genaue 
Messungen nur Instrainente von «»rössrrpm Dosendurchniesscr zu verwenden sind, 
dass kleine ond billigere Fabrikate mit melurfachen Fehlern behaftet sind und 
einer steten Kontrole bedürfen. Auch ist ans der Versehiedtmheit der Veigleiehs- 
knrren flir jedes Lostnunent dentlieh an sehen, dass jedes ein Lidividnnm fOir 
sieh ist. Es wäre daher sehr interessant, wenn man ein grosses Material, wie 
es sich etwn in Werkstätten von AnprnYdverfertigern oder in der Physikalisch- 
TecliiiiBcheii Kcielisanstalt, wo viele Bülche VfTfjleiche angeführt werden müssen, 
vortiudet, iu übersiclitliuher KurvendarsteUiing zur Einsicht hätte. Vielleicht sind 
diese Zeilen die Veronlassnng in ähnliehen Untennchuugcu, wodnrcb der Zweck 
derselben ToUatändig erfBllt wflre. 

Gra«, den 17. Jnli 1891. Physika]. Institut der Universitst. 



Referate. 

Vebsr die Ssinfenag des elektritoben Olühlichts ilr phelognsUsAp 

selbstregistrirendo Apparat«. 
Von U. Wild. ilä. phys. et chim. tJu Bull, de l'Acüdemie de St. I'eicrsJiurn. lid. XI IL 1891. 

Der Verfasser beschreibt ausftlhrlich die elektrische Beleuchtangsfiinrichtung, 
welche ten ihm im antsrirdiiehen PaTillen d«s msgnedsehen Observsteriniiis sa Pswlewik 
singelUirt wurde. IHe Terwsadmig von Petraleomlampen als LichtqnoIItti b<u den mag- 

TiPtischcn Rcgistrirappnmfpn hat eitip ^o«?«>«» Zahl von T'filK'lst.'irult'n itii Gefolge, die durch 
Anwendung kleiner Glübl&mpcben venaieden worden können. Als Stromquelle dieuen 
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20 in swei Reihen m je 10 Stfiek angeordnete AkknmnliUoTeii von Jablochkoff in 
Petenbucg; die beiden Reihen werden abweebselnd von einer kleinen Siemen s'schcn Dyna- 
moma?chinc {;oladon nnd ?in<l iin Mn^chinnnrnnm in progsor Kntfernnn? vom Pavillon auf- 
gestellt. Nach dem Beobaclitungsraum fühit eine blanke Liit'tleitung und in domselben 
sind die Leitungen nntUrlich so gelegt, dus sie keine nmgnetiflcli« Fernvirknng ansttben. 
Die Glilhlimpehen fUr 6 Voli Spannnng, sogenannte rhotophora von Tronv£ in Patis» 
lialii'n pitien p^crndünigen Kohlenfaden von etwa 15 mm Lange, welcher sich im Inneni 
eiuer Messiugi-Öhrc von ungefähr 4 cm Durchmesser befindet. Das von der Lampe aus- 
gestrahlte Lieht wird mit BSttt eines Hohlspiegels nach einer Seite hin raflektirt nnd 
tritt durch eine in der HessingrShre befestigte bikonvexe Linse parallel ans. Jede Lampe 
braucht 0,4 bis 0,5 Amjkn'e zum nonnnlini riliiben, Aus<=pr ho'i i\om Magnotographen 
finden die Glühlampen auch bei den Variationsinstrumenten für direkte Beobachtung zur 
Beleuchtung der Skalen Verwendung. Zwei in den Stromkreis eingeschaltete äignal- 
apparate, die an geeignetMi Orten «nfgestsllt sind, ermQgliehen es, StQmngen in Folge 
des Durchbronnens der Lampen raseh au beseitigen, auch w«m Inin Beobachter in dem 
Pavillon anwesend ist. 

Die Verwendung des GlUblichts zu solchen Zwecken hat nach Wild den V'orliieii, 
dass die Luft des Beobachtungsraumes nicht durch Verbrennunj^produlcte verdorben wird 
nr ' ' I die Teniperatursteigerung eine verhiUtnissmiisng geringere ist als bei Benutzung 
anderer Lichtquellen; ferner sind die Kurven, Hie man auf dem photographischen Papier 
erhält, viel schäi'feri die Genauigkeit der Kegistrirung wird somit erhöht. Lck. 

fianer der „Naohinduktion" in Eisen. 
Yo» Fr. J. Smith. PM. Mag. Jim. 189L SL 64. 

Der Verfasser bat bei seinem in PkU. Mag. 9». 8. 377 l>esehriebenen ^Tram"- 
ChTon<^raphen (Vgl. d. Zeitschr. 1890. S. 366) elektromagnetische Schreibstifte vorwaixlt. 
Ffir EfCTirinp ^IcFPiiTif^cn mit (l!f>=;rTti Appnratr kommt Jit; Zeit in Betracht, 'lic luich 
dem OetVnen des in der EIcktromagnctwicklung kreisenden Stromes verfliesst, bis der 
temporäre Magnetismus der Eisenkerne verschwindet; diese Zeit hat selbst für die besten 
Eisensorten einen messbaren Werth. In der vorliegenden Mitthdlung deutet Smith kun 
die Methode an, nach welcher er ^Messungen über die Dauer der Nachinduktion auszuführen 
im Begriffe steht. Abfrrsfhen von dem «pczifüiMi Zweck, dnnb welchen diese Vcr«nrhe 
veranlasst sind, hal>eu solche Beobachtungen für die Theorie des Magnetismus erhub- 
liehe Bedeutung. 

Unterbrechen wir plötzlich den Strom einer Uagnetisiningsspule, in welcher sich 
der 7.n tintorsuchende Eisenstab befindet, so mn««' der vorscbwitulende Magneti!»Tnii8 in 
eiituf zweiton um die Magnetisirungsspule gewickelten Induktionsspule einen Strom er- 
seugcn; wir kOnnen denselben na^wetsen, wenn wir die Induktionsspule nach Unt^ 
htechung des primären Stromes etwa mit Hilfe dner Wippe an ein Galvanometer an- 
legen. Je länger das Umlegen der Wippe dauert, üp^fn t^f^rin;;^pr wini iler Aiis^iLlng 
im Galvanometer aeio, da die Nachinduktioa dann zum grösston Thcil schon abgelaufen 
ist Sobald gar keine Ablenkung loehr stattfindet, ist die sum Umlegen der Wippe 
nUthige Zeit gerade gleich der Zeitdauer der Nachindnktion. 

In der Anordnung von Smith wird das OefTnen des primären Stromes und das 
Anlegen der Induktionsspule an das Galvanometer durch den beweglichen Wng-cn seines 
Chronographen selbst besorgt. Eine an dem Wagen befestigte Nase streift niimlich während der 
Bewegung swei KontaktstHcke und stellt so die Umscbaltnng her. Das suerst getroffene 
Kontaktstitck, welches den primären Strom öfftiet, ist an dem Instrument festgesclii-atibt, 
während das zweite, welches die Galvanomctcrleitung schliesat, in der Kiolitun^' der l^e- 
wegung des Wagens verstellt werden kann; das letztere wird so lange verschoben, bis 
sieh im Oalvanometer kwn Ausschlag mehr seigt Die swisehen der Berfthrung bdder 
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KontaktsUtdra vwfloflaene Zeit kann mit Hilfe der Schwingungen einer Stimmgabel bis auf 

0,00005 Sekunden genau bestimmt werden. Die Daner der Nachiiuiuktion ist von der (liite 

der Eis<"H5ortc und rnn dor Stärke der voran c-fpnng<'n M.'i;rneti-ininu' ;iMi;in;.'lf;. r>ii! Ver- 
sucbsaaordnung ist so gowAlilt, dasa mit demselben <-ialvnnometcr auch die magnetisiroude 
Kraft der Spule, in welcher lieh das Bisen befindet, gemessen werden kann. Lek. 

Vorrichtungen für firaktionirte Destillation im Vakuum. 
TV« Hans Wisiicenus. ('hau. Hertrhte. V.?. S. 'iif 

1. Rückschlagventil für unsichere Wa&serliif tpumpen. 

An den cur Pumpe ftlhrenden Schlauch wird die engere Oeffnnng eines Itöhrehens 
von der Form eines Vorstosses nngosetst. fn die weitere Oeffnnng i^i eine iw^te Rdhre 
einfro-cliolx ii , drrrti mittlerer Thcil erweitert (nnr nnx wcnip;' cn^fr ;ils die äussere Tföhi-o) 
und ungefähr in der Mitte mit einer rings herum lautenden lUnoo versehen ist; Uber 
diese wird ein Kantschnkring von kreisförmigem QuenehniCt gewhohen, welcher heim 
Brakuiren an den Rand des Yorstosses gepresst wird und so einen luftdiehten Veneblnss 
bililol, ilor süli l>ciiu Ztirik'k^ctitjip;!'!! dvv l'umpe selbthfttig löst. Das nussere Ende 
der engeren liöhre wird mit dem zu evakuirenden Gofass verbunden; das in den Vor- 
stoss hineinragende Ende ist entweder mit einem Bunson'schcn Schlitzvcntil geschlossen, 
oder ist am Ende sugesehmolxen und heaitit dne seitliche Oeffiinng, die mit einer 
passend geformten Kautschukplatto bedeckt ist. 

Ein zweites, einfacheres, aber wenJirer dauerhaftes Hiickschingventil besteht aus 
einer an eine liöhrc angeblasenen Kugel, die an einer seitlicheu Stolle eine Ociiuung 
hesitat und mit einer in geringer Entferanag Ton dieser Oeffiinng durehbohrten Gnmmi- 
membran hedeckt ist, sowie aus «Der iweiten BShre, die mit ihrem gloekenllinnigMi Ende 
an der Gnmmimembran anliegt 

2. Apparat für fraktionirte Destillation im Vakuum. 

Dondi den Tvhus «Iner ExsiUatorglocke geht rin T-Rohr, dessen vertikale Arme 
sismlich weit sind, wShrend das seitliche, sur Pampe Ahrende Bohr enger ist In den 
weiteren Tbeil i5=t tMii(> zweite Köhre ririj.'p=etzt , «leren unterer, engerer Tlicll in die 
Exsikkatorplatto hineinragt und nach der Seite gebogen ist. Die Dichtung wird wie bei 
dem früher betichricbenen UUckschlagventil durch einen in einer liinne liegenden Kaut- 
sehukring bewirkL Eine sweite derartige Dichtung verbindet das obere Ende dieser RShre 
mit dem an den Kühler angesetzten Vorstoas. Bei dieser Anordnmii,' kann man das 
mittlere Rohr ohne Strinuiff des Verschlusses um die Vertikale leicht dn luMi und dadurch 
das Destillat beliei>ig in die unter der Glocke im ICroiso aufgestellten Auflauggefasse 
Tertheilen. Wstek. 

AfsmX m Bütimmmg der Xohleiiiiiii«. 
To» Greiner & Friedriehe. Zritsdir. f. amlyt. Chemie. 90» 8, 18, 

Der zur Bestimtutinpj i\or Kulilori'^änrc an^- dem Ciewii !it^:v(irlTi>to diriicinlf! Apparat 
besteht aus einem seitlich tubuiirten Kölbchon, iu dessen kurzen Hüls ein zylindrisches 
Gefäss zur Aufnahme der kouKentrirten Schwefelsäure eingeschliflen ist Dnrcli den Boden 
diesM Gefksses geht eine HeberrShre. An den Tubnlns des Kslhehens ist ein Kant- 
schnkballon angesetzt, welcher dazu dient, die zar Zeisetsung des Karbonats nöthigo 
Hange Schwefelsäure in das Kt>lbchen einausaugen. Wgsch, 

Appixate nr faikti«iiatep Baitillatiftii. 
Von Oreiner & Friedrichs. ZeiUtkr, f. mutyt. Otemie, 30, 8. 17. 

Die Verfasser geben mehrere Formen eines neuen Fraktioniraufsatjscs an. Das 
WrsnntliühR daran i^t, daas die aus dem Kochkolben entweichenden Däntple in eiue Köhre 
mit mehreren kttgeltormigcu Emeiterungen aufsteigen, durch welche eine zweite, oben 
nnd «Uten offene SShre Tertikal hindurchgeht. Die durch die DKmpfe bewirkte Ei^ 
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wlnnung enevgt in der hineron S8hra einen lebbaften Lnftstrom, «elelier die Dämpfe 
abkühlt ond dnrch Sehliessen der oberen Ocflnun^; mit einem Stöpsel beliebig mter^ 

hroflicti werden katiii. Man kann nl«o walircnd der I K-^tillutifin die Kiililtinf^ rep^nliron. 
Die kugelfönuigen Erweiterungen der äusseren Uülire können wie bei anderen Fraktionir- 
aufsätzen dnrch RäckflnssrKhren nnter einander rerbunden werden. WgKkt 

Parabolische Laterne mit Oelbelenohtnng. 
Engl. nurluiH. aml World of Science. Ü. 458. {ib91.) 

Die optiBcbe Laterne findet als Lehr- nnd Unteibaltnngnnittel um 80 weiten Ver» 

breitunfj^, je voUkoramener nnd liandlichcr diesclljc gestaltet ist. Die an eine solche %n 
stell(^nden Anfordeninfrcn lio/ü;iIi<"li der liilli;;keit, Siclierlieit, iiolien Leiiclilkraft , «tetcn 
Bereitschaft und der Anwendbarkeit an jedem Ort soll die nebenstehend abgebildete, von 
J. B. Cott & Co. , New York City , hergestellte I>ateme erfüllen und dieeellM scheint in 

der That in Besag auf Handlichkeit und 
gefällige Form inruKhc der bekannteren 
Projektionsapparate zu Ubertrefiea. Die 
Laterne ist mit dnem pamiwiiMadw 
flektor P — nach welehem der Käme ge> 
wählt ist — ausgerüstet, durch den man 
viel an Helligkeit gewinnen soll, und wird 
von einem frei zugänglichen OelbehKlter 0 
aus gesptist Dnrch tan Paar 4V«"-Kon- 
densorlinsen (bei A) wird das Licht dem 
mittels Trieb und Zalmstan-re fein einstell- 
baren Objektivo (bei Bj zugetührt, dessen 
Halter auf dem yiereckigen Rahmen eines 
in Fiibrungen der Grundplatte verschieb- 
baren Messing^stimdei!? befestigt ist. An diesem If^idimen ist nndcrerseits die kleinere 
Oetinung des licbtdicbten Balges C befestigt, dessen weitere Ocil'nung von einem zweiten 
bewegliehen Stitnder getragen wird, welcher dnrch Uebelbewegung nach rUekwirts unter 
Dehnun<? cics n.il;:*"^ Iii- /.uni Kondensor geführt werden kann. Dieser bewegliche Stinder 

tri'ij^t auch den Sclditteiilialti-r, \Nelclier zur I'",inl'ii]irnii'r von transparenten Bildem vet^ 
schiedener Grösse in liorizonuilur und vertikaler Hichtung eingerichtet isL P. 

Vergleichsmagnetometer von Haidane Oee. 

Nacli Klrhtmtnlin. '/.ritM:hr. ii. S. G,''i\ (ISUD.) 

Zur Bestimmung des magnetischen Momentes von Stiiben wird bei diesem Apparate 
die von ihnen in einem Magnetometer hervorgerufene Ablenkung durch einen Stab von 
bekanntem Moment kompensirt. Die Ifagnetometemadel ist mit dnem langen Zeiger yw- 

sehen, dessen Bewegungen vor einer auf Spiegelglas ge/itzten Skale durch ein Fenster 
des umgebenden Glaskastens beobachtet werden können. Rechts nnd links von dem 
Magnetometor betindet sich eine mit Tbcilung vergebene Gleitbahn, auf deren Schlitten 
die an vergleiebenden Stibe anfragt werden. Sind M und M* die Momente der beiden 
St.ilu', iJ,fl' und dl, (Ii' zwei Paare von Entfernungen der Mittelpunkte der Stühe von 
dcui des Magnetometers, für welche die Magnetometemadel keinen Auaaclilag giebt, so 
ist in erster Annäherung: |f rfl M d * 

.1/' ^ ./',"«* 
wie ange^idien, 




Hieraus folgt: ^ 



M (<P - ili") 1 • , . , ■ (rf - d,)" 

w, ^ „Ii / I nielit, wie ansie'^dKMi, , , • 

,1/' — p r, > ^^f, ^1 

Mit der Unrichtigkeit der letzten Formel wird auch die ilarau geknilpfle Be- 
merkung hinfllllig, dais die Messung des Abstmdes dtt Mittelpunkte to» Stab und 
Nadel nmgangen werden kOnne. LA. 
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TTaiyerBal^aAometer (Gasometer, Gebläse, I>niokpampe, Saogapparat benr* 

To» Dr. Eichhorn. ZtUtdur. f. amägt, Ckmk. 30» S. 446 {189J). 

Der Apparat besteht aus einem zylindrischen Gefüsso aus Bloch, welches Wasser- 
standsrofar tnnl Manometer trägt. In Verbindung mit diesem Gefässe steht eine durch 
einea eigenmumUcfa gebauten Hahn verscbliessbare üöhre, welche drei Ansatzstücke trägt, 
nlbnlidi Znleitimgs» und AUhuamhr für Waner, sowie OsaanleitangB' beaw. Abflasnohr. 
Die Kurbel des genannten Hahnes kann fünf verschiedene Stellungen annehmen, welche 
durch einen Zeiger auf einer am TTabn aii«i^cliracliten Einthcilung cf^idiflich jr^nirti hf Wiarden. 
Durch eiufache Drehung um etwa 72^ kann uiau leicht s. Ji. von Stellung „Wasser ab- 
gwtiellt, Oa« abgostellt* in die Stellung „Waaeer sogeleitet, Gas abgestellt* oder eine 
andere gerade gewttnBclite Übergehen, beaw. durch geeignete ZwischenstoUung des Hnhnaa 
<^n^ Ein- oder A u-'^trömeii des "Wassers oder Gases rci^iiliiiMi. Am dieser Einrii-litiitig 
ergiebt sich die vielaeitige Anwendung des Apparates. Nicht nur als Gasometer emöglicbt 
er €tta» beqnenierB ITmilli»>iniig ab die bidier gebräoeUidien} udi lom Trriben von 
Gebliaen häna er beispietsweim gute Verweadong finden. FoUt mtn dee Gefltos etw* 
mit SHUPistoff. stellt den Hahn .nif .Wasser zugeleitet, Gas abgeleitet", und regelt nach 
dem ^[auömeter in geeigneter Weise den Druck, so kann man, wenn man den ent- 
weichenden Sauerstofi in die Gasflamme leitet, mit diuiser ein sehr anhaltendes und gleich- 
nlMdgee KaUdieht enielen. Man deht leicht, daee auch in einer Beihe anderer Zweehe, 
als Saug- wie als Druckpumpe die vorbeschriebene Änordottlig Vdrwendang finden kann. 
Die Dimensionen des App;irate« dürfen nicht 7!u gering bemessen sein, und e? ist daher 
ttir seine Anwendung zu empfehlen, ihn an einem bestimmten Orte ein tUr alle Mala 
•aftofteUen. In GrBeeeo too 60 bis 1301 und mm Prrifle von 72 bis 83 M. wild der 
Aj^parat ran ]>r. Eiehhorn in Lüneburg gelieflwt F. 



Der Apparat, welcher in seiner ursprünglichen Form in Band 24. S. III der- 
selben Zeitschrift ausfuhrlich beschrieben wurde, ist im l'rinzip mit dem bekanuton 
Elektriaititealthler von Prof. Aren idenüseh. Der üntenehied besteht darin, daas in 
dem ersteren Instrumente Torsionspendel benutzt werden, welche nur 15 Schwingungen 
in der Minute machen; in Folge dieser langen Schwingungsdauer braucht dt« beiden 
Pendeln gemeinschaftliche Feder eines Differentinluhrwerkes nicht so häutig aufgezogen 
an werden. Das eine, mit einem aatatiseben Magnetaystera Termihene Pendel wird in 
seinem Gange von d^ an nicsscndeu Strome beeinfiusüt und die (langdifici-cnx beider 
Pendel in heTciinntnr Weise registrirt. Die Anwendung- eine«! astatischen Magnotsystemes 
hat den doppelten Vortheil, die Konstanz des Magnetismus besser au gewährleisten und 
das Instrument gegen Süssere magnetisehe Einfittsse nnempfindlieher au maehen. 

Der Apparat ist jetzt zur Messung des olektrisebcn EncrgioverbraucheH (fiir Glcieh- 
strmn und Wecli^elstniiii" eingerichtet wonli ii. Dn^^ mnf^it'ti'^i lie System besteht in dieser 
ucueu Anordnung aus zwei astatisch büikstigten Spulen mit einer doppelten (Compound-) 
Wicklung:. Die hanptsSchiiehe Wicklung der sdiwingenden Spulen liestaht ans dOnnem 
Draht und ist unter Voischaltung einer festen Widerstandsrolle mit den beiden Polen der 
Leitung in Verbindung; die feste WMer'^tanil-riille ilient dazu, die Kmistante des 
Instnnnentes auf einen bcstinmUon Werch zu bringen. Eine zweite (Korrektions-) 
Wicklung, welche von einem kleinen liruchtheil d^ zu messenden Stromes durchflössen 
wird, ist das» bestimmt, die Ablesungen an den Zeigerwetfc dem EnetgieTerbraneh pro- 
portional sn machen. Die Spulen scbwingen wie bei der frflhercn Form mit einer 
Schwingungsdauer von Tier Sekunden In einem von dem an regislrireoden Strome er- 
zeugten M^netfelde. 



Veiun alaktajsdia V«rtea»ehiiMN«r. 

The MeOridan. 99, S. 8S2, {189L) 



1. Verbrauch «nio?«pr von (^nlton-Edmondson. 
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2. Neuer ulektriäcber Yerbrauchsmessor von Elibu ThomsoQ. 

Das Iii8train«Bi wird angrablicldieh rm dem Komites, woleliaa di« Stadt Paria 

zur Begutachhing der verschiedensten elektrischao Varbraurhamesser eingesetzt bat, einer 
Upfpr«iicliung untcrwnrfcn. deren Ergebnis» Kcigpn wird, oh d< r Apparat die VorzUg« 
eluer hohen Einptindiichkcit und groaser Genauigkeit in dem Maasae besitzt, wie ihm 
naehferBhint wird. Ein im Hazlmiun für 2600 WaH gabatitea Tnitnuiiaiit soll seboa einan 
Eaatgi'-vt'iltr.uu h von lOWatt registriren und die Genauigkeit der An^nbcn soll Vmbatiageil 
Der V« ibraucbsmesser ist ein kleiner elektrischer M-itor olme Eisen), des'»en 
Arbeit durch eine magnetische Bremse obsorbirt wird. l>io ächenkelwickJung, welche 
atif Bwd Balunan mit rediteckigcm Quenchnitt angebradit iat, baataht ana awd fetMmilan 
Wicklungen. Die Windungen eines dicken Drahtes werden von dem gesammten Strom 
(!nn ]if].i-.<('ii , \vm1jii>ii'1 iKc IUI- >l;mii<'rfiii Dralif bestehende Wicklung mit einem induktions- 
losen Widerstand von loyü (/hm und dem Trommelanker hintereinander verbunden ist; 
an daa BSndaii dar so gebildeten Leitung herrecht die gaose Spaonaog. Dia awatla 
ScItonkalwieUttiig aoU den Einflnaa dar Belbmig anfbaban. Dia Ckigenkraft wird dorah 
Foucault-Strömc hervorgebracht, welche in einer zwischen permanenten Hufeisenmagneten 
rotircndeii Kupferscheibe induzirt werden Bei der stSrk^ten Belastung betragt die Um- 
drehungsgeschwindigkeit nur eine Umdrehung in di'.r äekun<le. Durch Verslelleji eines 
der Hnfaisanmagneto kann die Konstante das Apparates anf einen bestimmten Wetth 
gebiacbt werden. Die Magnete sind nach dem Vcrfahi-eti von Stronlial und Barna 
magnctisirt; dasselbe schuint in der Sociiti Ipt':r>talii'H(i!t' iht; F!fc(rineris- in Paris, wo 
dieses Instrument zuerst in Kuropa vorgezeigt wurde, noch nicht bekannt zu sein, da 
Herr Pleon in dieaar deaalladiaft dasselbe Verfklnen als eigene Erifaidnng daiatellto. 

Ein Ersatz der Woulff'schen Flaschen. 
Von Theodur Cirois. Jiejivti. d. l'hystk. 27. S. 5J2. i /M/i). 
Die vom Verf. seit längerer Zeit schon an Stelle Woulffscher Flaschen angewandte 
Vorridbtung snm grOndlicben Wasdien veo Gasen erinnert in der Anordnung smn Thail 
an die von I{. Müncko vor einiger Zeit beschriebene [Dingl. Jcum, 221, S. ISS; 235. 
S. '207). Dieselbe besteht aus zwei in einander gefügten Glasröhren. In die innere llöbro tritt 
das Giis ein und inu^ä, du dieselbe unten verschlossen ist, sich durch eine Anzahl feiner 
Oefiirangen bindurcbawUngen, wdcbe sieb am Ende der Rfibre befinden. In der loaaeren 
Riihrc befindet .sich die WascliHüssigkoit. Der Verf. bringt diese Anordnung in fast hori- 
znntnler Lage zur Anwendung und gicbt ihr eine pf'M'frnftc Länge, indem er damit lio- 
xweckt, da«s das zu waschende Gas uuter geringem Druck steht, aber doch einen ziemlich 
langen Weg dnreh die WasebflOssigkeit nebmen mnss. F. 

Nene Glasgefässe wissenschaftlichen Zwecken. 
Von E. Lc^ bold's Nachfolger in Köln. Zeits^hr. f. anal. Chemie. 30. S. 450 

ßei gewHBSen chemiseben, ph^ülkalischen, pbannakologischen oder bakteriologischen 
Untersuchungen sind Glaagefltsae mit ebenen, gldcbmissig dicken und vollkommen doreh» 
siclitigi'u Flächen nötliig. Die 15csoi-giing solcher Appniate sties« bisher auf Schwierig- 
keiten, indem entweder die (llasgt^fasse nicht Wände von der erwünschten Beschaffenheit 
batten oder bei Auwendung planparallclcr Glasgeffisso die Zusammenstellung doraelben 
s« den gewttttsebten GefHasen mangels geeigneter Bindemittel in gewissen Fillen niebt 
leicht wnr. Es i?t der Firma E. Loybold' s Xnchfl. in Köln gelungen, au? Krystall* 
(^j>icgcl«^lri« mit Hilfe pijip« besonders präparirton Bindemittels Glaska^^tcn, Hoblprismen 
uud aiinliciic Gcfäs^e liensnstollcu, welche von den genannten Mängeln frei sind. Die 
Gefitese können mit wXnrigen, alkoboltscben, saaren oder alkaliacben Flttasigkeiten gefllllt, 
auch im Luftbade auf 400" eibitat werden, ebne Sehaden zu nebmen. Eine Reibe 
^olcbci tiofitsse an verscbiedenen Zwecken werden unter Beifügung von Abbildungen 
beächriebeu. F. 
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Alkoholometrisohe BedoktioiiB-Tabelleiu Von der K. K. Nomal Aichungs-Kiitumissiou 
mit d«Q «mtlkfaen Tndbla tbenwMtunaMiid beftindia und faemusgcgcben t«ii 
Dr. Benno von Poiaannor. Wien 1890. K. Hof- nnd. SfMtadniduww. 

Das vorliegende, mit grossem Flcisse bwurbeitcte umfangreiche Tafel werk giebt in 
Tafel I die VonvatiiHnnp scbeinbarar RjjiritiissfKrkon in wnhre, und zwar bis zu 50% nacb 
ganzen, darüber hinaus nach sehnte! Prozenten fortschreitend. Die wahren Starken werden 
dnboi nteb Hnndtttolpmenteo angeigelwn, wm gegentlber d«r Ungenanigkeit, mit welebor 
die Ablesung an der höch<steii Stelle des FliissigkeitswnlstM, wie sie in Oesteneirb üblich 
behaftet ist, etwas wpitgflicnd <>is('bi»Iiif . Diese Ablesangimpdioilo kominf der in Deutsch- 
land geübten an Genauigkeit nur dann gleich, wenn die Spindel absolut rein ist. Tafel II 
di«at anr Bnnitdong des Volnnens, welehee dne M beliebiger Temperatur gemesmne 
BraantweinmMige bei 12** R. einnimmt. Sie g^ebifaiDttumaltbeilen des Liter die ZuscblSge, 
wclchn anf je 100 / des vermessenen Branntwein«? zu marhen sind, um jenes wahre 
Voltunen zu erhalten. Tafel III dient stur £rmittlang des Volumens bei 12° E. einer 
Kainntweinmttigc, welebe naeb Gawiebt nnd wabiw Stirke bekannt irt. Der Inbalt der 
Tafeln bat lomit Aehnlichkeit mit den alten Tafeln von Briz nnd Conradi, rie «rad jedoeb 
weit unifanfTToicbcr und i^alirr wcTiigrr lifiiidliib als diese. Für Deutschland haben sie 
einen (Jebrauchswertb gegenwjirtig nicht mehr, ilii hlor vor «»iiiij^cn .Tnhren das Gewichts- 
alkohulometer tind die handerttheilige Temperaturskalu liir die Zwecke der WertUbe- 
•timmnng des ItoanntireinB eingefitbrt wurde. P. 



V. GanakL Nourelle construction de Tastrophotom^ütro de Zoellner et le eoUimateur 

photum^trique. Moscou, Mdnt Sftc. Nat. M. 1,80. 
K. Ceraalu. Petit app&reil k l'usi^e de coux, qui ätudient Ie6 magnitudes des etoiles. 
VoBCon, Hto. Soc NaL M. 0,80. 



Patcntac Ii au. 

A. l'ateutaumeld uugen. 
AnctOca aoa dM beim K Pataattute BasgelegtMi FatantanaaMuigni. BtriebtmtatUr: FitMlanwalt 

A. Barcc.riiHki in Berlia W., Pottdam«rttr. 1»». 
WMatrwaage. Von J. Sebald ia Dietenheim. 8. 6J8t. KI. 42. Einapiucbafrist vom 28. Sept. 

bis 23. Nov. mU) 

Darob vorliegende Keustraktion wird emdglicbt, mittels dertelben Wasserwaage boii« 

zonialo, vertikale und geneigte Flüt Ih'iiIm^cu bcatininicn zu können. Der Lii)eneQtfiger bestdht 
wie gewöhnlich atu einer vierkaotiguu Schiene a, welche bei Bestimmung yp.. 



andere bcheukel c gestützt und letzterer mit crsti^rein durch ilakon und ätift, welch' letzterer in ciu 
fjoefa flillt, verbanden. Non lassen sieh mit der iasserea Fliehe dos Schenkels b rertiksl gestdlle 
Fliulicn ai<n!i<:ciK während durch Aufset r ^Vrlri;;o mit dss* fiaasersn FiKcbe dss Sebenkelsc 
auf obic gcucigtc Fläche, dieae bestimmt werden kann. 

Beanspraebt ist der l*atentsebnts für eine Wasserwaage adt twei Sebenkda i and e, welche an 
den beiden Enden einer gewöhnlichen, a»K I.iht lk! iitniWSgeschienea beatchendcuWasiserwnnge mittels 
Sebanüeren drehbar befestigt sind vaid mit ihren freiea Enden dnrch Verklinkung mit einander 




h Ftwali;« ucb Ablasf di-r HiusprucliNfrifi b>-ini Patentsmte eügaheiiiii« Bsschwsrdm wcrlss iwar 
d«iii Kinaonder {egeaftber formall larückgcwiescD, doch konunt dor ■uteridls lahsit des Siasprnshs ia der 
•twa 4 Woehsa asch Ablsof der Bin^MebsIHsl stittiladw^ SpraghiUsnag ssr Ereigssf. 



418 



Pauimomaü« 



und mit der LibcUenschicne zu cioetn rechtwinkligen Dreieck vereinigt werden können, um mit ein und 

derselben Waage hociaontal«, Twtikal« and g«Bdgto 
Fiichealagea bestioinMii in lEto0«ii. 

EkMrisdie Fernnesavorrichtoog.. Von F. Krat?;, 
Königl. KflgiernngsbaafiUirer, Berlin 0, Uolx- 
inftrktetr. 48a. K. 8894. Kl. 49. Einipmeb«- 

frist vom 28. Scpt bis 23, Nov. 1891. 
Der vorliegende Apparat soll die Angaben 
pliysiknlichcr und anderer Messinstrumente, insofern 
dieselben durch Bewegung eines Zeigers auf euiMB 
ZitTL-rlilatt oik-r t'inor körperltehen Marke auf einer 
Skale bewirkt wird, auf grossere Eutfemungcn durch 
dn« «Mttriseli« Ldtong SbertMgen. 

I?i niispnK-ht ist der Patentschutz (tireine Fem- 
measvorrichtnng, be«tehead aus einem «enkrecht xor 
Sebwingiingscbem der Federi einei NeerielieDBaBh- 
me» beweglichen Hebel A , der von dem messenden 
Apparat durch eine Verbindung /in in Bewegung gesetart 
wird und mit »meinem Ende die Feder b des NeeTsehen 
ÜMBinerä federnd umschlicsst , so dass hei der ße- 
wcptJng des Hebels eiu Stromkreis durch die Feder 
des Hammer« und die federnden KonUkt^tifte des 
Hebeb Hoger oder kttner In tow a l W l ie u d geediloaMn 

Tvird. In Folge dessen ziel't p'm KlrJaromagiiet fj 
einen federnden Zeiger B verwitteU eines Ankers d 
mefar oder weniger an. 





Von C. Brcnske, Prem. - Lieut, 




ZMd nit Vorrichtung zur BeatiMOiung von Marachzeiten. 

Schocnelicr;.' lui llcrlin, 

Hauptstr.22. B. KI. 42. 

Einspruchsfrist vom '2ii, Sept. 

his 98. Kov. 1891. 

l>i-r Ziiki-1 voll «l:i/.u dieiioii, 
auf Karten von bestimmtem 
Maaaastiibe sowohl die Entfemoiig 
zweier Punkte vou einander, als 
«ocb die Zeit anxagebeu, in 
welcher die Strecke von einer 
TrtijipeiKilithcilung zurückgelegt ^ 
wenlen kimn. Der eine Zirkel- 
scheukel ist mit einem Grad- 
bogen vflTsebeDi der andere ist Ober den Drehangapmikt hioaiis verlingert Diew VerlHngefimg 

liiuft so auf dftn (Irridliop-n , d:i-.^ ihre SSpitze »lie Kilmiu ter/.r.M angiebt 
und ein Ausschnitt die Minuteuzahl freigiebt, in der die bezeichnete 
Kilometersabl doreb Infimterie oder KaTaUerie snHtefcgdegt wird. 

Zirkel mit doppelter FeineinsteliHng. Von A. Nathan, Hamburg 
StPanli, Karolinenstr. 24 6. N. 2431. Kl. 4». Einq^rad^ 

frist vom 28. Sept. bis 23. Nov. l'<ril 

Vorliegende Erfindung betrifl't eine Zirkelkonstruktion, bei 
welcher eine swanglivfige mikrooielrieelie VersteUbarkrit der Zirkel* 

F< li(Mikrir,ffin!<i;.' dii- probe F.in.^ti'lliiii;r u^ieKt . « "dirctid eine zwang- 
lüufigc iiiikrouictrischc Vcrätellbarkcit der einen Zitkelspitze die 
feine Einstellung vermittelt. Von der Parallelffthnuig der Zirkel* 
spitaen wird dabei, als nicht zweekmii.Hi^ig, Abstand genommen. 

Beansprucht ist ein Präzisioosiirkcl, welcher swecks ge- 
nauer Einstellung und Richtung der Zirketspitcen twei venehie- 
deuc Mikrometer - Stetlvorrichiuiigeu liat , vun denen die eine 
swangllttfig eine Verinderong dar Schenkelwinkolöffiiiiqg und dm 
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so Folge eine grobe Vcrändeniug der gegenseitigen Entfernung der Zirkeläpibceu ermöglicht, 
iriOreud die andera «rae sw«iiflKiifi«« V«ribidening der Blchtang d«r «inen Zbkebpltse 

und damit eine feine VeriiiKUnuifr »Jer gegenseitigen E»itf.»riitmg der Zirk< l-pitzen crnififrliilit. 
Ferner einige Detailkoostruktioueu d«rr MikrometerBteUvorrielitaugen; eine derselben zeigt 
nchenstehende Pignr. 

Elektrbititszihler. Von H. M. Pilkington und iL S. White in Brocklyu, New-York V. SLA. 
1\ Ö283. EI. 21. Eiuspruchsfriat vom 16. Oktober bin 10. Dezember 1691. 

Petentenepraeli. Bei Meeavorriehtinge» Kr elektriaclie StrSoae, defen ZBUverk 

b^tn Durchflass dos elektrischen Stmuif^ flnnli r-ino KnofrcTwicklnn;: von clor, (miic Schritt- 
weise gleicbmUnig drehenden Antriebskraft bewegt wird, wird die Anordnung eines aus drei 
Blldem gebfldele» Wendegetriebe« beanepracht, wdebes iwiedien der AntriebeTOnricbtang 
(Uhrwerk u. s. w.) und dem Zählwerk eingeschaltet ist und dinell Yetmittlmig eines Ton dem 
rti in«>a$if>ndf>n Strome erregten Magneten durch die Scheltweke pefiodilcll am flO Unger In Eingriff 
gehalten wird, je stärker der Muguet bewegt wird. 

Ellirtriiltituähler. Von L. 0 oulicrt in YhIcik-o. D<'|»irt(Miient Drdme, Fnnkreieh. 0.6602. 

KI. 21. Kinspruchsfrist voui 8. Üktbr. bis i». Deicbr. Ibyi. 

Patentansprüche: 1. Ein E^cktrizitätszäbler, bei welchem ein Flüssigkeitsfadcu durch 
die Wirknag cteee tob den Stren bedaflaeete» Wettmeters derartig geleitet wird, dass er 

>lie in (Miizclnr ZoHon ppthciltt? Schaufeln eines WassOTra de? in je it-^r Stärke i!<'- du'? Wattmeter 
durchflicaseuden jcweiiigen Stromes entsprechenden Entfernungen trifft, wobei die hterdurelt ber- 
rosgemfim« Bewegung des Wassemdee einem Zlblwerik betteMger Art überlmgen wi(d. 

S. Ein Eiektrizitätszählcr der in Anspruch 1 gekennzeichneten .\rt, an welchem Fuhrun^s- 
stiicke anpeordnrt simi, wokhe den ans (Jer hohlen Gegcnfcd< r ih s Wattnietors herauB»trümendeu 
Waaserfaden nach Abtheiluugen der Schaufeln leiten, deren Entfernung von der Wasserrodaxe 
dem Produkte BJ proportienal fst. 

3. An dem in Anspruch 2 gekennzeichneten Apparat die Anordnung einer Spemuig mit 
!in»gleichendcr GewichtBbclaütnng, bestehend aas dner in 6vm Gestell drehbar gelagerten Klinke, 
welche mit ihrem freien Ende die Drehung des Sebaafclradcs so lange hindert, bis d«e doMsh die 
PiSsri^eltabelastung ausgeübte Drehmoment grösser wird als das durch die Klink« aOBgelibte 
Moment, ho d-.i^n (hir< h die Veriülderaiig der Belastung der Klinke die Grösse der lu measenden 
Eiuhuit bestimmt wird. 

Der vorliegende Eldttrisititsilhler benntst eine Fl&aaij^eil «der ein Gemlseh von 
ftiei^sliarcn SlofTcn. <lf rcn Au^flii-H an^ oiuoni tiefrisse durch (inon elektrischen Messapparat auf 
einen b^'draulischen Motor oder eine ubuUche Einrichtung geleitet wird, wobei dieser Motor 
cinett ZShieppemt oder einen Totafieetor bdtannter Kenstniktion tieibt 

lÜicrapken-Kohlenwalre mit IsolirmanteL Von C. Vogt in Posen. V. 1664. Kl. 2L Einqtmdisfrisl 

vom 8. Oktober bh ii. Dezember 1Ö91. 

Patentansprneb; Ehra mit Teolirmaiitel umgebene Koblenwalio des Hilnopbons, 

deren Zweck ist, dem eloktrist Inn Strome keine Abweichungen zu gestatten and sowohl zu ver- 
hüten, dass bei etwaigem Anheben iiexw. Bremsen dieser Kohlenwalzen die leitende Verbindung 
unter denselben unbedingt durch den Isolirmantcl verhütet wird, als auch eine elastische 
Dimpfbng zu erreichen. 

Ilei den bisherigen ^likroiili.incn -n-ar es ein T'i'hffNtan»? , dass die Kohlenwalz<*n mit 
einem leitenden Mantel aus komprimirtcr Kohle umgeben wurden, wodurch der Strom der gal- 
vanieeben Batterie niebt die Biehtung behielt, die er hatten sollte. 

Tn der vnrlii'^'i.ndfii Anordnung soll es gelungen ?07n . «lic'crn ! 'ih«! t;ni'If abzuhelfen und 
zwar dadurch, dass die aus einer homogenen Kohle bestehende Kohleuwalzc ihrer Länge nach mit 
einem kOtseren M aatd aus Isolirmaiae fibenogen ist. Dieser Mantel besteht am besten aus 
einem i^tttckchcn Schlauch aus Paragnmcn. — Eine so hergestellte Mikrophonwalze hat vor den 
anderen Kohlenwalsen « welche mit leitendem, meist aas Kohle bestehendem Mantel veraoheo 
sind, den Vonng, dass dieselben In threa Lagern nriiebfln den bddw Kokleabalkcii nadi reebts 
oder Itnles veneboben werden kann, ohne daas dabei tm anderer Stromamlanf ala doreb die 
homogene KebtenwalKe bewirkt wird. 

U 
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imtcrilM. Von H. Non.-rVnirjj; ii) K ^u, All. rh(d]igeintr. 9. 9lia Kt 4S. Eiiwprucbs- 

frist Tom 12. Oktober bU 7. Dczmuher lü'Jl. 

Patentansprueh:' Ein TheaterglM, dessen Rohre ans flacben Spiralfedern bestehen, 
wclilie sii-h zii^aiiiniensebieben lassen und in dieser I^ge durch einen Wiriiel, der durch einen 
Scblilis der Vorderplatte hindarchgobt, festgehalten werden. 

Das Tlieaterglas ist msamnienlogbar: Durch ZnsammcndrUcken der Olcnlar- nnd Ob- 

jeliliTplattc nimmt dasst'll>f fint'n --n pi ri!i<;fn liauni ein, dass es leicht in der Westentasche ße- 
trapen wrrdi'ii kiiim. F.nii'i;^^lii'lit «inl /u.siiinmL'iidrik-kun «iudurrli , iIm^s >lio lM>idcn Rolire 

aus je einer tiarlieu, kuniscbcn äi'irulii üi r bestehen, wekbo dabei docli einen vollstiiudig &ivbcrcii 
AfaeeUnai g^en das Eindrfaigen iiüaeber Licbtstrablcn gewährt Der Aluehlaas der Boiire auf 
der Seite der Okulnn- p"hii"liiclit durch eint- Piaitc, in wi li Irt die Okulare mittels Fühniii^n n 
in richtiger Lage gehalten werden und welche durch eine an der Okularpiatte äiizcude Schraube 
gegen die AlMcblvaaplatte and somit gegen die Otjelctivi^Saer rerstellt werden ItSnnen. 

AvgeiglisernnMng. Von A. Rodenatoelc in Dresden, Sebloasstr. 90. R €710. Kl. 49. 

Kiiisiiruch--frist vom H. Oktobt r bis 8. Detembcr ISUl. 

Statt der seither zum Vcrschlasa der BriUcnränder in Anwendung gebrachten Scblies>i- 
aehraal»eu, welche durch die Scbamieire undBaeIcen der Brillen gingen, ist an der Scidiessstelle 
eine gethulte Schraubcnspindcl augcbraclit, von woIi Ikt der citic Tbeil an dem oberen, der andere 
an dem unteren Faasungsrand nngclöthet i&t. Auf dieser getbeiltcn, konischen Schraubeuspindel 
läuft eine Schraubenmutter. Beim An/ieheu der Mutter werden die beiden Spindcltbeile und mit 
ihnen die Fassungsränder zusammen ^'<'/<>;;i-n. Roin) T.ockoni der Mutter öffnen sich die Spindel- 
thcilc und die Fassungsränder, so das^ also oliii>' Zu Ii iltenahme eiuea Inatmmentea Gläser in die 
Fassung eingesetzt und herausgenonumn ncrdtn kmiuLn. 

R. Krtlu'ilte l'atentc. 
Photographische Kamera mit schwingender Objektivhüi&e. Vun W. Pinkeruelle in Hamburg. 

Vom 18. April 1S90. Nr. &50eO. Kl. 57. 

( »bjoktivliiilsc i>t zwi-i-lion Sli'llsi-hranbou drchliar 
^i'lHgct t und endet in der Kamera in einem Spalt c, der beim 
Drehen der Hülse ror der lichtempfindlichen Schicht rerfiber- 
^'•■ndiit «iril. Die Drchunp: der '.»bji-ktivliid^c wird mittels 
eines Federgehäuses g bewirkt. l)asi«elbo wird nach dem An- 
spannen der Feder von einem Spenhebel k gehalten; die 
Aii-!r<sung des letzteren wird auf pneumatischem W^ge 

lic« irkt 

Verfahrea und Apparat zum Anzeigen und Messen üer Phosphor- 
eMeni. Von J. Robinaohn 
in <:i-ndno, Rnaaland. Vom 30. Juli 1890. Kr. 5634ß. 
Kl. i-2. 

Die Pliosphorcszcnz eines Körpers wird nach diesem Ver- 
fahren in einer SammclIinsL- .1 aufgefan<;en und dann durch ein 
(üttt iglas H zcrtlieiU auf eine sehr enipfin«!- 
licii«' Scicnplattc C iiborlragcn. Von letz- 
terer thcilt sieh die in Wärme umgesetzte 
PliOHphoref'z<'nz cinor Sjiiralt'ffliT l) mit, 
welche sie in iuecliaui>>ehe Arl)eit uniitetzt, 
die dem Beobachter dann durch ein Zciger- 
NM'ik /-' oder dmrli ein Mütrophon F 
«■:iliriii li!r.li:!r ;/r!i!;tclit wird. 

Elektrizitätszähler. Von .1. G. Munker in Nürnberg. 
9.Jnlil890. Kl. 21. 

Der F.Ickf ri/.!l;it-iz:ililcr jjjiebt rlie (Imcli i iueu Stiinnkreij '^r 
gangeuc Klektrizitatsnienge durch den l. nterschied im Uange zweier L'hreu 
an. Die Pendel der beiden sonst gleich gehenden Thren sind an einem 
Rande befestigt, «cliln-; iilicr ein llad j;est'bluiif:i'ii ist. l)a^ l'ad winl 
durch die Wirkung zweier Strorospulcn gedreht, so da:»s sich bei Strumdurchgang das eine 
Pendel verkfint, wahrend sich das andere Terlängert. 
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ffaitHt. Ton L. Hartmann & Sohn in Magdeburg. Vom 16. Angust 1890. Nr. 5697a Kl. 80. 

Um dia Pinzette l>ef]iicm auseinander iiclnnen und reinigen zu können, 
ii^t an der einen Pinzettenbälfte a ein Stift c mit Ansätzen tili, sowie ein 
federadcr Lappen </ «ngebraclit, während die andere Pinzettcnhiilftc /' eine 
dem Stift c entsprechend« Bobmng e, sowie eine Wulst /" trüpt. Wird nmi 
die Hälfte // auf dii- Iliilftp a i»o anf<;ele^t, dasis die Bohrung e sieh über deu 
Stift c liehicbt, uud '> nun um *JU° gedreht, so legt sich die Wulst / in die 
cntaprecheDde Amspamng dea fedamden Lagera m> daaa «ina Varlnodaug 
der beiden l'inzettenbäiftcn n und h herbeigeführt ist. 

Elaklriach betriebeaes Vtrmerfc- odar Zihlwark. Von H. Je well in London. Vom 

15. Juni 1890. Nr. 56031. KL 42. 

An dem Schalthebel E iat der Anker F daa Elaktramagnetan X in dar 

d.'iÄs l>ei jeder dnrcli den 
Stromsehiufs herbeigeführten Ansieliung des 
Ankara dar eine Arm dea Sebalthabels daa 
Sjx ; i und dii' Wclh^ desselben um die Knt- 
fernung eines halben Zahnes dreht, beim 
Oafftaeu des Stromkreiaes hingegen der andere, 
TOn einer Feder bceinHiisste Arm de- Sclmlt- 
habeU daa Kad um die Strecke eines halben 
Zahnea ronrart« bewegt. Auf dieser derart bewegten ZifFerblattwelic .1 ist eine Daumenseheibc 
H mit einer oder nicbrcreu j;ekriun!nten Flüchen befestigt, in welche ein Ansatz des auf das 
Si lialtrud der zweiten /.itlVrlilattHelle einwirkenden Schalthebels in der Waiaa eingreift , dass durch 
die uuterl>roehene Bewegung der ersten Zift'crblatt- 
welle die gekrihnmten Fliehen der Daumen k dieaer 
Welle den Sehaltheliel <ler .^u. iten Zirterblattwelle 
alluiälig so weit vorwärts bewegen, bis derselbe in 
daa Sehaltrad das letateran eingreift und auf dieae 
Weise der Hebel freigegeben und durch Federwirkung 
wieder nach rückwärts gezogen wird, wodurch diezweite 
Ziffärblattwelle am einen Theilstrlchwaiterbeiregt wild. 

FWa-€dM«idevtrrfeihtoag. Von B. Hatacheek in Prag. 

Vom 21. September 1890. Nr. 56101. Kl. 42. 

Der Messertriigcr 5 ist in einem Kugellager / 
beweglich und trägt einen Hebel //. auf welchen die 
Mcssschraube m wirkt. Dieser Hebel ruht mit seinen 
Füsschen /" auf der < ili-itlialin und vermittelt die nach ^ . 
jcdeni Schnitte erforderliehe Scnkiuig de» Met«.ters AI, M 
In diesem Bebnfe wird dieSrhranliem nadi Maasagaba 
ilin r Sknie um ein bet^timmtcs Stück gedreht O bezdehnet den G^ienatand, von welchem die 
Dünnsehuitte angefertigt werden sollen. 

Die UectdcrflUirnng aut^pricht genau der von Thate in Berlin angegebenen. {& diete Zttdir, 
1888. 8.i76,) 

WkraphN. Von A. E. Cedcrgren in Stocklmlm. Vom 28. Juli 189a Nr. 54086. Kl. 2L 

Bei dieaem Mikrophon sind ztvei mit geriefter Ober- 
Hilehe Tersdiene oder dnrch swiaebenliegende Kohlen- 

körnermaj'sc von einander gelrennte Kolil nkiirpiT ^') 
angeordnet, dass beide gleiclueeitig von den Schall wellen 
getroffen und durch deren Wirkung gegeneinander be- 
wegt werden. Zu diesem Zwei ke ist der zweilbeilige 
Sclialltricbter .1.1' so ciiigerielitot. dass die Schallwellen 
durch zwei Kanäle < <" den Kohlcnkörpem A'A'' zuge- 
führt werden. Die Kohlenkürper können entweder an 
zwisehcii den beiden Hälften .1,1' dos Scballtricliter>: ntittels eines dazwischen liegenden l'iugo^ /.' 
eingeklemmten Schallplattcn .V.)/' oder in (>emcin:jcliaft mit ihrer Zwischeufullung aus Koblen- 
kdmem und einen dieselben nmaehlicasenden Filsring F in einen an der einen Sehalltrichterbülfite 
angcgoasenen Metallring r eingeschoben sein. 
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Von Finna J oh. Scknbert in Banomv Tob 1. Jdi 1890 

Nr. 55829. Kl 43. 

Um Kneifer sowohl Ittr dlekera ab ancli ffir dfinnor» 

Nasen gebnmchen zu können und in allen Füllen guten Staad 
tl«'r (tliiwr t.\\ erzielen, ist ilic l)ei tl (Fifr. I i bcfestifrt»' Klfiiuii- 
feder a in den Führungen c nach m zu verechiebbar. Wird 
der KlflMMr (Hg. 1) auf one dicke Nase gcaetit, m nehoMo 

Bcine Tbefle die in Fij:. 2 darpestellte Lape ein. 

Plwtofrapirfsclie Dttaktlvkwcra Von £. Bloch in Paiia. 
Vom 15. Angnst 1880 ab. Nr. S644ft. KL 57. 

Bei dieser Kamera «erden die liel 
/? mittels einer dtirrb die Wellen l>f> bcweg- 
^ teu endlosen Kette C nacheinander unter 

die Feder F geAbrt. In dl«Mr SteDnig befiadea aie aich dem Oljektir gegen- 
über. l)i<' f,'an/e Kiuncni knnti unter eiinT Kravalfe >'eibofgea wetdflB} dea 
<'l i( kii\ tritt alsdann an die Stelle der Kravattennadel. 
Monealverschlaaa far phatafraphiadie Objektive. Von K. Wünsebe iBDreaden. 
Vom & Joli 1880. Nr. 86162. Kl. 57 

Die Verschlussblende n wird vermittels 
eines Kniehebels bc bewegt Letzterer wird 
dardi eiae RHake/geaiMnt vnd nach dem 

Aii'^li'tsen derselben von einer Fe<ler d in 
seine Anfangsstellung zurückgeführt. Die 
aar Aotlfiamg der Klinke f teilende Scbmr l tat anfj^eb aalt 
der Dctkblende Ii verbunden, so dass beim Anziehen der 
Schnur ninicbst die Deckblende von dem Objcktir entfernt 
nad abdasn cBe Veracbhuableode a «oagetSat wird- Die Ea- 
ateDinig des Vencbhiaaea erfolgt mittels der Schnnr e. 
Phatoflraphische Kamera. Von L. Lnmi.'re in T>70B-Mont- 
plaisir. \'oin 13. Mai 1890. Nr. 5.^.M'.». Kl. 57. 
Die Platteotrilger A mnd mit 
Führnngestiflea < versehen und 
werdea mit diean la Katen c der 
Kamera aufgehängt. Eine Feder E drOckt die'Plattea gegen die 
Scheiben « und Leisten d. Das Auswechseln <}er Platten nat-h der 
Beliehtnnp wird durch Drehung der ScheilMH » bewirkt. l)i<( oberen 
btifte der Plattentriiger treten in die Nuten der Scheiben e ein, 
woranf die Platteatriger nach unten rerscboben und ron den 
Scheilipii frciirefrelipii wenb'n, so da?« sie sieh um ihre unteren 
Fübrungsstifte drehen und in den Aufstapelungsraum legen können. 
Ab den S^tenwlnden angeordnete Federn r verhindem ein an aobaellea Fallen der Platten. 







Für die Werkstatt. 
Eiafaobe Hobelvarriobtani für Orehb&ake. üu^o-. M. u. Gew. JM. 2tf, & 3U. H89i.) 

Dicae BUftroniefatnag, weidie eich jeder Drehbeak aapaaaen Uaat, dOifka sam Hobdn 

kleiner Stücke namentlich in kleineren Werkstätten, welche eine Hobel- oder 8too»mnsehine nicht 
besitzen, recht vortbeilbaft verwendbar sein. Die Einrichtung besteht aus dnem der Drehlwnk- 
wange angcpassten AnfsatastOek mit Tertikai angearbeiteter Führung, anf welcher ein Schiittea 
Terscliiebbiir ist. Dieser trügt anf der Bückseite, <!. h. auf der nach der Spindel gewendeten 
Seite ein liorizoiitales Leistenpaar, da> »hn einen horizontalen Selilitz zwischen sich liisst Eine 
in diesen Schlitz passende KoUe bat einen in einer der Spindel aufgcächraubten Planticheibe ver- 
atenbarea Stift ala Aze. Bai der Rotation der Spbdel wird alao dem Sddittea tob der Rolle 

eine niif- nnd nbfreln-ndc Bewegung erfhcilt, nn welcher die anf dem ScbHttea fcstgcspnnnten 
Werkstücke Theil uebuen. Ein iu den Support eingespannter Stahl dient ala Hobelstabl. Die 
YorriditaBg warde tob F. V. Hogera la LoadoB aaagdnhrt. Bmdg. 



Zeitschrift für Instrumentenkunde. 

G«b. B^-& Pra£ De. V. I«id*lt, B. DaMMb, Dit«kt«r Dr. L. U«if«Bk«n, 

Kedaküon: Dr. Wet^lial in Berlin. 
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Udber versoliieclene Arten selbthätiG^or Stromanterbrecher 

und deren Verwendung. 

Dr. T. Brof Ml in Agnn. 

Der unter dem Naoiuii „Waguer'scher Hammer" bekannte Stromunter- 
breeher hat vielen ftnderen AppAraten als Girandlagc gedient, die hier fibeniehilieh 
besprochen werden sollen. Zuvor werde ich Jedoch die Hieorie des Wagner'schen 
HanuDcrs kam andcaten, da dies aor richtigen Benrtheünng der verBcbiedenen 

Konstraktioncn nothwendig ist. ^) 

Es wird angenommen, dass die B!attfcdcrF(Fig. 1) in der Ruliclap^e des Ankers 
bei i die Kontaktschraabc 5 eben berührt; ferner soll der Anker schon schwingen. 
Wird der Strom in der Lage 0 des Ankers geschlossen, so entsteht in den Win- 
dungen des Elekfromagnetoi der Sebliessungsextrastrom. Ist der Selbst- 
indttktionako6fiBaient£, und der Widerstand des Stromkreises so heisst L/R^x 
die Zeitkonstanto des Stromki'eises. Im Allgemeinen ist L nicht konstant, es 
wird dalier ein Mittelwerth vorausgesetzt. Der 
Hauptstrom erreicht in der Zeit x xm^cC^hr 
seines konstanten Endwerthcsi«; die vom .Schliuäsuiigs- 
extrastrome mitgeftthrte ElektrizitKtomcnge iststl^. 

Streng genommen dauert der Schliessnngs- 
cxtrastrom eine unendlich lange Zeit; jedoch läuft 
derselbe beispielsweise bis auf 1 % srinor Anfaii;^??- 
intensität in einer sehr kurzen Zeit ab, die wir als 
Dauer des Extrastromes bezeichnen wollen. Hat 
dw Stromkreis eine grSssow Zeitkonstante, so wird 
auch die Dtnet des Extrastromes grosser; bei sehr 
grossen Elektromagneten kann dieselbe einige Se- 
kunden betragen. Die Zeitkonstante t ist nur von 
den Dimensionen der Spule, nicht aber von der 
Drahtdickc (Wiudungszabl) abhängig. Durch Ein- 
führen von ^en in eine Spule gewfihnlicher Form kann t etwa verzdmfiidit werden. 

Wird der Strom in der Lage 0 des Ankers unterbrochen , so entsteht der 
Oeffnungsestrastrom; da aber der .Stromkreis nicht geschlossen ist. kommt der- 
selbe fast gar nicht zur Entwicklung. Doch entstehen in dem Eisenkern durch 
Induktion kreisförmige Ströme, welclx; bewirken, dass der Magnetismus noch eine 
Zeit andauert. Aehnlichc Strüme treten auch bei der Stromschlicssung auf, doch 

I) Eine ausfuhrlichere Tbeorio mit Lttcraturaogabcn ist cbeu in Wieti. Aun. 44* S. 
{189f) mddeoeo. Uebrigau habe ich einige Punkte diewr Theoiie ichon in der HIttheilimg 
«Zur T1i('nn<; nnd Konstniktion deit elektrischen Uintewerites und Tonrandter Appsiate* (dStM 
ZMr. mO. a. 43) berOhrt. 

SS 
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irt ihr ElnfluH in dumm Falle nur gering; «• wlohgt der Hauptstrom Anlkog» 
etWM rasclit i , und später langmmer, als es ohne diese Strttmc geschehen wUrde. 

Weiter wär»' «'S niiitrli<'li . dass zufolge der „magnetischen Trägheit" des Eisens 
der MagDetismufi bei der •ätrouiunterbrechung nicht sofort aufhört, auch ganz abge- 
sehen von der Verzögerung durch Indnktionsströme. 
Dieser Punkt ist nodi nidit genflgend klargeatellt. 

Trftgt man in Fig. 2 die Zeit ab Abenaie, 
und die anziehende Kraft des Elektromagneten auf 
den Anker als Ordinate auf, so erhult man bei- 
lllulig die Kurve Ocdf\ dieselbe hat in der Mitte 
eiue Einscnkung, weil der Anker in der Lage a am 
weitesten vom Elektrontagneten entfernt ist, nnd 
die anriehende Kraft sehr rasch mit der Bntfemnng 
abnimmt. Das Kun'enstück kommt auf Rechnong 
des den Strom überdauorndcn Magnetismus. 

Wollte man noch darauf Kücksicht nehmen, dass 
der elektrische Kontakt bei i (nach Ray 1 eigh) eine ge- 
wisse Zeit hranchty vm sieh sa entwickeln nnd nm anf- 
n$. % snhOren, so mllsste man die ganae Knnre etwas naeh 

rechtSTersohieben, und anch die Anfangs- nndEndtheile derselben einwenig verändern. 

Diese Kurve Or*//" kann man in erster Anniiherung in zwei Sinuskurven- 
stiieke (ovfo' und a5e zerlegen. Unten ist das Resultat der Zusammensetzung beider 
durch die Kurve üiCid,/*! dargestellt, welche im Gauzeu der Kurve ücdf älmlich 
sieht. Die erste Sinnskorve e»Y«>' stellt bekanntlieh eine Kraft vor, welche der 
Entfernung aus dvr Gleichgewiehtslage 0 proportional ist; dieselbe trlgt nichts 
aur Unterhaltung der Schwingungen bei, sondern sommirt sich zur elastischen 
Kraft iler Feder tles Ankers, in> dass die Seliwingungsdauer kleiner wird, und zwar 
nur tiir tlir Bewegung des Ankers von o naeli a und zurück; für die andere Ilillfte der 
Schwingung bleibt die Dauer unverändert. Die zweite binuskurve hat gegeu die 
erste eine Phascndifferens von 90*; die ihr entsprechende Kraft ist es, 
welche die Schwingungen des Ankers unterhält, die sonst durch die Be> 

wegungswiderstände bald aufge- 
zehrt sein würden. 

Um mrigliclist kr.Hftige Schwin- 
gungen zu erzielen, wird man 
trachten mttssen, dass die Sinus- 
knrve «Sc möglichst aur Ent- 
wicklung komme. Dieses kann, 
wie ich gefunden habe, auf 
mehrere Arten geschehen, am 
eiufauhstea wohl dadurch, dass 
man den Oefiiungsextrastrom 
xnr Entwicklung kommen IXsst. Zur näheren Untersuchung dieses Gegenstandes 
habe ich einen Unterbrecher konstruirt, der auf Torsionsschwingungen eines elas- 
tischen Drahtes beruht.') Der messingene Torsionsdraht /"^ (^ig* 3) ist 2sn» 

') Killen langsam gchciKlcn Stroiniuiterbreilier mit TorsiousBcbwingtingen hat zuerst Elsas s 
konstruirt und mit VortbeU sa Versuchen Übet Indoktioiuttröme benotet (H'«dlmKMit'«./liiJw/L 37» 

Ä 680. m'J). 
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diok md 216 «m lang. Bei ^ ist dendbe in die Bohnmg einer MetaUplatte h< 

gesteckt und vrrlöthet, ebenso bei g in einen Konus von Eison , der von oben 
diireli eine Äfetallplatte und zwei SeIiraul)oii fest in einen Aussclmift (Ins schweren 
h()lz«"ni»'n Fassest gepresst wird. Dioser Eiscnkoniis di(>nt dazu, um den Draht 
gut anzuspannen, und ihn vennittels de» Kopfes V nach Bedarf tordiren zu können. 
Auf dem Draht ist ein Querann Im anfgelttthoty der an einem Ende eine BSnen* 
platte K (L«nge - 43 mm, Breite - 16 mm, Dicke - 83 mm) trigt; diese dient als 
Anker für einen nnterhalb befindlichen Elektromagneten E. Bei l und M befinden 
sich Unterbrechungsstifte mit riatins])itz(>n; ich verfertigf dii seihen aus starkem 
Niekoldraht, in welchen an einer Seite eine Längshohrun^' von 1 mm Durchmesser 
gemacht wird; in dieae Bohrung kommt ein streng passender, 
an einem Ende angespitzter Platmdrabt Die Unterbreehnngs- » 
stille taveben in eiserne QnecksilbemApfoben Ä nnd B. Jedes 




QneeiktUbemäpfchen ist an einem federnden Messingstreifen rs be- 
festigt (Fig. Ma) und kann mit der Schranhe Z gehoben und gesenkt 
werden; auch kann man es beliuts Keiiiigung leicht abschrauben. r.g. 

Damit der Unterbrechungsstift die Quecksilberoberfläche auch bei starken 
Sehwingungen möglichst wenig beonrnhige, muss sein Endstück genau in der Be- 
wegnngsricbtong, also senkreoht snr Drehnngsaxe U^gen. Dieses wird erreieht, 
indem man den Querann al hinanfbiegt, wie es in Fig. 3b veranschaulicht ist. 
Damit jedoch der Schwerpunkt des ganzen Systemes genau in die Drohnngsaxe 
falle, was zur Vermeidung von Transversalschwingungen und zur v 
Erzielung eines ruhigen Ganges uothweudig ist, muss man unten \ ^a ^^^ 
am vertikalen Qncrarm cd ein kleines Gewichtchen anbringen. ffgiSk. 
Dieser Q^aarum ist ans einem ISO MM langan nnd 3,3 «im dicken Stahldraht gefertigt, 
nnd dient hanptslehlich dasn, nm die Sehwingungssah! durch Anftetsen versehieb- 
barer Gewichte (von etwa 2b g) zu verändern. 

Um die Schwingungsweite zu bestimmen, dient eine dünne glänzende Nadel h, 
die vor einer Millimetertheilung X steht, Die Ablesung geschieht am Ranile der 
Theilung, und es muss hinter der Nadel ein btUck geschwärzter Pappe aufgestellt 
werden. Um die ParaUaze m Termeiden, sieht man dnreh ein innen geschwftrstes 
Bshrehen (oder eine Idi^M Oeflhnng), das auf dem Fuss des Apparates befestigt 
ist, auf die Thcilung. Die Entfernung al (von der Glitte bis zum Stift) war t^G mm, 
am ^0 mm, «A'— -.^^mm, nh i bis zum Tiaiide der ThcUlUlg) -= 76 MM. Die 
Schwingungszald war ohne aufgesetzte Gewielite ^- 21 . 

Unter das starke und schwere (lrundl>rctt des Apparates werden Fiizstücke 
natergelegt, damit sieh die Sehwingungen möglichst wenig anf den Tisch fibertragen. 

Ein Vortheil dieses Hammers ist, dass man beide Seiten des Qnerarms Im 
an Stromschliessungen verwenden kann, und dass die Dämpfung der Sehwingungen 
sehr gering ist. Setzt man fbii Hammer durch einen Anstnss in Schwingungen, soniniinf 
die Amplitude sehr langsam .ili; demzulolge eriiidt ni.in <elion mit einem Dan iell selien 
Element kräftige Schwingungen. Um eine grosse Amplitude zu ermöglichen, ohne 
dass der Anker ansehllgt, drdit man (mit eraem Sehranbeniieher) den Kopf V des 
Eisenkonns, so dass sich der Anker K etwaa hebt; die Wiiknng ist noch immer 
stark genug, trotzdem der Anker etwas weiter Tom Elektromagneten absteht.^) 

1) Solir LTiitlÜJist sich der Mcldc'ficlic Versuch, sowif ilrrVcrsach ron M aci' de Lt' pi n :i y iHier 
die Nachahmung der I'olarination iJourn. ik Ifnftüpie 1883. H. 433; Xeitxkr. fiir fluj*. uml dum. Unten; 
2, & 87) mit diesem Apparat ausführeu mau biudet eiiie Schnur (e. B. eine seidciio Violin • IC- Seite) 
an dm Stift bei /; die SchwiaguigsbiodM sind so gmst dsM auu sie aas bebriektUeber Eut- 
fanniag eoob gel 
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Ffllut iMui d«n Strom ein» Elemeirteft G durch d«n Elektromagneten, daDn 
sor Klemneohraiibe bei « nnd durch das Nftpfehoi Ä, 90 erbllt man einen Wagner^ 
■oben Hammer. Za den Versnehcn wurde meistena ein Hnfeieenelektromagnet 

verwendet: di r Kern war 8,5 mm dick'i; dlf Spulen waren 50 MM langy 37 MM 
dickj aus 1 »im dicken Draht'' vom Widerstande 0,SÜ Ohm. 

Um nun dem Oett'uungsextrastrom eine geschlossene Bahn zu 
bieten, Terbindet man die Enden der Elektromagnetspale dnrcb einen passenden 
Kebeneehloee (der in Fig. 1 mit eäf beseiebnet ist); es gebt awar in diesem ein 
Theil des Stromea verloren, aber dafUr wird di<- Amplitude grOtser, nnd der 
Oeffnungsfunke verschwindet fast ganz. Ich will nur einen Versuch anführen, wo 
der Nebenschlu8s einen Widerstand von 0.15 Ohm hatte; den Strom lieferte ein 
Dauiellelemcut mit etwa 0,2 üluu WülersUind. Die Schwingungsweite war 

ohne Ncbenschluss 19,5, 

mit „ 26,3, 

also nm ^iO% grössw. 

Aneb kann man in dem Momente, wenn der Stromkreis unterbrochen wird, 

die Enden der Eiektromagnctspulo jedesmal kurz 
scbliesscn. Daasu dient das Näpfchen B\ die Art der 
7 ]Sehaltang ist ans Fig. 4 anmittelbar ersiebdieb. Um 

die Vorriehtong, welebe den Elektromagneten knn 
aebliesst («Extrastromftngcr'') nach Belieben ein- und 
nuszuschalten , dient das Quecksilbernäpfchen C. Um 
den Extrastromfünger zu rcnfuliren, hebt man das 
Näpfchen B langsam mit »einer Schraube, bis der 
O^Fnongsfonke im Näpfchen .1 plützlich ganz schwach 
wird. So nbielt icb bei einm Versneiie die Scbwingungswmten: 

ohne Extraatromfknger 14 
mit „ 2,%7. 

Nrtch einfacher erreicht man denselben Zweck (Fntn-irklung des Oeffnungs- 
cxtrnstromes), falls man den H.^mnler auf „Scibstaussehluss" schaltet, wie dies 
bei elektrisehen Lftatewerken suweileu geschieht, wenn man mehrere zugleich in 
densdben Stromkreis einschalten will. Fig. 5 zeigt die Art dieser Schaltnng. 

Wenn der Stift m aus dem Quecksilber horanstritt| so 
gellt der Strom durch den Elektromagneten A'; taucht 
der Stift ein, 80 ist das Element G durch OgaBlt 
kurzge8ehh)ssen, und der Strom geht am Elektromagneten 
vorbei; in diesem Moment beginnt der Ocffnnngsextra- 
strom, der Uber den Knrsscblnss seinen Weg findet 
und sich somit frei entwickeln kann. Die Sebwingongs- 
weitc ist im Allgemeinen betrftcbtUcb grdsser als bei 
gowiihtiliclier SehaltuiiL,' des ITaminers, ans«^enommen 
den Fall, wo die Zcitkonätautu x zu gros» iat. Es 
danert dann noch der Oefliinngsextrustrum, wenn schon der Hauptstrom wieder 
b^innt; die Veränderangen der Stromstarke werden dadurch kleiner, nnd es kann 
sogar bei grossem t vorkommen, dass der Hammer nicht schwingen will. 

1) Ntdk dfn Venaehen von Tanskadato (Aftit. Magn, 26, 8, 450. iS88} aOlst eine 
Venn- iiniiiL^ der l>teke des EiMokcrns nidits mehr, sobald das Yerhiltnias der Dicke snr Llage 

grösser ist als Vif 
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Einen Naclitlicil hat die Schaltung auf 8oIbstaussclilus8, nämlich, da»» die 
Batterie fortwährend knrzgesehlosseii wird ; jedoch wird der Oeffirangafanke fast 
gana nnterdrQokt, waa heaondera hei Verwandimg von Flatinkontakteii und bei 

stärkeren Strömen sehr erwünscht ist; aus diesem Grunde hat Weinhold eine 
elektrische Stimmgabel mit Sclbst;niss(*}iluss konstruirt.') 

Ein wfitcrrs Mittel, um den Maj.'intisnins noch eino Zoit. nacli der Ötrom- 
unterbrechung andauorn zu lassen, bestellt darin, dass inmi die Elektromagnet- 
gpnlen mit einei* sweiten aeknndSren Wieklnng veraiehi, nnd die Enden dieaer 
Wicklang verbindet Bei Unterbreohnng dea Hanptatromea wird in der aekmidflren 
Wicklung ein Strom indozirt, der den Kern noch eine Zelt lang magnetiaurt. 
Bei einem Bolchen Elektromagneten war die Schwingungsweite 

15,5, wenn die Sekundärwicklung nicht geschloaaoa war, 
18,3 bei Schliessung der Sekundärwicklung. 

Ein sehr ausgiebiges Mittel, um die Amplitude zu steigern, besteht darin, 
dass man den Stift in der Ruhelage etAvas eintauchen lässt (oder bei Selbstaus- 
schluss, dass der Stift etwas über die Quecksilberobertläche gehoben wird), während 
wir früher voransBetaten, daas derStifl in der Rahelage die Qaeckrilb^berfläohe 
eben berühre („normale Stellung** des Stiftes). Dieaea aetat jedoch voraoa, daaa die 
Zeitkonstante x nicht zn kloin sei. Es kann aioh dann der Strom für normale 
Stellnnf!^ des Stiftes walniiud einer halben Sehwingungsdaner niclit ^'iin;^ entwickeln. 
Verlängert man aber die Dauer der Stromsehliessuii^ durcli Kintauclien des Stiftes, 
so hat der Strom mehr Zeit, sich zu entwickeln, und die Schwingungsweite 
wird grOaser. 

Sehr wiehtig ist für jed«A Unterbrecher die Zeitkonatante t, die für jede 

Schwingungszahl des Hammers eine passende Grösse haben soll. Denken wir ans 
i]on Draht, der für den Elektromagneten bestimmt ist. in den Schlicssungskreis 
einer Batterie ein<;esrhaltet, und n.ich und nach auf den Eisenkern anf<3;ewickelt. 
Die anziehende Kraft des Elektromagneten wächst angenähert proportiunal mit 
dem Qaadrate der Windnngaaahl 2r\ anch die Zeitkonatante waehat, ahec etwas 
langaamer. Sobald jedoch x mit wachsende N einen beatimmten Werth ttber- 
achreitet, wird sich der Strom während einer halben Schwingung nicht mehr gnt 
entwickeln können,') und wenn anch P nooli immer proportional mit .V* 7.unimmt, 
80 nimmt die variable Stromstärke immer mehr ab. Es kann, wie die Erfahrung 
zeigt, letztere Wirkung überwiegen, so dass eine weitere Vermehrung der Windunga- 
saU nur aohAdlich sein wftrde. 

Eine m grosse Zeitkonstante x^L/B kann man leicht herabmindern, indem 
man die elektromotorische Kraft der Batterie nnd zugleich den Widerstand B 
steigert, so dass die konstante Stromstärke /„ nnveräiidert bleibt. Vermuthet man 
zum Bei8j)iel, dass die Zeitkonstantc hei einem Stromunterbrecher zn gross sei, 
so kann man das Daniellelemcnt bei unverändertem i» durch ein Bunseuelemcnt er- 
Mlsai. Wird dadaroh die Amplitude grösser, so iat dies ein Zeichen, dasa x bei 
Verwandnng des Daniellelementee an gross war. Ueberhanpt wird man finden, 
dass der Widerstand des Stromkreises durchaus nicht gleichgütig iat, aoUte auch 
die Stromatftrke JU immer gleich bleiben. 

Weinhold, Pfiygik. Demomlrationen^ I. Aufi. S.247. 18S1. Vorausgesetzt wird, daae 
MwoM der Widerstsad der Batterie unil der Wideistsnd das Dfsihtas, ab saeb die Setawiagnags- 
daoar das HsniiBsn lieiuUcli kleiu tsi» 
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Frtthere Versuche, am die Konstruktion dee Wagner'achen Hämmere 

zu verbessern. 

üm eine mfiplichst kräftige Wirkunf? zn orziclon, f^aben Siemens «.^ Halske 
dem elektrischen Läutewprk folgende Einrichtung.^) Es seien Ei und E. die beiden 
Elektromagnctschenkel (Fig. 6), welclie oben plattenförmige Ansiitze c und d bc- 
siteon; der Anker f ist nm o drehbar und steht wter der ISnwirkong der elastischen 

Spirale & 7 ist eine mit leichter Beibmig nm f drehbare 
Gabel, welclie in der Ruhelage des Ankers durch das Quer- 
stück g an die Kont.iktschraube a angedrückt wird. Der 
Strom f;aht durcli den Rloktromrif^ncten , dann durch die 
^ iScliraube a und bei / wieder heraus. Sobald der Elektro- 
magnet den Anker ansieht, geht das Qnerstficki^ abwirts; 
jedoch bleibt der Strom so lang» geschlossen, bis das 
Querstück unten an die Gabel 1* anstösst, worauf der Anker 
wieder zurückgeht. Durch diese Konstruktion wird erreicht, 
days der Elektromagnet nur in der j^ünstif^en Periode auf 
den Anker wirkt, in der un<^üustigen fast gar nicht. 
Frflher wurde erwlhnt, dass die Sohwingung^zahl des Unterbrechers dnrch 
elektromsgnetische Erregong etwas ▼«rgrössert wird, nnd swar in Folge der 
Enrve myia' (Fig. L' i, welche die Elastizitttt der Feder des Hammers nntersttttst. 
Dieser Umstand kann bei Priizisisionsversuchen sein- störend sein.^'i 

Silv. P. Thompson^) suchte dies bei d'r elektrisclien Stimmgabel so zu 
verbessern, daas er zwei gleichgestimmte Gabeln nahm, von denen die eine den 
Strom der andern unterbrach; es ist bieren nur eine Batterie erforderlieb. 
Beide Gabeln sehwingmi dann so, dass awiechen ihnen eine Phasradifferens 

von 90" bestellt. 

Um die Einwirkung des Elektromagneten auf eine Gabel zu erhalten, 
müsste man die Kurve Onlf (Fig. 2) um die Str(-eke ()a nach rechts verschieben. 
Silv. F. Tho mpson seiiiiigt nun vor, die «Selbstinduktion mügliultst durch Ein- 
schaltung von Widerstinden herabausetsen; wäre dieselbe — Null ^ so «'hielte man 
beiläufig die Knrvenform aaßft (Fig. 2, unten). Den EinÜuss dw Kontaktver- 
zOgerung nimmt 8. P. Thompson als sein- klein an. Die ansiehende Kraft des 
Elektromagneten würde dann auf den Anker wilhrend der Bewegung von o nach b 
(Fig. Ii wirken; in b wäre die Kraft grö.sspr als in a, weil der Aid;er iu b näher 
zum Elektromagneten steht. Da die Kurve aa^b keine Sinusform (wie die 
Kurve aZ%) besitit, so dürfte die Schwingungszahl doeh ein irvidg verändert 
werden, aneh abgesehen davon, daes Selbstinduktion und Kontaktventtgemng nieht 
vallig Null sind. 

Grogory*) sucht densolljen Zweck mit einer einzigen (label zn erreichen. 
Kv ninnut dazu einen kleinen Transformator, nUmlieh einen King Ii i Fig. 7) aus 
niehrtacheui Eisendraht mit doppelter Wicklung; die eine Wicklung ist mit der 

Zetzsche, Eliktr. Tch/nij,r,i'r. IV. III. S. 33. 2) Mnn vonvcnilct (Ire elektr. Stimmgal.H 
niitiuitcr bei elektrUcheu Versuchen, utn einen Stromkreis regelmäitöig eu uuterbrcchen. 
Klemeniii {Etme^* Repert »9, 8. $87. 188S) fimd, <lan diflsclb« To1tk«iniiien veriinlieb 
arbeitet, fiiU^ man nnr die Schwingnnpsweite gross ;;i'ini;; nimmt; seine < Jabel machte 15 mm 
weit« Scbwiuguuguu (m ^ 32). Prof. Ewald erregt diu SUmmgabel durch einen Luftstrom 
(JWew jSUteAr. im. 8. 2ö). «) /«iVbt. Magnüte. Amfwt, im. 8. 316. „iffUe oe ü Ihde «f 
maiiOMniitff Timiy Arfa ig Ekdrieiif.*' *) FUbt. Magog. Hiofmih. 1689. S 490. 
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Batterie G vorbanden, und der Stmni wird durch die (l.ihel bei 0 unterb rochen. 
Die «weite Wicklung ist mit dem Elektromagneten E verbunden; in derselben 
entotdit beim SohlieRseii des StromkreieeB ein IndnktioiiMtroin entgegcngesetster 
Richtang, beim Oeffiitm ein aoleber von gleiefaer 
Richtung, so dass die Gabel, deren Zinken 
magnetisch sind, bt i jocb r 5?cliwingung zwei 
Impulse erhält ^) Nach (;r( j;ory erhält die 
Gabel diese Impulse im günstigsten Momente, 
nlmlieh wenn sie dnreb die Gleichgewichtslage 
geht; M soll dnnn auch die Sehwingnngssahl 
nnverändcrt bleiben. 

Um dieses zu prüfen, kann man sirh den Verlauf der Induktionsströme 
beilfiufig vprzejfhnpn.*) Bei Stri>mscliliissuii«? steigt der Hauptstroni, wie die 
Kurve Oed (Fig. 7 a); bei Stromunterbrechung t^llt die Kurve fast senkrecht ab, 
indem der Ring nieht mb massivem Eben besteht Die IhdnktionsstrOme sind 
dnreh die pnnktirten Kurven Ogh (Air Ämdehong) nnd tj|;{ (fBr Abetossnng) dar- 
gestellt. Wegen der verftnderlieben Entfernung 
der Zinken vom Elfktromaffneten mUsste mau noch 
eine Korrektion anbringen. Di»; Kurve Ogh ist 
nnn durch die Kurve Oed bestimmt (und umgekehrt); 
es wird also anch hier die Selbsttndnktion eine 
wiehtige Rolle spielen. Am nngllnstigst«! wftre g 
der Fall , wo die Kurve Ogh möglichst symmetrisch 

um den Punkt a liegen würde, und somit bciläutig einer halben Sinuskurve gleich- 
kftme; diese hätte eine .'llmliehe Wirkun;? wie die Kurve layu)' in Fig. 2. 

Gregory führt noch eine Methode an, wo ein Kondensator vou grosser 
Kapasitftt in den E3ektromagneten der Qabel entladen wird, welche dann swei 
Kontakte erhllt 

Ich glaube, dass man doch eine elektrisobe Stmuttgabel herstellen konnte^ 
d<'rcn Schwingungszahl recht konstant wäre, nur mUssten folgende Bedingungen 
erftlllt sein. Erstens mUsste die Gabel recht krftftif? f^oh.iut sein; dann ist der 
Zuwachs der elastischen Kraft, der in Fig. 2 durch die Kurve toftü' dargestellt ist, 
gegenüber der eigenen elastischen Euraft der Zinken verschwindend. Es ist nftmlich 
bei einem elastisehen, an einem £nde befestigten Stabe mit rechteekigem Quer» 
s< hnitt von der Hohe die Schwingnngsaahl 2f proportional A/^ , wo / die Länge des 
Stabes bedeutet. Soll N gleichbleiben, so muss h/P konstant sein. Wirkt an dem 
Ende eine senkrechte Kraft P, so biegt sich der Stab, und das Ende verschiebt 
sich um eine Strecke y = CPP/ah*, wo a die Breite des Stabes vorstellt. Nimmt 
man die Dicke h des Stabes «mal grösser, su mUsste man, damit die Schwingungs« 
zahl 2f unverindert bleibt, die LSnge l im VerhBltniss von y^: 1 grosser nehmen. 
Wollte man wieder dieselbe Verschiebung y des Endes erhalten, so müsste man die 
Kraft im Verhältniss von i^m)" : 1 verstärken. Auch die Breite der Zinken a 
könnte man prt<"'i>s("r nehmen, jeduch würde dndvii'ch der Luftwiderstand anwachsen. 
Kräftige Gabeln haben ausserdem noch deu Vortheil, dass sie, eiuuuU erregt, ihre 

') Schon A. von Ettiii ghaaseii setzte eine f!;i?>el «turcls Tiultikf ionPHfrr.mc in Gang, nnd 
zwar zu dem Zwei-ke, um «len >«lJickeu Verlauf der Induktiousströmo zu stadircn; es war«D hiena 
swn Gabda oOtliig (Wiademana, EhklruitaM^y IV. M, & >) Biilie WledsBaan, 





^kjai^cd by Google 



480 



DramtKf BnomninnoonB. 



Sehwingungeu sehr lauge beibehalten, besonders, wenn die Zinken ziemlich nahe 
stehen, und der Fan (UntolIieO) reeht sehwer ist; so tönt eine grosse Gabel 
von Koenigy einmal mit dem Bogen krlftig angeitrielMii| 10 Minuten lang. 
Solche Gabeln \ittrden gegen softllige UnregelmllSBigkeiten des Kontaktee on- 

empfindlicli gcin. 

Feniur w;ii<! iiinuiT ein und dasselbe konstante Element zu verwenden, 
nnd der Uuterbrcchungsstift müsste in der Ruhelage immer dieselbe Stellung be- 
sitsen. Es wtre wohl am besten (ans naheliegend«! Grttnden), einen Nebensehluas 
sn verwenden, oder anf Selbstanssehloss zu schalten; bei richtiger Wahl der Zeit- 
konstante waren schon ganz schwache Ströme hinreichend. Da die Sohwingungs- 
zalil aiicli ein w^-iti-,' von <ler Amplitude ablifinf^t, so sollte man immer mit ange- 
nüliert glficlicr An4)litude arbeiten.') leli vennutlie, dass man i)ei Beachtung 
dieser Vorschriften die Konstanz der St liwinf^unj^szahl selir f'urdiTU würde. 

Verschiedene Formen d('r elek t ri se lien Stimmgabel. 
Anfangs batle der E!< ktiomagn<'t Hufeiscnfoi in , und umfasste die Zin1<<Mi von 
aussen; liir liojicn! .Selnvin^'urii,'szalil( ii diii ftf «lies fast unl)rauehhar sein , indem die 
Zeitkonstante eines solchen Elektruniagneteu zu gross ist. Man kann den Elektro- 
magneten seitwärts stellen nnd nvr auf eine Zinke wirken lassen. Anch kann man 
quer an dem Ende einer Zinke einen euernen Anker anbringoi, auf den der Elektro- 
magnet wirkt. Jedoch dürften sich solche unsyraraetrische Anordnungen kaum 

em|>f<'Iil( II , weil die <'in.seitig wirkende Kraft die Gabel 
zur Seite zielit. In neuerer Zeit stellt man einen kurzen 
geraden Elektromagneten zwischen die Zinken, was trotz 
der Kleinheit dos Eloktromagneton eine sehr gute Wirkung 
giebt. S. P. Thompson (a. a. O.) glaubt, dass diese 
Anordnung von Raylcigh herrtihrc. Rayleigh nahm 
nändieh'-/ ein Stüek Eisen Z von der in Fi^'. 8 gezeieli- 
neten Form, in dessi-n Vrrti<i'nng cd der Dralit aufgewiekelt wurde (eine Art 
„Siemens -Armatur'' naeh Kuyieigh). Bei meinen ersten Versuchen nahm ich 

einen nadi dieser Vorschrift hngestellleo 
Elektromagneten für eine Qabel von 392 
a ganzen Schwingungen (einen Ton tiefer, als 
/JB das Stimm -fl,) aber es war unmöglich, die 
nalx'l d.imit in Seliwingungi-n zu versetzen, 
^lahm ich jedoch eine Eisenpiattc ab, die mit 
Draht bewkikdit wurde, so war die Wirkung 
sehr gut.*) Ich habe seitdem bei allen 
^■'K' " Stimmgabeln solche plattenformige Elcktro- 

raagnete verwendet. Oft nahm ich statt einer Platte zwei oder drei, die durch Papier 
getrennt wurden, um ilif Foueault'sehen Stnime zu stdiwildien und um die Platten 
magnetisch zu isoliren; dieses diu'flc jedoch nur bei hohen Stimmgabeln vortheilhaft sein. 



1) In den BaUattent $» Witdem. Amt. M9/, 8. 185^ befindet neh dn Befenit Bbor die 
Arbeit von IIcerw!i;;rii: .Studien über dio Scloviiif^iiii^r^p-.sotzo def Btiinmgaliel und über die 
olektromagDcttMbo AMreguiig*. Diese Arbeit euthült wichtige Iteitrige zur Theorie der Schwim- 
gangen dner Stimmgabel. ^ Theork da SeAaflb», i>. 78^ 1877. ^ ^Ira OMise Hittlieilung , lieber 
einige aitustische Bewcgnngiendieinangen, ineiieeoiidei« Uber dse Sdisüfaffioineter*. SiU^tr» dbr 
Winter AktuL Oktober ibSi. 
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üppenborn^) stellt ebenfalls einen geraden Elektromagneten zwisoben 

(Iii; Zinken, jedoch so, d.'isis seine Axe den Ziukcn parallel ist (Fig. 9). Das eine 
f]iHle liat einen elliptisclitin Ansatz ab, der um seine Mitte /gedreht werden kann; 
da<lurcli kann man die Enden a und b den Zinken näher bringen, und SO nach 
Belieben die Anziehungskraft vcrätiirken. 

Lacovr*) nimmt die Stimmgabd von Eiaen, nnd ateekt aie in eine Spule, 
in deren Hoblang aie frei achwingen kann. Bei Sti'omaehliessQng werden beide 
Zinken gleichnamig magnetiaeh nnd Stessen sich ab. 

Eine Zeitlang versuchte man, die Stimmgabeln als Rufer bei Telephonen 
zu verwenden. Ich verweise nur auf die Konstruktionen von Tooplt^r und 
Siemens & Halskc.^) Toepler zerschneidet den Eisenkern, und bf^fcstigt deu- 
selben an die Zmken; fibt einen zwiaeben den Zinken 
atehmden Elektromagneten E wttrde man die in Fig. 10 
dargestellte Anordnung erhalten. Es ziehen sieh nieht 
nur die beiden Hälften des Kernes kräftig an, sondern es 
treibt noch die clektrodynaniiselic Einwirkung der Spule 
jeden Theil in die Spule hiueiu und unterstutzt somit die 
Anaiefanng. 

Qaiffe in Paria*) verwendet die Stimmgabel bei 
dem Andiometer von Ladreit de Laeharriere sur Er- 
zeugung von Weolisekstnhnen. Der Elektromagnet E 
Fig. 11 wirkt auf eine Gabelzinke ,1 nnd nnlerbult die 
Scliwingungen. Die andere (J abelzinke Ii erzeugt in der 
Spule S durch ihre Annäherung und Entfernung Indaktionsströme. Bs nsheint, dass 
man denselben Zweek besser so erreichen wttrde, wenn man den Elektromagneten E 
mit einer zweiten Wicklang versehen möchte, in welcher dann IndnktionsstrQme 
bei Oeffnuii^' und Schliessung des Hauptstromes auftreten 
würden. Gai ffe bemerkt jedoeli, dass der Kontakt bei ,1 nicht 
regelmässig genug sei, was Störungen verursachen würde. 

Gaiffe hat sogar in seinem Kataloge (S. 71) eine starke 
elektrisehe Stimmgabel nach Dr. Boudet „p<mt le traHmeni des 
uSmvIgies par Us Vibration» mteantqnts" angeführt. 

Appleyard**) benutzt ein Mikrophon nlic iJ (Fig. 10) um 
den Strom bei der elektrischen Stimmgabel zu unterbrcclien; 
dasselbe ist auf dem Rcsonanzkasten befestigt. Audi Rothe 
und Kraft verwendeten eiu Mikrophon, das dnrch eine Pfeife 
in Schwingungen versetst wurde, als Stromnnterbreeher.'O 

Am verlässlichsten ist noch für stärkere Ströme die Qneck- 
silberunterbrechung. Wird der Ocffnungsfonken nicht unterdrückt,') so verdirbt 
das Qnecksilber rasch dnrch denselben; man lässt dann fortwährend verdünnten 





Pif. II. 



>} UerichU der elektrot. Venuehtutatwn Miiiuhen, No. 8 Die andere Hälfte der 

Wiektnng stallt sine Sekandinpule (zur Enceiigimg tob Induktion« trSmen) vor. *) Sehtrartse, 

ibu leltp/itm, 8. 64y {llartUktM elcktrut. Uibl. Ikl. VI); dort findet sicli noch eine Stiuinigalicl- 
konstruktion von Lacour. >) AuBführlicb beschrieben in Zetsehe, Tekgr.IV. M, S. Sil. Auch 
Puluj und Roentgen konstniirtcn Gabeln m demselben Zweelc; Weinhold nnd Fein ver- 

wendetcu Glocken. *) In dessen Kataloj: S. 07. '') IMlroinfm. Z,ilMcl>r. IHOO. S. 1<>:S. ZMn» 
Zeiuchr. ISS'J. S. 'J3'J. '•) Die vcräcliiodenoii Methoden sar Unterdruckong des Unterbrechangl- 
funlien« h»t ä. P. Thompson zuaauuieugeiitellt. 



Digitized by Google 



i 




489 DrotAK, fti a oi iuiimHM niim. SunonirT wDm ] 

Alkohol darübcrflicBsen, der das Qaecksilbcr abspült. Einen solchen „Spülkontakt'' 
hat Kronecker in dieser Zeitschrift J889. S. 240 näher beschrieben. Falls es sich 
nicht nm PrHzisionsversuche handelt, ist eine Abspülun^ nicht nöthig; man kann 
mit einer elektrischen Stimmgabel tagelang arhoiten, olme das Quecksilber auszu- 
weckaeln, nur wird jedesmat «twa« Alkohol aaigcgoäscn. Auf dem Quecksilber bilden 
Bich stehende Welleii, welche eine Kontaktverschiebnng herbeiflQliren konnten; 
dies ist ebenfalls nur bei genanen Versaehen von Belang. 

Bei grosser Amplitude spritzt mitunter der Alkohol herum, was sehr lästig 
werden kann. Man kann diesen Fehler verbessern, wonn man den Unterbrechnngs- 

Stift bogenförmig gestaltet, so dass er genau in 
der Beweguugsrichtuug liegt. Gewöhnlich steht ein 

>_gerader Stift senkrecht 2ar Zinke , und sein Ende a 
_ , (Fig. 12) beschreibt einen schiefen Bogen aOi^i die 

an dem Stifte hängende Flüssigkeit wird dadurch 
weggcschlcudert , und auch die Qiu cksilberoberfläche 
stark aufgewühlt. Der Stift sollte auch nicht zn 
"s-t* lang Bciu. 

Oft versieht man die elektrischen Stinm)gabeln mit Platinkontakt; eine gute 
Konslniktion findet man in Weinhold's Demonstrationra (a. a. O.) 

Schwingende Stfthe. 

An einem Ende eingeklemmte Stiibc haben den VorthcU, dass man die 
Schwingui)?f57.iM It-idit duioli Vt räiuleruiiiX der Länge variircn kann; naolithcilig 
ist jpflooli der riiistiuid, dass die Seiiwingunf^en allzusehr auf das (i«sttll über- 
tragen werden. Ein solcher Stab, deu mau durch einen Anstoss in Schwingungen 
veraetst, kommt sehr bald sor Ruhe, was bei einer Stimmgabel von derselben 
SchwingttngsBahl nicht der Fall ist. 

Einen vervollkommneten Unterbrecher mit schwingendem Stab (für physi- 
ologische Zwecke) hat Kroneoker in ^^V^r»• 7.rihfhi!ft a. O.) beschrieben. Da- 
mit der Stab bei grosser Amplitude nicht im den Elektromagneten anstösst, sind 

^ ilie beiden Blektroraaguetpoie seit* 

wttrts angeordnet, so dass der Stab 
swiachen ihnen hindorehtritt. 

Rayleigh*) verwendet, um 
eineParallelbewegungder Scheibe 
ah (Fig. l.'Vi zu erzielen, eiserne 
Stäbe, die mit zwei Knotenpunkten 
n»!«- Schwingel. Ich habe diese An- 

ordnung bei einigen Sohnlversuchen benntst; e und d sind swel oben zuge- 
spitzte Holzklötze, auf welche die beiden Knoten des Stabes au liegen kommen. 
Die Lage des Stabes ist durch zwei kleine Lücher und zwei Stifte s und *• 
gesichert. Der Elektromaf,''iief K kann bei starken Schwingungen gegen ä 
hin verschoben werden, damit der Stab nicht anschlägt. Sulche ganz freie Stäbe 
schwingen leichter nnd ruhiger als einseitig befestigte. Die Schwiuguingszahl 
könnte man durch Auftetsen von Qewicbten in der Mitte und an den Enden 
verindem. 

1) Ikibiätter iu h itdem, AntHÜ. 1883. S. 644, 
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Sc ii 1 i L L e Ii apparate. 

Lewandowski hat 1888 den Sehlittenuppurut so cingehelitet, dass derselbe 
naeli BeUeben Oeffnungsindiiktioiiistrttine, SehltewangnndnktionsstrOine und Oeff- 
DimgaeztrMtrame giebt*) Fig. 14 seigt die Schaltung, hei welcher nur OeffirangB- 
induktionssti-öuio den äusseren Struinkreis ehd der SeknndHrspnle JJ dnrehtetzMi; 
JE ist der Elektromagnet des Unterbrechers, 
O das Element, I die Frimärspule. 
Beide Kontaktschrauben M und S bc- 
rühren genau gleiehieitig dm yibrirenden 
Kootakthebel bei a nnd bd h. Bei Schlies- 
Bong des Hatipt.^tronieB iat die Sekundir- 
spule durch die Leitung c/* fco <7 (7 kurzg'e- 
schlossen, so dass der 8chlicssunf,'siiuluk- 
tionsstrom an der Leitung chd (die 
natflrlieh einen viel grosseren Widerstand 
beutst) TOrbeigeht Bei Oeffiinng des Hanptstromes ist auch der Kontakt bei b 
getfffiiet; der OefTnungsinduktionsstrom mnss die Leitung chd durchsetzen. 

Ein Punkt an dieser Konstruktion erregt Bedenken; braucht nämUch der 
elektrische Kontakt eine merkliche Zeit, um «?ich zu entwickeln, so werden die 
Anl'angstheilc des Induktionsstromes nicht vollständig aufgefangen. Dieses dürfte 
für gcwühnlich kaum in Betracht kommen, besonders wenn die Induktionsströme 
nicht sdir rasch verlanfen; bei genauen Hessangen konnte jedoch dieser Umstand 
eine Fehlerqndle reruTsaehen. Ich habe versucht, diese Unsicherheit durch An- 
wendung zweier Unterbrecher mit fast gleicher Schwingungszahl an vonndden. 
Einer unterhricht den gemeinsamen .Stroni. der beide in Schwinernncrfni versetzt; 
es besteht dann zwischen ilmen eine Pliaseiidifferenz, die man nötlii^^en Falls durch 
Beobaciitung der Liäsajuu'schuu Kurven bestimmen konnte. Et» mW z. B. der 
eine Unterbrecher den Strom in der Prim&rspnle eben ff£fhen; der andere, der 
etwas Toraneilt, hat nnterdessen schon frflher den Kontakt unterbrochen, so dass 
kein Theil des Indnktionsstromes (Uber den Kurzschluss) verloren geht. Ich habe 
zwei grosse Stimmgabeln zu diesem Zwo» ke eingerichtet, aber es fehlte mir bis 
jetzt an Zeit, diese Einrichtung zu erproben. 

Bohmcyer hat einen zu medizinischen Zwecken dienenden Induktions- 
apparat konstruirt, in welchem der Batteriestrom in diePrimftrspnle bald rechts bald 
links eintritt und so fUr diesdbe zum Wechsektrom wird'); die physiologische Wir- 
kung soll dadurch erhobt werden. 

Schwingonde Platten. 

Ich habe eine kreisrunde Stahiplatte vom 2 mm Dicke und .'500 mm Durch- . 
messer auf elektromagnetische Art in kräftige Schwingungen veraetct, um einige 
Sehnlirersnche tiber Interferenz des Schalles gut nnd bequem ansfllhren an können. 
Die Platte muss überall gleieli dick sein, und wird nach der Bearbeitung schwach 
ausgeglüht. Die Art der Montimng ist aus Fig. lö unmittelbar ersichtlich. 

1) Sebr siisflilirikb beaebrieben in ATejfien Ektej^ltkp; Indidttiitiuddkiruität mm Krtb*; aueli 
Bma (ä. a. O.) aeineni Unterbrecher eine iiliiilichi^ Einricbtung. Nähere Hcschrcibung 

im „EbdUroitx/i. Aiueiger' {IkritH), tHÜi No. 38 u. 42. Es hat übrigens scboa Itiess und 
1856 Rijke den Uutorbieeher aö dngeriebtel, den der Strom in sbwediMitMler Biehtniag dureli 
die FriBilliq>iile gelU (Wiwi«mum, Blsktmitilt IV> 
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Zuerst bestimmt man fttr den tiefsten Ton der Platte dnreli Anstreiehen 
mit dem Bogen diejenige Lage der Knotenlinien, bei welchen die Platte am mhig- 

sten schwingt. Bekanntlich stellen die Knotcnlinien, wenn die Platte nacl» dera 
Anstreichen sii-h selbst überlassen l)leil(t, nur für eine bcstiiunitc Lai::;e der Knoten 
ruhig; man be/eiehnet diese durch t inij;(!ritzte Striche. Der recht h ielite Ilnter- 
brcchungüijtirt kouunt in den Schwingungäbuuch. Der Elektromagnet küiumt unter 
den nächsten Schwingungsbanch; derselbe ist verschiebbar und steht Anfangs ne- 
ben der Platte. Diese wird hierauf mit dem Bogen angestrichen, indem man den 

bczciclineten K i f npunkt berührt; hier- 
auf wird der lOliktromagnet unter die 
Platte ;;e^olHib»'n. Noeh besser wäre es 
j vielleiclit, der iSynunctrie halber, zwei 
- EUektromagnete in xwei diametralen 
Bttachcn zn verwenden. Die Schwin- 
gungen sind bei Verwendung von zwei 
grossen Daniell's und des früli« r In si lirii beiu n Elektromagneten sehr ausgiebig, 
und schon von weitem eikmnt man auch ohne aufgestreuten äand Bäuche oad 
Knoten^ die Knuteu üteheii ganz ruhig. 

Die Tonhöhe erhebt sich durch die elektromagnetische Anregung 
um einen halben Ton; es scheint dies eine Folge der Cnrve tayti' (Fig. 2} au sein, 
jedoch nur theilwcise, indem noeh (■in andi r. r Umstan«! mitwirkt. Die Schwin- 
gnngsdauer wird nämlich bei grosser Ani|ilitiide kleiner'); davon überzeugt man 
sieh h iebt, wenn man den Stroinzutluss uuterbricbt) der Ton wii'd mit dem Aus- 
schwingen der Platte allmiilig tiefer. 

Man kann die Platte auch mit sechs Knotenlinieii sehwiugen lassen, jedoch 
wollen die Knoten bei meiner Platte nicht mehr ruhig stehen; man 1^ deshalb 
den Finger leise auf einen Knoten. 

Melde-) setzte einen Zylinder von Eisenblech auf elektromagnetischen 
Wege in Schwingungen. 

Schwingende Saiten. 

Fig. 1(5 stellt die Verwendung einer schwingenden Stahlsaite als Unter- 
brecher dar; solche „Kontaktbrccher" oder „Rbeotome" iiat schon 1875 Gray') 

benützt; spHter Melde 
(a. a. 0.). Die Kontakt- 
schraube iS ist am Ende 
mit einem Piatinplttttehen 
belegt; will man einen 
reinen ruhigen Ton er- 
lialten , so drücke man das 
Eudc eines weichen Kaut- 
schucksohlauehes 'gegen o 
oder umwickle das Saitenstflck ao mit Tuch. Obwohl bei o ein Knoten ist (die Tonhöhe 




ttg. I«. 



Bei Stfannigabelil wird im nogcntlicil di-aoh den fotcrsnchnngcii von H cor wagen, 
(a. a. O.) die Solnriagangsdaiier mit wachaendor Amplitude grilsser, wenn auch nur sehr wenig. 
TroU der groasen Amplitude und der gnwien Aasdehnung der sdiwingeiidca Fliehe andMiDt 
der Ton schwach zufolge der Interferenz. Auch hört man die Oktavs verhiltBlmrililig 
*) WkdemmnU AmuL gl, & 463. ■) Scbwartie, 8. 66. 
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entspricht der Länge oc), so ist doch die schwache Bewegung hinreichend, iint eine 
gute Unterbreeliiuig sn, bewerkstelligen. 

leli luibe (1883) fOr DemonstrationsTeFsnehe ein elektriecbe« Mono(^ord kon> 
atniirt; dassselbe ist ans zwei aebwcren massiven Holzleisten zusammengefügt, 
mit einem Zwischenraum von 2rw, nm den Schatten der Seite nntigonfalls auf 
einon .Scliirm projizireii zu kniincn. Die Stahlsaite ht etwa 0,8 vim dick und I m 
laug') für die Seliwinguu^szaiil « = 128. Der Elektromagnet besteht aus einem 
hnfnienförmig gebogenen Sttteke Flacheisen, und ist auf der Leiste df Tenelueb- 
bar« Derselbe ist auf einer Bartgummiplatte befestigt und kann durch Nachlassen 
der Sebraaben t, m, der Saite etwas genähert oder von ihr entHmt wi rdi-ti. 

Zur Erreji^nn«» dient eine elektrische Stiramirabel von gkit licr Toiiholic; die 
Schraube 8 wird zurückgezos^on. Um die Saite za spaauea dient ausser dem 
Stahlwirbel W noch die Schraube M. 

Beleuchtet man die Saite iniermittirend durch eine Gabel mit (nieht ganz 
genau) halber Sehwingnngssahl, so steht man die Saite ganz langsam schwingen. 
Die Beleuclitungsgnhcl besitzt (nach Toepler) an jeder Zinke einen Spaltenschirm, 
nnd beide Spalten decken sieh in di-r Ruln lage; dieselben kommen in den Bn-nn- 
punkt einer Linse, auf welche durch einen Heliostaten Sonnenlicht diri|j;irt wird. 

Das Monochord kann übrigens aueh so aufgestellt werden; dass die in 
Fig. 1 1) dargestellte Fläche wie bei einem gcwöhnlidien Monochord naeh oben sieht. 

Eisenmann*) hat ein ^elektrophonisdies Klavier" konstruirt. Uber jeder 
Saite steht ein Elektromagnet; die Stromunterbrediung besorgen 12 auf dem Ko' 
SOnanzbnden befestigte Mikrophone. 

Argyropoulos') nimmt einen langen durcli ein Gewicht gespannten Platin- 
draht, der durch eine grosse Uunsenbattcrie ins Glühen versetzt wird. Bei regel- 
roftssiger Stromonterbrechung dehnt sich der Draht periodisch ans, nnd es bilden 
sich auf demselben Bftuche nnd Knoten, ähnlich wie beim Helde'sehen Versuch, 
wenn die Schwingungen der Stimmgabel in die Längsrichtung des Fadens falienT 

Schon früher setzte Kallmann^) eine Membran dadurch in Schwingungen, 
dngs er !^ie an einen senkrechten Draht befestigte, durch den ein intermittirender 
Strom ging. 

Brced'*) unterbricht den elektrischen Strom durch ein Zahnrad, das von 
einon Uhrwerk getrieben wird; der Strom wird durch eine Metallsaite geleitet 
und versetzt dieselbe in Schwingungen { dieses soll zur Tonerzeugung bei Musik- 
instrumenten verwendet werden. 

Apparate zur Erzeugung starker Ti^ne. 

Mit diesem Gegenstand habe ich mich schon seit längerer Zeit beschäftigt, 
indem zur Ausführung vieler akuRtisrln r Versuche starke Töne erforderlieh sind, 
so z. R. zur Ingangsetzung der im Jalirgang 188.} S. Il'S J/V i 7.<il-^,hr'iff beschrie- 
benen akustischen RotationMipparate. ^) Ich benutzte früher gcwühnlicii einen 



1) Wegen Kaumersjlnrlli^^s ist ilas Moiiocliord in der Fij^^ur IG im VcrliältiuM zu kurz 
gczeidiMCt. 2) ElektroUckn. ZtiUltr. {IM'm) 189/ S.2tt. ») WwkmaniC$ AmO. 41, S r,03. 1800. 
*) MhUitter zu Wiokm. Ann.il. IS'.iO. ,V. 1?!^ (Inaugiir. l)i*scrt.) ») KL kty^f.rhn. /icitifchr. 18'J0. S. 585. 
*) liandcU es sich um blosse Schul versucliu, eo kann man mit V ortheil ein konisches Kohr 
ans stallten Blscb («der goter glatter Poppe) benutum, das man wie ein Horn anbläst. Ich 
konnte so einige skuatiiohe Kotationsapparate über einen aiemlieh grosten 
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Stiramgalielapparat.') Derselbe besteht aus einer elektrisclicn Stimmgabel A 
(Fig. 17), welche nur den Zweck hat, den Strom zu untcrbreelien, und einer 
Gabel £ auf Rcsonanzkastcn; welche einen möglichst kräftigen Ton erzeugen soll. 
G ist eine Batterie von 2 bis 3 grösseren Bansen -Elementen. 

Die Unterbreebvngigabel aoU möglichst wenig Kraft inr Unterhaltwig ihrer 
Bewegung in Ansprach nehmen; nnn schwingt jede Stimmgabel, einmal^ in Be- 
wegung versetzt, um so Iäng<T, je weniger von ihren Schwingungen auf das 
Gestell übertragen wird ; sie wird daher aach aar Unterhaltong ihrer Sdiwingangen 
weniger Energie verbrauchen. 

Deshalb soll der Zinkenabstand ziemlich klein sein, denn nach Reichel*) 
sehwingt eine Oabel mit kleinem Zinkenabstaad viel l&nger als eme mit grossmn. 
Der StimmgabelfoBS soll siemlich schwer sein nnd wird derselbe in eben massiren 

Zinkkörper a&c festge- 
schraubt, wobei je eine 
Metallscheibe und eine 
Lcdcrscheibc unterge- 
legt werden. Der Zink- 
kOrper ist an ein recht 
dickes Brett von Weiss- 
buchenlnlz mit drei 
Schraubenlji ilzeti fest 
angezogen. Beim Ge- 
branchewirddasGestdl 
an den Eckoi mit Fils 
unterlegt. 

Man flberzengt sieh übrigens leicht, ob die Gabel ihre Schwingungen nicht 
zu sehr auf das Gestell übertrügt, indem man sie durch einen Schlag (mit einem 
gestielten Kautsc liuekstüpscl) in Scbwingungcn versetzt; die Schwingungen dürfen 
nicht EU bald erlOsehw. 

Was die Resonanagabel B betrifft, so ist das Konstmktionsprinsip gerade 
entgegengesetster Natur; sie mass nümlich ihre Bewegung möglichst stark auf den 
Resonanzkasten und die darin dngesdiloBsene Luft übertragen, denn nur dann 
wird die Luft in kräftige Schwingungen versetzt. Der Zinkenabstand ist daher 
grösser zu nehmen, Avas auch die Anbringung eines stärkeren Elektromagneten 
ermöglicht; derselbe wird auf einem Holzurme äf an den Kasten befestigt. 

Der Stimmgabelfass soll leicht, die ganze Ckbel aber recht kräftig sein, 
d. h. starke and breite Zinken besitzen. Dieselbe wird aas einem Stdck besten 
Oassstabls herausgeschnitten. 

Reim Hesnnanzka^ten soll nicht nur die darin eingeschlossene Luft, sondern 
auch das Holz auf di u (I/ibtiton abgestimmt sein. Vm den „Holzton" zu be- 
stimmen, füllt man den Kcsunan/kasten ganz mit Baumwoilu, klemmt einen Kork 
zwischen die Zinken der Stimmgabel, und klopft auf den Boden des Kastens. Ist 




Hörsaal in Gang liriiigeu. Für den Ton g (einen Ton tiefer, als das Stimm-a) siod die 
Dimemloo«!!: I^änge 34 rm, weite Öflhung 9,5 rm, enge Oefftanng 1,5 cm. An letsterer befindet 

(iifli ein liölzt^nics, iiin<'M mit Sicfrcll.ii-k tn'kleidetes Miiiulhtiick. ') BcKchrieben in der ^Zeilfchr. 
für E/ektrotcc/in.", Wien, J86t, 2. lUft: dio jetzige Konstruktion iet etwas verbeseert Die»e 
Zeittchrift 1883. & 48. >) Siehe dioK ZeiUchrift 1883. 8. 127. 
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der Holston su hoch, so hobelt man die obere lud untere Flftohe des Ksstens 

etwas ab. Ss scheint besser, don Ilolztnn « in wcnir^ In") her zu nehmen als 
den Stimmgabelton, weil der Ton durch die mitsobwingende Loft ^was 
▼ertieft wird. 

Den „Lufttou" bestimmt man, wunu muu schwach Uber den li&nd der 
Kastanl^ang blxsk. Das Lnftvoinmen des Kastens soll mOg^i^st gross sein, und 
derselbe darf an der Mflndung gk nicht gans offen sein, sonst entstehen nicht 
genflgeiul starke Luftschwingungen. Der Boden ik darf nicht aufliegen, sondern 
er mnss frei bleiben; deshalb wird der Kasten an den Arm fd befestigt. 

Zwischen dio Resonanzgabe! und die Unterl)rechungsg!ibel wird ein (lyrofrop 
eingeschaltet, um die Resonanzgabcl nach Belieben ein- und auszuschalten,') 
und zwar tio, daae bei der AuBschaUang ein entsprechender Widerstand einge- 
schaltet wird; sonst wttrde der Strom flir die Unterbrecbnngsgabel m stark sein. 
Zur Vermeidung des Extrastromfimkens wird ein geeigneter Nebensohlnss von nicht 
wa grossem Widerstande eingeschaltet. 

Zur Abstimmung der üiiterbrechuiifrsf^ahi l dient ein U-förmiger stUhlcrncr 
Stimmdraht, der auf eine Zinke aufgesteckt wird; derselbe wird so lange ver- 
schoben, bis die Resonanzgabel am stärksten schwingt. 

Da sich der Besonanskasten mit der Zeit etwas Ändert, so habe ich eine 
andere Konstruktion ausgeführt. 

Auf die F.Tulen der Resonaoigabel kommen ronde Hetallsdieibchen ii 
(Fig. 18) von etwa 2H mm DurchmeHser, welche in 18 mm lange Messingröhren rr 
hineinragen, in welchen sie mit möglichst wenig Spielraum 
beweglich sind. Die runden Messingröhren setzen sich in 
quadratisehe Kanlle fort, welehe sich au einem Tereuiigen. 
Diesw kann durch Aufretien einer knnen gut passenden 
Pappröhre cd veiliagert oder verkürat werden, um die 
Luftsäule auf die Stimmgabel abzustimmen; dif L;u)<^e iab 
ist etwas kleiner als Yi Wellenlilnge des lietn tl'rndeii Tones. 
Vielleicht wtu'de mau noch einen stärkeren Ton erzielen, 
falls man dvreh Verlängerung des geraden Theiles ed die 
Llnge imk etwa- « */4 Wellenlängen machen würde. — 

Die Röhren stelu n in Wirklichkeit nicht vertikal, 
sondern horizontal; also d< iik<> man siidi diesellien um *.K)° 
aus der Z» i. limini^r^t beue gedreht. Das QuerstUck fg 
dient zur Befestigung. 

Schon Tor langer Zeit bentttste ich einen Apparat 
nur Erseogung starker Töne, den ich aber bis jetst nicht 
beschrieben habe. Obwohl das Prinzip de> Apparates 
nicht neu ist, so dürfte vielleicht die Art der J^onstruktion ng. m 

nicht ohne Interesse sein. 

Auf einen Eisenkücper FF (Fig. 19) (dessen Vorderansicht rechts in der 
Figur un^'cdcntet ist) wird durch emen Elisenring RB and sechs Schrauben eine 

') Dies ist auch ein fJniiid «lafiir. da«« zwei Onbpln vcrwtMi<lr»t worHoii; mnn könnte ja 
sonst die liesouanzgabel /i zur Selbstuntcrbrechung eiurickteu, wodurch die Gabel yl wegfallen 
würde. Jedodi irt Yienrendang sweier Gabela mdi a» dem Gnnde YOvfbsOh^t die 

Kosoiiati/.;^'abcl A den Impuls i1e< F.li>l<tn<iiinpi>'t<-ii itn ciitiHtigaten Zeitpunkt eriUtft| WBS 
bei einer Belbstanterbrecbeudcu Uabol nicht der Fall iaU 
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Eiseimiembran (ähnlich wie beim Telephon) aufgcpresst. Die Membran trügt eine 
Eisenplattc i als Anker. Die Platte i ist nicht unmittelbar aufgelothet, sondern es 
ist ein kleines rundos Scheibchen dazwischcngcsetzt. Der Elekroraagnet E ist auf 
einem Schlitten beweglich und kann mit der Schraube S dem Anker genähert oder 




Fig. 19. 

von ihm entfernt werden. Ein starkes Glasrohr ab ist in einen Ring rr von weichem 
Holz eingelassen, welcher wieder mit Wachs oder dergl. in den Eisenkörpcr FF 
eingekittet ist. Der Holzring darf die Jlembran nicht berühren. 

Wäre die Membran nur ebenso bi-eit wie die Glasröhre, so würden ihre 
Schwingungen am Rande des Röhrenquerschnittes Null sein, und auch die 
Mitte könnte nicht so stark schwingen wie bei einem grösseren Durchmesser. 

Der Strom wird durch eine besondere Stimmgabel unterbrochen; die Luft- 
säule in der Röhre kann durch ein verschiebbares l'approhr cd abgestimmt 
werden. Dieses ist jedoch nicht hinreichend; es muss auch die mit dem 
Anker belastete Membran abgestimmt werden. Zu diesem Zwecke ent- 
fernt man das Glasrohr und überzeugt sich durch Beklopfen der Membran, 
welchen Ton sie giebt. Ist derselbe zu hoch, so muss die Jlembran durch Ab- 
schaben und Befeilen dünner gemacht werden. Ware der Ton zu tief, so müsste 
man den Aidier befeilen. Man stimmt etwas höher, als die Gabel, weil durch 
Aufsetzen der Glasröhre der Ton vertieft wird. Es ist gut, wenn die Gabel 
kleine Laufgewiehtchcn besitzt, durch deren Verschiebung man eine genaue 
Uebereinstimmung zwischen Gabelton und dem Ton der SIcmbranc sammt Luft- 
säule erreichen kann. 

Die Tonstärke ist beträchtlich; jedoch erfordert der Apparat eine solide 
und feste Montirung. 

Schluss bemerk ung. 

Die selbthätigen Slroujmiterbrecher kann man zu den elektrischen Motoren 
zählen, indem ein Bruchtheil der elektrischen Energie zur Unterhaltung der 
Schwingungen verbraucht wird. Ich habe mich durch Rechimng und Versuche 
überzeugt, dass selbst bei einem gut konstruirten Stromunterbrecher mit grosser 

Aniitlitiide dieser Bruchtheil sehr klein ist 
(etwa '/lo")- ^ii^n könnte wohl die Kon- 
struktion umändern , etwa nach dem Vorbild 
der magneto - elektrischen (oder dynamo- 
elektrischen ) Maschinen. 

Es sei (Fig. 20) NS ein starker Huf- 
eisenmagnet, und ab cd ein beweglicher 
Drahtrahmen, der an zwei Ttu'sionsdrähten fi und mo befestigt ist; ig sei ein 
senkrechter Querarm mit Unterbrecliungsstift, A das Quecksilbernäpfchen, F ein 
zur Verstärkung des magnetischen Feldes angebrachter Eisenzylinder. 




Flg. 20. 
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So «rkllt man einoi Untn-breoher, d«r naeb den Mutar der magneto- 
dektritolieii Maadiine TOfii Siemens oder de» GalTaaometers von Deprea-d'Ar- 

aonval konstruirt ist.') Jtdi ufalls wttrde bei einein solchen Unterbrecher mehr 
elektrisclu- Energie in iiisclif verwandelt werden als bei dt-r gcwolinllchon 

Konstruktion; aucli waren die Scliwinpinprfn des Rahmens nieht durch Anschlag 
begrenzt. Jedoch wäre die Ausführung scliwierig und für viele Zwecke nicht go- 
eignet, so daas iob keineswe^ bebanpten will, dieser VofBehlag enthalte eine 
wirkliche Verbesaernng. 



Zur Konstrukttoii dm Bablnetf sohoii Xompeiiialon. 

Vl.u 

Dr. K. E. r. ileluiit4lt in liaile ». S. 

Eines der wichtigsten optuoben Instnunente ist der Babinet'sohe Kempen- 
aalor. Obgleiek Aber denselben in der Fachlittemtnr vielfach berichtet ist, amd, 
soweit ich ersehen habe, die Bedingungen, welche die beste Konstraktion dos 

InstrniTientes ermöglichen, in dt r Praxis nicht in der wünschcnswerthen Weise 
bekannt. Bei Gelegenheit anderer ITutcrsuchungeij war ich ^re/wunjren, mich ein- 
gehend mit seiueu Feblen|ucllen zu bescUäftigeu, wodurch sich neue Gesichtspunkt« 
eingaben. Bei der Wiehti^dt dea Apparatea scheint es sweokmAsüig, unter 
Benatsnng der von Anderen und mir gesammelten Brfahmngen »ämmtliche 
wesentliche Gesichtspunkte zusammenzufassen, welche den Optiker und 
Mechaniker bei Konstruktion des Apparatea leiten sollen. 

Die hauptsritddiehen Fehlerquellen des Tiisirumentes, dns bei fohlcrfreirr 
Konstruktion aui^scrordcatlich scharfe Messungen der Phascnditferenzen erlaubt, 
könoeu hervorgehen: a) ana fehlerhafter Anordnmng dea Kompensators am 
Apparat, b) ans fakcher Orientinmg der Qnarzplatten in dem Instrnment. 

I. Anordnung des Kompensators am Apparat. 

Die meisten Apparate gestatten den Kompensator in zwei iStellungen zu 
benutzen; vor der Objektivlinse des Beobaclitungsrohrcs im parallelen Lichte 
oder im konvergenten Lichte im Fokus jener Linse. Bei ersterer Anordnung 
kann man den Einfalbwinkel nicht mehr anf die bequeme Weise bestimmea, wie 
es beim Spektrometer sonst üblich ist, da man statt des gewöhnlichen Okulars 
einen Linsensjitz einschieben muss, der die hintere Platte des Kompens«tHrs jin- 
zuvisiren gestattet, denn liier befindet sich der Jnterfereuzort der Kompcnsjitor- 
streifen^); bei der zweiten Anordnung geschieht die Winkelbestimmung in der 
gewöhnlichen Weiae. 

Fehlerfreie Messungen kann nur die erste Anordnung ergeben. 

Bekanntlich sind alle Linsen mehr oder weniger doppelbrech»nid, sie helhni 
das Gesiehtsfeld auf, wenn man sie zwisehen prekreuzte Nikols schaltet. P>r[nn:t 
man daher den Kuuipensator liinter die Objektivlinse, so tritt zu der zu messenden 
PhasendifTerenz noch eine sekundäre, die das Resultat der Messung nicht uner^ 
heblieh entstellen kann. 

Möglicb«rw«M könnte ein ähnlicher Apparat aU polarisirtes Uclnis dienen; die 
Sehwfaigun(;en rind bsi gMdJoMeaeitt Stromkieis apariodiseb. 

"i K F.. F. Sdiakidi Zar Theorie dm Bdime^scheD Konpwwatoi«. WM, Waa S5, 

& 360. ilöHe.) 

u 
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Untersucht man reflekttrtes Liebt, so kiinn man oft nur kleine Theile der 

Spiegelfläche benutzen; es kommt somit nur ein kleines ri<-IifV)Undel zur Unter- 
suchung* Dieses wird nun bei der Keflexion seitlich vcrscliolicn, wenn <1ie spie 

gelnde Flache iiiclit f^cii.iu in 
der Drehungsaxe des äpektro- 
metws liegt, so daas SMtUche 
Theile der Linse dureUanfen 
werden und das Licht unter 
schrägen Einfallswinkeln auf 
den Koinpcnsator fhllt. 

\st o a ^ h [Fig. l) die Ent- 
fernung der spiegelnden Flftohe 
von der Drehungsaxe o des 
Spektrometers, so ist be^^ 
der seitliehe Abstand der Mitte dr-s roflcktirton Tächtbttndds von der Linsenaxe. 
£s ist nun:. bc w sin (180 - 2(p), 

A — - sin 2cp ==» 2h sin «. 

FOr h — 2nm findet sieh bei tp^M° = 3,24 mm 

: = ;?.48 mm. 

Das auf die Objektivlinse trelfcnde Lichtbündci wird also um 0,24 miot ver- 
schoben und trifft in Folge dessen unter anderem Winkel auf den in der Brenn- 
ebene befindlieben Kompensator. 

Um ein Urtheil zu gewinnen, wie weit diese Va*schiebungen die Einstollungen 

am Knmpensator beeinflussen, wurde ein mit tinrm Spalt vcrsohener Schirm S vor 
der Objektiviinse L| (Fig. 2) senkrecht zu deren Axe mikrometrisch verschoben 

und in den verschiedenen 

V 




Stellungen des Schirmes 
die Strafenlage im Kom- 
pensator C gemessen. (Li 
ist die Objektivlinse des 
dem Beobachtungsrohre 
gegenüberstehendenKolli- 
mators, der Polarisator, 
K, der Analysator). Bedeuten ± a die Entfernungen der Spaltmitto von der Linsen- 
aze, C die Einstellungen am Kompensator, A die Unterschiede derselben gegen 
die fQr a=-o giltigen, in Wellenlängen ang^peben, so fand sieb: 




rigii 



a 


€ 


A 


— 2,4 mm 


14,14 


- 0,027 X 


-1 


M,SI 


-0,013 


0 


14,32 


0 


H-2 


14,56 


-f 0,036 




14,67 


+0,061 



Dii'si' Bcobachtnnf]^pn or<robon also, <l;iss in Folp^c des Durchganges durch die 
Linse und den veränderliciien schieiVii Einfall auf den Kompciisator sektiiidilic 
Phasendifferenzen in die Messungen kommen, die theoretisch nicht mehr zu über- 
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selic-n, experimentell kanm zu erinittelti eind, da sieh nicht genau festotellen läast, 
welche Theile der Linse das Liclit passirt liat. 

Um absolut ^pnnnc Mepsnnp^en zu liefern, rnnss der Kompensator 
vor der Objektivlinse angebracht sein. 

IL Orienkirnng der Quarskeile im KompaDsator. 

a) Fahler, die durch falsche Orientirnng der Keile entstehen. 

Eine unter bestimmten VerhSltniaien sehr oinfluBsreichi^Fehlerqaelle kann da- 
raus hervorgehen, dass die Hauptschiutto der Quarak eile ni\-1it senkrecht gegen ein- 
ander gerichtet siiul und ferner ihre Nei^nnf»en fTf*?«'!! lü'' Kinfallseljenc um kleine 
Betrüge von 0° und '.K)" abweichen. Auf diese Fehlerquelle luit Liehiseii bei Kon- 
struktion des Eonipeimatorb Rücksicht genommen. Die t^uiirzkeile des nach seinen 
Angaben verfertigten laslmmentee können durch kleine StellBchrauben in ihrer 
Ebene gedrdit und auf diese Weise richtig orientirt werden. Zur Erleichterung 
der Justirmig wtirde ich vorschlagen, den bei der Einstellung festen Keil an einem 
Tubus anzubringen, der in einen zweiten, mit dem Geliänsc fest verbundenen, ein- 
geschoben weiden kann. Zum Zwt ekc der Justirung des heweglichen Keils würde 
der Tubus zunüclißt entfernt und nach vollzogener .Justirung eingeschoben, und der 
aweite Keil durch Drehen gegen den ersten orientirt werden. 

Hennig hat die Fehler, die auf diese Weise entstehen, durch Rechnung 
festgestellt. Dieselbe ist unter der Annahme durchgeführt, dass die Keile gegen 
einander fehlerfrei orientirt sind, was nicht immer erfüllt ist. Ich liabe dalier die 
Rechnungen für den allge'meinsteu Fall angestellt, deren Resultat hier anii;eL^fl)en 
werden soll. Bildet mau den Aufdruck für die Intensität des durch den Aiutly- 
sator gelangten Lichtes, so wgiebt sich: 

2 jr= cos* (a, — a.) — sin 2«i sin 2a, sin* i (A -i- (5, — 5^) — (5^ — 5^)] 

4- sin 2«! cos 'J st.! [e, cos A — yj cos (A h 5, — 5«) 

- e, cos [A -f- (5. - K) - (8, - 5^)]] 

■i- sin 2a, cos 2«, [- «, cos [(6, - 5i) - (S* - K)] -^ ij cos (öi — oi) + e,]. 

In dieser Formel bedeuten : 

a, = "Winkel zwischen Einfallsebene und Polarisation »ebene im IN^laiisator. 
«. = » j, • it n n Änalynator, 

e, •* „ „ „ n Hauptschnitt im 1. Keü, 

90-1' t|=„ ff y, ff ft „2. n, 

- Ei - e», 

A ^ Phasend ifferonz der u. II zur EiiifMllsebcne polarisirtcn Komponenten, 
5, = Verzögerung der ersten Komponeuteu durch den ersten Keil, 
5, - » n » n » i> zweiten „ , 

5j - 9 n KW«iten » » n n , 

8i== m i»» « I»» »weiten „ . 

Ci und <i sind so klein angenommen, dass sin E| — Ei ist, u. s. w. 
Aus dieser Oleichang folgt, dass Orientirungsfehler den kleinsten Einfluss 
haben, wenn ai — 45'' ist. 

Wird ai klein, so wird das letzte Glied der Gleichuug von gleichem Ein- 
fluss auf J wie das sweite. Der Kompensator wird nun so eingestellt, dass an 
dw festen Harke o wird und hier ein dunkler Streif erscheint. In dem Falle, 

SS» 



WO e, =^ £, — 0 wAre, wllrdt ftlr kleine «t also eine andara fiinrtellvng gemaebi 
werden, «b es bei falacher Orientimng der Keile (^eeehieht Han findet demnaeh 
dnrch die Messung' eiam glnslich anderen Werth fttr die urlite Grösse A, die 
nach meinen hicraaf beillglicliea Beobaditangen dea wahren Werth um das lOfaohe 
TerAndem kann. 

b) Fehler, die durch Einatellang des Teraohiebbaren Keilei entstehen. 

Bei der ESnatellmig dea Keiles kOnnen Drehungen Torkoninten 1. um eine 
Aze, die parallel den Liohtstrahlen liegt, 2. um eine Äxe, die nabesa 
senkrecht an den Strahlen steht Beide Bewegungen eneogen Fehler in der 
Mesanng. 

Das VoihandenBeiu der ])i« liun«»en rim die zweite Richtung liis.st sich mit 
Hille des Gauss'scLeu Okulars nachweisen und der Grösse nach annähernd ab- 
sehlts«!. Han eraengt dvroh senkrechte Reflektion an der einen GrenzflSche des 
Kmls ein Bild des Fadenkrensea In bdcannter Weise. Bringt man daa Bild mit 
dem Fadenkreos snr Deckung, so inti>str tlii sc iM stdirn l)Iciben, wenn bei der 
Bewegung die PIntte sich selbst parallel bleibt; jidc Drehung um eine zu den 
T^iehtstralilrn ;,'('iitij,'t»' Axf Und ort Hicsf P^irT^tflluiiLj. Sie bewirkt, dass die IJcht 
strahlen den Keil in einer anderen Hichtung durchsetzen und ertheilt somit den 
Prahlern nene Gangantersehiede. 

Ich nntersnehta swei Kompensatoren*) nnd fand, daas bmde diesen Fdder 
aeigten. Wiederholte man an derselben Stelle der Schraube die Einstellung, so 

war der Keil bald "/s'. ^^^^ 1'. l>a'<l 
gegen die anfhnfjitche Lat^c geneigt. Ver- 
schob ich femer den Keil mit der Mikro- 
meteraehranbe, so bewegte sich daa Bild 
des Fadenkrenaschnittpunktes in gesehloase^ 
nen kreiaförmigon oder elliptisch gestalteten 
Karren, wie Fig. Du und Hb zeigt. 

Diese Drehungen waren ihrer Grösse 
nach verschieden, sie erreichten öfter 6' bis 8'. 

Man gewinnt ein üräieil tber den Säninsa dieaes gellnd«rten Darehgangcs 
der Ldchtatrahlen anf die £in8tellnngen, wenn man den Kompensator auf die 
Mitte des Priementisches stellt nnd das Licht einmal nnter dem Einfallswinkel 0°, 
dann etwa unter PiO' auf den Kompensator fallen lllsst. Der Streifen nimmt in 
beiden »StellunE;fn oine verfrliird««!!»» Laf;c ein. Die DiAerenz der £iiistellttngen 
betrug in UiuLin'luuigeu der S< lirau)io (m) für 

den Ualler Kompensator (Keilwiukel 3° 0'): 0" 74- 0,02 X, 

» Könlgsberger „ ( „ 48'): - 0,009 X. 

Zur Bestimmung der Drelmugen um die den Lichtstrahlen parallele liirlitunp: 
wurde der Kompensator anf Avm S«'!i!itten einer Th<'ifm;i«rhin(» befestiprt und mit 
einem feststehenden Mikroskop dit; Ik-weguugou einer Marke, die auf dem bo- 
weglicben Schlitten angebracht war, gegen einen festen Okniarfaden beobachteL 



<) Der eine gehSrt« dem Hsller Phya> Lsboratoriam naii ist won Sebmidl & Hsensch 

jiTi^'i'f(»rtijrt TNt ;un!i ro i:eliör1 ilnn Krniif,";Ti('r;rfr niiiiri .(logischen Institut iii)<I ist von R. FncBS- 
Uerliu hergestellt, licrr Dr. II echt hatte mir da» lustjuineul xu MeMUiigeu gütigst überoatHlU 
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Bei Bcvveguufr des SoliHttens durchlif-f die Marke einen in der Fipf. 4 dnr- 
gcfitelltcu Weg. Die Meüaung ergab, dass die crzcugemli'ii Dreliuiigen bis 
ZU 1** betrogen. Die Bewegungen dieser Art waren nicht gleich gross an 

allen Stellen der Schraube; ihr Betrag weehselte aneb 

bei R^hts- nnd Lioksdrehiing der StellBchraube. — ' a tf . " — 



Bei dem noeli weniger Ijeimtzttn Haller * 
Instrument war oinc tlorartipc unregeimässiire l^ewegung nicht zu beobaehten. 

Durcli diese Bewegungen wird eine ft hic »hatte Oricntirung der Keile gegen- 
einander erzeugt, die s^on Seite 441 besprochen ist 

Die besebriebeiien Unregehnässigkeiten in Aet Sehlittenfohmng sind auch 
die Ursache zu Vcrachiebungen des Nullpunktes. So ergab eine Beihc direkt hinter 
einander ausgeftthrler Bestimmungen desselben am fialler Kompensator: 

1. Etnsteiiung 77,471 

2. Einstellung 14,M2 

3. „ 77,381 

4. , 74,363 

5. „ 77,407 
(Die Zahlen sind Mittphvorthc aus je 5 EinstoIInnfrnn ; A ist der Gangunterscbied 
der X II ^U'** ersten ilaupUsi-lmitt polarisirtfu K()in})otKnfpn.t 

Die gröäste Differenz 0"09 entsprieht einer Aenderung des Nullpunktes um 
0,014 X; die kleinste 0^05« 0,008 X. 

Obgleich dieSchlittenfiihnmg am Efinigsherger Kompensator steh ids weniger 
Vollkommen erwies wie im Ualler lastrmnent, ergaben sieli nicht so grosse Ab- 
weiehungen. 

Ich fand z. B. 

A = o A-V«^ 
1. Einstellung 43,388 

2. Einstellung 32,^ 

3. Einstellung 42,328 
0^06 entspreclien 0,003 X. 

Der Grund 7.xi flicsom pünstipcren Resultate ist in dem kleineren Pris« 
meuwinkel der Quarzkeile zu suclien. 

Die Qnarzkeilc emcisen sich überliaupt ftlr die Einstellungen vortheilhafter. 
Wenngleich die Streifen breitw erscheinen, ist dodi die Oenanigkeit der Einstellung 
last dieselbe wie bei schmaleren Interferenzstreifen. Da«a tritt als gfinstiger 
Umstand, dass der bewegliche Keil um eine grössere Streeke verschoben werden 
muss, um eine bestimmte Phasenaenderung au kompensiren. Vergleichende 
Messungen ergaben: 

Fehlergrenzen 

Keitwinkel gttnstige Beteneht.-Verh. uiiganstige Beleueht.-Verh. 

48' 0,002 X 0,009 X 

3" 6' 0,007 X 0,015 X 

T)\o Fehlprfrrrnzen geben die Differenz d^r am weiteston von einander ab- 
stehenden Zahlen in einem Beobaehtungssatze in Wellenlängen an. 

Quincke') giebt ftlr einen Kompensator mit 16' Keilwiukel jene Fehler* 
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grenzen 0,003 bis 0,007 X .-in, T^m die Streifen unter solrhen Verhflltnissen 
noch 8oli.n t zn crb*lten, darf man nur geringe Vergröaserongen im Beobachtungs- 
robr anwunden. 

Für die Konstruktion eines gnten Kompensntors sind naoh den 
▼orstehenden Ansfflhrnngen folgende Regeln sn beaebten: 

1) Der Kompensator ist vor der Objektivlinse des Beobacbtnngs» 
rohres anzubringen. Das Okular ist durch f in peeignotes Ivin- 
sensystem, das die hintere Grenzfläche der Kompensatorkeile 
anvisirt, zu ersetzen. 

S) Die Qnftrnkeile mftssen dureh geeignete Stellsebrnnben gegen 
einander orientirt werden können. 

8) Die Schlittenführung für den beweglieben Keil mnss so genau 
wie irgend möglicli gearbeitet sfin. 

4) Die vortbeilhafteste Grösse der Keilwinkel betrugt etwa 30'. 

Halle a. S. Physik. Laboratorium. 



ThkUVortalilM Horisontalgalvanometer*) dar nzma Bioiiiiger, 

Odbbort & in tMmntrtat. 

Das von der obengenannten Firma neu eingeführte Instrument ist, wie aus 
der nebenstehenden Figur zum Theil liervorgeht, in der folf^cndcn Weise eingerichtet. 
Auf einer Grundplatte aus Messing ist der Obertheii drehbar befestigt; die Drehung 
erfolgt um einen mit der Grundplatte verscbraubteu Kupferdümpfer, weicher in der 
IGtte der Figur (unter 8 nnd iS') angedeutet ist Der Zeiger des Galranometers 
llsst sieb in Folge dieser Anordnung stets auf den Nullpunkt der Skale einstellen, 
welebe Biebtung die tussere magnettsehe Kraft an dem Standort des OalyanometeFS 

auch haben mag. In dem drehbaren . mit einem 
Hartgummimantel versehenen Obertheii sind die 
Galvanometerspuleu untergebracht, deren Enden 
mit den Klemmen P und P' in Verbindung 
stehen. Um das Instrument niebt nur ftr 
medizinische, sondern auch für andere Zwecke, 
z. B. zur Verweniluii;^ bei elektrnlytischen Ar- 
beiten, brauchbar zu machen, sind zwei Neben- 
schlüsse vorgesehen, welche die Emphndlichkeit 
im VerbAltniss 1 : 10 und 1 : 100 berabsetaen. 
Das Winsehalten dieser HebeoseblUsse erfolgt in 
sebr bequemer Weise einfach durch festes An- 
ziehen einer der Schrauben N (bezeichnet mit 
10) und N' (bez. mit 1 : 100); bei voller Empfindlichkeit liegt der Messbereicli 
zwischen 0,0001 und 0,005 Ampeie und mit Hilfe der Nebeuächlüsse können Strom- 
stlrken bis zu 0,5 Ampere gemessen werden. 




1 



') Der l'rt'is des (Iiilvjiiiomcfers Itotrtigt Gf» Mk.; znm hofinompii Justireii winl ;iiif Wunsch 
eil) Drcifusa uiit ÖtelUchraubeii uud uiiie auf den Uaiid des Glasdeckelti auliiuetzeud« Libelle 
flr 10 Mk. nltcallafat. 
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Der durch die Spulen fliessende Strom wirkt auf einen Glockcnraagnetcn, 
walober Kokonfaden mittda der Schraube S anfgebüngt ist Darob dieie 

Anordnung wird, im Vorgleieb m anderen Instnunenten, deren Magnete anf 

Spitzen schwingen, eine höhere Empfindlichkeit des Galvanometers und eine grössere 
Sicherheit der Ang^ahen erzielt. Die Sehraube erlaubt beim Einziehen eines 
neuen Kokonfadens die Länge desselben passend zu reguliren. An dem (Jiocken- 
magneten ist ein Zeiger befestigt, welcher über einer mit dem Obertheil des Galvauo- 
metera drdibaren Skal« aehwingL Die Sebranbe Ä Termittdt eine sebr nähere Aire- 
tirong des Magneten, so daas man das Instnunoit mit Leichtigkeit transportiren 
kann, ohne ein Abreissen des Kokons befBrcbten za mtissen. Sollte das Einziehen 
einps nen^n Auf li/ln^efadcns nfUliij; sein, so kann der mit BajoiiiK'tverscliliiss ver- 
sehene ülasdeckel leicht entlenit werden. Die SehranHe F dient «1;i/,u, den dreh- 
baren Obertheil festzuklemmen, wenn das IiiKlrument richtig jubtirt ist. 

Vor dmn Gebranehe dea GalTanometere lOat man die Axretirung A, atellt 
den nnnmehr freiaehwingenden Zeiger durch Drehen dea Obertbob anf den NnlU 
pnnkt der Skale ein und zieht die Fixirnngsschraube F an. Die Dämpfung ist 
eine sehr gute; der Magnet kommt nitmlich nach etwa drei halben Schwingun{;«n 
in wcni^^en .Sekunden ?.nr Ruhe. Der Zeiger mnss derart an dem Magneten be- 
festigt sein, das» beim Umkehren des daa Gulvuuumeter durchflicsäundun Stromes die 

AnaaeUlge nach beiden Seiten der Rnhelago gleich gros» atnd; (sollte diese Be> 
dingong nicht genau erfHllt sein, so kann man leicht dnreb Verbiegm des Zeigers 
etwas nachbelfen). 

Da die Grösse des Ausschlages für eine bestimmte Stromstärke von dem 
Wertlte der niaj^netisehen Horizontalintonsität abhängt, so wird mau absolute 
Messungen nur dann ausführen können, wenn dieser Werth in dem Beobachtungs- 
ranm angenttbert bekannt ist Die Angaben magnetischer Karten lassen sieh 
hinfig nicht verwenden, da das Erdfeld doreh die Nsbe von Eisenmassen (Oefen, 
Träger u. s. w.) bedeutend verändert werden kann. Die Galvanometer sind für eine 
Horizontalintensität von 0,19 gt aicht. Meistens wird es tihripens nur nnf relative 
Me88un{j;en ankommen und hierl)ei wird das Instrument gute Dienste leisten. Dnrcli 
Versuche mit eiuem von der Firma zur Verfügung gestellten Kxemplar iiatte ich 
Gdegenheii an prüfen, daaa die Dimpftmg, wie sobon erwähnt, eine sehr 
gnte ist nnd dasa die NebensehtOsse die Empfindlichkeit sebr nahe in dem obm 
angegebenen Verhältniss beeinflussten. 

Ein nicht 7.n unterBchritzender Vortheil dieses Instruments und überhaupt 
ähnlicher A jiparate, welche mit permanenten Magneten arbeiten, vor solchen, die 
nach dem i'rinzip elektrotechnischer Spanuungümeäser konstruirt sind, ist der 
geringe EuergieTcrbrancb. Der Widerstand des Galvanometers ohne Nebensehlflsse 
betragt nimlieh nur 130 Ohm. Dr. St Lindeck. 



Kleincrc (Original-) MUtheilungen. 
Verhandlungen der Abtheil nng für Initnimentenkunde auf der dieqfthrigoi 
VatarfMlier-yanaamlng in Halle a. B. 

Die Alitlieilung fUr Instrumentenkandc der Gesellscliaft deutscher Naturforscher 
v.ml Af^rate hielt Itei der diesjrilirif;en Verünmmlung in Halle A. S. unter dem Vorsitz der 
Herren Prof. Dorn -Halle nnd Bi>iinckc - MUucheu am 21. and 22. September zwei 
Sitnu^en ab. üeber Ae Vorträge und Denunslntionsn in denselben seil in Pulgendem 
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nnr kurz bericbtet werden; «af einnlm der GegeuflUbide wird in dienr Zeilsdirift noch 
nSher eingegangen weHon. 

Herr Dr. Kahlbaum-Züridi führte eine von ihm verbesserte Luftpunipe im Betriebe 
TW. Dieselbe wirkt als Sprc universelle Pumpe, vermeidet aber den dieser anhaftendeo 
Menge], ian des ser letiten Evakaining dienende Qaeeksilber mit Lnft in BerOlmieg 
kommt und in Folge dessen davon absorbirt, durch Einschaltung xweier durch eine vor- 
p^ßspannfc Was«;orluftpuinpo auf trtu-ingem Druck gehaltene Reservoire. Die Piiinpo arbeitet 
selbliiiitig und scbnell bis uut iiücbsto Verdünnung. £iu Kolbea von 200 cm lohalt 
wttvde beispielswdee in etwa 7 Minuten bis sor beginnenden Ltditsdiiehlaiig in «ner an- 
geecbmolzenen Geissler'scben ßöhre cvakuirt. 

Herr Pensky-Borlin sprach fibcr die günstigste Forin von Maassstftbon und 
wies gegenüber den erbebiicben Unsicherheiten, welchen die Längenangaben von auf der 
Oberfliebe getbeilten Meassstilben in Folge des SinfluBses Tenduedenaitiger üntentUtzang 
oder Aufstellung nnteriiegen. darauf hin, dess trotz der vor swei Jahren von Herrn (jeh. 
Kath Prof. Dr. Foerster in einem Vortrage in der ili>utsclicn Gesellschaft fiir Opfilc nnd 
Mecbanik an die Mechaniker gerichteten AuÖbrderung {vgl. diese Zeitschr. 188H. S. 492), 
betten MaasnCfibe nnr mit Tbeilung in der neutralen Schiebt bennutellen, bisher solche 
Maaflutibe Ton dentschen Meebanilcem der K. Normal -AicbungskoramiBBion noch nicht lur 
Prüfung vorgelegt wonlen sind. Würde einerseits nach diesen Krfabningen eine wirksame 
Initiative zur allgemeineren Einfühniiig vnn Maassstäben bcsi=erer Austnliningsweise am Besten 
von den Bestellern solcher Maassstübe, den Physikern, ausgehen, so sei aiiderer^its von einer 
aoldien Binftibmng für Tide pbysikalitehe Measungen ein Znwacbs an Genauigkeit an erwarten. 

Herr Haensch-Berlin zeigte ein im Anitrage der Physikalisch-Technischen Koich8> 
Anstalt hergestelltes Spektrophotoineter vor, welches die Vergleichung zweier Licht<|uellen 
nach dem Lummer-Brodhuu' sehen Kontrastprinzip sowohl in ihrer natürlichen Gesammt- 
faibe all aueb in einzelnen Tbeilen ibres Spektmma eiml^licht 

Herr Professor Dr. Abbe-Jena domonstrirta einen sehr bandlichen Apparat llir 
Bestimmung der Brennweifen optischer Systeme. Die meisten der zu diesem 
Zwecke angewendeteu Methoden beruheo auf der Bestimmung der Lage oder Ortsverän- 
derung der dnreli das an prHlinide Systan eatworfiMiHi redlen Bildern. Diese Bestimmung 
ist an lieb mit erbeblieben Unncberiieitett bebaltet, gans abgesehen Ten den Sebwierig- 
keiten, welebe sicli im lliÄnnileren noch fiir Systeme von grosser Brennweite daViei 
ergeben. Die hier zur Anwendung gebrachte Methode benibt anf der Bestinimung des 
Verhältnisses der scheinbaren Grössen von Objekten, die man einmal direkt, das andere 
Mal doieb das an prüfende System binduieb belraebiet. Hat man dies Veriiidlaiss flir 
swei Objekte, die von einander den Abstand A haben, SU pt VoA p« emittelt, lo «r- 
giebt sich die Brennweite f — A/(ps — p,) 

Bei Anwendung dieser Methude kommt es zur Erzielung möglichster Geaaaigkeil 
darauf an, den Einflnss nicht genauer Foknssimng des Einstellangsmikroskopes auf die 
Ik-stimmung der Vcrgrösserung atiszuschlicssen. Dies ge.schielit durah Verwendung eines 
Mikroskope? mit A Iilie'si her lUemlung, in welchem zur Hilderzeugiing leiiiglich Strahlen- 
kegel mit zur Mikruskopaxe parallelen Axen wirksam sind. Der vorgezeigte Apparat 
bestdrt au efaiem Mikroskop, mit dessen um genau menbare GrBssen TersdUebbavam 
Tisch swei Glasskalen in «nem bestimmten Abstände fest Tcvbunden sind; awiseben 
Mikroskop und Skalen wird das zu j>rüfende System gehraclit. Für Febergnng von 
der einen Skale auf die andere, im Abslande von fiO mm davon cuttemte, wird das 
^likroskopobjektiv gewechselt, tun die Einstellung zu erleichtern besw. die Auszugsl&uge 
an besdirBnken. 

Herr Prof. Dr. Voigt- GJittingon führte zwei Ajijuiratc vor, welche ihm zur Be- 
stimmung der inneren Ueibungskonstant« versebieiiener fester Körper gedient liaVien. 
Der eine Apparat, fiir Biegungs versuche, besteht in einer massiven Scheibe von etwa 20 cm 
Durdimssser, welche auf einer Sebaeideuaxe sebwingt Mit dem Gestell eineiseils und 
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d«e Scheibe aadereraeits tini Kloben Terbnnden, in welchen die su prOfenden Metericlien 

in Lamellt-nfonii hefosti),'! werden. Die Kkmmang allein erwies sich meist als nulit 
liiureichi-nd uti(i t's uitisstc zur LötLung gegriffen werden. SMieilio winl für die Be- 

obachtung in solche Scbwin|pingea veraotzt, dnss die ruiikte ihres Kandüä nur Eloiigatiunen 
von etwa 3 mm «nsfOhren. Aus der mit Femrohr und Skate Buttels eines mit der 
Sc]ieibe Terbundcneu Spiegels beobachteten Scliwingungs<nbnabine wird der auf innere 
Reibung entfallende Energifvcrlusl l/cstiinnil. Der Kinfiu?^ vm» Liif"t<lfinipfini<j; iiml Axt^u- 
reibung wird gesondert ermittelt. — Der andere zur Beobachtung vou Tui-sionsBchwinguagen 
entsprechend modifisirte Apparat enthSlt «nen schweren mit dem Abl«siingss|negd «i» 
gestatteten Botationskörper, mit welchem das eine Knde des entsprechend hergeriehleten 
Stfiches des zu prüfenden M»ftirials fest verlmiulcn winl. 

Uerr Professor Dr. Abbe Jena erläuterte ferner die Kigenart der Phänomene, 
welche bei der mikroslcoptschen Abbildung durchloachteter Kürper aiiftrctcu. 
Wldunnd es im AUgeraefaien aur Ghaiakteristik eines Abbildes gdittrt, dass jedem Punkte 
des Objektes ein fjloiclilicpcnder Funkt des AbMItles entspricht, ist dies bei durchleuchteten 
Körpern nicht inelir der Fall. Die eintretenden Stralilen werden beim Austritt joden Punkt 
der Oborilächo in den Zuätond eines sclbstleuchtenden Punktes vorsetzen, von welchem 
StimhlenhOschttl nach allen Biehtnngen aa«gdien. Werden diese von dem abbildendmi Instm- 
menl in ihrer Gesammtbeit zur Bilderzeugung verwendet, so wird das Abbild dem Objekt 
entsprechen. Dies ist der Fall , wenn der Onffnnnp;fw5nkcl ilc? Olijektivs hinreichend 
gross ist, um alle Tbeilo der an den (irenzen der Objekte entstehenden Beugungs£|>ektren 
SQr Bilderaengang an benutaen. Anderenfalls kann man von demselben Objekt veisehiedene 
Bilder erhalten, jenachdem man einzelne der das BIM ^gestaltenden Beogan^pektren 
abblendet. So kann man vnn zwei ganz verschiedenen Ülijckttm volllsr.mmen gleiche 
Bilder erkalten, wenn man jedesmal nur diejenigen Tbeile der Strahlenbüschel zur Wirkung 
kommen IXsst, welche beiden Objekten gemeinsam sind, die ttbrigen aber abblendet — 
Im Anschluss an diese Ausführungen domonstrirte Herr Dr. Czapek i- Jena dies mittels 
eines Pi-ojcktionsapiinrafe«; in tilrci zeugender Weise an einigen einfachen Objekten, nämlich 
Gittern. Hier wurde durch llerausblooden derjenigen Ueugnugsspektreo, welche unter Mit- 
wirkung jeder aw^teo Liide. an Stande kommon, das Bild des Gittera In d,n solches von 
doppelter IntervallgrSsee ahgeündert and das Bild zweier nebeneinander aufgetragener 
Gitter, von denen da.* eine die doppelte Strichzalil des andern hatte, konnte jinf diese 
Weise vollkommen gleich gomacbt werden. Das Bild zweier senkrecht Übereinander ge- 
zogenen Gitter, deren Linien in ihrer wirklichen Lage erschienen, konnte dadurch, dass 
man nar die in einer IHagonaltichtnng liegenden Be^gangsspektra cor Wiikmig gelangen 
liess, zu einem Gitter mit in der Diagonale der «tMugonden GKtter liegender Strichrichtung 
umgewandelt werden. I*. 

Referate. 

Studien tiber graphische Zeitregistrirang. 
Von Dr. A. Jaqnet. Zeitsdtr. f. Biologie. 28. S. 1. (1891.) 

Das graphische Chronometer. Trotz der immer wachsenden Anfonlerungen, 
welche der j^rapliiscben Teclniik gestellt werden, ^IikI ille In iler l'li\ -^itdogic xiir gra|>liisilicn 
Zeitregistrirung verwondeteu iustrumouto seit 25 Jahren so zu sagen unverändert gcblicbcu. 
Und dodt wSre noch viel an Ihun, nm deoselhea die wanschenswerthe Fkflahdon nnd Be- 
qnemlichkdit in der Handhabung an verleihen. Den prXsisesten dieser Apparate (vgl. 
Kronecker, Vorrichtungen zur Zeitmessnng, diese /i'tsrhr. I^S^K S. V'^"] haftet 
durch die Nntbwcndifjkeit der Einschaltung in einen elektrischen Kreis und der indirekten 
iiegiätrirung vermittels eines elektro- magnetischen Signals immer eine gewisse Uuistiind- 
Itchkeit an, nnd was die £rekt legbtrirendira Apparate anbetrifft, so sind dieselben noch 
so primitiv, das* sie an eiakten Versuehen unmöglich angewendet werden können. 



In Anbetracht der grosse Fortachritte, weldie in den letzten Jähren in der Taschen« 
«bfindiulrie gBomAk wmim iiad, und diar «nigcwCloaliclMin LdstuogsnOiig^cit dw nodenMa 
TMehamdma, hat sich Veif. di» A^HiriMi gMtallt, du»M Instmment ftir dl» Zmeha 
der graphischen Zcitregistrirung rerwendhar za machen. Dam hat er, In dem von Hub 
konstrairtea graphischen Chronometer, das Uhrwwk «aer Aakerahr so modifizirt, 
iwm dnreh dne beMudtie Yorriditai; die Schwingungen d«r Heininiiiig auf einen Sdneib* 
hehel übertragn werden. Das Ankerrad hat bekanntlich l.'i Zähne. Jeder Zalin 
gu'lit aliLT htn pinpr TTmilnhung des Rades zweimal Impuls. Man braucht alsd nur auf 
der Axe des Ankerrades ein iweites llad mit 30 Z&hneo ansabriugen, welches seine 
Bewegungen imen Hebel intAeitt, damit jeder neoe Impols der ^mmni^ rieh dueb 
eine kleine Sehwiagnttg der 12 «w leagen Bc|^8trirfed«r, dte am obmen TItril dee Appaialw 
angebracht ist. kund friclit T)io Unruhe in.tolit HOO Sclnvingungen in der Minute, odiir 
5 Schwingungen in der bekund« Die Zeit winl alsu auf der Kp»Hstrirtr<>inniol in Bruch- 
theilen Ton 0,2 sdt. ange^^eben. Eine besondere Vorrichtung gestattet aber auch ganse 
SakondeB m legiaUiien. 

Dm graphische Chronometer trägt au.'^serdem noch awei Zeiger mit Zifferblättern, 
▼on denen der eine die Sc>knuden, der andere die Minuten markirt. Er kann al-^o ■gleich- 
zeitig auch als Chronoskop verwendet werden. Wie bei den gowiiUuiichen 
CSbroBoakopen kSnnen die Zeiger, dueh Dradi anf nwei Id^e KnSpfe, angenbli^ieb 
arretirt nnd auf den Nullpunkt surückgebracht werdeu. Vennittels zweier daneben an- 
gebrachter Sihrau1'k)(M:niM'n , fl-irrli welche der Apparat mif oi-iru» elektrisch mt Signal 
Terbunden wird, kann dieser Augenblick graphisch regiätrirt werden. Für solehe 
FXIle endlieh, wo man ans ilttnilielieB Orflnden lieber tin elektriaebes Signa! rar Ziu(- 
legiatarirang verwenden will, trügt dai grapbiadie Chronometer ^ne Kontaktvorrichtung, 
wolche auch die indirekte Kc^i^trirun^ der Zeit ;^tattet. T)a dio Spiralfeder ans Palladiom* 
metall bestf^ht, i<it der Apparat vor magnetischen Störungen sicher gestellt. 

Das graphische Clironometer ist ftlr vertikale Kegistrirung eingerichtet. WUnsobt 
man aber die Zeit anf einer horiaootalen Trommel an r egi rtri te i t, so braneht man nur 
mittels einer Schraube eine ideinc Druckfeder anzuziehen, welche am hinteren Theil 
de« Schreihhebels angebracht ist, und dio Schwere der?clhnn knmpensiren bezweckt. 
Der Apparat ist in einem Kastchen von 46 mm Seite und 10 mm Tiefe eingeschlossen, 
nnd hat ein Gewicht von nur 200 

Neben seiner sehr kompendiöson Fonn und seiner bequemen Ilandhibmiig ist eher 
die Möglichkeit d(»r Selbstkontrolirung ein Uauptvorzug des graphischen Chrono- 
meters. Man braucht nur den Apparat drei oder vier Stunden gelten sa lassen, während 
man die von den Zdgem angegebene Zeit genra notiit nnd ein mit rinem anverliiaifHi 
TaaehonclironoiuotL'r vergleicht. 

Was die Ltüstiiiigsfahif^'kpit dos grapliisiliou riironomcters anhetriffY, so haben 
Kontrolrorsncho, welche an vier verschiedenen Exemplaren ausgeführt wurden, folgende 
Zahlen ergeben: Der wahraeheinliehe Fohler einer Einzelbestinunung (0,2 sek.) aehwankt 
iwiaeben 0*0002 nnd 0,0006 «it.; dS» gitote Abweiebnng Tom lOtlalwerth, welehe 
einmal unter mehr als tausend Bestimmungen beobachtet wurde, betrtip; 0,0023 

Zn den Kontmlv<>rsuchcn ist aber eine Kcphtrirfrommcl mit absolut regelmässigem 
Gange nothwendig. Daxu braucht die Geschwindigkeit nicht notliwendigerweise konstant 
ra win; lie lunn oder abnehmen, wnm dies nnr ragebnindg goschieht INeaes 
Fostalat befand sich in der von Prof. Miescher konstmiiten Normaltrommol erfüllt. 
Die in SjiitKon au=lnnf.^n(h^ Axe trfif't an ihrem unteren Theil pjn 10,5 fr^ schwer"* und 
genau zentrirtes ticliwungrad von 40 cm Durchmesser. Auf derselben Axe ist oberhalb 



*) Dieser, vendtteli der angewandten Kentrolmethede eofoit erkeanbare Fehler rfihrte 
von einem fehlerhaften Zahn an einem Bade des Uhrwerka hert nnd keonto mit Lotohtlgiteit 
beseitigt werden. 
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des Schwungrades ein abnehmbarer Zylinder von 12,5 mm Tlöhe nnd 18,5 mm Umfang 
«ngdbneht, der mm AnftpuiMni des benrntaa FtipienlNilenB und mr Ragiiltiraiig der 

Korr« dient. Der Apparat wird darch ein fallendes Gewulit. oder einfach nach Art 
eines Kreisels darch direkten Zug an ^ner auf eine Spule aufgewickelten Schnur in 
Bewegung gesetzt 

Zmn BeUnn kontrollrt Yevf. mit Büfe der NonualtnMDinel md des giapUsdien 

Clironoiiißters eine Anzalil zcitregistrirender Jnstnimentc, wie elektrieclie Stimmgabel, 
Sekundi'.ni)pnf1ßl , Znn^f iipfeitViiclironograph, Seknndenuhr, und kommt «nm Resultntr, 
dass keiner der kontrolirton Apparate dem graphischen Chronometer gleichkommt. Durch 
Toneluedene llanipniationen kann man die Sofawingungssahl der elektriiclien 8tiinnigal>el 
swischen 100 und 101 D. V. in der Sekunde TarÜren naebeo. Die Stellung des Sekunden- 
pendels übt auf die Genauigkeit diese? Apparates cinpn j;7o«»cii Einfliiss. Tliini^t dassellx-, 
nicht absolut vertikal, so sind seine Angaben fUr einigenoaassen exakte Beobachtungen 
nicht zu gebrauchen. 

Der Spbjgmoehronograph. Eine aaltr werAvoUe EigeDsehaft det gfepUaelien 
Chronometers, die er seiner kompendiöson Form zu verdanken hat, ist die Leichtigkeit einer 
Anpassung desselben an die vcrschiedcngtcn Apparate. Der Sphygmochronograph stellt die 
erste praktische Verwerthung der neuen Zeitregistrirungsmothode dar. £r ist eine Modi- 
lUkatioii dee Dndgeon*>eben Sphygmographen, deeeen vonOglielie Efgenechaftan nur eigent* 
liehen Pnlsreg^strirung er beibehalten hat. Von diesem unterscheidet er sieh aber 
hauptsächlich dadurch, da';s veniüttcls einer nilinlichen Vorricbtung wie die des pmphischcn 
Chronometers, gleichzeitig mit der sphygmographischen Kurve die Zeit auf den beweglichen 
Papie rrtr e tfa n registrirt wiid. So iit es denn mSglieb geworden, die ephygmographisoben 
Kurven zn messen und einer genanan quantitadren Analyse zu unterziehen. 

Das Uhrwerk, bedeutend stftrkpr als im ursprüngliclieu Dudgeoirsclien ^fodell, ist 
ferner so eingerichtet, dass die Kurve mit zwei verschiedenen Geschwindigkeiten aufge- 
noDunaD werden kann. Zar allgemeinen UebenidiC der PiUbform eignet sieb der langsame 
Gang Ton 1 cw in der Selnmde; bandelt es sieb aber «m die Messing dar Knrrettt m tet 
der<;e1bo un^enH^end nnd die gitawe Geednrindigkeit too 4 m in der Seknnde leistet 
dann gute Dienste. 

Die Befestigungsvorricbtung des Apparates auf den Vorderarm ist endlich vom 
•igentiiehen Spbygnogn^^bea getrennt, was föir liogere Beobaebtungsreiben TorAeilbaft tst.^ 

Zur Messung der Kurven bedient ddi Verf. eines von ihm konstmirten Knrvcn- 
analysators, bei welchem durch Verschiebung nach zwei anf einander penau senkrechten 
lüchtungen eines mit einem Fadenkreuz versehenen Mikroskopes auf den zu messenden 
Paukt Tinrt wird. Die QHSbn der Versebiebung wird durch aw« mit Nenien Tenebene 
Skalen angegeben, so dass die Stellttng jedes Pnnktes einer Kurve bis auf 0,05 mm genau 
prmiftelt werden kann. Die Platte, auf welcbor die ssu meSHende Kurve fixirt wirtl, ist 
in ihrer Mitte um einen Zapfen drelibar, damit die Abszissenliuio der Kurve genau parallel 
mit der Absaisseiiskale gesteift weiden tnum. 

Ueber einan betsbaren Yakamaetiikkater. 
Vm J. W. Brttbl. Gihem. BtriMe. 94, S, S4B?. 
Der Apparat ist ein transportabler Exsikfcator, wetebar ans Oloeke nnd Loftpnnpen- 

teller besteht, in dessen Fuss die Evakuirungsvorrichfung angebracht ist. Durch den 
Teller p^eben zwei 1 rm weite Messingröhren, welche mittels Kautschukstopfen und den 
aufgesetzten M<^singäantschen sowie durch Schraubenmuttern, welche jene zusammenpressen, 
gut dngadicbtet sind, und tragen etwa 7 bis 8 ew Uber dem Teller ein krrismndes, etwa 
16 cm im Durchmesser baltendes, 1 em bobes Klsteben ans 9 mm starkem Bodikapfeibledi 

Die Apparate werden von der Firma Jarnos Jaquet, Werkstatt fiir wissenschaftliche 
Chronometrie in St. Imier (Schweiz) konatruirt, und voi» Uerm t\ Bunne, PriziMOMunechaniker in 
Ba»el (Övhwei^ geliefert. 
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hart eingelötlict. Das Kästciien iniiss von innen durch mehrere hartangelüthete Stäbchen 
ziisnninieiigehnlti'n werden, damit es niclit heim Kvakuircn zerspringt. Dieses Kästchen 
dient als AbdampftiRchchon und wird diircli hindnrchgcloitcto Wasscrdiimpfc oder warme 
Luft (geheizt. Unter ihm kann man nr)ch ein mit ktinzentrirter Schwefelsiiuro oder an- 
deren Abs(>rpti(»nsmitteln beschickte.» 8cliä1chen nnbrin^cn. Die entwickelten Dämpfe 
wonicn durch diu i'umpo genügend schnell abgeführt, so dass die Dichtung der Glocke 
wie gewöhnlich mit Talg oder einer Miscimng von diesem mit Wachs geschehen kann. 
Der Apparat hat sich gut bewahrt; er gestattet Fliissigkeitsmengen von 1 / und darüber 
in erwünschter Zeit abzudampfen. Die Firma C Desaga in Heidelberg hat die Aus- 
iUhrung des Apparates übcrnnmmen. F. 

Vorlesongsapparat rar Ablenkong der Magnetnadel. 
Von W. Iloltz. Zeitschrift f. d. phijs. u. dum. l'ufetr. 4. S. 336. (1891.) 
Der recht eiiifache Apparat, mit dem sich die (jesetzc, nach denen der elektrische 
Strom eine Magnetnadel ablenkt, schnell, übersichtlich und erschöpfend durch Versuche 

beweis<!U la.<!scn, ist folgendcrmaassen zusammen- 
gestellt: Ein grösseres Stativ (Fig. 1), das zur 
Aufliängung des Nadelgerüstes dient, besteht aus 
einer Zinkscheibc, einem zentralen Messingstabe und 
einem 220 mm laugen Querstabe mit einer Klemm- 
schraube am Endo. Die Axe des NadelgerUstes 
ist nur in der Mitte massiv und wird im Uobrigen 
von 2,r) mm weiten, dünnwandigen Köhren gebildet 
Die Mitte ist aus einem schmalen Messingstreifon 
gefertigt, der nach Bohrung der Löcher nahe bis 
an diese heran zuerst vierkantig gefeilt und hiernach 
abgenindet wunle. In diesen Löchern stocken zwei, 
27 mm lange und 3,r) mm weite, dUim wandige 
Uölirclicn. Ganz unten ist in einen Schlitz ein 
üO mm langes und 35 mm breites GlimmorblHttchen 
oing<^kittot, das in eine mit Wasser gefüllte Schale 
ointnucht. Ganz oben ist mittels eines festen und 
eines vorscliraubbarcn, '> mm grossen Scheibcliens 
rig. I. ein Zeiger drehbar befestigt. Dieser ist ein 0,15 mm 

dicker Aluminiumblech-Streifen. Der 120 mm lange, sich verjüngend« Arm ist am Ende 
umgebogen und mit einem Hölirclien aus gleichem Stofl* umgeben; der 20 mm lange breitere 
Ann tnigt als Gegengewicht eine verschiebbare Klammer aus Kupfer- 
blech. Das ganze Gerüst darf nicht mehr als H g wiegen. Die drei 
Magnetnadeln sind harte, r>0 mm lange Sta)ildralit<!tücke. Zwei davon 
sind I.Ci mm dick und ziemlich schwach, .iber gleich stiirk magnetisirt; 
t\fiH «Iritte ist 2,3 mm dick und viel stürkcr magnetisirt. Eine kleine 
auf dem Tisch verschiebbare Zinkscheibo mit lothrechtem Stäbchen merkt 
die Ausschlage an. Als Stromleiter dienen ein Dralitviereck (Fig. 2) 
von ICiOmm SeitenlHngc und '.\ mm Dicke und drei ringfönnigc Drühto. Don grösseren 
von 170 mm Durchmesser zeigt Fig. 3, den kleineren, halb so grossen, Fig. 1; der dritte 

mit einer Doppolwindung von M.^ mm Durchmesser ist in Fig. 4 
gi>zeichnet. Das Stativ, worin die drei letztgenannten Strom- 
leiter befestigt werden, ist ein runder Zinkklotz mit zentralem 
Messingstab, der aus zwei durch Hartgummi von einander 
isolirten Tlicilon besteht. Jeder Theil trügt zwei Klemm- 
schrauben ('/.tilschr. f. »I. iihy.<i. m. rhaii. Vnterr. ?. N. .'>5). Das 
•''k- * IlartgumniistUck unil das untere Quenöbrchen des Nadelgerüstes 
sind 128 mm von der Tischplatte entfernt; der Abstand beider Köhrchen von Mitte so 
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Mitte gemenea betri(gt 46 mm. Die Hiadhabang dei Appustea und die sweekmiiHigMte 
BeibeDfolge der Veimelie i«t «. «. O. m«fllhrU«li dAr^Qgt H. H.'M. 

Schwelleathermometer. 
7m K. Fnebs. JZqwrf. A. Fhy». »?• 8. 119. (lsi)l.) 
Als Schwellenthennometer besMchnet der Verfuser die folgende kleine Yorricbtnngr, 

welche das Vtirliandensein einer bestimmten Teniperatur anzeigen snll. In einnm oben 
zutsch luolsenen mit Wasser gorüHtcn Heagenzgla.s befinclct sich ein Schwimmer, der aus 
einem dünnwandigen, oben und unten suge&cluuolsoucn, etwa 1 an langen Glasrohr besteht, 
«elcbes tlieilwdM ndt Wasser gefällt ist. Dnreh eine feine Oeffhnng im Glamlir, die 
nachher xuzuschmelaen ist, wird die Menge des Wassers im Schwimmer so regolirt, dass 
letzterer in Wasser von einer bestimmten Temperatur gerade suspctiilirt bleibt Steigt 
die Temperatur des umgcbeudou Wassers ein wenig, so wird in Folge der Dichtigkeits- 
Xaderung des letsteren der Schwimmer sinken; fillt sie ein wenig, so wird er in die HSlie 
■tmgea. In dem Augenblick also, wo der Schwimmer aufsteigt, geht die Temperatur 
des Wassers durch einen gan» bestimmtün Weifli liiiiihurli. Kh wird empfohlen^ das 
Wasser zu färben, um den Schwimmer leicht beobachten vsu können. 

Die GrSsse der Kraft, mit welcher der Schwimmer he! einer bestimmten Temperatur- 
ertlShun^' ilt ii.K Ii iinU ti iri ilriickt wird» also seine Emptindliciikeit, wächst mit dem Volumen 
t' des Schwimnt< rs : dtMiii ^ie ist, tvcnii x der AusdehnangskoefBaient des Wassers ist und 
die AasdebnuDg des Glases Teroachlässigt wird: 

p - a t' dt. 

Der Verfasser schlägt vor, die Vorrichtung zur Bestimiming der Temperatur der 
gr<ffl8ten Dichte des Wassers zu benntzen, indem man eine grosse Ansahl Schwimmer 
fertigt, die nahe bei 4° C suspendirt -^imi, und die Tempeniturintenralle bestimmt, zwischen 
denen ?ie nn «Kt ( Micrfläche fiiuI. Die '^l'cniperntur der grössten Dichte liegt dann aber, 
wie der Verfasser ausführt, nicht in der Mitte dieses Intervalls. 

Femer wird das SohwellenthermAmeter mnr Benntsung in Schul • und Kranken- 
limmem empfohlen. Där Apparat wird durch Ferd. Ernecke in Berlin hergestellt. 

B, Br, 



Neu ^mtsbitmeme Blldier. 

Tieaktiiehe« Taschenlrach der Fhotogxijphie. Von Dr. E. Vogel. Berlin. Hob, Oppen h eim. 
M. 2,40. 

Das vorliegende, mit zahlreichen, tiii den Zwwk ansrcichcnden Abbildungen ver- 
sehene Taschenbuch will ein Leitfaden für den prakti^ichen rhotographeu und Liebhaber 
der Photographie sein. Verfasser hat an diesem Zwecke bei mS^ichster Rdcbhaltigkeit 
sich bemüht, den Stoff auf den mögliclist kleinsten Umfang zu bcschrKaken. Für Ingenieuro 
und Zeichner ist die Beriiikj-irlitigung der Lichlpansvcrfnhren eine angenehme Zugabe. 
Bei Auswahl der gegebenen Kezcpte wuixle bebonders darauf geaditet, nur gute, praktisch 
erprobte Vorschriften zu geben. 

Chemiker-Kalender flir 1892. Dirizehnler .lahrgang. Ilerausj^eirehon von Dr. R. Biedermann. 
Mit einer ('iabullen enth.-iltemlen) Beilage. Herliii. Julius Springer. M. 3,00. 

Der neu erschienene dreizelinle .lalu-gung des Chemikcr-Kalendeirs zeigt auf's Neue, 
dass der Herau^ber bemUht ist, die Fortscliritte der chemischen nnd physikalischen 
Wissenschaft thunlichst zu berücksichtigen. Eine Koihe von Tabellen sind voUstfindig 
rovidirt und nen bearbeitet worden. Der Kalender wird auch für viele unserer Leser 
ein zuverlässiger liatiigeber sein. IK. 
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B. FdlMvf. EhltrnHit rad Optik. Antorisbt« deotsche Aufibe von Dr. W. JMger 
ttttd Dr. K. Ounilicli. I. HuihI : Dir TIrmiHc von Maxwcill und £a «lektmiiagiifltiiobe 

Tjililtlii-ciiii'. licrlin. .luliiijj bpringer. M. S,nO. 
&. Arendt. Tochnik dor ExperimeaUlcbemie. 2. AuHage. 3. bis 6. Liefenuig 4 M. 2,00 

Hainlnug und Leipzig. L. Ton. 
B. Geleieh. Die Uhrmacherkuni^t und die Behandlung dar PriMrion— liWD. 640 S. mit 

210 Al.t.il.luM-.ii. Willi. A. IIfirtlcl..n. >f. l'J.OO. 

(Eine Bespmriiuag dieser drei Werke edb%t demn&cbsi in dieeer Zeitschrift. D. Ked.) 



A. Pnt6nt«nitt«ldvngeii. 

K. Patrntxmtc »aggele^Un l'atenUomelduiiKen. B«rieMKitattar: 
1. Barcijrniki in Bvlia W., PoUduaentr. ISS. 

VnriikUiafl luM EMMnwi iif MMnkv fed FifMpfwIiini to tfv SAraiobnlMMii 

Von R. Grove und Chr. Lehr jun. in Berlin. G. (>549. Kl. 21. Aiigtmddet den 
19. Januar 1891. Eiuspruchsfriüt vom 29. Oktober bis 24. Dezember 1B91.I) 
Vorliegende Einrichtung bezweckt, eine längere Benutzung des FernsprechcrB n ermög- 
liehen, ohne den Sproehenden sn «nuBden, und ^eiehiei% «in beqnemes NiedcruchrdlMi de* 

Gespräche« en ^!--tntt«>n. Nach erfolgter Benutsang 
kehrt der Apparat selbständig in die Bobelage 




T'iiferliani 1 Fem Sprecher» ist die Tisch- 
platte r {Jf^g. 1) drehbar befestigt Dtirch eine an 
dem Koaeol (Fig. 2) befindRebe Feder Fwiid Pin 
horizontaler Lage gehalten. Drückt man die Platte P 
auf das Kousol nieder, so wird dor Fernsprecher 
vermittels des HebelmaclianiKaus k,o, S ausgeschaltet 
und für den Gebraocli tuÜg gonnollt. IMo beiden 
ITÖrbeclier f> h sind ver- 
tikal verstellbar an 
Wandnnnen«^« biÜMrtlgl» 

wclclic in (Ion Schftr- 
rtf . U nieren (.'i hängen. Die 

Anne e, e efaid bei I exientriscb an iw« Stangen m nnd n ange- 

hrarlif, wcIlIh- Ixi .r {Fig. 8) mit einer in dem Knojif k i^iidij^enilen 
Stange drehbar verbunden önd. £iae Feder Fi sieht den Knopf k 
p nnd mit Ilun m vnd n nndi toiBp 

"Sfi^mmtr::^:^^ Drückt man anf ao bewirken 

die Stangen m und n einen 7.x)g 
d«sr WaiiUariue c <, nach iuu«iu und 
die Hörbecher werden zu den Ohren 
des Sprrdionden geführt. Wird der 
Knopf k freigelassen, so zieht die 
FMer Fi die Stangen «• nnd n, 

sowie (lio W.nidannri r c und die 
Uörbecher in ihre ursprüngliche 
Lage snrttek. — ibitfenit man nun 
noch die Hand von der Tisch- 
platte 60 wird diese durch Feder F nach oben gedrückt nnd gleichzeitig der Femspreclier 
dnieh den Uchclmech.inismus h, o, S nnd durch Gewicht Q wieder eingeschaltet. 




5_ 



r\g. s. 




Fif. 2. 



M Klwai«;« tiitcb AbUuf Jer Kiiiiitiiuch^fi int tieiiu rateaUmle eingehende B<'iichwenlen verdsD 
dem EiiiKemier gej^enBher formell SDrUckgewit ^'n , il^ r-h kommt der materielle Inhalt dei Eiuspnslia in dnr 
etwa 4 Wofihea aadt Ablauf der Miosfrachslrist statifiBd«a4«a SprMlisitsaiig vu £rw4g«ng. 



BoMMpfudit wltd dflc PMmt fflr cfaic Voffidtliiiiy um BiufOlinB der BBrtwdivp in Ao 

G«brRurhMtenui)g und in die Rulieiago, bei welcher durch Druck auf eine unter Federwirkung 
etfhtiide Slaii{:i> T.m'i IIiIhI m uml n 50 bewegt werden, da£s die mit ihnen rcrbundeiioii , in 
öchamiereu tirehbarcii ilorbeciiertriigcr v die Obreu des Sprcckendeu geführt wcrdoii und 

des I>nicfcM maf die Staags HÜMbSHig in die R nbelege «nrBc kk e ln eB. 



SfltMbätig wirkender Apparat zur Aaieige der Ao- oder Abweteeheit fremder Ua&e von andereiM 
•PMUmIw flndfH Ii iiim Üum «aoh ValMMipmwrtM. V<m B. Kgger ia Wien. 
V. 31?^ Kl 42. Angemeldet & Ilai 188L Ejnepradnlmt Tom S8. Oktober bii 

24 Dexemiter 1891. 

Der Appant Ml||:t da» TmlMsdettNiii oder die Abweienheit ▼od Gaiiitan ia 
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Saarn gswöhnlidi erfSlIende Gae Ije* 




wulrlie nixlere spezifiBcbe Gewiilrte ale die 
ausserhalb dieses 
I setbUiitig Bo. Er 

besteht aus einem mit einer 
Gasart von bestfmnitern »yrn/A- 
ü^cbeu Guwicht gvfüllttiu lio- 
hältcr B, dessen YolnineD bei 
DnickoderTemperaturschwan- 
koageu sieb ändert, und der an 
den einen Ann y einee Waage- 
balkens // hängt; der nndere 
Arm .2 der Waage trägt wn 
dieaen Bdllter amlMlaarfrandea Gogengcwidit K and stellt mit einer eiektriaeben Kontakt- 
vorrichtung in Verbindung, welche in den Stromkreis einer Signal Vorrichtung eingeschaltet ist. 
Die Kontaktvorrichtung (Fig Ii iK^^tdit aus einer Reihe von Kontaktplatten a, A, c, d, die der 
Belke nach entsprechend deu Volumpruzeuten de» iu den Baum eintretenden Gases abgehoben 
werden, oder es ist, Fig. 2, an 
dem Arm * ein mit MTschieden 
langen Kontaktstücken a', b\ 
d' n. a. w. venakener Beehon 

angclirarbt , dessen Koutakt- 
stäcke in mit QaecksUber ge- 
iBnte Bebilter tanekeiD tind aa» 
den letzteren nacheinander in 
dem Maasse herausgehoben 
weniea, als die Volumenpro- 




des in den Raum eintretenden fremden Gases von geringerem spesifiaeben Gewicht sunehmen. 
Der Patenten' jinT 'h l.iuti t: An einem Apparate zur Anzeige der An- oder Abwesenheit 
von Gasen in einem iC;iumti von anderem sposifischen Gewichte, als das diesen liaom gewöhnlich 
eclBDende Gaa, mit daen GaabehUter, deiaen Volnmen bei ]>raek oder Taaapentaioehwanknngen 
ridt ändert nud der an ein^m HcVel anribalanzirt aufgehängt ist: 

Die Verbindung des Hebels mit einer cloktriMhen Kootaktvorricbtong in der Weise, 
daae Aendoongen dea AafMebea dea QaibeblHen in Folge Anfbefeaa von Gaaen von aaderem 
spezifischen Gewichte die Kontakte nacheinander entsprechend der Anzahl der Volumenprosente 
diaaer Qaae onterbrocbrn oder gescbloasen und dadnreb dieae Aenderangen an eiaem entfemtoa 
angezeigt werden. 



B. Ertheilte Patente. 

BlIrfriXttitszIhfer. Von E. Koeclilin in Miinmusen, Elsass. Xr. ruC^CH. Vom 21. August 1890. 

Der Elektrizitätssähler beruht auf der Anwendung der WhcatBtouo'achea Brücke. Den 
einen Zweig detadben bDdet der Lampeidaeia, wibiend fn den anderen ein fteter nad ein Ter- 
änderlicher Widerstand und 5m letzten 8pnleti liofron. I.et/ti re encfron einen KiBcnkcm 

magnetisch. Im Bräekeniweige Jiegm swci bewegliche Spulen, auf welche der Magnetkern ein- 
wnfct, aobald die Spulen von Strom dnrebfloaaen werden. Auf meekaaiaehen Wege wird dureb 
die Kraftwirkung die Einstellung des vorerwähnten veränderlichen Widerstandes vermittelt. Der 
Terändoriicbe Wideratand beateht aas einem bhinken Eiaeadraht, welcher aaf einer Scbnbe anf- 
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gewickelt ist. Als Stronivi rrnittlcr dient ein Qnee]ttilberti«pf«&, «ddier swImsImb dam EImb- 
dnbt und einem Eisenringe spielt 

Di« lVmk«lT«i«teBaiig <lw veiliiderliclran Widentud« whd «nf «in Diffieraiilial- 
Keibnngsgetriebe übertragen, welcbos die Bewegung «imr bflatitidig üMlMlftndaP Bcihflibe d«ni 
Stromverbfaoch gemiM auf ein Zählwerk übertrigt 

EhkMiHStszShler. Von Firma Hartmsii& & Braun in Boekenbeim-Fnuikftirt a.lf. Nr.6767& 

Vom 23. Oktober 1890. 

Der BlektriiätiiniUiler besteht ans «ner Unipolannawhlne oder eineni Barlow'sohen 

liude, durch welches der zu ntc^^t mle Strom geleitet wird. Besonders kennzeichnend für den 
Elektrizitütszühler ist, dti9s die Poischuhe der EIcktromagnetc seitliche Vor8|muige tragen, welche 
einen beaondereu Breui»iiuigii«ieu ersetzen sollen. Die Scheibe Ut snr Anagileiebaog des mag- 
Mtiaehen Widtintandas von Eiaenkörpem dwdiBetst 

Hmrm$ ta dar Haraleliung leitender Uebarziga aaf NkfUtaTtani fflr pJvmplaiilaaka Zwaokt. 

Von 11. Falk in Berlin. Nr. 57853. Vom 5. November 18'J0. 

Das Vc-rfahrcu, Körper auf leichte Weise mit fvsthaftendcu Metallüberzügen zu versehen, 
besteht darin, dass die Körper in si-hwachprozeutiges Kollodium, Ixsim, Albumin, Lack oder 
fihnlichi' Körper, in wclttben rednsirbare Silberoabe» wie Silbemitrat , Chtorsilher, Bromsilber u. ». w. 
gelöst sind, einf:;t-(:iiH lit wcrHrt). Durch (In? Klutanclinn und nnt lilierigcs AI>tropfc-nlass«n dieser 
»tusur^t duundÜKsigen lAisung werden die Körper mit einer äusserst feinen und gleichmitä^igeu 
Sckicbt von mit HetallaalBen gesättigtem KoHodinn, Leim, Albumin a a w. überaogeu , weiche Sab» 
L'iitweder in ili r fciu liti u (Mier InK kcncn Kollodiumsohicht reduzirt werden. Aeusserst glatt 
und gluichmässig vcrliiuft die Reduktion bei Anwendung von Eiaenoxydul, Fjrrogallol, Hydrocbiuon 
u. deigi. Körpern und et entsteht sofort auf allen TheDen des Nichtleiters ein Snsserat feiner, 
gleielunissiger, von Kollodium n. s. w. fest zusammengehaltener Niederschlag, auf welchen dann jeder 
beliebige galvanische l'cbery.ug gebracht werden kann. Für die Zwecke der Praxis haben sieh 
£e Silbersalze, wie Silbemitrat, Chlorsilber n. 8. w. am besten bewährt. 

Phstagrapldaohar Apparai für SarleaaufaakBMi. Von £. Koblrauscb in Uannover. Nr. 5713a 

Vom 8. October 1890. 

Der A; I rat soll mehrere pholographisclic .Vufnahmen eines wich licwcgcndao Oegeo- 
staiides in sehnclli r Atifi-hiaiidcrfolg«! crmögiicluMi Zu diesem Zwcrke ist auf Aner um eine 
waagerechte Axe drehbaren Scheibe eine Aussahl gleicher Kamera im Kreis« angeordnet, 
walebe naehänander vor «in«m BeleaehtnngsaiMlt vorubergadreht w«rden kSnnen. 

Varrlohtang zun AufzeichaeD des Laufes eiaes Schiffes. Von A. Wrigley und J. Hope in Liver- 
pool. Nr. 5877«;. \'i>tii 3. Oktober 189(k 

Kin Mnrkir«tif( int liunlt (»ine Stan^ro mit dfin Knnipassmagnetcn verbunden. An dem 
Markirutift wirf! durch ein l hrwerk vennittcis Köllen ein i'apicrstrcifen vorboigczogeu. Von 
Zeit so SSeit, etwa jede Minute, gidtet ein HoImI roo den aehlebtehenden SQlhnen einea Zahn- 
rades ab, wr<?in'> ?i ili r Markirstift plüi/.Iirli :iii<:i lu tun iiTir) wieder gesenkt wird und dabei die 
jeweilige Stellung der Kompasäuadel auf dem rapiorstreifen verzeichnet. 

VarMran zum Befestigen (Fassen) voa Diamantea Ii SlaM. Von Tb. Lang« in Btieg. Vom 

14. August 1800. Nr. bb'Slb. Kl. 4». 

In einem Stahlstfiek werden auf der einen Oberfliebe deaselben Spabne oder Schiefer 

aufjT' I i^scii , ohne dass diese von dem Sfalilstück giiu^'.lich losgetrennt werden. Hierauf wird in 
den Hiifgcii»aenen Tbeil da» Bett de« Diatnaitteo, der Form und Grös.'<e desselben entaprcchend , 
ati.-igcurb«ttct. Nachdem man alsdann den Stein in das Bett hineingi-legt hat, werden die anfge- 
riaasneo (^iiluie wit ikr imter Erwärmung zurückgedrÜckt, bis dieselben fe>;t an deus Steine an- 
^ liegen. Diese Uufesligiuip »ics Diamanten wird alsdann noch diiicli lIutirMhen vcrvollsfüiuligt. 

Durch Abarbeiten dcti StiUd^tücks von einer Seite des Steines her kann letzterer dann als ein 
Werkaeag mauuigfaehcr Art Verwendung finden. 

ElaktrfziattzIMar. Von H. H. Cutler in Newton, Maasaeh., V. St A. Vom 19. Pebraar 1889. 

Nr. rMr^r,. Kl. ?1. 

Die Wirkung dud EloktrizitüUucäblcrs beruht auf der Ausdehnung eines Stromleiters 
durch oiiMB elekMachen Strom. An dnem kunen Waagebalken aind awei ganz gloiek« Diibte 
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aagebnwht, itnu «ndera Enden ftit atnd. Dtr Strom wifd nur dmreh einen der DrlOite geleitet 

Verlüngert sich letztcrtT. -^o wir«! iinf tli-n Waaj^i-li.ilki-n oin Dri;liiiii;j;^siiiomriit .iiis;.'r'ülit tirul ein 
Unger Zeiger bewegt. Der Zeiger gelaugt zwischen Yorsprünge einer regtsUatUsig durch (Jhr- 
«eiire eder «of «lekbiaebem Wege amgedrehlau l^wnunel und erfailt bei J«d«r Unidvelrang eoTlel 
Qucretösse, als der Stromstärke b«zw. der AmaU der alDgeidialtBtan Limpen entsprieht» Die 
QnentSeae weiden nnf ein Zählwerk fibertrefan. 

Pfc|li|rephl8Che Kontra. Yen W. B. Lne« in Boiton, Haai., T. St. A. Vem 2. April 1890. 

Nr. 55653. Kl. 57. 

Die Platten rohen im unbelicbteten Zustande auf dem Objektivrohr aud werdeu iu Nuten 
der KauMta gdUurfc. Um die Platten nafKatnander bi den onteren Raun vor das Objektir m 
btbigen, iat daa OblclEtinolir nittela cloea SebraabengeirindBe in der Kanara ▼enebiebbar. 

aiaartasaang bei Drahtkort-OBlwÜiiil—. Von A. Sebirank in K«bi a. Bbein. Yom 19. Jnni 1890. 

Nr. ."fiOOn. Kl. 42. 

Die Gliber haben am Hände eine ringsum laufende Nut, in welche ein Drahtring pasat, 
tun den die Oetrebe-Drahtendein am Auaebaitt dea Korbea gsfloebtan ^d. In dieee Mut wird 
bebnfa dar Beftstigang der Ollaer jan« Bing eingapraMt 

lliMrn ■■ NIMrabtoSpiMMHIMMMan. Von Finna fiartmann & Brenn in Beekanbeim« 

Frankfurt a. M. Vom 23. September 1890. Nr. 56069. Kl. 21. 

Di« r.äiigcnansdehnung der Tom Strom durchflossencn Leiter wird in eine DieMiowPinnif» 
verwandelt und auf einen Zeiger übertragen. Zwischen dcu gespannten, zu erwärmendeii Drähten 
wird eine feate Tarbfaidaag bergeetellt, welebe anter dem HnAttm einer drehenden Kraft, a. B. 
der «inar TonkmalBder etehti 

EMtMlMlsineeMr. Von Laurencc, Paris and Seoit, Lbnited in Korwieb, England. Vom 

29. Okfol.cr I^^IK). Nr. 56088. Kl. 21. 

D«r Elektriaitätsmeeser beeteht aoa einer festen Spule, welche vom Hauptstrom darcb» 
flOOTen wird nnd ebem inneirfaalb der Spate waageredit sehwiagend aafgchüngten Elektroraegneten. 
Dia Spide des letzteren besteht aus dünnem Drabt and ist mit einem .Selbgtuiiter))rei-her in einen 
NebeustTPmkreii ^erelialtet. Her Eloktromnpnet steht tinfpr Fedennrkung und erhält in regel- 
niiissigcii Zuitabi»ehuiltc-u eine liewegriDg, welelie auf ein Zühlwerk Ubertragen wird. 

An Stefla dar «inen feeten Hanptstromepale kSnnan deren iwel tvatan, in dar Weiae^ 
data der Elektromagnet awiaehan deaadben schwingt. 

Eldtlritolie« Schaltwerk inebesondere für Dektrizititsaieeser. Von L.iur* n( e, Paris and Seott, 

Limited hi Norwich, Knghind. Vom 29. Oktober Iss-j. Xr. r,>]i)>^'.\. Kl. 21. 

Periodisch wiederkehrende Antriebe werden auf ein Zählwerk durch einen Schalthebel 
flberlragan. IHe Künke dea latateren wird beim Vertrmben de» Hebels doreb di« Awdehnng 

eines Elektromagneten ausgclö.st. weUhrr plpichzciti';.' mit dnii Antrieben de« Schalthebels Strom 
empfängt. Nach Beendigung seines Antrieben bethätigt der Sehalthebel das Zählwerk, indem er 
in aehe NnlletaBong sniiekkebrt. 

Damit der Schalthebel stets sicher in seine Nullstellung zurückgeführt wiril, greift unfer 
einen Ansatz des Hebels die Veriiingemng des Ankers eines Elektromagneten, welcher in dem- 
s^ben Stromkreise liegt wie der Elektromnpi^t . der die AnslSsong der KKnke bewirbt. 

Casdniekvorriehtung bei elektrelytieohen Eiektrizüütazäbiern. C. P. Elieson in London. Vam 
9. Hin 1880. Kr. MHtt. KL Sl. 

Die zu messend« Elektrisititsmattge sarlegt einen GloktrolTten unter Gaaentwieklnng: 

Das entwickelte Gas legt durch Vprdränf^nnj^ einer Flüssigkeit eine OefFnung frei, wenn es einen 
beatimmten Druck erlangt hat, nnd bethütigt ein Zählwerk. Die Zählung kann direkt erfolgen 
dnieh die Gaanange, weldie aas der Zarsetmmgsrell« in einen Gasmeaser tritt, oder die Gas« 
treten erst in ein zweites (icHiss, in wdcliem .sie unter konst.intoni I>rnck irdiulton werden, ehe 
sie in den üaameaser gelangen, oder endlich die (iase entweichen aus dem zweiten Uefäss in's 
Frei«, bringoi aber variier Qneekdlb«r aoa Steigen, w«leb«a b«bn Anatritt der Gaa« hm» 
wieder fällt Durch das Qn«ck8nb«r wird «b Stramkveia geaehloiaan, welcbar daa ZiUw«rk 
bethitigt. 
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BeMriaagnettooh« PtMletuhr. Von A. Pohl in Hamburg. Vom 2 Juli im Nr. 5«193. Kl 88. 

Ali rhrt*n, nn welchen das Pendel mitpr dem Einfluss < iin\> in glcic-heti ZwischcnrHumcu 
durch einen Klcktromagueten angehobenen Gewichtes einen regelmässige» Autrieb orhült, ist der 
den Antrieb ertbdlende Gvwicbtsbebel auf «bier Well« angaordnet, welebe mit ^n«r Daanan- 

iichfil)C in snlolier WeieKS atifip^crü«tft ist. cIha:- dia^r Scheibe, währftnl diT rJc-wiflif^licl«-] in seine 
Aufau^stellung zurückgeführt wird, ein Kad des Zcigorwerks schaltet. Dieselbe Vorrichtung, 
welche das Pendel in Sebwingung erhält, dient also gtoidiaaitig «neb anra Tnuben der Zeiger. 

BlMlirtinlMar. Von C. W. Mots ft Co. in Beriia. Vom 6. Jofi 1890. Nr. 56S88. Kl. 42. 

Um eineraeits die nöthige Steifheit zu erzielen und andererseits zugleich das Keinigon 
der Inoenääcben der Feder zu erleichtero, sind deren Blätter (beide oder nur einet) ror der 
Stellscbranbc derart bobl, das» die HobUeite nach Aussen f^rtcbtet Ist. 

VfrrIcMung zum Meftten und Aafzeiebaen voa etektrlaohan Ströaiea. Von bir \v. Thomson iu 
Glaagow. Vom 18. Ual Iflsa Nr. 567%. Kl. Sl. 

Die Vorrichliiiig inis.'st und rrpistrirt die St.'irki <'lpktri3cher .Ströme niilli.'I-. der 15. 
weguug, wclilic durch die Kraftwirkung stromdurchflossener, fester Leiter auf bewegliche Leiter 
herro^Seiufen wird. Mit den beweglichen Leiter iat em Hebel verbmiden, «eleher mit einem 
eigenartig gestalteten Treibrade je nach der Stromstärke längere oder kürzere Zeit in Ucrülu un;.'^ 
tritt. Das Treibrad verjüngt sieb alltnälig. Während der Beröbruog wird die Stromstärke ent- 
weder durch einen Strich auf einer aieh drehenden Tionuael oder durch ein Zählwerk oder durch 
beide Mittel an^eieb bewiritt. 

Apptrat zur Beatimaiung lier Sehaoliirfe. Von A. Carl und U. lUinadorf Naehfolger in 

Frankfurt a. M Vom 28. August 1800. Nr. 56477. Kl. 42. 

Der Apparat bestellt au« zwei hinler einer Wand mit Ablet<eößuung befindlichen kuozeu- 
triaehen Scheiben, von welchco die hintere in konzentrischen Kreiaon nach der GrSne geordnete 
Buoti-tabrii , Zalilrii, Znichen oder dergl. trägt, wübn-nd die vnrdcrp , quadratische, in Spirallinien 
liegende Uetiiiuugen hat. Je nach dem gegenseitigen Stand der beiden Scheiben bietet sich dieser 
oder jener Bncbatabe dem Auge dea «u UnterBaehaiidoo dar, wibieod die fibrigen Zeichen der 
Scheibe verdeckt sind. Die Scheiben werden, jede fur aich, nach beideo Riebtongen hin auf 
clektromagnctist lit iii Wege geschaltet. 

PbttagrapIliaQher Apparat Von W. F. Greene und M. £vans iu Picadilly, London. Vou 
3&. Februar 1890. Nr. 56903. KL 57. 

Der Apparat .^ioll i^owohl zu Z«.-itaufnahrocn , als insbesondere auch zu Momentaufnahmen 
von schnell auf tinundcr folgenden Bewegungen vtm Thieren u. s. w. dienen. Derselbe ist derart 
eingerichtet, das» in beliebigen Zcitintervallcn ein Stück eines auf einer Walze aufgerollten bieg- 
satuca, lichtemptindliehen Materials vor einem lichtdichten .Schinn aufgespannt und nach erfolgter 
Belichtung durch ein neues StüclL oaotat wird. Die ]icthäti;;ni>L' der einzelnen .\iitn<-Hvnrnch- 

tuugeu erfolgt selbthutig von einer Trieb welle au«. 
Von dieser Welle aua wird auch der aus zwei um 
i:\nfn prnu'iii'^rltif'tHchen Zapfen drehlniri'n Scliii-Korn 
bestehende Ultjektivvcrschlu.'is in Tliätigkeit gesetzt. 

Eatferaangaaieaatr. Von Alexander Boldt in 
St, Petersburg, liussland. Vom 18. Juli 
Nr. .')(;()73. KL 4S. 

Der Entfcniung.'^iiieM.'^cr In t. !it nn» zwei Linealen 
Ii c-, welche durch ein Gelenk M mit einander ver- 
bunden und aoaaninien in der Nut einea dritten 
I.ihi A * r chiebbar sind. Die Lineale n und <■ 

tragen je eine Visirvurrichuuig (Kichtspalte A and / j. 
i.f Vm die Entfeniung zu beatimmen, riehtet man zu- 

I kj liinii:-! die Visirvorvichtung / des Linealt; a auf das 

I y Ziel uiul stellt dann das Inätrumcnt fc^tt. Nun wird 

...mi^i ^ ' unter stetem Andrücken des Lineals c an den festen 

b Index./ das Linenlpaar /> c so verschoben, dass auch 

die Visirvorriehtung //, die ;=ich mit < bei der Verschiebung dreht, auf das Ziel wetat. I>er 
Index X zeigt dann an der Skale d^ Lineals 1* die gebuchte Lntfeniuug. 
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KlmmMlM. Tob L. Torstidter io Btalyiloek, 

Tom 7. Scptembar 1890. Nr. 56917. Kl. 47. 

Zwei Walzen a und b sind !n gegeneinander unter Uebenrindung eines 
Federdruckes verschiebbaren Theilen v nnd d dergestalt drehbar gelagert, das9 , 
die Klemme sich in geacUoatenem Zuetniide Uber dem Schlaiu h verschieben lüs-st, 
ohne diesen zu öffnen, wa« erst gescbiebt, .roljaM man die Theili', in ilencn die 
Walzen gelagert sind, entsprechend gegen einander verschiebt. Auch kauu eine 
BpenTorriehtBog Torgesebon werden, am die Tbeüe, welche die Walieolage tragen, 
halten. 



Mtowliep-BflleMlrtMiMpieBel fir uflUlewIes UoM. Ton G. Seile in Berlb. 

Vom 12. Juli 1890. Nr. 56682. Kl. 42. 

Um ohne Einengung des Gesichtsfeldes und ohne £neugung von 
Nebenlicht eine möglicbit sterike Bdtditang des Objeittes la eriielen, ist 

unmittelbar über dem Objekt! vsystcm ein Konkavsjiiegcl angebracht, wi k l.n 
die durch vuw seitliche Oeffnung im Objektivgehiinse auf den Spiegel .b' 
aoffalleudeu btruhlcn dem Objektiv in einem Holcheu Lichtkegel n c <l zu- 
vwtftn eeOt dtese die buiereB Hantelsteahlen durch den Brennpnnkt B 
hindurch nach dem jenseitigen Objektrande A, die inneren dagegen parallel 
zur Miluroskopaze nach dem diesseitigen Kaude o gebrochen werden. 





Iiwindigkeftsmesser für SollMlll. Von 
K. Ch. Sonnet und J. E. Gombault 
in Peiii. Tom SS. Febnmr 189a Nr. 56888. KL 49. 
Des Wesen dieser Tentehtong liegt in der Uebertragung 

der der f5i:-fhwiiidigkcit des Schiffes entgegentretenden und mit 
derselben wachsenden Wasserpressung auf eine druckmeäöeude 
Sinle. Es gesehieht dies dnreb TermiMelang von besonderen Oe- 

fiesen .1, n, C. welche dazu bestinnnt sind, die verschiedenen 
Einflüsse auszugleichen und zu vernichten, welche die Genauigkeit 
der Angaben iMdnflnssen kSnnten. Der Behllter Ä ist mit seinem 
Loftraum dnrch die Leitung T mit dem Meere und durch die 
Leitung /( mit dem Luftraum des Hehälters // verbunden, dessen 
gef&rbtc Flüssigkeit behufs der (icrtehwindigkeitsanzeige in die 
R6bre h tritt Das Ende i der letzteren steht mit dem Luftraum 
de? dritten nidililter^ C in Verbindung, welcher Behälter dem Tief- 
gang des Schiffes entsprechend mit Wasser gefüllt wird. Ist nun 
des Schiff in Bewegong und rind simmttiebe HUme gesehleesen, 

so dringt das Wa-ser in Folge der Geschwindigkeit de? SchifTe? 
mit grüsscrer oder geringerer Pressung in das Kohr T ein und 
verdiditet mehr oder weniger die Loft, die sieh' in der Bebr- 
luitung T befindet. Die^e Luftsiiole wiederum theilt ihren Dntek 
der in den Uehältem A und U 
enthaltenen Luft mit und presst 
ftümit die in befindlielie FÜssig- 
kett in die fiölixe L 



Ton L. Hiberlin 

In Osnabrück. Vom 22. Okt. 
1890. Nr. 56648. Kl. 2L 

Bei diesem Fernsprecher stehen die beiden Membrane c 
nnd d der zu einem festen Körper vereinigten Ilcir- und Sprcch- 
mnsehel n und durch eine zwisi hen den Schenkeln de-* Huf- 
eiseumagnetou m und zwei Deckblättern n und k aus Hartgummi 
cin g eeeUess euea LoAsinle miteinander in TeiUndnng, eo dess 
die Lautwirkung der einen elektromagnetisch bewegten Membran <i durch 
die zweite nichi magnetisch beeinßasste Membran c Ubertragen wird. 




die 'Loftilnle mf 
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PIwiiograph. Von J. L&hne fai Aadi«n. Von 99. Angwt 1890. Ifr. 56118. 

KL 42. 

Dw mit dem H6r> ond Sprech verkaeng durch Gclenkhebel i ver- 

bundeue Hülse k erhält mittels der Gleitrolk e und der Scfaraubenfläcke 
der Hadliülse p eine Auf- und Abwärtsbewegung, sobaM ilas Schwungrad ff 
bethätigt wird. In Folge debsen macht der Lautscbruiber auf der gleich- 
seitig durch das Schwungrad g in DrebuDg versetzten PlionogmuBMiitfbe b 
spiralförmige Aufzeichuungen. Die Ein- und Abstellung der Schreib- und 
Sprechspitze gegen die l'honogrammääche erfolgt selbthätig durch die 
SteventaDge m. 

Teiivriun. Von G. äalter in West Bromwicb, Birmingham und Th. Uadlcjr 
in Oldbarg. Vom 8&. Mai 1890. Mr. 6666a KL 4S. 

Das Telloriam wird von der Kurbel k aus 
in Bewegung gesetzt und ist gekcnnzcielinet durch 
einen um den Mittelpunkt einer geznhnicu festen 
Seheibe a sich drehenden Arm A, 
bei desstMi Dn-liting das in a 
eingreifende Kad y und durch 
dlcMS ein dreiCidiea ZaJunad D 
ipedrelit winl. welches vermittels 
des an di-r geneigten Erdaxe 
befestigten KcgelradescdieErde 
dreht nud vermittels des an der 
Hülse 6 befestigten Zahnrades m 
fli. I. den mit dieser Hülse verbun- 

denen Mond / bewegt. Durch diese Hinrichtung wird bezweckt, die Bewegung di r Erde VOM 
ihre Aclise und die des Mondes niri die Erde in möglichst einfacher Weise ^ aber doch mit damr- 
Laften und standfebteu Mitteln zu erzielen. 





Für die Werkstatt. 

fir Werkzeuge. Batftrr. Ind.- u. Utu-.-IiL 23, a. 214. [_im). 
Es wird fiber swei SebleifkaaeehiiMD berichtet, wdehen wihrend des Sdddfeaa 

«ler Schmirgelsc licibe Wasser in genügender Menge zugeführt wird, während die Scheibe trocken 
steht, weuu dieselbe nicht benutzt wird. Zu diesem Behufs ist der Fnae lieider Maschinen hohl 
and bildet den Waasetbehiltor. Bei der einen Maschine wird das Waaaer doreh eine Ton der 
Schleifradaxe angetriebene kleine Zentrifugalpumpe auf die Schleifaebeibegdeitet; bei der anderen 
wird dnrch Niederdrücken eines auf dem AV asser ndienden Schwimmers mittels Fusstritts das 
Niveau soweit gehoben, dass die Schleifscheibe thcilwcisc im Wasser läuft, während letzteres 
smaeUnkt, sobald man den Sehwiouner Mi ^bt. P. 



Keriehtigung. 

In dem Referate aVergleichsmagnetometer von Ualdane Gee" im vorigen 
HefU dieter Ztittdir. 8, 4H war davraf kiogewiesen, dass die Fonnd fBr das VerkUtniss der 
Momente zwder Vergleichsstäbe onikfatig sd; es mfiaste kdssen: 

Unserem Herrn Keferenten ist hierbei, wie er uns mittheilt, entgangen, dass beide Formeln 
vollkommen identisch sind. Hiemach bleibt die Schlussfolgerang (EkktrobxJm. XciUcitr. IJ. S. 692), 
dass die Messung des Abstaades der Mittelpunkte von Stab und Nadel lungangen werden kann, 
duTchaos bestehen. 
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A.!tk(>ii, J-, Apii. zur al>>(>httcii 
Mi*esniiji il. St:uib|;(>)i:ilts d. At 
f ' pliiir.' . Manier L";)-_>. 

Aktliiouu'lrk': i'liot<>»-liciii. Akti- 
notneter, HrciinaiKl l'.(8. — Kl«;k- 
trouhfin. Aktiiion)ct<-r, Uigoliol 
303. 

AkMlUi akasUielw AjlNntos 

Vorricfitnng s. Anfxeieiitien und 

VN'icflcrprabc v. Sclinllw»'lleii, Uct- 
tiiii AI. — VokrilsirciK- . iicuu 
Methrtilc zur Naflinhtiniiif» von 
Yoknlkläiii'Cii, Eiciilmni 
App. f. d. JJegistriren ii N\ it ii i 
liL'rvorbriug<CQ v. Töneit, Ucrliucr 
lOD. — Vorriebt s, Herstell. v. 
Pbonogrammco, Wikszemf^ki 1 1 0. 
— Phonograph z. clektr. Ferii- 
spn.'clKMi. 77"' HW/'/- 'J'/l>;ir(ijtfi'>m - 
l.'<.iitj-inii llt. — lMlonotfr!«]ili in. 
frst>l('licnilcin S]ii 1 t invri kzcnp. 
Edison 201. — \ crtnhrrn nml 
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sungskunde, Jordan MÜ. 

Geometrie, Lehrmittel fiir Dar- 
stellende, Armcngaud 147 

Gerken, M., Zeichengeräth z. Be- 
stimmung d. Eckpunkte regel- 
mässiger Vielecke Ilü. 
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richtung 42L 

Heberbarometer s. Meteorolo- 
gie L 

Heidecke, M. , Elektr. Kraftma- 
schine mit schwingender Bewe- 
gung mL 

Heitchcn, P., App. f. d. Demon- 
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bares Durehgaugsinstrument 12^ 

Hope, J., Vorricht. z. Aufzeichnen 
des Laufes e. Schiffes 4M- 

Hopkinson, J., Magnet Eigen- 
schaften V. Nickel-Eisenlogirnn- 
gen 212. 

Horn, Th., Schwungpendel f. Ge- 
schwindigkeitsmesser m. gluich- 
mäsbiigcr Eintheilung 231L 

Hrabowski, K., Reflektor für 
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elektr. GaszuHussrcguIirung 13. 

Lecky, J., Ein historisches 
Instrument 100 

Lcgirungeu s. Melalllegirangen. 

Lehmann, l'rof. Dr. (>. , Physi- 
kalisdio Technik 104 

Lehr, Chr., Vorricht. z. Einrühren 
d. Hiirbccher b. Fernsprechern 
in die Gebrauchsstclluiig u. Huhc- 
lagc 4u2. 

Lehrmittel f. darstellende Geo- 
metrie, Armcngaud 147. 

Lcibriiz u. das Aneroidbarontctcr, 
Hellmann 232. 

Leybold' Nachf., Neue Glasge- 
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Muurcr, I>r. J. , Ucher C V. IIoj-b 
Versuche z. Mess. der Stcnicn- 
wiirmc (ItndiHuiikromutcn I H\K — 
J. AitkeuV App. zur almolutcu 
Messuiip (1. SlHubgi'halts d. At- 
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V. Ahiniiniuni u. seinen Leginin- 
gen 274. — Magnet, Kigenschaf- 
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Ivoibniz u. d. Anertmibarontcter. 
Hellmann 222. — Ueber U..ld- 
Rchiiiidt'sche Aneroidl»aroineter. 
Czcnnak 4o.''i. — II. Thermo- 
meter (s. auch Thermonietrie): 
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wendung d. einfachen Wolkcn- 
Bpicgola z. Hcslimni. d. Winkel- 
geschwindigkeit der Wolken, 
Sprung LL — Apparat z. aliso- 



luten Messung d. Staubgehalts 
d. Atmosphäre, Aitken. Maurer 



Meyer, Prof. Dr. O E., (Jebirgs 
magnetonieler HL 

.Meylan, E., El. ktrizitiit.sziihl. iküL 

Michclsoji, .\- A., Einfacher Inler- 
ferenzversuch 142. Messung 
mittels Lirlitnellen , Anwendung 
d. Interfcrenznietiiude a. astron. 
Mesi»ungcn .'l'tO. 

Mikrometer: Untersuch. iib.Sehrau- 
beinnikrometer, Knorre iX, SL. — 
Hoy.s' Hadiondkrometcr, Maurer 

Mikrophon Elektrizität V. 

Hikrotikoiie: Mikroskojn-v. CZeiss 
f. krystallograph. u. petrograph. 
Untersuchungen. (V.ap.-^ki üL - 
Neue Vorriclitung f. Mikroskope 
z. Zwecke d. schnellen Ueber- 
ganges V. parallelem p<darisirlen 
z. konvergent. Licht, Itrünuee KMi. 
— Zeiehenpult f. d. ( Jebrauch ant 
Mikroskop, (üesenhagen 106. — 
Koch • Wolz'schc Slikroskopir 
lampc, SchielTerdccker 'M>t. — 
Mikroskop - Heleui-htungsspiegel 
f. auffallendes Licht, Seile 4'!?. 

!llikrot«ine: Verbe».-*. il. Schlitten 
inikrotomi!, Thema üiL — Einige 
Objekthalter f. d. Jung'sclicn Mi- 
krotome, Koch llüL - Fein- 
schncide\ orrioht., Hatschek i'2\. 

Mineralogie: Mikro.^kope f. kry- 
slallograiih. u. petrograph. Un- 
ter.-«uchinigen, U/apski liL 

Mix iM: Üenest, Mikrophon mit 
Schwingender Dämpfung lllL - 
Hrems- )i. Diinipfcrvorricht. für 
Mikrophone 

Motz, (-'. N. & Co., Hlcchreiss- 
feder 

M o u 1 1 o n , Fr. W. , Meclianischer 

Fernspjvcher 
Müller, K. W., Schutzbrille mit 

elastisch befestigt, (iliuiern ^7:V 
Munkcr, .1. (J., Elektrizitäts 

Zähler 420. 
M vi ins, Dr. F., lieber d. Heurthei- 

lung (1er (5laiigef;issi^ zum ehem. 

Gebrauch 'ALL ^>7f». 

Nathan, A., Zirkel mit doppelt. 
P'cincinstcllung 418. 

N atu rf orgc h erversam ml. lillL 
-- Neue Statuten der (iosells«:h. 
deutscher Naturforsch. u. Aerzto. 
Krii-ss 2IljL — N'erliandluugen d. 
Abtheil, f Instrument etikunde 11^ 

Naatik: Loth für Tiefen- u. Strü 
nningsmeM.'«ungen , Flad lOM. _ 
Instrum. z. submarin. Messungen. 
Szarvas — Vorricht. z. Auf- 
zcirhneh d. Laufes e. .SchitVcs, 
Wrigley, IIopcüü. — Geschwin- 
digkeitsmesser f. Schiffe, Sonnet, 
Gombault AIlL 

Neesen, F., Verdampfungskalori- 
raetor Ilifi. 

Neuerburg, Theatcrgbis 420 



Neuhauss, Dr. lt., Lehrbuch d. 

Mikrojihotograjdiie tilL 
Nickel: Magnet. Eigenschaften v. 

Nickel-Eiscnleginingcn, Hopkin- 

son ai± 

Xicko, O. , Vi-rfahren n. Form z. 
Herstellung v. (Jcfässen mit ka- 
pillarem Ausguss -t-l?. 

Noaek, Dr. K., Wcinhold'sche 
Messapp. f. Schule u. Laboruto- 
I rium üä. 

iOertel, E. O., Vorriclit. z. selb- 
J thätigcn Aufzeichnung d. Thätig- 
keit V. Ma-schinen 2x3. 
Ohm, Hestimmung d., a. Elektri- 
zität L 

Oleorefraktometer z. Ermitt- 
lung V. Verfiil.sehuug. 2iL 
O m b r r> LT r a ] I h s. Meteortdogie V. 
Ophthnliuologie: Augenspiegel, 
Fritsch ÜL. — Neue Form des 
Perimeters, Brauuschwei^ {»8. — 
Eine neue Lidklemme, El.schnig 
-^-?7 -- Selikraftpriifer mit in 
Kurvenbahnen geleiteten Linsen, 
Prüden — App. z. Hestimm. 
d. Sidischärfe, Carl, Blän»dort 
Nachf. ^öfi. 
Optik: L Theorie, Untersu- 
ch nngsmct ho den u. Appa- 
rate für theoretische For- 
schung: Zur Ge.schich tc d. Hrenn- 
sniegcl, Wiedemann Uü. — Neue 
j Vorricht. f. Mikroskope z. Zwecke 
schnellen Uebcrganges r. paral- 
lelem jxdarisirten z. konvergentem 
Licht. HrünuL-e llilL — Einfacher 
Interferenz versuch, .MichelBonl-(2. 

App. zur Demonstration de^ 
Schellbacirschen Ringes, Schell- 
bach — Neuer Interfercnz- 
refraktor, Zehnder 215. — Mes- 
sung mittels l<ichtwellen, Anwen- 
dung d. Inlerferenzmethodc auf 
a-stronomische Messungen, Michel- 
son 322. - Konstrukt. d. Babi- 
net'sclicn Kompensators, Schmidt 
4i^ft. — II. Apparate zu ver- 
schied, optisch. Zwecken, 
II il fsapparate filr Unter- 
suchungen, Stereoskope, 
Operngläser, Urillcn u. s. 
w.: Instr. z. Erzeugmigu. wieder- 
holten Hervorbringen von Tönen 
auf optischen» Wege, Kerner UH. 
— Gelenk für Hrilleugestelle. 
Price 238. — Instnim. z. optischen 
Vcrgleichung durchsieht. Flüssig- 
keit., Sonilen 2liL — Befestigung 

d. Gläser a. Brilh-n u. Kneifern. 
Bäsc 212. — Schutzbrille mit 
doppelt, elast. Itefestigt. Gläscni, 
.Muller 213. — Theaterglas, Neu- 
erburg 421). — Augengläserfass., 
Hodenstock 1211 — Gläserfassuug 
bei Drahtkorb - S(-hutzbrilleu, 
Schwank 4.Vi. _ III. Methoden 
u. Apparate d. praktischen 
Optik: Vorricht «. Entcugun^ 

e. gleicbmässi^en Bildfelde.s bei 
photogr. Weitwinkelobjektiven, 
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Ilnrtnnck IUI. — Handbuch der 
aiiKcwitiidtcu Optik, SteiiihiMl, 

VoU asa 

<Ht, K. V., I)«T logarithmische 

HcchciiKcliiobcr ßlL 
Olli iou-Kd III ondson, Neuer td»'k- 

triftclicr Verbrauclisiiicsscr 4 KS. 
Ov;il werke s. Zeielienapiiiiralc. 

fantograph, Klc<litE Lti. 

l'ep«0 WaHsei-stRiidüaiizct^er. 

Pendel n. PendclmiHSMniigren : Dop- 
pelradlicnimiing für I'cnd«-Iulircii 
mit freiem l'endel, ItieHcr 21. — 
Freie IVtidellictnimiiif^ m. ntcti^. 
Kraft, IJiiflcrt Hl — öelialtwcrk 
f. ("iektr. I'eiidcluliren, Webrle & 
Co. '-jiH — l'lirpcndcl in. Vor- | 
riclitiing z. Schutz d. Vendelfeder, ' 
Hieflcr 271. — Klektrom;i{^nef. 
Pendeluhr, Pohl 4r>Ci. | 

l'ensky, II., KinfsK'lie Zapfenfräse' 
ÜL— Neuer Orohl>iuikmitnelinier ' 
-^■'W — Neue Form v. Drelixtiih- ; 
len 3jQ. 

Perimeter s«. Oplithuliuologio. 

Philipps, J. ^V. , Schleifma-scliine 
f. Spinilbohrer 1-17. 

I'honograpli k. Akustik u. Kiek 
trizitiit VIII. 

Phosphorcsy.enz, Verfahren u. 
App. z. Anzeigen u. Messen d., 
Ko)>insohn d2lL 

Photographie: Plaitenwcchselvor- 
rii'htung für photoj;r. Kamera. 
"Wünsche üiL — Lehrbuch der 
Mikroj>hotof;r. , NeulniUiiH ÜIL — 
Ohjektivvcrschlus« llir jdiotop-. 
App., Gnwfi II. — Pliotop'. Me- 
tho«le d. lireitenbestinimuiif; aus 
Zenithstcmcn, Kajitcyu UM. — 
Vorrichtung z. Kfzeuf^jung eines 
gleichmiissigen (!csichti.fclde» bei 
phofogr. \\'eit winkelobjektiven, 
llartnack 107 — Al>p. z. Kr/eu- 
gung V. Miignc.>^iinnlicli( f. photo- 
grajdi. Zwecke, Zimmer lOS. — 
MagTiesimn - Keleuchtungsajipar., 
Iteaurcpaire lO-M. — Tragbare 
jdiotogr. Kamera, Slini UM. — 
N'orrieht. z. Verstellen d. Schlitz- 
weite V. Jalousicvci"schlüsscii bei 
j>hotogr. Aj>i»,, Anschiitz lOl». I4.'i. 
— Vorriclit. zur Erzeugung von 
Magnesiumlicht, Köst LüL Hläns- 
dorf Naciif. Uh. Schirm 21iL 
App. z. Verbreitcnuifj v. photogr. 
Sternspektren, Schemer 22iL — 
l'hotogr. Kamera, Stein 'j.'^.'> — 
l'anoraiiui oder AN'aiulelkamera, 
I>amoizeau i-'7 1 — Photogr. Mesä- 
kun.st, Photogranunelrie u. Photo- 
topographie, Pollack Ml. -- Kc- 
Hultato d. Vorarbeiten Herstel- 
lung e. i)hotogr. Hinnnelskarte, 
^^cheiner M'Ai. .'Uli. — Objektiv- 
verschluss f. photogr. Ap|). , Ko- 
senniiillcr '^HM — Znsamnienlegb. 
Stativ f. photogr. Zwecke, l'nte 
.'ts:t. — Benutzung <l. elektrisch. 
Olühlichts für photogr. sclbst- 
rcgistr. App., Wild ilL — Photo 



grnph. Kamera mit schwingender 
Objektivhülsc, I'inkernellc 4t?0. 
— Photograph. Detektivkamera, 
Bloch i2i — Momentverschluss 
f. photogr. Objektive, Wünsche 
122. — IMiotocr. Kji 



'hotogr. Kamera, Lii- 
mtt''rc 122. — Prakt. Taschenbuch 
d. Photographie, Vogel -l.M- — 
Photogr. App. f. .Serienaufnahmen, 
Kohlrausch 4.'S4 — Photograph. 
Kamera, I.uce 4.''i.'"i. — Photogr. 
App., (irccnc, Kvans lülL 
Photoinctrif): Neue .Montirung 
des Milchglasplattenphotometers, 
Weber Ü. 
Physikalisch cTücliiiik,Lchmann 
lilL 

Physikalisch -TechnischeHcichs- 

anstalt s. Keichsanstalt. 
Physiologie: Studien über graph. 
Zcitre}»istrir. f. physiol. Zwecke, 



Jatiuct 447 
Pilknik't 



Iking ton, II. M., Klektrizitiits- 
ziihlcr 41f> 
I'ink er II eile, l'hotogr.Kameramit 
schwingender ObjcktivhülM' 42(). 
l'inzctte, Hartmann vS: Sohn 4t?l 
Plat, ('h., fSeriith x. zeichnerisch. 
Uebertragung tachymetr. Mes- 
sungen lliL 
Platin: Ueber d. reine Platin u. 
einige seiner I.cgirungen, Heraeus 

l'oggendorf fschc Spiegelable- 
sung, ltedukti<uistabelleu für, 
C'ztM'inak 10.'">. 

Pohl, A,, Klektromagnet. l'endel- 
uhr MtiL 

l^ollaek, V., l'hotogr. Mcs.skunst. 
Photogrammetrie u. Phototopo- 
graphie .'511. 

Pomp Inn, Dr. W. , Vergleichung 
von Thcnnomctern in Tempera- 
turen ülier L 

Porzellan. Verfahren z. Verbind. 
V. P. mit .Metallen tiurch Löihnng, 
Caillelet 2li2. 

Possanner, Dr. B. v., Alktdiolo- 
metr. KednktionHtabellen 4l7. 

Price, U. .F.. Cielenk für Brillen- 
gestelle 'i:iH. 

Prüden, Dr. Ii.. Sehkraftpriiler 
mit in Kurvenbahnen geleiteten 
l.iiisen .'to'.t. 

Prytz, K.. Messung v. Uotations 
geseliwiniligkciten mittels «les 
ZentrifiigalsaugeiiK liSlL 

Pvrometrisches Stihrohr, Krnst 

C^uadrant, Dezimnilheilung d., 
Wesiphnl m. 

(Juccksilberluftpunipo s. Luft- 
pumpe. 

t^ u eck si 1 Iie r jt i p e tt e s. C'hemic- 
u e c k s i 1 b e r w i d e r ö t ä n d e siehe 
Elektrizität L 

Itailiomikromcter, Boys, .Mau 
rer lüIL 

Itadiophonischu App., ITnter- 
siiehiiiigen über, Mcrcudier, C'ha- 
peron iüL 



Raps, Dr. A., Quecksilberluft- 
pumpo mit selbthiitigem Betriebe 
durch W^asserdruck 221L '-j')); 
Bechenapparjitc : D. logarithmi- 

sehe Bcilieiischicbcr, ()tt iüL 
Kcchnicwski, N., Elektrizitüts- 

zähler 'Mti. 
Ueflektor f. clektr. Bogculicht, 

ilrabowski 22iL 
Refraktometer: Oloorefrakto- 
mcter u. Amagat ii. Jcnn z. Er- 
mittlung V. N'erfälschungeu 211. 
Refraktor s. Astronomie- 
Regenmesser s. Meteorologie V. 
I ReichsaiistaK, Plijsikalisch-toch- 
I iiische : Vergleichung von 'l'her- 
' miuneteni in Temperaturen über 
M'^, l'omplun L — Ueber d.is 
Härten von Stahlmagtieteii, Hol- 
born 11. 't. — Die Thätigkeit der 
i Physik. -Tcchn. Keichsanstalt ])is 
I Eiule I8y0 lilL — Ueber eine 
I Herstellung von Quecksilber- 
widerständen, l.indcck 171. — 
VergleichendeUiifersuehungtech- 
nischer.Stroiii-u.Siiaunungsmesser 
f.Oleiehstrom, Ka!de2^ — Ueber 
die Bourtheilung d. fülasgeHisse 
z. chemischem (iebrniurhc, Mylius, 
Foerstcr, ÜLL 
Reinhardt, O-, Einricht. e. Zen- 
tralstation f.Telephonanlag<»n:ttI'. 
Reiniger, Oebbert & Scliall, 
Transportables Horizontalgill va- 
nometer 444. 
Reissfeder s. Zeichenapparate. 
Uiefler, S-, Doppelradhemmung 
f. ('hronomeler mit vollkommen 
freier Unruhe u. f. Pendeluhren 
mit freiem Pendel liL — Uhr- 
pendel mit Vorrieht, z. Schutz 
d. Pendelfeder 2IL 
RigoUot, 11., Elektrochem. Akli- 

nometer Illlil. 
Robinsohn, J., Verfahren u. .\pi». 
z. Anzeigen u. Messen d. Phosphor- 
eszenz 4 '20. 
Roden stock, A., Augenglä.ser- 

fassung 12ü. 
Rogers, F. M., Einfache HoViel- 
vorriehtung f. Drehbiinko 122. 
Rfjhrbeck, Dr. II,, Neuer, a. 
App. z. De^inliziri'u mittels ge- 
.siittigten \Vasserd;impfea von 
beliebig hoher Temperatur v^StJ. 
Kouianel, U. U., Entfernungs- 
messer 221. 
Ro-senmüller, («., Objcktivver- 

.sfhluss f. jdiotour. App. iJüü. 
R o s s, H. S., Vorriclit. z. Aufnehmen 
u. Zählen einzelner Vorgänge Hill 
Rüffert, F. W., Freie Pendel- 
hemniung mit stetiger Kratt JIl. 

S>4alter, G., Tellurium ILü. 
Schall welliMi, Aufzeichnen ii. 

Widergeljen v., s. Akustik. 
Si-hciner, Dr. .1., Einfache u. ge- 
I naue Methode d. Orientining e. 
I par.-iUaktisch aufgestellten Fern- 
rohrs 137. — App. z. Verbreite- 
! rung V. photogr. Stcmspekti-eu 
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2g?>- — Spcktralanulyse d. Ge- 
stirne 267. — Hi'siiltute d. Vor 
arbeiten z. Ilcrstcll. d. jdjotogr. 
lliminelskarte 36lj. 3iLL 

Schcllhach, iVof. K., A|i|>. z. 
Doiiioiistr. d. Si'licllltaeliVclieii 
Kiiigis 231. 

Schicfff.rdecker, Dr. I*., Koch- 
Wolz'ßclic Mikroii>kopirliiiii[ie 

Schirm, C. , Neuer, in d. Er- 
zeugung V. Mngii<;Hiundic-lit 2lH 

ScliieifnmHchinu s. Werkstult L 

Scliliegl, E., Indikator ni. mcII*- 
tliiitiger graphiiiclier Diirstellung 
d. Arbeit ML 

Schniclzpunk tbvetiiutnungun, 
App. f., C'hristonianos iL 

8c b inidt, (Jebr., l>e!<iiircktionäapp. 
ni. eU'kir. Kontrolvorriclit. 272. 

Scbmidt, Dr. K. lvl\, Kimstruk 
tio» d. Haljinet'.sclieii l\utii]ien- 
sators l.'t!) 

St binidt, IViif. Dr. M., Krl'abrnn- 
fivn iilicT d. W'rwLMuHmrkfit v. 
Aluminium f. .Mi-.ssin:>lnnnontüGl, 

Scböiilau, (jubr. K. u. 1'., Quwk- 
silbcrlhiTnionu'trr ni. nwignrt. 
Anzcigevorrii'litung .'HO 

S 0 Ii o p p e r, L , Vorrii-Iit. z. Mos.-^t-ii il. 
Dtflnibarkcit II. ZeriL'is.- barkeit iüL 

Schott, Dr. O. , StudiniTi einiger 
pliysik. Kigcii.'icbartcii v. (iliiscrn 
u. über e. iicn« s wcrtiivollcs tila« 
f. d. 'rhennoinetric .t-'t< >. 

Scliranben: He wegungsHcb rau- 
ben: irnter.^iiicliungcn über 
.Schraiibciitiiikroiiieter, Knorre, 
41, Uli. 

Schubert, .F., Kneifer in. «nbe- 
wegliclieii Klcuimbacken 122. 

Scliiuiiacher & Stahl, Mna.ss- 
u. Zi'iclieinvinkel , insbesondere 
z. AiitV.eiclincn d. .\bwicklungs- 
figureu konischer Kiirjjcr 1 l'V 

Schwank, A. , tiläfcrfni^siing L, 
Draht korb- Sflintzbril Ion 4 .'').''>. 

Scilwerc: licstimm. d. Aenderung 
d. Scliw. mit d. Höhe, 'l'hie^cn <>i). 

Sc Ii w n II gpc n de I f. (Tesclnvindig- 
kfit.smesser, Horn 2.'Ui. 

Sebald, .1., Wa.>iserwaage 417 

Seibf, l'jof. Dr. W., D. fdb- 
thätigo riiivcr.^alpcgel z. Snine- 
niiiiide. System Scibt-Fuejis .'ifil. 

Seil e, (»^Mikro.-kop-nclciichtuiig.s- 
.spiegel f. aidl'alIcudcH Licht 4:>7 

Siems, .\., Lidikator in. .>;elb- 
thiitiger graphischer Darstellung 
d. Arbeit 

Silbcrinaiiii, A., Stütze f. läiig- 
liclie (-ieriithe, liistrnmenti! u. 
Si'hus.swaflen 200. 

S i reu e h. Akutitik. 

Smith, Fr. J. , Dauer d. N'achin- 
duktioii im K^^^cn 412. 

Snc^lgrove, \V., Vorrichtung z. 
Si'bliessen II. IJiilerbiecheii v. 
Stromkreisen f. elcktr. Klinireln 



S onn et, E. Ch , Ocschwindigkcit«- 
mcHscr f. SchilTc ■i■>^ 

.SpaniiiiiigamcBBer s. Elektrizi- 
üit IV. ^ 

Spekl ralaualx80 : App. z. Ver- 
breiterung V. photogr. Stern- 
Bpcktren, Scheiner 222. — Spek- 
tralanalyse d. Gestirne, Scbeiner 
207. 

Spleg'«] ; Kefraktoren in Verbindung 
mit Spiegeln, Knopf 17, — Zur 
(»esfhichte dcrIlrenn.'^picgel,\Vic- j 
deinaiin 03. — Heduktionatabelleii i 
für die (Jauss - l'oggcndorfF'sehe 
Siiiegeiable'iinig, C'zermak H>'» 
— Spicgtdtelesk<i|) aus ebenen 
Spiegi'Iii, U'Hrieii .'U'?. — Mikro- 
skop, Ibileuchtungvspiegel f. auf- 
fallendem IJcht, Seile 4")7. 

S ]>i r i t u.'j k o n t r o I ai>i>. , lirauiier 
& Klasek 'ML 

Spitzer, Dr. A., Ilürvorrlchtiing 



('. , Stangenzirkel 
Neuer, a. I'hoiio- 



Soiidi'n, K., Iiistrnrn. z. oj)t. Ver- 
gleichiing durchsichtiger Flüssig- 
keiten, ],i(|no^ko|) 207. 



Sprung, Dr. A., Teljer «1. Ver- 
wendung il. einfacheil W'idken- 
.«piegels z. lleütiiinn. d. Winkel- 
gcsehwiiiiiigkeit «1. Wolken LL 

Stahl: IVber il. Härten v. Stalil- 
mngneteii,IIolbonii Keich.ianütalt) 
1 1 3- — Verfahren z. Heb i^tigen e. 
Diamanten in Stahl, Lange 4.'>t. 

Stative: Stütze f längliche ( Seräihe, 
Instrumente u. Schiiftswairen, Sil- 
berinaiiii 2t N) — Zusammenleg- 
bare» Stativ f. geonietr. u. photogr. 
Ap]iarate, l'nte •^>^'i. 

St.'iiibgehalt d. Atmosphäre s. 
M«;tcorc(]ogic VI. 

Stein, Dr. S. 'l'h., I'hotograjdi. 
Kamera 2^). 

.S t e i n b r e II n e r 
•■>37 

.Steiner, H., 

graphen 307. 
St ei II heil, Dr. .\., Handbuch d. 

angewandten (»jitik 3.S0 
Stirn, ('. I'., 'J'ragbarc photogr. 

Kamera 1Ü1>. 
Stock, F., Gek(n-bter Zciehen- 

niaai>s>;t:ib in. Schutxvorriclitung 

gegen l.ageiiändcningen beim 

Abstechen L12. 
Stockmeier, Dr., rnt/mittel 
S ( r ä t e r,\V.,Fliissigkeit.>imca5er38r). 
.S I rominepser s. Klekiri/.iiät IV. 
Stuhl, M., SelbthUligetiuocksilber. 

luftpum]>e 22!>. 
Szarvas, L. , Instrumento z. sub- 
marinen Alessungen 21S. 
Szezcpanski, F. v., liUiliot/in-n 

jKilyhrliiii' Ii 142 
Sz> nian6ki, Dr. F., Neue Form 

(j. IMattclcktroskopd 232. 

Tc agile. F., Lagerung f. Klek- 
trixitiits/.iihler mit kreisendem 
Anker 353, 

Telephon s. Elektrizität VI. 

Teleskop 8. Ferimdir. 

Tellurium, Saltcr. lladiey 4.'iS. 

Tcl.'^chow, Zahnärztlich. IJohr- 
innsL'hino f. Druckbiftbetrieb 3(>!>. 



Temperatairefiilatoren! Lampe 
f. konstante Temperaturen m. 
elektr. Gaszufludsregulirung, Lau- 
ten Sehl iiger ZH. 

Theilungeu: Dezimalthething d. 
Quadranten, Westphal 1»3. 

Tiieruiumctrie: Vergleich, v. Ther- 
mometern in Temperaturen über 
.W, l'oniplun L — Femthormome- 
töfJJcrtholdSS. — ITcberd.Tempe- 
ratnrkorrektion beilleberbarnme- 
tern, ('zermak 184. — Verfahren 
z. Messung hoher Temperaturen 
202. -- Difierential - Dampf- 
spannungsthermoinetor m. Vor- 
richtung z. Fcnimelden d. Tem- 
peratur, HartI 3()8. — Ijucrk- 
silberthcrinomctcr m. niagiict. 
AiizeigevuiTicht., Sehönlau 310. 
-- lieber ein neue» Werth volles 
Glasf.d.Thernioinetrie..Schott33Q. 
— Schwelleuthermomctcr, Fuchs 
lüL 

Tlioma, l'rof. lt., Verbess. tics 

Schiiltenmikrotoms 08. 
Thomson, Iv, Neuer elektr. Ver- 

brauchsmetiaer 110. 
Thomson, Sir \V., Vorricht. z. 

Messen u. Aufzeichnen elektr. 

Ströme 4")0. 

Uhren; Doppclradhommnng für 
Clironometcr mit vollkommen 
freier L'nrulie nnil f. Fendelnhren 
III. freiem Pendel, KieHer 3L — 
Elektr. Haujituhr, Vogel lü. - 
Freie Feiidelhemmung ni stetiger 
Kraft, Hülfert Ih. - Freie Uhr- 
hcmniung, Kaiser 2ÜQ. — Schalt- 
brett f. elektr. Pendeluhren, 
Wehrlc & Co. 2liL Höhen- 
me.-isaiip. f. Uhrmacher, Haitzer 
2üL - l.'hr|)endel m. Vorrichtung 
z. Schutz d. Pcndelfcdcr, UicHer 
271. — EIcktroniagnol. l'ciidcl- 
uhr, Pohl lüL 

l'nte, J., Zusaininenlcgbarcs StJi- 
tiv f. geometr. u. photograph. 
Instruinento 38.3 

V aleii t a, E. , App. z. fraktionirten 
Destillation unter vermindericni 
Druck lllL 

Verdunstungsmesser s. Mete- 
orologie V. 

V ereinsnaclirich ten 35. Tfi. löft- 
143 231. 34 t. 382. 

Vergnano, L., Kreistheiler II. 

Vermessungskunde, Handbuch 
d., Jordan 't43. 

Vogel, E., Elektr. Ilauptulir IIL 

Vogel, Dr. E., Prakt. Taschen- 
buch d. Photographie läL 

Vogt. C, Mehrpoliges Telephon 
in. nidialer Verstellung d. Pol- 
schuhe Hl". — Kohlenwalzen- 
mikrophon 21L 419. 

Voit, Prof. Dr. E., Handbuch der 
angewandten ttptik 3S0. 

Volkcrt.L ,ElektrizitätszahlcrllIL 

V«tr3tädtnr, L., Verechicbbarc 
SchlHUchkIcmmc mit drehbaren 
Kleinmwalzen 



m 



467 



■WRrinelehre: L Untcrsuch- 
11 II gun : ßeobnc.lit. über d. spezif. 
Wärme tl. flüssigen Schwefels, 
('lassen 'M)\. — II. Apparate: 
Uiitersiichiingen über neue ra- 
liioplionische App., Mercailicr, 
Chapcron 33. -- V'orfahnin z. 
Messung hoher Totnperatiircn 
'i02. — VerdnmpftingäkHlorinieter, 
Neesen lt^6 — Trnckenschrank 
m. Waage, Knöflcr 309. - 
I'yromctr. Sehrohr, Ernst ^"i-i 

Warren, IL N., App. z. Ent- 
deckung von brennbaren Oasen 
L d. Luft 3Ü. 

Wasserstandszefsrer: Elektrisch. 
MeMcwork z.Mcidungüburinüssig • 
raschen Fnllcns e. FIÜBsigkcit, : 
Hiega 110. — Der selbthUtigc 
Universalpegel z. Swinemünde, j 
System Seibt-Fuess, Seibt 3.^L 

Wasserwaage a. Geodäsie. 

Weber, Prof Dr. L., Neue Mon- 
tirung d. Milchglasplattenpboto- 
nieters iL 

Wehrlc, E. & Co., Schaltbrett f . | 
clektr. Pendeluhren 2QL 

W e i n Ii ol d ' sehe Messap]). f. Schule 
n. Laborntoriuni, Noack Ü2- 

Werkstatt: L Werkzeuge u. 
Apparate: Einfache Zttj)fen- 
früsen. Pen^k^' i£L — Löthkolben 
m. elektr. Heizung, Carpciiter76. 

— Neues Werkzeug f. d. Dreh- 
bank 7f>. — Schleifmaschine f. 
Spiralbohrer, PliilippH 147. — 
Spanuvorrichtung f. Keile 148. 

— Neuer Drehbankmitnehmer, 
Pensky — Ausstellung v. 
Materialien und Werkzeugen f. 
d. Feintechnik 3UQ. — Stcllltares 
Stichmaass m. Messschraub«!, 
Esser 307. — Schärfen d. Feilen 
mittels Elektrizität Slü — Zen- 
trirfiitter als Ersatz f. Holzfutter, 
Mach 338. — Neue Form v. Üreh- 
stählen, Pciusky ST)». — Kohr- 
zangc 31S1L — Einfache Hebel- 
vorrichtung {. Drehbänke, Rogers 
49^. — Verfahren z. Befestigen 
V. Diamanten in Stahl, Lunge 
454. — Vprscliicbbarc Schlauch- l 
klemme in. drehbaren Klemm- | 
walzen, Vorstädter ÜlL — 
Schleifmaschine f. Wcrkzcuge458. 

— II. Rezepte und Arbcils- 
methoden: Verwendung des 



elektr. Lichtbogens z. Schweissen 
u. Ixitheu LLL — Verfahren z. 
Verbindung v. («las u. Porzellan 
m. .Metallen z. Löthung, Cailletct 
2Ü2. — Schmelzen v. Aluminium 
u. seinen Legirungen i?74. — 
Putzmittel, Stockmeior SSfi. 
W es ton, E. , Vorricht. z. Verlang- 
samen II. Anhalten d. Bewegung 

e. Zeigernadel 3ÜL 
Wcstphal, Dr. A., Dezinial- 

theilung d. (juadranten lil3. 

Whecler, A., Mechanischer Fem- 
spreeher 3S5. 

White, R. S., Elektrizitätszühler 
4 Hl 

Wiedcmann, Prof. Dr. E., Z. Ge- 
schichte d. Brennspicgcl GS. 

Wikszcmski, Dr. A, Verfahren 
z. Herstell, v. Phonogrammen 110. 

Wild, Prof. Dr. ILj Ombrograph 
u. Atmograph Neuer Ane- 

mograph und Anemoskop O^. — 
Nadelinklinatonum modifizirter 
Konstruktion L^.'<. — Induktions- 
inklinatoriam neuer Konstruktion 
u. Bestimm, d. absoluten Inklina- 
tion in. demselben im Observa- 
torium z, Pawlowsk 2lia- 2ÜL — j 
Benutzung d. elektr. Glühlichts ' 

f. photogr. selbstregistr. App. 41 L 
WislicouuB, ILj Vorrichtungen 

für fraktionirte Destillation im 
Vakuum 413. 

Wolkcnspiegcl s. Meteoro- 
logie VI. 

Vi OL z ' sehe Mikroskopirlampe, 
Schiefierdecker 304. 

Woulff'schc Flaschen, Ersatz f., 
Gross 416. 

Wrigley, A., Vorricht. z. Auf- 
zeichnen il. Laufe« e. Schitlcs 4r>4. 

Wünsche, E., Platteuwechsel vor- 
richt. f. photogra])h. Kamera 2ä> 
— Momentvcräcliluss für photogr. 
Objektive 122. 

Wuillcumicr, IL_j Bestimm, d. 
Ohm durch tf ^elektrodynam. 
Methode u. Lippmunn IClO. 

Württemberg, Wilhelm Graf von, 
Zusammen legljarer Zirkel z. Be- 
stimm. V. Entfernungen auf Kar- 
ten 340. 

Kählirerko: Elektrizitätszühler s. 

Elektrizität IV. 
Zahnärztliche Bohrmaschine, 

Winkelstüi k f., Ehrlich & Kohler 



212. — Zahnärztliche Bohnna- 
schinc f. Druckhiftbetrieb, Tel- 
schow aiilL 

Zange z. Lochen u. Stempeln v. 
Fahrkarten, Goebel 38^ 

Zehnder, Dr. L. , Neuer Inter- 
ftirnnzrcfriiktor 27 r>. 

Zeiclieuapparat« : Ellipseuzirkel , 
Eckcnnaun — Polygonzirkel 
m. Einrichtung z. Verzeichnen v. 
Kreisen u. geraden Linien, Gold- 
schmidt, Vcrgnanoli, — Maass- 
u. Zeichenwinkel, insbesondere 
z. Aufzeichnen d. Abwicklungs- 
figurcn konischer Körper, Schu- 
macher & Stahl 143 — Panto- 
graph, Kleditz 144 — Zeichen- 
gerüth z. Bestimm, d. Eckpunkte 
rcgcbnüHsiger Vielecke, Gerken 
1 4?!. — Kurvenmessrädchen, Find- 
eisen 14.">. — Reissfeder in. ko- 
nischer Hülse, Böhm I4fi. — 
Oerath z. zeichiierii^chen Ucber- 
traguiig tachymetriscber Mes- 
sungen, Plat 14fl. — Ellip.sen- 
zcichner, Egnerl4C. — Gekerbter 
Zeichenmaassstab m. Schutzvor- 
richtung gegen Lagenänderuugcn 
beim Abstechen, Stock 147 — 
Zirkel, Lotter 147 ^ Zeichen- 
]iult f. d. (Gebrauch am Mikro- 
skoj», (iiescnhagcn l^fi — 
Stangenzirkel , Steinbreuner 232. 
— Eilipsographen u. Ovalwcrke, 
Hartmaiin 28A. _ Zusammen- 
legbarer Zirkel z. Bestimm, v. 
Entfemangen auf Karten, Oraf 
V. Württemberg aia. — Winkcl- 
theilcr f. tcchn. Zwecke, Dorr 
3il^ 3^ _ Perspektivlineal, 
Krieghammer 3H2. — Winkcl- 
drittlcr, Hermes 304- — Zirkel 
m. Vorricht. z. Bestimmung v. 
Marschzeiten, Brenske 418. — 
Zirkel m. doppelter Feineinstel- 
lung, Nathan 418. — Blechreiss- 
feder, Motz & Co. 4 ■'>«'. 

Zeitregistriruiig, Studien über 
LTaplii.'iche Z. f jjhysiolog.Zweckc, 
Jaqiict 447. — S. auch Astronomie. 

Zerreissfestigkeit, Vorricht. z. 
Messen d., Schopper ■34!t. 

Zimmer, (*., .\pp. z. Erzeugung 
V. Magnesiumlicnt lllS. 

Zirkel s. Zeichenapparate. 

Zugkräfte, .\pp. z. Messung v., 
Druckenbrodt 32. Hü. 



Vei*lAflr von «Iiiliius €lpt*iiiset* In Berlin. 



Sücbeu erscliiou: 

Theorie 

der 

Partiellen DifferentialgleicliungeiL 

erster Ordnung. 

Von 

Dr. M. Paul Mansion. 

Mit Ättkäi^e» von 8. van Kowaketifyi Ü wi dtoMft t y WMf /Kartone; 
Herausgegeben 

TOD 

K. Mater« 



Lehrbuch der Physik. 

Von 

•r. TioUe 

PnüMior u ter Keole Nomtl« u Faria. 

Deutsche Ausgabe 
*»■ 

Dr. E» Qumllch, Dr. Holborn» Dr. W. Jaogor» Dr. O. Kreichgieuer, Dr. 8t. Llndeek, 
AnMMtoB w iw PkrriinUMk'T«4h>JMk<B MataMMt. 

Erster Theil: MediaBlk. 

Erster Ban4. 

Allsemelne iMkaolk vnd Medianik ier festen Kör|ier. 

Mit 967 '^c^t gedruckten Figuren. 

Prtk: U. 10,—; nebumkn iL U^ifk 

Band II, die llechsnik der flfiaslgen nnd gmefSrnigen RSrper Iwlimdelnd, wird im 

Jahre 1802 erscheinen. Ebeuso soll fler zweite Tln.il di^^ Lehrbuches: .Akustik und Optik" cnt- 
lwlt«od, im Laufe des Jahres 1892 folgen. Der dritte Tbeil: aWärme", «owie der vierte Theil: ,£lek- 
tricitit und Megnetisnini* weiden ekheld neeh Endieiiien des fraävSrisclMn Orignisb sur Auijgnbe 
gelai^jen. 



Elektrieität und Optik. 

gdislten Too 
H. PoiBcar6 

£:i Rtdigirt von J. Shndinj Privatdaetnt an der Onivertität gu Parit. 

Antoilrirle denlMhe Aeegabe 

TM 

Br. W. Jaecer «14 D» S. aumiiek 

AnUmtni m iac Fb;«L<TMhB. BaiciiMuitaK. 

Erster Band. 

Xkl* TTH^ogton Vcm Max-w»)) \im<i <llp ololttroiiiatrneUMili« Xilcltt,ttl«<»ri«« 

Mit St in äin Inl ytdrtiekltm ftj/urtn, 
• - •• — Siell lt> B |i ™. 



'Verlagr von «Julius Springfer in Berlin. 



E e r-i m e n t n 1 -Un t er Buoli ungre n 

über 

Elektrioitat 

Michael Faraday. 
I>eat80he 'Übereetzuns — — 

von 

llr.S.MallMlier 

Mvatdonol an dar T«c1nibeh«ii H*ctMka1« m BMt. 

lo <Ur« Bünden. Gr. S«. 

nk l«B BiUaiH linila/t, 19 Saftla miA aUniidMBi m dm Taxi gednuddni nfantEatiinun. 

Awte JH. S9t—f ^ JMNKWiMlteiMl JT. 99^, 



!■ S Sprscbw — DöuUcti, Eagliscb, Franiöiiach — erschieo: 

Redaetioniitalielleii 

war 

Gauss-Poggendorff 'scheu Spiegelablesung. 

Von 

Dr. Paul Czermak, 

Privatdosent uod Aaaistent d«r Phjaik ra der Uairmitit tu Qtu. 
Mit 7 in den Text gedruekten Ftguttn, — In £«fnw»nd geb. ¥r«U M, 19,—, 



Metronomisclie Seitrfiee {Ji. 7.) 



lieber die Bestimmung ven Aräometern 

mit bflflonderer Anwendung auf 
die Feststellung der deutschen Urnormale für Alkoholometer 

Dr. B. l^einstem. 
Eemu^egebe» von der KeamUAen Nermal'Äidmiigt'Komimsghii. 

IL 4»—. 



PhyslkaUBCh- Chemische Tabellen 

von 

Ilr. II. I^andolt I>r. Rlcbard ItörnKtein 

nnd 

Prof. d. Chtnii« k. d. LkDdw. HocIwdiDle i. Berlin, Prafeasor der Fhjiik %a in Ludwirth«cbaftliek«a 

Eine swtite, weM&tUek ▼«rrolktiaffigto Auflage befindet flieh In Vojbenitung. 



Digitized by Google 



Verlag- -von «lullns Sprlnsper In Berlin. 



Wissenschaftliche und technische Arhelten 

von 



Erster Band. 

Wissenschaftliche Abhandiungen und Vorträge. 

Mit In den. TMct aedraolctoix A.b)blldunB«n, «rnd dem BUdnim» des VerOiaeenk 

Zw«ite Auflag«. 
Prela H. S,— ; fh. M. •«SO. 

Zweiter Band. 

Technische Arbeiten 

mit i30-4- in. ilon Tt'xt üL-drin ktcn. .-Vbbildunsexi. 

Zweite Auüage. 
Preis H. T,— ; ceb. 8,SO. 

Geschichte der Astronomie 

"wHlireucI <les oeiinzeliiiton «Ja.lii-liitn(lerti3. 

Gemeinfasslich dargestellt 
von 

A. M. Clerke. 

Autorisierte deutsche Ausgabe 

H. MRser* 

Elektrotechnische Zeitschrift 

(Ccntralblatt für Elektrotechnik.) 

Organ des ElektroteehnlBclieii Vereins. 
Redaktioa: ff. Vppenberii In Berlin* 

PreiB für den Jahrgang VL 20,—. 

Zeitschrift für den physiialischeii ud cbemlscheii linterridiL 

Unter der besonderen Mitwirkung 

TOD 

Dr. £. Illach, Dr. D. Scliwalbe, 

Puftmr M te <MtMhtB ValftnlMt n Pklf. Pl«fMNr imd Dir.ktor den DorotheenaUdliathM 

KMlg7»Buiuiiu ta Berlin. 

Iterausgegeb«! 

Tos 

I>r. F. Foslze. 
JäkM 6 Etfk, 
Prdf IVr i«B Jabrfaas K» 10,—. 



VerUf ron J. Spiiufor in U«rlia .V. — Ururk von utto Lange in liurltn C. 
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Viter KltMiikut 

d«r nrntes (tedbniselieD) Abtticiiliing in» Pli7<U(«]iadi-T«eluiBcben BeicbsMnsUlt 



E. Abbe in Jena, Fr. Arzberger in AVicn, C, Bamberg in Friedenau, C. M. t. Banernfeind in 
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Berlin, W. Jordan in Hannover, H. Kron«cker in Bern, A. Knndt in Berlin, H. Landolt in 
Berlin, T. T. Lang in Wien, L. Loewenherz in Berlin, S. v. Merz in München, (i. Neumaj'er 
in Hamborg, i* k* Bepsold in Hamburg, A. fiaeprecbt in Wien, K. ScbeUbacb in Berlin, 

P« Tf eQ«H in Beflfn. 



Redaktion: Dr. A. Wet^bal in Berlin. 



SUIer Jahrgang. 

1^91. 

12. Haft: Deaember. 

V. Drortk, tl«b«r T«nc]|l»d«iie Art«a airlbtliKtl(erSttoDiODUrlirecb«r oail dcrro Verweadisg S. 423. — K. E. F. Sc hm id t, 
Zar EoiixtniktiOD des Bibiuet'icheii Kompeniaton S. 439. — Tru>i>orUtiIe< UoiUonUlgatvanom«t«r d*r Firm* Kri&iirtr. G^bbert 
k S'bill ir. Kriirtf^ii S. 444. — KlsUUC (OrioUaI.-) HlTTHSll.caai^ : Vvrbkodiuagca <l«r Abtl' ili n/ fi:^ Irslnimvitteoknnd* 
aof dvr di*«j&lirigen Naturfoncber -VcrmomlnDg io Utile >. 8. S. 44r>. — Rbfkiate: Btadleo Ober Kripbiicb« /.^itrcgUtrirang 
S. 447. — Ueb«r eiDco beisbir«n Vaknautuikkitor S. 449. — Yurlvaaag'WpiHinit zur Ablvckoug d«r Maeoetnadel S. 4&0. — 
S«hw«ll«B(b«rB»B«Ur 8. «AI. — Kbq nuoaiKXKjii BOcbcr: S. — Patrstkcuau i S. 442. — FOa t>n Wbwutait: S. «M 
- BBKKHTranWi & iSft, 

kmi dam OnicUac«: P*TMCTUtrs S. 8. 
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- f^Die „Zeilsclirifl für InstTMeDtegtonie" | 



'«"»'UMWIMM 



cncheint io tnonatliehen ili ttcii von etwa 
5 Quartboieen. — 12 Hefte l>il<l»!ii einen Jahr- 
gang. — Preis des Jahrgange? M. IH,— . 

Ahonneinents nehmen entgegen alle Kueh- 
handlungi-n und l'ostanstaiten des In- und 
Aualandc«, sowie auch die Verla^handlung 
Jrurs SnuxGKK in Berlin N., Monbijouplatz 3. 

B«daktiunelle Anfragen und Mittlieilungeu 
wolle rnan an den Hedakteur, Da. A. Wkittiial, 
Berlin W. 62, Joarhinisthalcrstr. ST», (Telephon: 
Amt Charlottcnhnrg No. 1!K)) ricbt«n. 



nimmt In.->cratt! irt'w.'rldichen und literari- 
schen Inhaltes, Stellengesuche und -Angebote 
etc. auf und sichert denselben die vrcitcste 
und zweckmäsäigste Verbreitung. 

Bei 1 3 12 mal. Insertion 

kostet die einmal 

gcjipalt. Petitzeile 50 45 40 30 Pf. 

Inserate werden von der Verlagshand- 
lung sowie von den Annoncenexpeditionen 
angenommen. 

Beilagen Wiarden nach einer mit der Ver- 
lagshandlung zu trefl'enden Vereinbarung zu- 
gefügt 




BerlinN.W., 

Schiffbauer- 
damm 29''- 



Gebrauchs-Muster 

wiTiieii ])n>inpt tiiul billif; fiii^'i'trji;;fii. 



Hermann Stern, 

Oberstein a. d. Nahe. [«^oj 
I^clelstein-Holileilei'ei 

sowie Fabrik von Conipasshlltchen in Achat und 

Saphir. MüHrhinenHleinen und Achatmörstern. 
Schneiderei von Bergkryitall-PUtten jeder StArke nnd Oröete. 



KERN So C'e 

Aaraii, Srinveiz 

Fabrikation mathematischer Instrumente 

.Theodolithe, Tachymeter, Tachygraphometer. 
Hessapparate. S^iiliiii : feine Schweizer Reisszeuge 
Wien 1878 Ehrendiplom. Paris 1889 Grand Prix. 

12 Medaillen. [e&^^i 



Kammerlibellen v. gr. Feinheit u. Genauigkeit 
Reversionsliliellenetc. do. do. 

von bestem Material 

bei A. PESSLER, Mßcliajller 



Spektral -Apparate 

cur quantitativen und qualitativen Analyse mit 
symmetrischen Spalten. 

Optisches Institut von l^it] 

A. Krüss, Hambarg*. 



(MIO] 



Fi'eiberfjf i./S. 



Warmbrunn, Quilitz & Co. 

Berlin €. 

Roseiitlialerstrasse 40. 

Niederlage eigener Glashütlenwerhe und Dampfschleifereien. 

Mechanische Werkstätten, 
^n^^ Sohriftmalerei und Emaillir- 
iAeir Anstalt 

Empfehlen als Neuheit [{«Ii] 
Geprüfte rhemlHche Normal • Thermometer 
Blit Prüfungstichcin der I'hysikal.-techn. Rcichäanstalt. 

(Siehe diese Zeitschrift 188«, S. 27.) 
OenrürteNormal-Stliumifabeln (a — 870}, mit Stempel 
u I'riifiiiiKSsclK'in der IMiysikaL-tcchn. Keichsanstält. 




llraannlein OO 02 ' u 

irrfcörnt. atanblr«-! . rlNpnfrrl 

für Elemente 
liefert billigil [6540] ^ ^ 
Wilhelm Minner, Arnstadt i. Thür. 



^HOLZSCHNITT!-: 

V 'V iiKh Zeicti.nung und Ptiotogr«|)h.t 

M F. WAGEN ER 



^ Hfiliti >\V. Möcktrnsir. 



PHYSIKALISCH-CHEMISCHE TABELLEN. 

Für eine in Aussicht genoinmcnc neue Auflage der im .Jahre 188.3 erschienenen 

„Physikalisch-Chemischen Tabellen" 

wäre es den unterzeichneten Verfassern von prossem Werthc, seitens der Herren Fachgenosscn auf ITn- 
richtigkeiten oder Mängel der ersten Ausgabe hingewiesen zu werden. Wir bitten daher, etwaice Wünsche 
in Bezup auf Aendcrungen, Vervollständigungen oder Wcglassungcn an einen von uns unter der Adresse: 
Berlin A., Incali'li-iiMr. 4'J freundlichst einsenden zu wollen. 

H. Landolt. R. Börnstein. 



Googl 



I 



> 



91. 



ätszählcr. Vom 

1891. Nr. GOiyö. 

•. 60196. Kl. 57. 
60059. Kl. 
Auslösungsfeder. 

12. April 1891. 

r. 60273. Kl. 42. 
November 1890. 

Vom 14. April 

n. Vom 14. Mai 

m der Bewegung 

Kl. 21. 
891. Nr. 60558. 



mgen 



Ulastratloneu. 
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Gefällig zu beachten! 



Einem allfcemeinen Wunsch enUprechend, hat sich Herr Dr. A. Westpbal 
zur Bearbeitung eines die ersten zehn Jnhrg-änge (1881 — 1890) der Zeitschrift tür 
Instrumentenkunde umfassenden 

General i-egister 

entschlossen. 

DasMlbe ist sooben erschienen und steht den Abonnenten zum Proae 
von nur M. 4,— durch jede Bachhandlang zu Diensten. 

Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin N. 



Vomrtrt zim Grnrralrrgister. 



Ein Generalregi«ter fUr die Jahrgänge 1881 bis 1890 der Zeiltekriß fir 
Imab' wmmt utkundt dürfte den Lesern der Zeitschrift willkommen sein; eioerseita 
bat die Instmmentenkundc in den letzten zehn Jahren eine fruchtbare Periode 
ihrer Entwickelung zu verzeichnen, und andererseits ist die Zeitschrift eifrig 
bemOht gewesen, ein Kompendium alles dessen zu sein, was iu der Instnunenten- 
technik geleistet wurde. In Berttcksichtigiing dieser Aufgabe der Zeitschrift 
bin ich bestrebt gewesen, das Generalregister so anzuordnen, dass es ein Nach- 
schlagebnch fttr den auf dem Gebiete der Instnimeutcuknnde Arbeitenden aein 
kann; die einzelnen Jahresregister wurden gänzlich neu bearbeitet und das 
Ganze nach einem einheitlichen Flau angelegt.. Wie weit mir meine Absicht 
gelungen ist, wage ich nicht zu behaupten, dorh hoiTe ich, dass das General- 
register für manche Arbeiten eine Erleichterung bieten wird. 

Die .\bl(Urzangen niud ohne Weiteres verst.1ndlicii. Die rümischen Zahlen 
bedeuten den Jahrgang, die arabischen wie gewöhnlich die Seitenzahl. 

Der Verlag:4bnchhandluiig habe ich fBr das freundliche Entgegenkoounen 
bei der Heranagabe des Registers verbindlichen Dank zu sagen. 



BERLIN, im November 1891. 



JDr. A.WeetphaL 



PHYJ 

Für 



wäre es den 
richtigkeitcn 
in Bezuß auf 

Herlin A., Inn 



PalentlUte. 

A. Inländische Amncldungcn im Monat November 1891. 
E. Grtlke, H. itoeiter utul H. R. Ottesen in Hannover. ElcklrizitäWälikr. Nr. 6808. Ki. 21. 

ii. Inländische Ertheilungen im Monat November 1891. 
Cle tUmfm CwrtlMitale pnir PaMoallM «m emtHmn i 6u in PaHi. EldttriiilKtuiader. Yom 

2n. Mal ism Nr. fiOISO. Kl. 21. 
W. LamtAlx^h Herliu. Zuaammeiilefifaate photoff t a p h i gdic Kamera. Vom 11. Jauuar 1391. Nr. 60195. 
KL 57. 

A. Coilln in Frankfurt a. M. Neuerung an WccbRelkassetten. Vom 29. Januar 1891 Kr. G0196. Kl. 67. 
S. Riefler in München. QueoksUber • KompensatioospendeL Vom 20. März 1691. Nr. 600&9. KL 8S. 
R. Lange in Glashfitte bei Dresden. Chronometergang mit an der LTnruhaxe befestigter AnalSrangifeder. 

Vom 17. Mai 1891. Nr. 60071. Kl M. 
L SrtMot in Caiiihray, DepartiMn«Dk du Nord, Frankracb. Elektrisititnihlar. Vom 12. April 1891. 
Nr. Ki. 21. 

J.8lriipfaiWieii. Voniehtmig nun AafiMicbnen Ton BairagoogMi. Tom 21^ Miia 1881. Nr.fiQS72L EL4S. 
0. AnuMitz in Li^sii, Provinx PwcD. Stroboal(opbidi«r Apparat (SdinieUfl«her)k Vom lik November 1890. 

Nr. 60285. KL 42. ... 
F> A. PMrtMr in Dresden A. Pbotographiflcbe Kamera und Ol|dEtivreiMhlaMi Ar dieselbe. Vom 14. April 

1891. Nr. ß02.'>8. Kl. 57. 

B, 6. P. Möller in Kolding, Dänentark. Fbotograpbiscbe Haodkamera mit Flattearoagarin. Vom 14. Mai 

1891. Nr. 60262. KL 57, 

L WmIM in Newark, Ncw-Jerscj, V. St. A. Vorrichtoog zum Verlangsamen Qnd Anhalten der l^wegung 

der /.pigernadc! elektrischer Measgerüfho. Vom 11. November 1890. Nr. 60418. KI. 21. 
Th. EMer in Mülheim, Rhein. Stellbares Stichmaasa mit Messschraube. Vom 22. April 1891. Nr. 60558. 
Kl^ 42. 

Verlas* von •Tuliui» S|>i*ixii^ei- in B«rUii Bf* 
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Prottuor u der t7gW«r»itlt Oeal. Mitglied der kLini^l. l'eI)>iOTheii AkaAmltk 
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U«b«r «iM mu yorrichtnng für Mikroskope mm Zwecke eines lohnelkn Uebaigingf 
Ton parallelem poiariiirten xa konTergoatem Liebt. 

B. 0,W. Valft » ■••kcttaa«) la OMMiwm. 

Die Vefriebtaiig, welebe ich in Naebatahcnden beeohniben will, eoll dnea sdmenea 

Uebergang tob parallelem polarisirten zum koDTergentea Liebte bewizken. Sie zeicbnet 
sich durch ihre Einfachheit , Soliditiit, sowie ein sicheres hcqncnics Arbeiten vor anderen 
KüDstruktioncu aus und t'unktionirt nach dorn ürtlieile Sachverstündiger Tortrefflich, wie 
«. A. MS «inem (der BedakÜon dit$tr XritsAr. mitgedieateB) Briefe toh Hemi Geh. 
Be^gMÜh Pn>f. Dr. C. Klein an mieh berrnrgcht, 
in welchem dcr^olh« erklärt, tla«s er die Vorrich- 
tmig den bis jetzt bekaanten vorzieht. Ich hatte 
nur die Aufgabe gestellt, die Vomcilitni^ fest mit 
dem Polarisator zu verbinden, ohne zwei Prismen 
nnzinvcnden oder das Mikroiknii mehr wie gewöhn- 
lich SU belasten i die Theile des Linsensataes sollten 
femer bei Eineeltaltnng dewelbmi irfeht T«a <iiMmler 
getrennt sein, damit die aebr wicbtige Einatalhiiiig 

dnnli die Triebbewegnng, welche jfi schon wef,'on der grossen Diffei-enz von Ofi nim bis 
2 mm in der Dielte der Objektträger unbeschränkt vorbanden sein muss, nicht verloren gebt. 

Dieee Aufgabe ist in folgender Weise gelSst: Im Schieber P (Fig. 1 nnd S), dnreh 
welchen der Polarisator mit dem Instrument rerbnnden wird, ist tSn SeUittea S ange- 
bracht, welcher, snlirild il.is Iiolir R durch da« Trieb T nach unten bewehrt wird, 
die Linse C' von der Linse ( ' abliebt; ein Zug am Arme Cr genügt dann, um dieselbe 
in eine seitlich im Schieber P angubraehte Vertiefung bineinsnsiehen (siebe Fig. 2 a. S. 137), 
wetaiif der Polariaator, welcher dnn nur mit der Linse C* Tersehen ist, unbehindert 
wieder hochgestellt werden kann. 

Will man wieder zu konvergentem Licht Ubergeliea, ee verfährt man in gleicher 
Weise, bewegt das Kohr B nach nnten, drückt 
den SehielMr 8 nach Innen und dar knniselie Ansats 
der Liusenfassung C wild ^ Linse (f wieder geaen 

lentrisch auffangen. 

Damit nun die Linse V' in dem King des 
Sehlittens 8 hingen Udbt, ist das Behr B mit 
vier Scblitsen N ver^tlien, in welchen wiederum 
vier Ansfttzc von dem King des Schlittens S hinein- 
greifen; di^e bilden eine genaue sentriscbo Auf- 
hängung für die littsenfassnng der Linse (f. FVr grossere Mihroskope, weldie statt 

nur die Ter» 




rii.L 



Bssere MOomskope, 

der Linse C' einen doppelten, stärker brechenden UnseosutB eilislten, wird 
tiefang im Schieber P deraentspn i IkmkI vi i ändert. 
Der Apparat ist sum Patent augemeldet. 




